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Ttntelfaiigeo  Mftaehen  und  uns  vergeKenwärtigen^ 
vefche  VOD  den  Aoswandereni  nnd  Kolonisten  deriel« 
ben  aof  Kypron  eingefölirt  worden*  Kurse  Angaben 
davoB  werden  hinreieben. 

1.  Die  semitiseben  Völker.     • 

Statt  aaf  die  Pboniker  allein,  thon  wir  hier  einen 
Blikk  aaf  die  versebiedenen  Völker  des  semitiscben 
Stammes,  welchem  die  Phöiiiker  aaeb  angeboren,  weil 
OBS  dies  die  Uebersicbt  der  versebiedenen  Kakverbllt- 
nim  erleichtern  wird.  Diese  Völker  erstrekkten  sich 
bekanntlich  westlich  in  Rleinasien  bis  an  den  Halys 
«m1  die  syrische  Kfiste  des  Mittelmeeres,  östlich  bis 
an  des  Tigris ,  sAdlich  bis  an  das  erylhrlische  Meel*, 
nördlich  bis  an  die  armenischen  Gebirge.  Der  retigi-  ^ 
he  Glaube  dieser  Völker  schloss  sich  eng  an  den 
Dienst  der  Sternmichte  an,  indem  man  den  Oeatirnen 
den  entschiedensten  alleinigen  Einflass  aaf  die  Nator 
znachrieb,  wobei  ihre  religiöse  Empfindung  dem  ei- 
geotlichen  Kaurieben  und  einem  seelenvoll  lebendigen 
Aatnrgeföbl,  wie  es  z.  B.  im  benachbarten  Kleinasien 
atattfaod,  nnd  wobei  das  Bewusstsein  sich  in  das  man- 
Bigfnltige  Spiel  der  Welt-  und  Leben  neugenden 
Mächte  versenkt,  durchaus  fremd  blieb.  Die  Natur  war 
ikoen  nicht  beseelt  und  belebt,  sondern  todt;  die  Macht 
luun  ihnen  von  aussen  und  wurde  hineingetragen;  diese 
Vichte  aber  waren  die  Gestirne,  durch  welche  das 
Genehikk  verhingt  ward,  welches  über  allem  Leben 
walte, 

Uoter  aUen  Himmelskörpern  sdiien  die  fihmnedm 
nichtigsten  in  ihren  Einflüssen  auf  die  Erde  nnd  alles 
Lebeo;  und  deshalb  \Hrurde  auch  vorzugsweise  ihr 
Terehrong  geleistet  Nächst  der  Sonne  schrieb  man 
dem  Monde  die  meisten  Binwirkannren  auf  die  Erde 


8 
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KQ,  Und  diesen  hielt  man  daher  nlchat  jener  der  hoch-- 
lUcn  Verehrung:  bedärftig.  Beide  dachte  man  sich  als 
das  hohe  himmlische  Paar,  dem  die  Lenkung  des  Ge- 
achikkea  und  jedes  Lobens  auf  der  Erde  verfallen 
wSre;  die  Sonne  fasste  man  als  den  Gott,  den  Mond 
als  die  Gatt  im  Wie  Babylon  der  Mittelpunkt  der  se- 
mitischen Völker,  so  war  auch  hier  der  religiöse  Dienst 
derselben  am  meisten  aasgebildet.  Im  Süden  schlös- 
sen die  Reihe  derselben  die  Araber  ab, deren  beide 
grosse  Gottheiten  Urotal  und  A lila t,  welche  Hero* 
dot')  anführt,  auf  nichto  anders  als  Sonne  und  Mond 
gedeutet  werden  können.  Bei  höherer  Ausbildung  deis 
dortigen  Gestimdienstes ,  vornehmlich  unter  fremde» 
Einflössen  von  Norden  her^  entwikkelte  sich  auch  die 
Verehrung  der  Wandelsterne,  und  den  Einflüssen  der-^ 
aelben  wurden  auch  auf  das  Menschenleben  höhere  und 
mächtigere  Wirkungen  zugeschrieben.  Dadurch  gc^ 
schab  es,  dass,  wenn  auch  in  einer  ^-erbfiltnissmässig 
spfttera  Zeit,  der  Stern  der  Venus  Alk  bar  als  Vor^ 
stand  aller  Angelegenheiten  des  Uenfiens  und  der  Liebe 
verehrt  ward.  l 

In  Babylon  finden  wir  die  beiden  grossen  Gottn 
heiten  nnter  dem  Namen  des  Bei  und  der  Mylitta^ 
ursprünglich  ebenfalls  als  Sonne  und  Mond  zu  fas- 
sen."*)  Unter  den  Einflüssen  des  chaldXischen  Gestirn-i 
dienstes  machte  «eh  aber  die  Deutung  auf  die  Pla- 
neten Jupiter  und  Venus  geltend.  Die  älteste 
Geschichte  des  Landes  ist  durchaus  mythisch.  An  der 
Spize  derselben  stehen  die  beid<^i  grossen  Gottheiten 
als  Herrscherpaar  ondGrunder  der  Macht;  ansieschliesst| 

1)  Hero  d  0 1  3,  8.  Im  Aljg.  S  t uhr Boligionsformen  der  heid- 
nischen Völker,  1 ,  401.  406  ynd  der  ganze  Abschnitt  über  die 
svrisch-chaldäischen  Völker.  "* 

2)  Vgl.  Munt e r  Religion  der  BlOjylcwÄer  »  f7  t^Vgl.  S, 41. 


Der  Kult  der  Aphrodite. 


Gesehiehtliclie  Einleitung. 

Ton  der  Kenntniss  des  Landes  and  Volkes  von^ 
Kypros  mnss  die  richtige  Wurdigang  seiner  Mythen 
nod  religiösen  Anschanongen  ansgehen.  Mythen  and 
fieli^ton  sind  dnrchans  ein  Erzeagitss  der  Verhfiltnisse» 
noter  denen  ein  Volk  lebt,  seiner  Denk-  und  Sinnes-« 
weise:  ohne  Kenntniss  der  Geschichte  und  Zustände 
does  Volkes  bleibt  ans  seine  Religion,  eine  Offenba- 
ran^  des  Volksthams,  unverständlich.  Wie  also  die 
Geschichte  uns  die  Mittel  an  die  Hand  giebt^die  re* 
ligiosen  ZustSnde  eines  Landes  zn  erkennen,  ebenso 
iDösseD  auch  wieder  Religion  und  Mythen  dort,  wo 
andere  Kenntnisse  uns  mangeln,  die  Geschichtsurkünde 
des  geistigen  Lebens  eines  Volkes  sein,  denn  die  Grund- 
ideen des  Kultus  stehen  mit  dem  Geiste  des  Volkes 
in  Uebereinstimmuog. 

Der  Koitus  der  Aphrodite  ist  der  Hauptkult 
les  Landes  und  der  Mittelpunkt,  um  welchen  sich  alle 
Mythen,^  das  ganä^.e  Kaltwesen  und  das  gesamte  gei- 
i^tige  Leben  der  Kyprier  dreht;  ihn  richtfg  za  war- 
di|;en  und  zu  verstehen,  zu  zeigen,  wje  pc  das  ge« 
worden,'  was  er 'war,  daraufkömmt  ^ier  Alias  an.  Wenn 
wir  erfafafren  haben,  'Ivie  er  gewordieh  und  wie  er  sich 


^bullet  habe,  inaa  werden  wir  aiidi  vervtehen,  was 
er  geworden. 

Ana  der  Oeadiichte  des  Landes  haben  wir  erse« 
hen,  dase  es  vomebmlich  drei  YolkssUmme  gewesen, 
welche  anf  Kypros  eingewirkt  haben,  Phö nikier, 
Phryger  nnd  Griechen.  Zagleich  haben  wir  dort 
aber  auch  erfahren^  dass  nicht  alle  von  ihnen,  was  sie 
als  geistiges  Eigentham  mitgebracht  hatten,  in  Selb- 
ständigkeit nnd  Reinheit  bewahrten,  wie  es  nnter  Ahn* 
liehen  Yerhiltnissen  anders  wo  an  geschehen  pflegt, 
sondern  dass  der  Phöniker  nnd  Phryger  ganze  Nazi« 
onalitit  physisch  nnd  geistig  in  der  dritten,  von  wel- 
cher sie  bewältigt  worden,  aofging.  So  sind  aoch  die 
Mythen  nnd  religiösen  Vorstellongen  der  unterliegen« 
den  Phöniker  nnd  Phryger  von  dem  siegenden  Stamme 
der  Griechen  theilstganz  verdrängt,  nnd  dies  ist  die 
grössere  Masse,  theils  in  seinem  Sinne  umgebildet 
worden.  Alles  trägt  in  geschichtlicher  Zeit  auf  Ky« 
pros  ein  griechisches  Gewand,  wie  sehr  es  auch  im 
Laufe  der  Zeit  durch  die  Verbindungen  mit  so  vielen 
und  verschiedenen  Völkern  und  durch  die  innere  Er- 
schlaffung verblichen  sein  mochte.  Die  griechischen 
Pflanzungen,  grösstentheils  in  Theilen  des  Landes  nr*» 
sprfinglich  angelegt,  wo  keine  phönikische  Macht  zu 
finden  ist,  müssen  nach  allen  Anzeichen  rasch  zu  gro« 
sser  Bluthe  nnd  Kraft  erwachsen  sein,  und  8c|ion  früh 
in  jugendlicher  Ueppigkeit  nnd  Stärke  die  phönikiscben 
Bestandtheile  fiberwuchert  haben..  Elemente,  welche 
sich  nicht  passend  aufnehmen  Hessen,  mussten  abster« 
ben;  nnd  naturiicb  traf  das  Loos  mehr  die  pböniki« 
sehen  als  die  den  Griechen  verwradten  griechischen 
Ideen« 

Es  ist  aber  rathsam ,  dass  wir  bei  den  in  Rede 
stehenden  drei  Völkerstämn^en  selbst  die  religiösea 


II 

Aatbüe  phSoikischeii  VMker  der  Haupttempel  war. 
Wie  Kimus  berichtet,  wurde  sie  nach  ihrem  Ver- 
fldwiodeo  ale  GMtiii  verehrt,  nnd  laot  Atheoagoraa 
cbenBO  bei  den  Syrern* 

FOr  Pbönikien  undl  Syrien  Ms^t  sieh  Lakians  b^ 
kannte  Schrift  aber  die  Syrische  Göttin  sehr  wenig 
beDHsen,  da  sie  die  dortigen  Hciligtbilnier  in  einer 
Zeit  sehiidert,  welche  der,  die  hier  in  Betracht  kemmt, 
wkr  wenig  mehr  Shnelt,  sondern  in  welcher  schon 
lingst  die  allgemeine  Vermiscbong  der  Religionen  ein- 
getreten war,  Pragmatismus,  Euhemerismus,  Synkre- 
tisutt,  philosophische  Lehren  und  Aberglauben  Jegli- 
eher  Art  sein  Wesen  getrieben,  und  das  Ursprfingli* 
cke  hnt  bis  suir  Unkenntlichkeit  entstellt  hatten.  Die 
Cmndrormen  des  Koitus  dieser  Küstenvölker  waren 
pns  dieselben  wie  jene  in  Babylon ,  mit  denen  auch 
die  Heiligthumer,  wie  aus  den  Sagen  von  der  Semi» 
naiis  erhellt,  mythisch  verbunden  worden,  denn  sie 
Milte  den  grossen  Tempel  zu  Askalon  gegründet  ba"» 
ben  und  anderes  mehr.  Die  Namen,  unter  welchen 
die  beiden  grossen  Gottheiten  in  den  syrischen  Lin- 
dern vorkommen,  sind  Baal  und  B  n  a  1 1  i  s ;  fär  leztere 
ist  aber  der  pbönikiscbe  Name  A  starte  berflhmter  und 
geliafiger  geworden,  weil  durch  die  Phöniker  und  ihre 
Kdonie  die  Göttin  ihre  grosse  Verbreitung  erfuhr. 
Baal  bedeutet  Herr  und  Gemal,  welchem  Baaltis  als 
Gemalin  xnr  Seite  steht,  lieber  Astarte  hat  man  viele 
und  verschiedene  Deutungen  versucht,  von  denen  viel- 
leicht aber  noch  keine  ganz  genflgen  möchte*  Astarte 
ist  nor  die  griechische  Form  der  phönikischen  Benen- 
Bang  Astaroth,  welche  auch  so  in  der  Bibel  vor^ 
kommt, und  hat  die  Ausleger  an  dcgiJQ  S  tern  erinn^')* 


6)  Eusebf na  Praap,  evanf.  1»  10,    Buch  der  Riebtor 


Den  Qrand  %ü  dieser  Benenniin^  fand  man  in  den 
Glauben,  die  Astarte  bezeichne  ureprfin Jülich  den  Ve- 
nosstern;  allein  diese  Bedeotung  ist  ihr  erst  später 
darch  cbaldäischen  Siemdienst ,  wie  der  babylonischen 
Mylitte  zugekommen;  nrspräiiglich  bezeichnet  sie  ein- 
fiich  den  Mond,  und  steht  als  solche  dem  Baal,  der 
Sonne,  zur  Seite.  Von  der  griechischen  Bedeutung 
des  Wortes  ausgehend,  suchte  Hammer  in  den  Fund- 
gruben des  Orients  den  Stamm  des  Namens  im  Per- 
sischen, und  legt  auch  in  dieser  Sprache  ihm  die  Be- 
deutung Stern  bei* 

Von  den  verschiedenen  Formen  der  Göttin  hie- 
selbst  sind  besonders  folgende  anzufahren»  Den  Na- 
men der  Derketo  zu  Askalon  kennen  wir  als  Mat- 
ter der  Semiramis.  Sie  wurde  als  Fisch  vorgestellt, 
wie  in  Babylon  der  Oannes.  Es  gab  aber  auch  in 
Syrien  einen  eigentlichen  Fischgott  Namens  Dagon. 
Die  Beziehungen  auf  Fisch  und  Wasser  kommen  bei 
allen  Formen  der  Gottheiten  vor,  deren  berühmteste 
Tempel  ausser  Askalön  zu  Heliopolis  oder  Balbek, 
welches  sich  in  seiner  semitischen  wie  griechischen 
Benennung  als  Sonnenstadt  oder  Stadt  des  Baal  ver- 
kündigt; dann  zu  Emesa,  Palmyra,  Bambyke,  wo  fiber- 
all der  Kult  der  Gi^ttheit  unter  den  entstelltesten,  aber- 
gläubigsten  und  lacherlichsten  Gebräuchen  gefeiert 
wurde. 

Ausser  den  hier  genannten  mSgen  die  beiden 
Gottheiten  noch  unter  sehr  verschiedenen  Namen  und 


9,  13.    Herodian  5,  6.    ^»ohfuttc  di  AatQoäxiiy  opofiäiovi»,  «bbf- 

xaic€kiytie.  Gramer  Anekdota  *^,  335  J^qi^  itmy-MÜM 
vvofjut:  Xiynat  cfi  äno  fitraq-oQu^  rov  äan^,  dar^  ydg  kmviyj^oi' 
f^yf^,  dijf»    oi  xai  to  ttd<oXoy  xahiTai^   dvdnXaefjia  ^x^^  ^(^  v<n(^, 
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flieh  wieder  eine  lange  Reihe  unbekannter  nnd  mei- 
stens fabelhafter  Könige,  durch  weiche,  znm  Tbeil  we* 
oigstens^die  Sage,  wie  sie  pflegt,  dieselben  Gedanken 
auf  verschiedene  Weise  aasspricht  Babylon  selbst 
köndi^t  sich  durch  seinen  Namen  schon  als  Staat  des 
Bei  SB,  und  das  erste  Herrseberpaar  ist  Ninus  uud 
iSeniramis,  beides  nur  andere  Ausdrfikke  för  die 
beideo  grossen  Gottheiten.  W  enn  die  Nachrichten  über 
die  iltoren  Zustiude  dieser  Linder  nicht  so  dunkel 
wirea,  so  wurden  wir  auch  hier  von  ihnen,  wie  von 
den  uns  in  diesem  Punkte  etwas  bekannteren  Phoni- 
kern  ^^ersichert  sein,  dass  dieselben  grossen  Gotthei- 
ten in  den  verschiedenen  Landschaften  und  selbst  Stfid- 
ten  unter  verschiedenen  Namen ,  oft  auch  mit'  eigen* 
täoinlicher  Ausbildung  ihres  Wesens  verehrt  worden 
seien.  Dahin  gehören  die  Namen  Ad  ad  und  Ater- 
gatis  als  Assyrische  Gottheiten.') 

Eine  besondere  Form  des  männlichen  IGottesmuss 
■in  auch  im  Cannes  erkennen,  welchen  man  sich 
fast  ganz  als  Fisch  dachte,  da  die  Fische  der  Gottheit 
als  Symbole  der  Fruchtbarkeit  geeignet  waren*  Wie 
die  Sage  den  Ninus  als  GrAuder  und  Herrscher  des 
Beiches  hinstellt,  so  lässt  sie  den  Oannes  jeden  Mor- 
ien aus  dem  Aleere  nach  Babylon  als  Gesezgeber  und 
Lehrer  kommen  *)  Von  der  Semiramis  ist  schon  ge- 
sagt worden,  dass  auch  sie  als  eine  solche  Form  der 
weiblichen  Gottheit  gefasst  werden  muss,  welche  als 
Königin  in  ihren  Tbaten  den  Charakter  des  Kultus  der 
(ioubeit,  den  der  Wollust  und  Blutdflrstigkeit  trigt  *) 


3)  Macrobius  SatornaL  1,  2S. 

4)  Vgl.  Bauer.    Der  Profet  Jonas  im  assyr.  babyl.  Symbol, 
i&lUgens  Ztschr.  för  htstor.  Theologie  Bd.  7.  S.  S8ff. 

&)Aftheiiagora8  H^fV/}.  jtt^i  Xjmt.H.  271.  Recheaberg.^^c^- 
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I 

Dur  Name  bedeatet  im  Syrischen  lant  Diodor  und  He- 
ßychios  80  viel  als  Taabe  des  Berj^es,  jenes  Thier, 
welches  der  Göttin  vor  allem  heilig  ist  Tauben  sind 
es  daher,  welche  die  Herrscherin  Semiramis,  als  sie 
in  ihrer  Kindheit  in  einer  öden  Gebirffsrefend  aus- 

C9     ^7      C9 

geseilt  war,  wunderbar  ernibrten,  und  wiederam,  als 
sie  ihre  irdische  Laufbahn  vollendet  hatte,  soll  sie  in 
Gestalt  einer  Taube  weggeflogen  sein.  Wie  aber  der 
Mythos  in  seiner  versinnlichenden  und  personifiuren* 
den  Weise  mythische  Wesen,  welche  dasselbe, 'oder 
verschiedene  Seiten  desselben  ausdrükken,  in  das 
Yerhiltniss  von  Aeltem*  Kindern  und  Geschwistem  sest, 
8^  giebt  er  auch  hier  der  Semiramis  die  Fischgöttin 
Berketo  %ur  JMutter.  Die  Fische  sind  aber  nach 
speziell  phönikischer  und  allgemeiner  Auffassong  der 
semitischen  Völkerschaften  der  grossen  weiblichen  Na* 
turgottheit  als  Symbol  der  Fruchtbarkeit  geheiligt, 
und  somit  konnte  der  Semiramis  mit  Fug  und  Recht 
di)^  Fischgöttin  zur  Mutter  gegeben  werden.  In  ge« 
schichtlicher  Auffitösong  liess  man  sie  aber  die  Grün- 
derin der  Tempel  ihrer  Gottheit  sein  nach  jenem  Ver- 
fahren, nach  welchem  in  den  Mythen  und  Sagen  die 
Gottheiten  sich  selbst  oder  durch  mythische  Wesen, 
welche  in  ihrem  Sinne  handeln,  ihre  Tempel  grfinden. 
Daher  nennt  die  Sage  die  Semiramis  Erbauerin  der 
grossen  Tempel  zuBambyke  und  des  zu  Askalon,  wel- 


fmiöuf.  Diodor  2,4  und  20«  LakUnz  I,  15.  Ueber  dep Stamm 
des  Wortes  Semiramis  sagt  P  q  tt  Etymol.  Forsch.  2»  181«  Weoii 
Xsfu^^  ein  Name  Arischen,  uAd  nicht,  was  mir  unwahrschein- 
licher dünkt,  Semitischen  Ursprungs  ist,soliessesichan|iispei's. 
Zemin  (terra)  und  etwa  Sanskr.  r am,  woher  äräma  (gaudium)f 
welches  aber  i|n  Per8.^in  seiner  Bdtg  eine  andre  Wendung  (quies) 
genommen  hat,  denken. 


1« 

Sehen  Lust  Dies  |ttb  die  Vertnlaflsiifi^  Rnr  Enrieh« 
tBDg  der  lostitate  für  weibliche  Hierodolen  bei  allen  , 
TeapelD  der  eemkieebeii  Göttin  doreh  Asien,  nnd  m 
weit  die  pbenikiiichen  Kolonieen  ihre  Aetarte  dem 
niesten  Mfiihrten.  Dieee  heiligen  Bahlerinnen  em« 
jUnpü  im  Namen  der  Göttin  den  Zoll  nnd  die  Yer* 
ehmo;,  welehe  jeder  Mann,  der  sich  der  Göttin  wohl« 
gtUSf  erweisen  wollte,  ihr  leisten  mosste;  sie  for- 
derte Wollast  nnd  Unnocht,  ond  jene  Institute  bei  den 
Tenpelo  der  Göttin  nnterschieden  sich  durch  nichts 
¥«0  vJrklicheB  Bordellen.  Auch  die  Kappadokier  ge- 
hörten dem  «emiliseben  Yolksslaiiime  ursprünglich  an* 
Bän  Tevpel  der  Göttin  am  Komana  be&nden  sich, 
wie  oft  berichtet  ist,  sechstausend  Hierodulen,  welehe 
der  Göttin  in  ihrem  Sinne  dienen  nnissten«  Wenn 
die  feste  gefeiert  wurden,  ^)  strömten  von  allen  Sei« 
m  Hfamer  wie  Frauen  zum  Tempel  der  Göttin ,  und 
Frende  kamen  weit  her,  nm  dort  ihre  Andacht  zn 
verrichten  und  ihr  Opfer  zu  bringen.  Die  Weiber^ 
welche  dort  ihre  Gewerbe  mit  den  Minnem  trieben, 
waren  meist  geheiligt 

Dies  sind  die  Hauptzfige  des  semitischen  Kultua 
md  der  religiösen  Begrilfe,  welche  die  Phöniker  mit 
nach  Kypros  gebracht  haben  möasen. 

2«    Die  Phrygen 

Wie  sich .  die  kj^inaslatische  Halbinsd  ihrer  na- 
tirlichen  Besciiatfienlieit  nadi  ganz  vom  Abrigen  Asien 
ibeondert  und  sich  schon  dem  europiischen  Lindersy- 
item  anschliesst,  so  stehen  auch  die  Bewohner  A^ser 
Lander  defl  Griechen  als  Verwandte  zur  Seite.  De/r 
Tatims  nnd  der  Balys  trennen  diese  Völker  von  ibjresL 


la)  Stration  It,  ÖW  im«!  5M. 
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SstticbeD  Nachbarn,  dfin  Semiten,  mit  wetcheb  sie  nichfei 
mehr  gemein  haben.  Der  Hauptatamm  dieser  Völker 
Kleinaaiena  waren  die  Phryger,  welche  das  Binnenland 
iane  hatten;  nördlich  von  ihnen  wohnten  die  thraki- 
Bchen  Stilmme,  im  Sfiden  an  den  Kfiaten  hernm  die 
Lyder.  Alle  drei  Völkerschaften  finden  sich  auch  in 
den  europftisehen  Ländern  wieder'^). 

Das  geistige  Eigenthom  dieser  Phryger  war  ein 
andter  orgiastischer  Naturdienst,  welcher  sich  an  die 
Kybele^dieNatnrkraft  weiblich  anf^^efasst,  anschloss. 
Bezeichnend  im  Charakter  dieses  Volkes  war  die  aas 
geisdger  Dompfheit  hervorgegangene  fanatische  Got- 
tesverehmng,  genährt  dqrch  das  Hingeben  nnd  Sich- 
versenken in  dunkle  träumerische  Stimmungen.  In 
den  Wäldern  auf  den  Bergen  war  besonders  die  Stätte 
wo  die  religiösen  Gebräuche  verrichtet  worden.  WiU 
des  Geschrei  und  lärmendes  Getöse  der  Handpaukeo, 
Kymbeln,  schmetternder  Schall  der  Trompeten,  Hör-« 
ner  nnd  Pfeifen  begleiteten  die  Feier,  welche  die  Prie« 
ater  in  prunkender  Waffenrfistnng  durch  Wald  und 
Gebirge  vollbrachten.  Orgiastische  Tänze  worden 
anfgelQhrt,  bei  denen  die  Feiernden,  von  ausschwei- 
fendem religiösem  Taumel  ergrilFen  und  von  heiligem 
Wahnsinn  getrieben,  sich  wechselseitig  verwundeten. ' '} 
Nur  sittliche  Ausschweifungen  wurden  nicht  begangen, 
denn  die  Kybele  forderte  ffir  ihren  Dienst  eben  so 
strenge  das  Gelfibde  der  Kenschbeit,  wie  die*  semiti- 
sche Göttin^  selbst  unzttchtig,  ffir  ihren  Dienst  Unzucht 
nnd  Wollust  verlangte. 

Von  den  beiden  Hanptsizen  Kelainai  nnd  Pessinos 
dehnte  sich  dieser  Dienst  nach  allen  Seiten^  besonders 


«- 


14)  Hoek  Kreta  1,  109 ft. 

15)  Strabon  10«  470.     Lukret  2,  599ff»    Katttll  Attsrs« 
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I 

ZefenoBieD  in  den  TerBchiedenen  Landscluiften  nud 
Städten  verehrt  worden  sein.  Dies  gab  die  Venin- 
iassttOj;  daKa,  dass  die  Jaden  den  Namen  der  Gottheit 
gern  im  Pland  gebrauchten,  indem  sie  bei  ihren  Nach- 
bamvolkem  immer  verschiedene  Namen  der  Gottheiten 
Ein  solcher  war  auch  der  Name  Adon  für 

niimlichen  Gott,  doch  Msst  sich  nicht  mehr  ans- 
BKfcen,  wo  er  vorzugsweise  nnter  diesem  Namen  ver« 
ekrt  worden  ist;  doch  moss  er  nnter  den  Phöniicem 
kesonders  geliofig  gewesen  sein,  welche  sich  anrKy«« 
pros  aiisieddten,  indem  durch  ihn  der  kyprische  Gott^ 
wdeker  noter  dem  Namen  Adonis  bekannt  ist,  so  be-^ 
DABDt  war.  Die  Kyprier  leiteten  nber  ihre  Tempel  des 
lMie$  Dicht  von  Tyrus  und  Sidon^  den  herrschenden 
i^oloniarenden  Städten  des  phönikischen  Volkes,  son- 
dern von  dem  Haupttempel  des  gesamten  Landes,  von 
dem  zu  Askalon,  ab. 

Die  Wollust,  welche  als  eine  hervorstehende  Ei<» 
genschaft  an  der  Semiramis  erwihnt  wird,  ist  ein 
Hftoptzttg  des  ganzen  babylonischen  und  aller  damit 
verwandten  Kulte,  indem  das  Leben  dieser  semitischen 
Völker  sich  von  aller  geistigen  Anschauung  und  der 
ä|;entliehen  sittlichen  Richtung  des  menschlichen  See-»* 
Mebena  entfernt  hatte,  allein  der  Selbstsucht  und 
den  Fleisehe  verfallen  war.  Ihr  Sinn  und  ihr  Be-^^ 
woastsein  waren  völlig  in  die  Richtung  auf  die  Ftille^ 
die  Wohlbebaglichkeit,  die  Wollust  des  irdischen  Le«- 
l^ens  verloren.^)  Zu  dem  Staate  ihres  glänzend  aus« 
|[ebUdeten  Kultus  gehorten  auch  grosse  Schaaren  von 
fempeldienerinnen ,  welche  ihrer  Herrin,  der  Göttin, 

7)  Stuhr:  Religionsformeii  d.  heidn.  Volker  1,  426.  Meso. 
potamiae  homines  efßreaatae  libidinis  sunt  in  utroque  sexu  sagt 
*^b  Sallnst  in  einem  Fragment  Scholz.  Juvenal  Sat.  li  104. 
^^ortins  6,  1.     8.  Munter  Religion  der  Babylonier  8.  74. 
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in  gefUli|C€m  Dienste  ergeben  waren.  Für  den  Gott 
selbst  war  jede  Nacht  eio^  Priesterin  ab  seine  Bei- 
schlAferin  in  den  Tempel  eingeschlossen ,  da  er  selbst 
das  Bedflrfniss  der  Befriedigung  der  Wollost  f&hlte. 
Seine  Stelle  vertrat  hier  aber  ein  Priester.')  Eine 
jede  babylonische  Jungfrau  oiosste  sich  einmal  in  ih- 
rem Leben  sur  EIhre  der  Göttin  einem  Fremden  preis« 
geben.  Die  Frauen  sizen  an  den  Wegen  0  nu^  Diu- 
«dem  umwunden  und  riuehern  ihre  Zaobermittel,  and 
wenn  Jemand  vorfibergebt  and  \eine  von  ihnen  snrUn- 
l&ucht  hinwegnimmt,  rühmt  sie  sich  gegen  die  andern, 
dass  sie  nicht  seien  werth  gewesen  wie  sie,  dass  ihnen 
der  Görtel  gelfist  wurde.  Deutlicher  sprechen  sich 
noch  Herodot  and  Strabon*^)  hierüber  aus:  Um  die 
Tempel  herum  befanden  sich  eingefasste  Ginge  ^  wo 
die  Jnngfraun  mit  einer  wie  Fiden  gewundenen  Krone 
auf  dem  Haupte  dasassen,  und  dem^  der  ihnen  mit  den 
Worten:  ,,ich  rufe  die  Göttin  Mylitte  an ^  ein  Stukk 
Geld  in  den  Schoosg  warf,  folgen  mussten,  um  ihm 
s^n  Gebote  2U  stehen.  Das  Geld  war  aber  heilig. 
Manche,  die  nicht  gefielen,  mussten  drei  bis  vier  Jahre 
warten,  ehe  sie  dem  Geseze  Gendge  geleistet  Diese 
oder  ähnliche  Sitten  waren  uralt  bei  jenen  Völkern« 
und  äberall  bin  verbreitet,  und  wurden  daher  den  Ju« 
den  verboten/')  Aber  die  Babylonier  fiihrten  diese 
Sitten  inPaUstina  einband  machten  sich,  wie  esheisst,*  *) 
Midchenhfitten,  einen  der  Mylitta  oder  Astarte  geweih- 
ten Tempel.  Um  die  Brunst  der  Göttin  nn  stillen,  ei^ 
gaben  sich  Matt  ihrer  die  Tempeldienerinnen  der  mIniH 

8)  Herodot  1,  18t.  vgl  182. 

9)  Baoh  ßftrtt9h  6,  4a  und  4& 

10}  Herodot  ],  190.    StrabOtt  M»  74S  S»  Inte« 

11)  a  Buch  Mosi«  19»  29. 

12)  2  B.  Könige  17,  dO^ 
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oaeh  Westen  ans.  Lydien  war  mit  Phry^ien  durch 
Stamm  Verwandtschaft  nnd  Sagen  eng  verbunden,  und 
der  phrygische  Kult  blühte  in  Lydien  so  gut  wie  in 
Phrygien.  Die  älteste  Herrscherfamilie  Lydiens  waren 
die  Attyaden,  Attys  ist  aber  der  phrygische  Gott, 
der  mionliche  Gott,  welcher  der  Kybele  öberali  und 
in  anem  eigenthumlichen  Yerhiltniss  %ur  Seite  steht 
Näheres  darüber  theilen  wir  an  einem  andern  Orte 
mit  Der  Gebranch  der  Flöten,  die  ganz  eigenthum- 
liehe  Musik  nnd  Sanges  weisen,  welche  jene  religiöse 
Stimmong  des  Kultus  und  des  Yolkscharakters  begfin« 
stigten,  sollten  bei  den  Phrygem  selbst  erfunden  sein. 
Auf  die  Verbreitung  dieser  eigenthämliched  religiösen 
Stimmung,  nnd  die  Sagen  von  Tonkönsilern  und  gött-- 
liehen  Repraesentanten  des  Kultus  in  den  verschiede«* 
Den  Landschaften  werden  wir  noch  öfters  Gelegenheit 
haben  zorukzukommem 

Mannigfaltig  ist  die  Verbindung  des  phrygischen 
Kflltas  mit  dem  griechischen,  und  beträchtliche  Be- 
Btandtheile  des  lezteren,  namentlich  die  orgiastischen, 
wie  sie  z«  B.  im  Dionysioskulte  hervortreten,  sind  den 
Griechen  von  diesen  ihren  öberseeischen  Verwandten 
zagekommen«  Die  sogenannten  thrakischen  Bestand« 
theile  des  griechischen  Kultus  sind  fast  dieselben  mit 
den  phrygischen.  Was  nun  Kypros  betrifft,  so  ist  in 
der  Geschichte  dieses  Landes  von  uns  nachgewiesen) 
wie  dies  Eiland  zum  Theil  eine  phrygische  Bevölke* 
rung  erhalten  hat  Ihr  Eiufluss  auf  Alythen  und  Kult 
liegt  gleichfalls  vor  Augen;  das  Wesen  der  Aphro- 
dite scheint  im  Innern  und  Aeussern  verwandt  mit  der 
Kybele  ausgebildet  %u  sein.  In  der  Art  und  Weise, 
wie  die  Aphrodite  als  Herrscherin  von  KypiDs  dasteht» 
lässt  sie  sich  nur  mit  der  Kybele  vergleichen.  Wie 
sich  aber  Aphrodite  in  ihrem  Verh&ltniss  zum  Adonis 

n.  2 
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zeigt,  so  ist  die  einzige  Yergleichung,  welche  hiezQJ 
passt,  die  Stellang  der  Kybele  zom  Attys;  denn  wenn 
die  Mysterienidee,  welche  diesem  leztem.  Paar  za| 
Grande  liegt,  auch  noch  mehrere  Male  in  griechische^ 
Kalten  wiederkehrt,  so  wird  Sage  und  Mythos  de^ 
Adonis  doch  ergeben,  dass  diese  so  ganz  und  gar,  wi6 
an  keiner  andern  Statte,  denen  der  Kybele  und  Atty^ 
nachgebildet  sind.  Die  nahe  Verwandtschaft  beideii 
Göttinnen  aber  bewirkte  in  Kleinasien  selbst  eine  ^ 
innige  Verschmelzung,  wie  wir  dieselbe  nur  auf  Ky^ 
pros  finden,  und  flbte  von  diesen  beiden  Punkten  heil 
die  bedeutendsten  Einwirkongen  anf  die  Ansbildan^ 
und  Gestaltung  des  gesammten  Aphroditeknltus  aus^ 
In  diesem  Sinne  ist  die  Nachricht  des  €haron  voi^ 
Lampsakos  ganz  richtig,  dass  Aphrodite  bei  den  Ly*] 
dem  und  Phrygern  Kybele  genannt  wurde.  Indes^ 
können  wir  hier  die  kleinasiatische  Aphrodite,  welJ 
che  ihren  Hauptsiz  auf  dem  Ida  hatte,  nicht  erschöpfen] 
Aphrodite  tritt  zu  Kypros  als  eigentliche  Herriii 
und  Königin  auf  wie  die  Kybele,  und  ist  Verleiherin 
priesterlich-königlicher  Herrschaft  wie  diese.  Es  wa^ 
eine  durchgängige  Ansicht  bei  den  Phrygern,  Lyderni 
Mysern  und  Dardanern,  dass  das  Furstenthum  ihJ 
rer  königlichen  Geschlechter  herzuleiten  sei  von  eiJ 
ner  aphroditischen  Bevorzugung  ihrer  Ahnherrn,  woJ 
durch  ihnen  eine  zauberische  GottgefSIligkeit  anhaftei 
Schon  aus  den  dürftigen  Nachrichten  über  Kypros  kon^ 
nen  wir  deutlich  wahrnehmen,  tiass  ähnliche  Ansichtei 
auch  hier  geherrscht  haben.  Besonders  die  Mythei 
vom  Kinyras  deuten  dies  an.  Er  gründet  den  Tempel 
seiner  Göttin,  wie  in  phrygischer  Sage  Midas'.^^  ^^^ 

16)  Klemens  ▼.  Alexandr.  Protrept.  5  S.  12  Potter*  ArJ 
nob.  2,  73. 
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sein  Vater  Gordias,  den  Dienst  der  Kybele  in  lydischer 
8iLgt  Gjge».  Dies  sind  aber  nicht  die  Uebereinstimman^ 
^ü  alle;  die  iibrigen  müssen  whr  passenderen  Orten 
Torbehalfen*  Nur  sei  hier  noch  aaf  die  ansehnliche 
Priestefscbaft  aofmerksam  gemacht,  wjelche  sich  in 
4en  L&odern,  wo  die  phrygische  Göttermutter  herrschte^ 
«iffl  Dienste  und  Ausübung  ihrer  religiösen  Gebräu* 
ebe  vorfand  und  im  Besize  eines  ansehnlichen  Tem« 
pelcrebietes  stand,  von  dessen  Ertrage  *sie  selbst^  wie  • 
das  Heiiigthum,  erhalten  wurden.  Dieselbe  Eiorich- 
tuDi:  finden  wir  auf  Kypros.  Der  Reichthum  der  ky- 
prischea  Tempel  lässt  sich  nur  niit  denen  der  Kybele 
ver|;leichen ,  deren  Pri^sterschaft  zu  Pessinus*^3  ^^^ 
iSnigUche  Macht,  hohes  Ansehen  und  grossen  Reich- 
thum, wie  Kinyras  und  die  Kinyraden  auf  Kypros,  be- 
sissen.  Dieser  Reichthum  und  Glanz  der  Priester- 
sehaften  der  Kybele  fand  sich  überall  in  Kleinasien, 
vonLydien  an  bis  zu  den  Pontischen  Ländern  vor**^* 

3.  Die  pelasgische  Naturgottheit  Aphrodite. 

Nach  der  herrschenden  Ansicht  unter  den  Gelehr- 
ten über  den  Aphroditekult  ist  die  griechische  Göttin 
iphrodite  Kein  Erzeugniss  des  hellenischen  jßeistes, 
Boodern  aus  Asien  herubergetragen,  nichts  als  die  phö- 
nikische  Astarte,  die  babylonische  Myliita  u«  s.  w,9 
kurz  die  bereits  oben  besprochene  weibliche  Naturgott- 
beift  der  semitischen  Völker,  welche  in  Griechenland 
unter  dem  Namen  der  Aphrodite  verehrt  worden,  nach- 
dem sie  schon  durch  die  frühsten  phönikischen  Sied- 
littj^en  an  den  griechischen  Kosten  in  diese  Länder 
eingeführt  war«  Dieser  Saz  ist  einmal  alt  und  berge« 
kacht,  und  aus  jenen  Zeiten  stehen  geblieben,  wo  man 

17)  Strabon  12,  567. 
18)Strabou  1%  635.  557. 
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alle  griechischen  Götter  als  Aosflusse  des  orientalischen 
Geistes  ansah,  welche  sich  die  Griechen  angeeignet 
und  in  ihrem  so  viel  gescholtenen  und  verspotteten 
übermuthigen  Selbstgefühl,  in  ihrer  Ueberschilzung  des 
Eigenem  und  Verachtung  des  Fremden,  für  ursprung- 
lich ihr  Eigenthum  hingestellt,  wo  aber  eine  andere 
Meinung  fiir  Lästerung  galt  Dergleichen  Ansichten 
eines  in  H(^llas  eingekrämcrten  Götterwesens  hat  nun 
ISngst  der  Geist  der  Wahrheit  überwunden,  und  sie 
sollen  hier  nicht  von  neuem  besprochen  werden:  nur  so 
viel  als  ku  unserm  Zwekke  nöthig  ist  Man  hat  sich 
gewöhnt  jedem  Volke  das  Seine  zuriikzageben ,  die 
griechische  Religion  als  die  griechische,  die  orienta« 
lische  als  die  orientalische  hingestellt,  und  nach  den 
jedesmaligen  Verhältnissen  gewürdigt  Die  Meinun«:^ 
dass  die  griechische  Göttin  Aphrodite  nur  eine  aus 
dem  Orient  herübergenommene  sei,  wird  ebenfalls  ei- 
ner andern  weichen  müssen,  nachdem  man  zu  der  Er. 
kenntniss  der  Volksthümlichkeiten  gekommen,  uüd  nä- 
her in  den  Geist  der  verschiedenen  Völker  einzudrin- 
gen sich  bemüht  hat  Wenn  der  Kult  der  Aphrodite 
vollständig  vorliegt,  dann  wird  die  Ueberzeugung 
auch  nicht  schwer  fallen,  dass  diese  Gottheit  mit  ganz 
derselben  Befugniss  eine  griechische  genant  werden 
muss,  als 'jene  übrigen,  deren  Heimathsrecht  längst 
nicht  mehr  angetastet  ist 

Uebrigens  ist  die  so  viel  beliebte  Verpflanzung 
der  Kulte  schon  deshalb  so  misslich,  weil  sie  schwie- 
riger ist,  als  sie  vielleicht  scheint  Der  Glaube  war 
zu  tief  gewurzelt,  als  dass  er  sich  etwa  in  der  Art 
verpflanzen  liesse,  wie  eine  Lehre,  und  Lehre  war  bei 
den  alten  Religionen  gerade  der  geringere  Bestand- 
theil.  VTeil  der  Kult  ein  Ergebniss  des  Bedürfnisses, 
des  religiösen  Gefühles  ist,  so  hängt  er  so  eng  und 
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ioB^  mit  der  IndividualiKt  eines  Volkes  9  mit  den 
üekttn  and  sartesten  F^den  seiner  eigensten  Eigen- 
thoalichkelt  zusammen,  und  hat  sogleich  mit  dem 
Tolksthom  seine  Weiter-  und  Aasbildong  erhalten,  ist 
so  DD:&ertrennlich  von  der  Denk-  und  Sinnesweise  ei- 
Des  Volkes,  hat  so  viele  Einwirkungen  von  der  Oert- 
lichkeit,  den  Sehikksalen  eines  Volkes  empfangen,  dass 
Kolt  ond  religiöse  Ideen  nicht  so  leicht  von  einem 
Volke  in  ein  anderes  übergehen.  Erst  als  die  östli- 
dien  Volker  erstorben,  alle  geistige  und  physische 
Kraft,  ihr  eigenthämliches  Leben  erloschen,  da  dran- 
^n  mit  den  Völkermassen  der  Hellenen  auch  helleni- 
sche Anschauungen,  griechische  Denk*  und  Sinnes- 
webe in  den  Osten  fiber  zur  Gestaltung  eines  neuen 
Lebens,  da  näherten  sich  mit  Aufgebung  der  Nazio- 
Dalititen  beide  Völkermassen,  und  allgemeine  asiati- 
sche ond  igyptische  Ideen  fanden  in  Griechenland  Ein- 
^jC)  wenn  auch  einzelne  Sagen  und  Fabeln  fremder 
Lander  schon  früher  Aufnahme  von  den  Griechen  er-, 
fahren  hatten ,  je  niichdem  sich  die  Griechen  ausbrei- 
teten, in  engere  Verbindungen  mit  jenen  Völkern  tra- 
:en,  und  wenn  sogar  auch  an  mehreren  Orten  wirk- 
iche,  aber  nur  einzeln  stehende  Verschmelzungen  vor 
»ich  gingen«  Namentlich  nach  Alexander  trat  eine 
illgemeine  Vermischung  der  Religionen  und  Ideen  ein. 
^Vo  für  frühere  Zeiten  Mythen  angeknüpft  und  mit 
einheimischen  verbunden  wurden,  da  liegt  auch  immer 
:in  geschichtlicher  Grund  und  Zusammenhang  vor,  nur 
nass  dieser  gesucht  werden. 

Will  man  einen  Mythos  und  Kult  richtig  erken- 
nen, 80  darf  man  ihm  nicht  in  dem  Zustande  seine 
Heimat  nnd  Stellung  anweisen,  in  welchem  er  uns 
fM  den  Zeiten  vorliegt,  seit  eine  allgemeine  Religions- 
nengerei,  Synkretismus  und  Pragmatismus  alle  Gott- 
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heiten  so  ziemlich  in  ein  and  dasselbe  Wesen  hat  Kusam- 
menfliessen  lassen,  wo  der  Eine  eine  Gottheit  mit  die- 
sem ,  der  Andere  mit  jenem  Namen  belegt,  dieser  sie 
80  nnd  ein  Anderer  sie  anders  deutet,  Jeder  aber  von 
seinem  Standpunkte  aus  mit  Recht,  wo  die  besondem 
Gottheiten  aufgehört  haben  and  in  Allgemeinheiten  zer- 
flössen  sindj  aus  denen  man  machen  kann,  was  man 
will*  Im  Gegentheil,  wir  müssen  einen  Mythos  und 
Kult  rükkwärts  betrachten  und  verfolgen,  ihn  seiner 
nbergewucherten  Fülle,  seines  ihm  allmfilig  angewach- 
senen Gezweiges  nnd  Schmukkes  entkleiden,  und  so 
auf  seine  Anfänge  zurukkgehen ,  dann  aber  das  Ge- 
trennte wieder  zusammenfügen,  um  zu  verstehen,  wie 
er  das  geworden,  was  er  war.  Auf  eine  solche  fVeise 
glauben  wir  auch  sicher  zu  finden  ^),  dass  der  Aphrodite- 
kult in  seinen  Anfängen  auf  griechischem  Boden  ent- 
sprungen, durch  den  Geist  der  Griechen  und  auf  grie- 
chische Weise  ausgebildet,  wenn  er  auch  vielleicht 
mehr  und  in  frfiheren  Zeiten,  als  es  bei  andern  Kulten 
der  Fan  war,  orientalische  Bestandtheile  in  sich  auf- 
nahm, Dazu  haben  aber  manche  besondere  Umstände 
mitgewirkt,  wie  sich  im  Laufe  der  Darstellung  ergeben 
wird,  namentlich  rührte  dies  indess  von  der  Beschaf- 
fenheit und  Lage  seines  Hauptsizes  und  den  verschie- 
denen Volksbestandtheilen  her,  welche  die  Griechen 
auf  Kypros  in  sich  aufgenommen  hatten.  Bei  keinem 
Kulte  hat  aber  die  Phantasie  der  Griechen  sich  in  sol-| 
eher  blühenden  Freiheit  und  Ueppigkeit  ergehen  lassen, 
als  gerade  bei  der  Aphrodite,  dem  Lieblingskinde  des 
Dichtergeistes,  und  dadurch  hat  manches  an  ihr  einen 
orientalischen  Schein  bekommen,  was  jedoch  auch  eben 


1)  Dorier  1, 405.  Neuerdings  hat  B  öckh  die  alte  Ansiebt  fest- 
gehalten. 
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oar  Schein  ist,  im  Grund  aber  Clara  der  Poesie.  Wie 
tief  die  Ideen,  welche  der  Aphrodite  zu  Grunde  lie- 
fen,  im  grieehiscben  Volksgeiste  Wurzel  geschla- 
^Q  hatten,  sehen  wir  an  Orten,  wo  die  alten  kos- 
mischen und  theogonisehen  Ideen  der  Aphrodite  in 
ihrem  Ernste  und  ihrer  Ehrwärdigkeit  hervortreten, 
K.  B.  io  den  Kabirenkulten,  zu  Athen  in  der  Aphro** 
dite  als  iltesten  der  Bioiren,  und  in  andern  verwand- 
Ceo  Foraen,  auf  welche  wir  unten  zurfikkommen« 
Aach  die  Aphrodite  als  Erhalterin  und  Schirmerin 
des  Staates  und  des  Volkes ,  welcher  Theseus  hol- 
digt, scheint  mir  in  tiefer  einfacher  Idee  nur  grie- 
chisch zu  sein,  und  ich  zweifle  sehr,  ob  ein  Grieche 
jeoe  physischen  und  kosmischen  Ideen,  Ausflüsse  sei- 
nes Geistes,  mit  ihr  wärde  verbunden  haben ,  wenn 
io  ihm  das  Bewusstsein  gelebt  hätte,  es  sei  ein  frem-> 
des,  von  aussen  erborgtes  Wesen,  welches  in  ihm 
uod  über  ihm  walte,  welches  sein  Geschikk  lenke^ 
dessen  Macht  keine  Grflnzen  kenne;  dieses  Wesen 
habe  nicht  von  Urbeginn  griechischer  Vorstellungen 
Ober  seiner  Heimat  und  allem ,  was  er  sein  nenne, 
gewaltet.  Wurde  nicht  der  Grieche  dabei  BegrifTe, 
Hie  wir  sie  überall  im  Aphroditenkult  mehr  oder 
>veniger  hervortaochend  wiederfinden,  an  eine  Gott- 
heit geknöpft  haben,  welche  sein  eigen  war?  Ich 
Shabe  es,  und  halte  es  nicht  für  möglich,  dass  eine 
fremde  Gottheit  in  alle  Kultusstatten  der  pelasgischen 
Urbevölkerung  dringe  und  mit  den  Schtestcn,  rein- 
sten, eigenthämlichsten  altreligiösen  Begriifen  des 
griechischen  Volkes  in  dem  Grade  ausgestattet  wor- 
den sei,  wie  wir  es  bei  der  Aphrodite  finden.  Un« 
streiüg  richtig    ist    die  Meinung    Otfr.   Müllers  ')» 

1)  Dorier  1,  405.    Neuerdings  hat  Bock h  die  alte  Ansicht 
btgebalten  in  seinen  Metrologischen  Untersuchungen  S.   43: 
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wenn  er  seine  Aiuriekt  von  der  Aphrodite  dahin 
aosspricht: 

Von  dem  Kälte  dieeer  Gottheit  hegen  wir  die 
Bleinan^,  dass  er  swar  noch  aas  einheimischen,  alt- 
griechischien  Anfingen  hervorgegangen,  aber  därch 
phonikisehe  Stiftungen  in  einigen  Küsten-  und  Ha- 
fenstidten  Griechenlands  erweitert  und  nngestaltet 
worden  sei.  —  Es  ist  nur  ku  bedauern,  dass  er  nicht 
Gelegenheit  gehabt  hat,  sich  ausführlicher  hierfiber 
2u  verbreiten.  ^ 

Unter  den  Alten  selbst  sehen  wir  uns  vergebens 
nach  bestimmten  Beantwortungen  der  Frage  um,  ob 
Aphrodite  eine  einheimische  oder  fremde  Gottheit  sei, 
ungeachtet  doch  in  andern  Fillen  es  bemerkt  wird, 
wenn  eine  fremde  Gottheit  in  Griechenland  aufgenom- 
men ist    Ton  Homer  ')  hat  Völker  gemeint,  er  fasse 


Kein  Dienst  ist  aber  der  Handelsbläthe  enger  verkiiüpft  ab  der 
Aphrediüscbe,  wie  scilon  Rtiodos  (Rhodos?  liier  ist  gar  kein 
Apkroditdnilt^  und  dies  ist  eine  sehr  auffallende  Erscheinung), 
und  Korinth  zeigen,  und  aus  begreiflichen  Ursachen  sind  die 
Tempel  der  Aphrodite  häufig  in  Hafenstädten.  Ohngefähr  ebenso 
weit  als  das  babylonische  System  der  Masse  und  Gewichte  hat 
sich  Ton  Babylon  aus  der  feierliche  Dienst  der  himmlischeD 
Aphrodite  verbreitet,  w^che,  weil  Pkton  sie  in  eat  Ideal  um- 
gestaltet hat,  von  Einigen  für  die  Göttin  der  rein  geistigen  Liebe 
gehalten  wird,  während  sie  die  Vorsteherin,  wenn  auch  urspriing- 
lich  nicht  der  ausschweifendsten  Ausgelassenheit,  doch  jederzeit 
nur  der  fleischlichen  Beiwohnung  war,  und  wenigstens  bei  des 
Griechen  nur  darum  die  himmlische  heisst,  weil  o^wc  des 
Griechen,  ehe  der  Pythagorische  Begriff  des  teofffMS  die  alte  Be* 
zeichnungsweiso  verdrängte,  nioht  allein  den  Himmel,  sondern 
auch  das  Weltall  bezeichnete,  in  welchem  jene  Aphrodite  als 
Ursache  aller  Zeugung  waltet.  —  Vgl.  auch  die  Anzeige  dieses 
Werkes  v.  Otfr.  Müller  in  d.  Gott  Gel.  Anz. 

2)    Volkers  Abhandlung  Ueber  Spuren  ausländischer  Got 
terkulte  bm  Homer.    Rhein.  Museum  1,  2  8,  202  ff. 
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die  Apiupo£te  als  eine  fremde  Göttia  anl^  denn  eines 
Tkeiles  befinde  sie  sich  auf  Seiten  der  Troeri  andern 
Tkeib  stehe  nie  an  Ehrbarkeit  and  Wärde  den  an- 
dern Gottheilen  bedeutend  nach.  Was  den  ersten 
Punkt  betrüRy  so  erkUrt  dieser  sich  einfoch  aus  dem 
Unstnade,  dass  Aphrodite  die  angesehenste  Gottheit 
der  Tioer,  und  durch  sie  nach  den  Mythen  der 
Krie;  angestiftet  war.  Sie  ist  aber  deshidb  so  we«» 
oi^eiae  fremde  Gottheit}  als  es  Apollon,  Poseidon 
B.  8.  w.  sind ,  welche  doch  als  die  Hauptgottheiten 
der  Troer  dutehen.  Dass  die  Troische  Aphrodite 
mmeke  Bestandtheile  von  der  benachbarten  Kybele 
•DKeoMunen  hatte,  welche  wieder  auf  den  gesamm- 
teil  Enlt  der  Göttin  fibergingen,  ist  hier  gleichgül- 
tig, weil  die  Frage  au^eworfen  ist,  ob  Homers  Göt- 
tia eine  andere  ist  als  die  gewöhnliche  griechische ; 
in  ihrem  Ursprünge  ist  sie  rein -griechisch,  und  von 
Stmothrake  herfiber  gekommen.  Jene  Bestandtheile 
and  aber  solche,  welche  sie,  und  dies  schon  zu  Uo- 
ners  Zeit,  zu  allgemeiner  Geltung  in  ganz  Grle* 
ehenlend  angenommen  hatte.  Das  Wesen  der  Ky- 
bele herrscht  in  dieser  Aufikssung  Homers  durch- 
las nicht  vor;  selbst  nicht  in  der  Auffassung  der 
Göttin,  welche  im  homerischen  Hymnus  an  die  Aphro- 
dite hervortritt  Was  den  zweiten  Punkt  ^  die  Yer- 
WQDdang  durch  Diomedes,  anlangt,  so  giebt  es  in 
den  griechischen  Mythen  Ähnliche  Terlezungen  gött- 
licher Majestät,  ohne  dass  man  daraus  schliessen 
dfirfie,  es  geschehe  ihrer  göttlichen  Wurde  dadurch 
Eiotrfl^,  oder  gar,  es  wäre  ein  Zeichen,  dass  die 
Gotlheit  eine  fremde  sei«  Otos  und  Ephiaites  bin- 
pen  den  gewaltigen  Ares,  Here  wird  von* Herakles 
ait  dem  Pfeile  in  die  rechte  Brust  getroffen,  Aides 
mi  von  demselben  auf  die  Erde  su  den  Todten 
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^estrekkt,  dem'  Ares  stSsst  Diomedes  den  Speer  ia 
den  Unterleib  *)•  Wena  man  nun  gar  ans  ihren 
Handlungen  und  ihrem  Wesen  bat  acbliessen  wol- 
len ,  dasA  Homer  sie .  als  einer  einheimischen  Gdttin 
unwflrdig  auftreten  lasse,  so  bedenke  man  nnr,  dass 
sie  Liebesgöttin  ist,  und  sie  sieb  deshalb,  um  ihrer 
Eigenschaft  treu  ku  bleiben,  in  scheinbar  unwürdige 
Rollen  einlassen,  Intrigucn  spielen  musste  n.  s.  w., 
wodurch  }hre  Heiligkeit  keineswegs  beeinträchtigt 
wurde*  Sie  musste  solche  Rollen  spielen  nach  den 
gangfbaren  Vorstellungen,  und  die  Schuld  fällt  nicht 
auf  sie,  sondern  auf  jene  zurAk,  welche  ihrer  Macht 
bedürfen,  z.  B«  Zeus  selbst.  Ist  darum  Hephaistos 
minder  göttlich,  weil  er  unter  den  Göttern  nur  pos- 
sierlich, als  „Hahnreih  im  Hause  und  Pikkelhering 
im  Olymp^^  geschildert  wird?  Als  Göttin  der  Liebe 
musste  sie  nach  griechischen  Vorstellungen  im  Olymp 
dieselbe  Rolle  spielen  als  unter  den  Sterblichen,  tind 
blieb  immer  der  Liebling  unter  den  Göttern  und 
Göttinnen,  die  alle  ihrer  bedurften;  sie  war  mehr 
Herrscherin  im  Olymp  als  Zeus  selbst,  wie  die 
Dichter  sagen.  Dem  Homer  ist  Aphrodite,  um  uns 
kurz  zu  fassen,  die  völlig  ausgebildete  griechische 
Göttin,  die  Tochter  des  Zeus  und  der  Dioue,  die  mit 
dem  Gürtel  des  Liebreizes  geschmükkte  Olympierin, 
und  dem  Dichter  der  Odyssee  ist  sie  bereits  die  Ge- 
liebte des  Ares.  Homer  kennt  aber  auch  schon  ihre 
Liebe  zum  Anchises;  sie  ist  ihm,  dem  smyrnftischen 
Sänger,  die  kyprische  Göttin,  wie  sie  sich  zu  seiner 


3)  Die  Verwundung  der  Aphr.  IL  5,  336.  Vgl.  Eustatb. 
zu  II.  1,  43,  Der  Rhetor  Menander  Walz  Griech.  Rhetorcn 
9,  285.  iyrav&a  JtofJfSufi  </u  xntQoy  itQos  t/}j/  cvyx^iaty,  on  y^<rxw 
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Zeit  schon  vdifig  aosgebüdet*  und  verbreitet  hatte,  vor 
aOem  aber  das  benachbarte  Kleinamen. 

Schon  iltere  ErkUrer  des  Homer « )  maditen  dar-* 
lof  aofaerkaam,  dai«  dieser  Dichter  die  Erseu^oog 
der  Aphrodite  anders  als  Hesiodos  erzfthle,  denn  wäh- 
rend bei  Homer  die  Göttin  eine  Tochter  des  Zeus 
QBd  der  Dione  sei,  steUe  sie  Hesiod  als  ans  dein  Zeii- 
fongstheilen  des  Uranos  nnd  dem  Meere  bervorge-^ 
S>Dgen  dar.  Der  ganxe  Unterschied  besteht  aber 
darin,  dass  Homer  die  individoeli  und  menschlich 
gestalteten  Olympischen  Gottheiten,  und  mithin  die 
auch  dahin  gehörigen  Vorstellungen  von  der  Aphro« 
dite,  Besiodos  aber  bei  ihrer  Geburt  die  Vorstellun- 
gen darlegt,  welche  man  in  der  alten  pelasgischen 
Natarreligion  mit  der  Aphrodite  verband,  und  welche 
Qns  bald  mehr  beschfiftigen  werden.  Bei  ihm  trigt 
die  Göttin  keine  Spur  fremder  Beimischnng,  und  es 
kann  dorchans  kein  Zweifel  obwalten,  dass  sie  ihm 
^ioheiffltsch ,  eine  griechische  Gottheit,  nicht  aus  der 
Prefflde  gekommen  ist  Er  trigt,  wenn  sehie  Dar« 
sleljang  auch  mit  dem  Sehmukke  der  Phantasie  he* 
l^leidet  ist  und  auch  schon  olympische  Vorstellungen 
hinxugetragen  sind,  durchaus  die  BegnUb  des  grie* 
chischen  Urvolkes  von  Welt  und  Göttern  vor,  und  ge- 
rade in  Bezug  auf  die  Aphrodite  verdient  er  besondere 
Glaobwördigkeit,  und  wir  können  versichert  sein,  dass 
^r  ans  die  pelasgischen  Vorotellnngen  von  ihr  rein 
und  DD  vermischt  erhalten  habe,  da  er  ihren  Ursizen 
so  nahe  stand«  Er  kennt  aber  auch  schon  4ie  neuem 
^^Qsichten  fiber  die  Göttin,  er  kennt  ihre  alte  und 
Deae  Heimat ,  knüpft  an  die  alten  theogonischen  Vor- 
stellungen und  natnrreligiösen  Begriffe  des  pelasgischen 

4)  SeboL  zu  IL  8,  374. 
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Volkes  ihren  Sis  Kyprasi.  Die  Voretelliiii^en,  welche 
man  in  spätem  Zeiten  ato  die  allein  gültigen  und  rich- 
tigen über  die  Aphrodite  ansah,  müssen  schon  zu  sei- 
ner Zeit  fest  ausgebildet  gewesen  sein,  denn  nach- 
dem er  sie  aus  den  Zeugungstheilen  des  Uranos  und 
des  Meeres  hat  entstehen  lassen,  wandert  sie  durch 
die  Wellen  nach  Kythera,  findet  aber  hier  ihre  neae 
Heimat  noch  nicht,  sondern  erst  inKypros.  Während 
also  die  orientalische  Gottheit  von  Osten  nach  Westen 
zieht,  nimmt  die  griechische  Göttin  ihren  Weg  von 
Westen  nach  Osten,  um  auf  Kypros  zu  einem  neuen 
Ganzen,  einem  westöstlichea  Wesen  zu  verschmelzen. 
Dasä  die  Vorstellungen  des  Hesiodos  über  die  Ent- 
stehung der  Aphrodite  alt  und  acht  sind,  bezeugt  auch 
Piaton  0)  indem  er  den  Sokrates  sagen  lässt,  in  Be- 
zug auf  die  Geburt  der  Aphrodite  dOrfe  man  dem  He- 
siodos nicht  widersprechen. 

Die  Stelle  des  Hesiodos  ist  unzweifelhaft  der  Haupt- 
Sache  nach ,  und  bestritten  sind  nur  drei  Verse  * ) , 
ohne  dass  dadurch  aber  dem  Ganzen  irgend  ein  Er- 
trag geschehe.  Obgleich  der  neueste  Bearbeiter  des 
Gedichtes,  welcher  auch  dieser  Stelle  eine  ausführ- 
liche Behandlung  gewidmet  hat,  ebenfalls  diese  drei 
Verse  nach  Wolfs  Vorgange  in  Frage  stellt,  so  möch- 
ten wir  doch  mit  dem  Rezensenten  dieses  Buches  der 
Meinung  sein,  dass  nur  der  erste,  nicht  die  beiden 
lezteren  Verse  angetastet  werden  dürfen.  Der  Ein- 
wand des  Scholiasten  zur  Odyssee ' ),  dass  jener  Vers 


5)  Piaton  im  Kralylos  406.  C. 
.    6)  Die  Verse  sind  196.  199.  200.    S.  hierüber  Mutz  eil  de 
emend.  Theog.  Hes.  und  die  Rezens.  von  Ranke  in  d.  Ergän- 
zungsbl.  d.  AUg.  L.  Ztg.    März  1836. 

7)  S  oho  Hast  z.  Od.  8, 362.     o^  6  mtxos  inXdytifti  w  ^H- 
lioöw  §bul¥ twii^pwiy  j^'AipQodUtiy.  Vgl.  Etym.  Gud.  S.  366,  iO. 
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des  Honer  den  Hesiodos  verleitet  habe,  die  Aphro- 
dite KyprogeDeia  zo  nennen,  beorkandet  weiter 
mcbls  als  eine  grobe  Unwissenheit,  denn  jener  ho- 
oeiisebe  Vers  konnte  keinen  vernünftigen  Menschen, 
also  auch  den  Hesiodos  nicht,  za  einer  solchen  An- 
nahme verleiten.  Die  beiden  Verse  sind  nicht  fiber- 
lüssi^  and  stehen  mit  der  ganzen  Anschaaung  des 
Hesiodos  ond  der  Ueberlieferuog ,  welcher  er  folgt, 
in  Dothwendigem  Einklang ;  and  was  das  Wort  Ky- 
pro^eneia  betrifft,  so  heisst  die  Göttin  so  auch  in  den 
homerischen  und  orphischen  Hymnen  im  Theognis 
und  Solon.  Der  Erzfihlung,  wie  Aphrodite  aas  der 
Eotmaonang  des  Uranos  entstanden^  Kythera  berührt 
Dod  in  Kypros  ans  Land  gestiegen  sei^  folgt  die 
derselben  entsprechende  etymologische  Auflösung  der 
Namen  auf  durchaus  angemessene  Weise.  Man  weiss, 
dass  das  Etymologisiren  gerade  nicht  die  stSrkeste 
Seite  der  alten  Grammatiker  war,  und  wenn  irgend 
wo  sonst,  80  sind  bei  den  verschiedenen  Namen  der 
Aphrodite  licherliche  Albernheiten  s&u  Tage  gekom«^ 
meo.  Der  Scholiast  meistert  den  Hesiodos  a.  a.  0.,  in 
seiner  Erklärung  des  Namens  Kvnqig.  Er  sagt  * ),  Kv^ 
^ifi  sei  aus  xvdno^,  d.  h.  tö  xveip  jtoQiCowfa  zusam- 
neogezogen,  und  Chrysippos  nimmt  es  für  xvs^y  nccQi" 
tma.  Auch  der  Grund  eines  andern  Scholiasten  *), 
waruffl  Kypris  nicht  vom  Lande  Kypros  hergeleitet 
werden  könne,  weil  Homer  die  Göttin  denn  noch  mjt 
grosserem  Rechte  Paphia  nennen  müsse,   was  er 

8)  Vgl  Etymolog.  Mngn.  Kwti^.  Euttath.  z.  Od.  1598. 
Phurnatos  Kap.  24.  Kv^Qita  di  'ttQr,iat  dni  raf  h  "nay  ftt^mr 
'/»oftiyRg  xv90»f.  Aus  diesem  Grunde,  fahrt  er  fort,  ist  ihr  Ky» 
to»  heilig  und  Kypros :  aw^^wad  Ttwc  »«tu  n^kfofia  tp  x^^»> 
Photios  im  Lexikon. 

9)  S Chol.  «.  Hom.  U.  5,  422. 
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aber  nicht  thae,  nnisreachtet  er  Paphos  sehr  wohl  kenne« 
und  deshalb  mdsse  man  sich  nach  einer  andern  Ab- 
'  leitanj^  nmsefaen ,  da  äberdies  Homer  selten  örtliche 
Beinamen  wihle,  ist  darchaos  nichti|2:.  Eben  so  abge- 
schmakkt  sind  die  Hesiodischen  Scholiasten  ond  Chry* 
sippos  Ableitung  des  Namens  Kythereia,  nnd  doch 
beginnt  der  eine  von  ihnen  noch  so  Ificherlick  stolz, 
dass  er  die  Sache  zuerst  versiehe.    lener  sagt:  vt^- 
xhiQcta  6i  ^  xsvd4fiBVOP  Sxovtsa  iv  Savtfj  tiv  nthfi/g  tf^; 
iQoonx^g  g>Mag  ^fiqtfipkiifov  IfikävTa,  otov  rdv  SQwra,  of 
nä<f$  Totg  vio$g  iy>ifia$Vj  und  der  Andere:  ftaQd  %d  /»f 
'  fkovpv  apd-QtoTW&g.  dXlä  xal  S-ffglo^g  ro   xvBky  intdi» 
S6^a$.    Ein  homerischer  Scholiast'*)  sagt:   Kvä^Qua 
iTVfMXo/€jTa$  ^  dnd  vi  itvetVj  6  d^  (ft>(jkßaip£$  notqä  %^f 
avpovaiav,  %^q  iv  na  d^ii^tsd-a^  avpovaijg'  ^  äitivdxiV' 
^€iv  tiv  sQona^    Diese  leztere  Ableitung  des  Namens 
Kythereia   als  der  Liebeverbergenden  kehrt  hrndg 
wieder,  und  findet  sich  auch,  bei  Hesychios  nnd  Sui- 
das  und  im  grossen  Etymologikon.    Eine  so  einfache 
Erklärung  des  Namens  Kythereia,  welchen  die  Got* 
tin  von  Kythera,  wie  Kypris  von  Kypros  u.  s.  yf» 
fiBhrte,  verachteten  diese  Grammatiker.     Andere  ety- 
mologische Spielereien  liest  man  noch  bei  Endoxia.  In 
Ähnlicher  iVeise  sind  auch  die  Herleitungen  des  Na- 
P  a  p  h  i  a.    Eustathios '/  )  sagt :  J7aq>ta  dXl^yof&xiSg ,  dk 
aTWipUfxotHfa,  8  i^ftiv  aTwcmCa  ttS  i^n.    Auch  andere 
Bfinamen  der  Aphrodite  wurden  auf  diese  Weise  er- 
klärt, so  der  Name  g)$lofks$d^g  im  Etymologikon  durch  | 

Von  den  lateinischen  Schriftstellern  stimmt  Fe- 
stus  >*  j  mit  dem  Hesiodos,  indem  er  sagt,  sie  trage 

10)  S Chol    Odyssee  8,  288. 

11)  Eustath.  z.  II.  14,  160.  Phurntitos  a.  a.  O. 

12)  Fest  US.    Cypria  Venus«  quod  ei»prmium  in  C/pro  in- 
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den  Naneii  Kyprte,  weil  ihr  auf  Kypros  der  enste 
Tempel  errichtet  sei*  Ebenso  Diodor  '  * ) ,  nur  dieser 
Biit  den  Znsaxe  einer  neuen  Fabel,  dass  die  Göttin 
Mf  den  We^e  von  Kythera  nach  'Kypros  habe  erst 
Bof  Rhodos  landen  wollen;  hier  sei  sie  aber  von  den 
Söhnen  des  Poseidon  Knrükf^ewiesen.  Nach  Philor 
stnti»'*)  ist  die  Göttin  aus  dem  Meere  durch  Ein- 
hss  des  Himmels  erwachsen,  und  bei  Paphos  gelan- 
det, welches  ^ans  die  hesiodische  Erzählung  ist  Nach 
dem  fonften  homerischen  Hymnos  wird  sie  vom  Ze- 
ph}T  uf  einer  Meerwoge  an  das  kyprische  Gestade 
ptngci. 

Ab  mit  dem  Sinken  der  phönikischen  Macht  auch 
der  Kult  des  Volkes  seine  Reinheit  einbflsste,  und 
fremde  Bestandtheile  in  sich  aufnahm,  die  Griechen 
aberübemll,  wohin  sie  kamen,  ihre  Gottheiten  wie* 
derzaünden  meinten,  und  fremde  Gottheiten,  bei  wel- 
chen sie  nur  irgendwie  eine  ähnliche  Seite  mit  einer  der 
ihrigen  ausfindig  machen  konnten,  auch  sogleich  mit 
den  Namen  der  ihrigen  belegten,  so  ward  es  auch 
ket  den  griechischen  Historikern  üblich ,  die  syrische 
Astarte'*),  wie  die  babylonische  Mylitte,  und  andere 
■ehr,  mit  dem  Namen  der  Aphrodite  ku  bezeichnen» 
Aber  so  wenig,  um  nur  ein  Beispiel  statt  vieler  her- 
imaheben,  als  die  Artemis  von  Ephesos  in  ihrem 
zügellosen  und  ausschweifenden  Dienste  gemein  hat 
Bit  Apollons  jungfräulicher  Schwester,  der  Tochtei^ 
der  Leto,  so  wenig  als  die  griechischen  Gottheiten 
sgyptisehe  sind,  ungeachtet  die  Griechen  seit  der  An- 
nika Sit  constitutum,  vel  quia  pareutibus  praesideat,  quod  graece 
tmr  parere  sit 

U)Diodot  £»,  55.^ 

14)Philo6tr.    Eikon.  %  \.  ^ 

l&)  &  Otfr.  Müller  Dorier  I,  368. 
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sfissjgkeit  der  lonier  und  Karer  in  Aegypten,  die  dor- 
tigen Gottheiten  mit  griechiBchen  Namen  belegten, 
ebenso  wenig  sagt  dieser  Aasdrokk  der  Geschichts- 
schreiber, dass  es  ihre  Ueberzeugang  gewesen,  die 
griechische  Aphrodite  sei  ans  Syrien  gekommen.  Za 
des  Tansanias  Zeit  war  es  Mngst  üblich  gewesen,  die 
asiatische  Gottheit  mit  dem  Namen  Urania  za  bezeich- 
nen, nnd  daher  bedient  auch  er  sich  dieser  Ausdrukks- 
weise,  obgleich  er  sonst  sehr  wohl  die  Astarte  von 
der  Aphrodite  zn  unterscheiden  weiss.  Er  sagt:  *") 
unter  allen  Menschen  verehrten  die  Assyrer  die  Ura- 
nia zuerst;  darauf  sei  «sie  von  Askalon  in  Palästina 
nach  Kypros  ubergeseztV  nnd  von  hier  sei  sie  nach 
Kythera  gegangen.  Dies  ist  der  bekannte  Weg  der 
phönikischen  Astarte  dem  ITesten  «u.  Darauf  fahrt 
er  fort,  in  Athen  habe  Aegeus  die  Verehrung  der 
Aphrodite  eingef&hrt  Mag  man  nun  glauben,  des 
Pausanias  Meinung  sei,  Aegeus  habe  sie  von  Kythera 
eingeführt,  in  Pausanias  Worten  liegt  es  nicht  so  be- 
stimmt ;  nud  wenn  es  wirklich  seine  Ansicht  gewesen 
wfire,  so  ist  es  immer  noch  weiter  nichts  als  seine 
Ansicht,  welcher  man  mindestens  eine  andere  entge- 
genstellen kann«  Er  verbindet  dann  die  beiden  Sagen^ 
die  eine,  welche  die  semitische  Gottheit,  die  ihm  nn« 
ter  dem  Namen  Aphrodite  geläufig  ist,  nach  Kypros, 
Kythera,  Karthago  n.  s«  w.  fährt,  und  die  andere, 
weiche  die  Einföhrung  des  Aphroditekultes  in  Athen 
dem  Aegeus  zuschreibt,  zu  der  einzigen,  Aphro« 
dite  sei  von  Askalon  fiber  Kypros  und  Kythera  nach 
Athen  gekommen,  als  Aegeus  herrschte.  Wenn  dies 
seine  Absicht  war,  so  bleibt  er  in  derselben  sich  nicht 
gleich,  denn  weiter  unten  werden  wir  von  einer  an- 

16)  PauBAnias  1,  14,  6. 
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dern  diureb  ibn  mit^theflten  Sage  Gebrauch  machen, 
nach  welcher  der  paphische  Dienst  nicht  phöniUsehen, 
sondern  griechischen  Ursprangs,  nnd  durch  den  Ar- 
kader Agapenor  eingesezt  war.  Femer  ist  auch  jene 
ihiD  beigelegte  Ansicht  nicht  gewiss,  Wenigstens  nicht 
darchgingig  die  seinige,  dass  die  semitische  Gottheit 
und  die  Aphrodite  eine  nnd  dieselbe  seien;  er  unter- 
scheidet beide  sehr  wohl  von  einander,  und  theilt  mit' '), 
dass  zu  Thuria  in  Messenien  in  der -Nähe  von  Aphro- 
ditetempeln ein  Heiligthum  der  Syrischen  Göttin  sich 
befinde,  mid  dann,  dass  zu  Aegira")  in  Achaja  zwei 
Heili^thämer,  eines  der  Aphrodite  und  ein  anderes 
der  Astarte,  neben  einander  sich  befinden,  mit  aus- 
drokkiicher  Yerschiedenheit  des  Kultes.  Ich  glaube, 
solche  fFioke,  welche  um  «so  mehr  sagen,  aus  je  spä- 
terer Zeit  sie  sind,  dürfen  für  die  noth wendige  Son- 
derang beider  Gottheiten  nicht  unbeachtet  bleiben. 

Als  Zeugen,  in  welchen  noch  in  späterer  Zeit 
das  Bewusstsein  ursprunglicher  Verschiedenheit  der  bei-  * 
den  Gottheiten  hervortritt,  können  auch  noch  Apule- 
JQs  und  Achilles  Tatios  angeführt  werden^  ')•  Bei  er« 
sterem  kommt  die  Syrische  Göttin  neben  Aphrodite* 
i\it  Adloviis  vor,  und  auch  bei  dem  andern  wird  der 
Astarte  als  einer  eignen  Göttin  gedacht. 

Nach  dieser  nothwendigen  Bevoi%irortnng  gehen 
vir  zur  Betrachtung  der  pelasgischen  Natorgottheit 
lelbst  fiber.  Wir  wärden  hier  aber  den  Gang  der  Un- 
tersachungeo  hemmen,  und  mässten  eine  schwerlich 
»^lässige  Trennung  des  gesamten  Aphroditekultes  vor- 
aehmen,  wenn  wir  hier  alle  die  Best^dtheile  dessel- 
ken  vorwegnehmen  wollten,  welche  sich  auf  den  pe- 


17)  Pausan.  4,  31,  % 

18)  Pausan.  2,  26.  3. 

19)  Apalejns  Hetam.  8,  213.    Achilles  Tat  1^  t. 
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iBBgMhen  Colt  ond  die  Mygterienbegrife  sarfikfuhre 
busseiL  Vorsiellangen  der  Pelasger  und  Helleneii)  d< 
Mysterien  und  olympischen  Religion  greifen  so  seli 
in  einander,  die  einen  bilden  dermassen  die  Gnmdla^ 
der  andern,  die  Uebergänge  sind  oft  so  schwer  Ik 
merkbar«  dass  eine  Sondemng  kaum  möglich  erschein 
Selbst  aaf  die  Anfänge  und  die  ersten  religiösen  Vor 
stellangen  von  den  fraglichen  Gegenstanden  könne 
wir  hier  nicht  einmal  zuräkgehen,  wenn  wir  nicht  bc 
förchten  wollen ,  hier  wie  dort  etwas  Zerstukkelte 
und  Unverstfindliches  zu  geben.  Statt  dessen  ist  abe 
thnnlich  an  diesem  Orte  ein  Paar  Localkulte  ei^en 
thfimlicher  Ausbildong  der  pelasgischen  Religion  k| 
besprechen,  welche  genügen  werden,  um  die  hanp^ 
sichlichsten  Zfige  der  Göttin  klar  zu  machen,  welciij 
durch  die  griechische  Bevölkerung  nach  Kypros  U 
men,  und  dort  in  der  neuen  Heimat  mit  den  hinzutre 
tenden  andern  Bestandtheilen  den  allgemeinen  Kult  it 
Aphrodite  ausbildeten.  Diese  beiden  Lokalkulte  möch 
ten  hier  aber  noch  aus  dem  Grunde  passender  sein 
als  gerade  vod  ihnen,  wenn  der  Schein  nicht  tru;:| 
viele  Erinnerungen  auf  Kypros  sich  wiederfinden,  ni] 
daher  auch  diese  als  besonders  bekannt  bei  den  k}| 
prischen  Ansiedlern  vorausgesezt  werden  mfissen.  E 
sind  die  Kulte  von  Dodona  und  Theben.  Ausser 
dem  hat  freilich  unter  andern  noch  Arkadien  an 
Arg  OS  reichlichen  und  vielleicht  noch  grösseren  Bei 
trag  als  jene  beiden  für  kyprischen  Kult  und  kyprisch 
Sagenbildung  geliefert,  allein  dieser  bezieht  sich  theil 
auf  religiöse  Vorstellungen,  welche  uns  zunächst  nod 
nicht  in  Anspruch  nehmen,  wie  bei  Argos,  theils  la^ 
sen  sich  die  nöthigen  Bemerkungen  auch  gelegenl 
HA  später  geben^  wie  bei  Arcadien,  so  dass  es  nicli 
nötM^  erscheint,  dem  arkadischen  und  argivischen  Aphr« 
ditekult  hier  eine  besondere  Betrachtung  einzuräumen. 
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D  0  d  b  n  a. 

Wie  die  Stibnme  der  Pelasger  selbst ,  zahlreich 
ind  weit  verbreitet,  unter  strenger  Bewahrong  ihres 
tllgemeiBen  Charakters,  in  ihren  verschiedenen  Sizen. 
lieh  eigenthfimlich  hervorbildeten,  hatten  sich  noch  ihre 
Gölterdienste  anter  ihren  jedesmaligen  Verhältnissen 
ei^eDthomlieh  gestaltet,  jedoch  so,  dass  ihre  gemein- 
schaftliche Abkunft  überall  erkennbar  bleibt,  und  die 
Gnmdzfige  gleichmSssig  hervortreten.  Unter  den  man- 
nigfaltigen  Stätten  alter  pelasgischer  Religion  war  Do- 
dona  eine  der  bedeutendsten,  in  gewisser  Zeit  viel- 
leicht die  bedeutendste,  welche  aber  den  Ruf  ihrer 
Ehrwurdigkeit  bis  in  die  spätsten  Zeiten  bewahrte  >  ^) « 
In  der  Mitte  pelasgischer  Göttersysteme  steht  ein  Göt- 
terpaar erzeugender  hnd  empfangender  Erdkraft,  Axio- 
kersos  and  Axiokersa,  Bethaner  und  Thau,  in  Samo- 
tbrake  genannt.  Wie  dies  nur  gansß  allgemeine  Aus- 
drökke  sind,  so  sind  es  auch  die  Namen  des  hohen 
Götterpaares  im  thesprotischen  Dodona.  Hier  thront 
Zeas,  der  Herrscher,  der  kraftvoll  wirkende  Gott, 
der  Lenker  der  Welt,  welcher  Segen,  Friichtbarkeit 
Qod  Gedeihen  über  die  Erde  ausgiesst ;  ihm  2ur  Seite 
ab TheilDehmerin  seines  Tempels  steht  Dione.  Beide 
siod  anerkannte  Erd-  und  Unterweltgötter.  Es  ist 
natürlich,  sagt  Gerbard  'O»  dass  jene  Naturkrafl,  die 
ils  Ursache  der  bestehenden  Schöpfung  von  dem  den- 
kenden Menschen  zunfichst  vorausgesezt  wird,  bei  ei- 
ner TOD  Anfiing  an  dualistischen  Auffassung  eben  so 


^)  Deroosthenes  Mid.  S.  611.'  Buttmann  Mjthologos 
^•1.^  Klausen  Aeneas  und  die  Penaten,  Die  italische  Volks- 
religion  unter  dem  Einfluss  der  griechischen  S.  409  ff. 

%l)  Gerhard  8  Grundzüge  der  Archäologie  in  s,  hyperbor 
röm.  Studien  S.  3&. 
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sehr  jeder  Erweitcrnng  in  mehrfache  Personifikasionen 
Raam  giebt,  als  ihre  Zweiheit  von  dem  ein&chen  and 
grossartigen  Gefähl   der  ältsten  religiösen  Naturan- 
schaanng  leicht  auf  eine  höhere  schöpferische  Einheit 
zurfikgewiesen  wird.      In  Samothrake  wird  sie  mit 
dem  allgemeinen  Aasdmkk  Axieros  bezeichnet;  aber 
aach  für  Dodona  mfissen  wir  einen  solchen  ersten  Schdp- 
fungsodem,  welcher  noch  über  den  Göttern  der  be- 
stehenden Ordnung  steht,  voraussezen.  Vielleicht  weist 
noch  der  gemeinschaftliche  Stamm  der  beiden  Namen 
Zeus  und  Dione  darauf  hin.     Die  alte  Form  von 
Zsvg  ist  noch  in  der  boiotischen  Benennung  Jsvg,  Ge- 
nitiv Jiog,  erhalten,  und  vom  Sanskrit  Dju  Licht, 
Tag,  Himmel  herzuleiten.  Von  demselben  Stamme  ist 
auch  Jupiter,  der  lateinische  Name  des  Zeus,  ohne 
Abwerfung  des  D  Djupiter,  ausgegangen,  so  wie  der 
Name  Juno,  ursprünglich  Djuno.    Sie  entspricht  ganz, 
nach  'Form  und  Begriff  der  griechischen  Dione,, und 
ist  die  ans  dem  Wesen  des  mSnnlichen  Gottes  her- 
vorgegangene götHiche  Weiblichkeit"^).    Dass  Dione 
von  Jiög^  Zsvg  herzuleiten  sei,  ist  klar. 

lieber  das  Wesen  der  Dione  hier  nur  Nachfolgen- 
des. Sie  steht  in  enger  Beziehung  zum  Feuchten, 
waltet  in  dem  quelligen  Wiesenboden  des  Landes,  nnd . 
verleiht  Fruchtbarkeit  und  Gedeihen.  Selbst  ihre  Weis- 
sagungen giebt  sie  im  Rieseln  der  Quelle  und  lasst 
sie  von  den  Peleiaden  auslegen,  wührend  Zeus  seine 
Zeichen  im  Klange  der  Bekken  giebt,  beides  im  Ei- 
chendikkichf.  Anfangs  verkündigten  Männer  das  Ora- 
kel '*3)  ^V^^^^  Männer  und  Frauen,  wahrscheinlich 

22)  Etjmolog.  JMyij :  ^  d-tos, *€mo nv  J$og  Jt niv^.  Vgl.  auch 
Anm.  27.  Fr.  Aug.  Pott  Etymol.  Forsch.  1,  98.  ff,  Jujivtj  d. 
i.  ex  coelo  oriunda.  Dju  bedeutet  dies  u.  coelum,  u.  diw  coe- 
lum  ist  mit  ihm  einerlei.    Das  Suffix  ist  mdi^. 

23)  Strabon  7,  329. 
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mtitm  sich  die  Vorstellaiig  von  d^r  mlDolicheo  und 
weiUieiieaGoUhetteutwikkelt  hatte;  Sie  Frauen,  welche 
den  Nasen  Tauben  führten,  gehören  dem  Orakel  der 
Diooe  an,  welches  zwar  unzertrennlich  von  dem  des 
Zeos,  aber  doch  nicht  dasselbe  war«  Dione  heisst  aber 
aach  Dodona  nnd  eine  Okeanidin  '  *).  Dass  die  Be- 
tidiQog  auf  das  Wasser  einen  tiefern  Grund  hat,  er- 
belli  auch  aus  der  Sage,  dass  Deukalion  Dodona  ipit 
dem  Uebriggebliebenen  nach  der  Ueberschwemmung 
{Tändet,  nachdem  die  Taube  ihm  aus  der  Eiche  ge* 
weissagt  hat,  wie  bei  Proxenos  die  redende  Eiche  in 
der  Sampfwiese  gefonden  wird,  welche  umzuhauen  die 
Tsobe  verbietet.  Diese  redende  Taube  ist  hier  wie 
bei  Xoah  die  mit  dem  OelUatt,  und  bei  Deukalion  im 
Scbreio  das  aphroditische  Zeichen  der  versöhnten 
Cotüieit«*) 

Die  Macht  und  das  Ansehen  der  Dione  als  einer 
Zeosgemalin  sank  aber,  seitdem  durch  die  frühe  Er- 
bebong von  Mykenai  und  Argos  der  Kult  einer  andern 
Göttin  herrschend  wurde,  der  Hera,  deren  Namen 
man  bald  als  Herrin,  bald  und  vielleicht  richtiger 
ilsErde,  Alimutter,  deutet  Sie  wird  dadurch  in 
^gemeinerer  Geltung  als  Dione  Gemalin  des  Hirn- 
nelsköDiges,  und  höchste  weiblicheNaturgottheit,  welche 
dnrcb  die  Liebe  des  Zeus  Segen  bereitet.  Alle  Fruh- 
ÜDge  schien  den  Griechen  der  Segen  durch  einen  wohl; 
tbitigen  Re^en  vom  Himmel  herabzotrftufeln,  die  Ver- 
milong  der  Naturgottfaeiten  wurde  gefeiert  und  ihnen 
^  Bett  bereitet  Die  Dione  erhielt  sich  fortan  nur 
XQ  Dodona  in  ihrer  Würde ,  und  hier  gebar  sie,  eine 

24)  Eadokia  S.   127    JivxaXkw  diso  tm  Jtos  xa*  JcMmfi 
^)  Vgl  Klausen  a«  a.  O. 
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Tochter  desUranoji  und  d^rGnia,  oder  nach  andern  Vor-* 
stellongen  eine  Tochter  des  Okeanas  und  der  Tethys, 
nach  dem  Berichte  des  Mythos  ihrem  Gemale  Zeos 
die  A  p  h  r od  i  t  e.  Wir  haben  es  vorhin  aasgesprochen, 
dass  die  Bezeichnungen  Zeus  und  Dione  fXr  das  do* 
donAische  (jlötterpaar  vielleicht  nnr  allgemeine  Aos- 
drukke  sind.  Ebenso  allgemein  ist  ursprünglich  der 
Ansdrnkk  Hera  für  Argos,  welche  auf  Archivischer 
StXtte  das  ist,  was  zu  Dodona  Dione  ist  *  '>3*  ^^^  ^^^ 
eine  Tochter  der  Dione  genannte  Aphrodite  ist  eigent- 
lich nur  ein  spezieller  Name  für  die  Dione,  und  beide 
Gottheiten  sind  für  eins  zu  erachten;  sie  sind  beide 
die  Axiokersa  von  Dodona,  vom  iMythos  aber  in  ein 
Geschlechtsverhältniss  gebracht  Ein  Wesen  waren 
beide  schon  nach  der  Meinung  alter  Erklärer,  oder 
der  Philosophen,  wie  der  Lyder  Johannes  berichtet  *  ^). 

26)  Scholiast  z.  Odyssee  3,  91  v'tr^a:  du&wi  na^aJodt»' 
ralois. 

27)  Apoll  oder  1,3, 1.  Diodor  5,  72.  Hiernach  soll  es 
kretischer  Mythos  sein,  welcher  die  Aphrodite  zur  Tochter  der 
Dione  und  des  Zeus  macht.  Die  Kultverbindungen«  aus  yrelchen 
die  Richtigkeit  dieser  Angabe  erhellen  konnte ,  sind,  nicht  mehr 
nachzuweisen,  und  der  Werth  der  ganzen  Nachricht  scheint  mir 
überhaupt  sehr  zweifelhaft  zu  sein.  Nach  unsem  Nachrichten  ist 
es  ein  dodonäischer  Mythos.  Die  andern  hierher  gehörigen  Stel- 
len sind:  Eustathios  zu  II.  5,  370  S.  35.  Dione  ist  Mutter 
der  Aphr.,  i^  ya(f  'A3tQlctos  'Ax^untipiif  oSwa  nag  Jtic  Ji^tni>  Z  o- 
naras  im  Lex.  Auoy^:  4  ^Af^HMifi^  dno  nv  4t!os  Ju&yti,  xitf  Ixia* 
ctt^  iDv  0  §k  mg  on  ah^  yiyoy$  n^tirti  ya^tn^  imi  Jmc:  $  dno  voS 
MSäMvti  xalJtoiy^,  j  dUkvtra  ras  r^  /m<rniK  ^doyik*  Euripid* 
Hei.  1098.  9cov^  jM&tnff  K6n^  Theokrit.  17,  36.  Dasselbe  sagt 
es,  wenn  Aphr.  den  Beinamen  Ju^rakt  fuhrt  Theokrit  15, 106 
Dionys.  Perieg.  509.  853.  Suidas  u.  d.  W.  Virg.  Aen.  3,19. 
Johannes  Laur.  v.  Lyd.  4,  44.  Dione  sei  die  Aphr.  njr  dnf 
ndvnn^  olaap  nhf  oinn»  qvar^  Ebend.  theilt  er  mit,  dass  Chrjr« 
sippos  die 'Aphr.  nicht  Dione,  sondern  Didone  nenne,  nof^  w6 
buMoiftu  m  r^  y&4amg  i^n^,  wie  bei  Zonaras.«.  Statias  Syl- 
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Servins  «•)  Dennt  daher  auch  die  beiden  Gottheiten  von 
Dodona  geradezu  Zeus  und  Aphrodite  und  dies 
mit  voilkoBinienem  Rechte,  und  bei  andern  fBhrt  Aphro- 
dite wie  Dione  den  Namen  Dodona  *')•  Der  Gebrauch 
aber,  Diene  •  für  Aphrodite  %u  sagen,  iLommt  bei  Dich- 
tem oft  vor'*)«  Ebenso  bedient  man  sich  des  Ans- 
dmklLes  dionisch  ffir  aphroditisch '  ^ ) ,  auch  ist  Dione 
schöner  wie  Aphrodite  * '  3)  ^^^  ^^  beiden  geheiligte 


vae  I,  1,  84.    Im  Pervigilium  Veneria  an  mehreren  Stel- 
len.   'Symmachns  J,  8. 

28)  Servins  z.  Aen.  3,  466.  ^Zu  Dodona,  ubi  Jovi  et  Ve- 
ner i  templum  a  veteribus  erat  consecratom,  circa  hoc  templum 
quercos  immanis  fuisse  dieitur,  ex  cujus  radicibus  fons  nianabat, 
qai  sQO  munnure  instinctu  deorum  diversisoraculareddebat;  quae 
munnora  anus P  el  ias  nomine  interpretata  hominibus  disserebat. 

29)  Homilien  des  Rlemen^s  4  Kap.  16.  'Jtf-Qodtniy,  ^v  nun 
JtMniy  liywow*  5  Kap.  X^Kim^  ^r  nat ji^MvtiP  IPyowsvtf.  Y ot%> 
Etymolog.  Forsch,  sagt:  äiadiavri  hat  jedenfalls  seinen  Namen  von 
Zeus.  Man  muss  eine  Bedtg.  wie  Zeus  Wohnung,  Zeus  ?iz  ver- 
mnthen. 

30)  Theokritn.  7,  116  nennt Kypros  lat^ag  Uos  ainvjfuA^ 
ras.  Der  Schol.  sagt  z.  d.  St  Dione  sei  die  Mutter  der  Aphr. 
Bion  1,  93.  Suidas  Jtmvak^  Oyid.  Fast!  2,  45a  5,  309. 
Amores  1,  14,  33.  Ars  am.  3,  3  und  769.  Kalpurnius  Ekl.  9, 
66  ist  die  Aphr.  ▼.  Eryx  Dione  genannt.  Claudian  Epithal.  Pal- 
]ad.  et  Celer.  l02..OTid  ars  am.  2,  93  heisst  Aphr.  als  Gattin 
des  Hephaistos  Dioue.  Kä'tull  51,  6.  si  placet  Dionae.  C. 
Sidonins  Apoll  in  aris  Paneg.  an  Antem.  Aug.  503.  Felici 
fratri  170  Papho  Dienern.  Epithal.  36.  Silius  Italiens  7,  87. 
6,697.  Petronius  Arbiter  de  mutat  reip.  Rom.  266  primum 
Dione  Caesaris  acta  sui  ducit  in  Wemsdorf.  poet  lat  min.  ThL 
1  Ders.  adPriapumV.  1.  inWernsdorf.  a.  a.0.  4S.  287.  Avi. 
ell^8  Descript.  orb.  terr.  V.  1080.  Claudian.  rapt  Proserp« 
%  5.  Frande  Dionaea.  Papin.  Statins  Sylvae  2,  7,  1.  Lucani 
proprium  diem  frequentet  Quisquis  collibus  IsthmiaeDiones.  Pap. 
Stat  Achilleis  2,  339.  Ausonius  Epigr.  80.  Restingne  ignem 

...  ahna  Dione.    Virgil  nennt  den  Caesar  dionäisch. 

31)  Virgil  Ekl.  9,  47.    Horaz  2,  1,  39. 

32)  Heäod.  Theog.l7.  DerSchoL  unterscheidet,  was  nicht 
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Thier  ist  die  Taabe.     Das  Orakel  za  Dodone  sollte 
nach  Herodot  durch  Taaben  eingesext  sein. 

Nan  wird  sich  hiernach  überzeugten,  dass,  wem 
man  den  Mythos  ond  Kalt  der  Aphrodite  bis  in  seinea 
Ursprung  verfolgen  will,  man  diesen  %n  Dodona  su- 
chen und  aus  den  dodonäischen  Mythen  ihren  Namea 
erkliren  moss.  Sie  ist  nach  der  naturreligiöseo  Asf- 
fassnng  der  pelasgischen-  Zeit  eine  dodonaische  Zeus« 
Gemaiin,  und  eins  mit  der  erhabenen  Herrscherin  Dione. 
Wie  Dipne  dem  feuchten  Wiesengrunde  und  Marsch- 
boden von  Dodona  angehört,  und  auf  alle  Weise  mit 
dem  Feuchten  und  der  Fmchtbarkeit  in  Verbindaog 
sieht,  so  kann  man  auch  Aphrodite  wieder,  wie  schon 
Phurnutos")  andeutet,  in  ihrer  Darstellung  als  Tech* 
ter  der  Dione,  einen  symbolischen  Ausdrukk  dessel- 
ben Gedankens  nennen,  welcher  in  der  Mythe  von 
ihrer  Entstehung  aus  dem  Meere  ausgedrukkt  ist,  oder 
Dione  ist,  wie  Klausen  sagt,  nur  eine  auf  physisches 
Substrat  zurfikfoezogene  Aphrodite,  eine  Aphrodite  in 
den  Sumpfen'^),  iv  Sleij  weiche  wir  an  mehreren 
Orten  -Griechenlands  wiederfinden.  Wie  aber  Diooe 
beides  ist,  Königin  der  Lebendigen  und  der  Todten, 
80  ist  auch  die  dodonüsche  Aphrodite  Lebens-,  Lie- 
bes- und  Todesgöttio  im  Reiche  der  Pflanzen,  in  der 
Thier-  und  Menschen  weit  Von  dem  hier  schon  aii- 
gedenteten  Standpunkt  muss  künftig  unsere  Betrach- 
tung ausgehen. 


KU  unterscheidön  ist;  er  sezt  hinzu:  nicht  die  Muttet  der  Aphr., 
sondern  die  Titanie.  Vgl  353. 

83)  Phurnutos    ntQi  ^€wy    Kap^  24.  Iino/airayio  nvn  (die 
Geburt  aus  dem  Meer)  *al  ot  JMiytjg  avnjtf  dvyioiQa  dra§  sMntS' 

34)  Sümpfe  umDodona  Strabon  7,  328.  Proxenos  beim 
Schol.  zu  Odyss.  14,  327* 
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Da  ferner  die  alten  Pelai^er  naeh  dem  Aassprodie 
des  Uerodot  *')  zu  den  Göttern  beteten,  M^elche  alle 
Dinge  und  EinrijchtDDgeQ  so  wohl  und  schön  geord- 
net hatten,  so  mfissen  ancb  vor  allen  Dione  und  Aphro« 
dite   sn  diesen  geistigen  Miehten  gesChlt  werden, 
welche  man  sich  nach  dunkeln  Vorstellungen  als  Ord- 
ner des  Lebens  dachte«    Beide  waren  ihnen  nur  ein 
esen,  welches  sie  mit  diesem  oder  jenem  JKamen 
bezeichnen  konnten-,  oder  mit  keinem,  da  ein  unmit- 
telbares Gefühl  von  den  Michten,  die  ordnend  Aber 
dem  Leben  walten  und  dasselbe  beherrschen,  die  Brust 
der  alten  Pelasger  bewegte.    Nur  ein  allgemeines  Ge- 
fühl von  dem  Walten  des  Geistes  in  seinen  verschie- 
denen mannigfachen  Offenbarungen  war  es,  was  in 
ihrem  religiösen  Bewusstsein  hervortrat,  aber  die  Son- 
derung der  einzelnen  Richtungen,  von  denen  es  sich 
bewegt  fühlte,  fehlte  noch.     Da  gab  aber  nach  He- 
rodot  das  Orakel  den  Pelasgern  den  Rath,  bei  den 
Opf6m,  welche  sie  liis  dahin  den  Göttern  insgemeitf 
dargebracht  hatten,  verschiedene  Namen  zu  gebrau- 
chen und  so  die  einzelnen  verschiedenen  göttlichen 
jH&chte  von  einander  zu  unterscheiden*     So  bildete 
sich  auch  die  Trennung  der  Aphrodite  von  der  Diooe^ 
und  ihr  war  zwar  nach  der  gewöhnlichsten  dichteri- 
schen Auffassung   nur  die  Herrschaft  des  Leidens 
und  der  Liebe  zuertheilt,  aber,  nach  alter  und  äch- 
ter religiöser  Vorstellung,  eben  so  auch  das  schweig- 
same Reich  -der  Todten  übergeben  worden.     Als 
Oottheit,  welche  allmftchtig  über  Leben  und  Geschikk 
gebietet,  heisst  sie  noch  die  Sltsle  der  Moiren  zu 
Athen.    Theseus,  nachdem  er  den  Staat  vereim'gt  und 
geordnet  hat,  sezt  der  Aphrodite,  der  Ordnerin  des 

»)  Herodot  %  b%  Vgl.    Apollodor  8,  14,  1.    Stuhl 
ReÜg.  d.  heidm  Völker.  %  19. 
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Lebens,  der  ^ten  Leiterin  der  Einrichtangen  nnl 
Dinge,  anter  dem  Namen  der  gemeinschnftliched 
einen  Tempel,  und  in  Theben  thront  Aphrodite  id 
gottlicher  Erhabenheit  als  oberste  nnd  allmächtige  GotN 
beit,  wie  ku  Dodona,  ähnlich  der  Hera  zu  Argos  *^).4 
Aof  eine  schöne  and  phantasiereiche  Weise  im 
von  Hesiodos''3  '^  Gebart  der  Aphrodite  geschiU 

30)  Nach  der  Ldire  der  Philosophen  smd  aach  Aphroditll 
'  und  Hera  eins. '  Plotin.  fwqw^ywp  vf  loy^  UQi<ar  n  xai  H^i 
loytay  o  de  radw  llj^oi^  «al  ^Af^oälvpß  a/ov6^  »ai  jw  rSr  ^Aif^oSirf 
difii^'tlQag  U^ovök,  Lobek  Agl.  S.  155.  In  künstlerischer  Auf- 
fassung. Kunstblatt  I S.^.  Nr.  61.  Wie  die  Juno  die  weiblfche 
Würd^  ansdrükkt  ohne  weisere  Besonnenheit,  welche  der  Athene 
zukommt,  und  wie  beiden  bei  aller  Schönheit  ihrer  Weiblich- 
keit  die  Anaiuth  der  Liebe  fehlt,  die  dorch  die  ganze  Form  derj 
Venus  ihre  zarten  Umrisse  webt,  so  hat  jede  doch  auch  wieder 
-80  viel  von  der  andern,  dass  man  sie  zu  Einer  GötterflLm^ie  rech- 
nen müsste,  wenn  die  Mythen  auch  nichts  von  ihrer  Abstammung 
sagten.  So  hat  selbst  die  Papbische,  von  den  Göttern  gsechmiikkte 
Göttin  80  viel  von  der  junonischen  Würde  und  der  Weisheit  der 
aus  dem  Haupte  des  Zeus  entspringenden'  Göttin,  dass  wir  nur 
das  Ideal  der  Schönheit  in  ihr  mit  Andacht  verehren,  und  somit 
von  blosser  sinnlicher  Berührung  abgehalten  werden,  und  sie 
au^h  immer  für  so  weise  halten  müssen,  dass  sie  den  hohen 
Zauber  der  Liebe  nicht  durch  unbesonnenes  Benehmen  zerstö- 
ren wer^e,  da  sie  ja  die  höchste  Sinnlichkeit  nur  mit  dem  himm- 
lischen Ausdrukke  der  Liebe  ist 

37)  Hesiod.  Theog.  167  fL  Servius  zu  Virg.  Georg.  3, 
406.^  Makrobius  Saturn.  1,  S.  Hunc  (Satumum)  ajunt  Coeü 
patris  ascidisse  pudenda,  quibus  in  mare  dejectis  Venerem  pro« 
creatam,  quae  a  spuma,  unde  evaluit,  Aphrodite  nomen  ac- 
oepit  Arnobius  4^24.  Ex  Coeli  genitaUbus  amputatis  Cytl«« 
rei^  Veneria  concretum  coaluisse  candorem.  Varro  de  lingua 
lat  5,  %%  Venus  Coeligena,  weil  sie  aus'dem  Männlichen 
des  Coelus  geboren.  Ebend.  5,  63  Poetae  de  coelo,  quod  semeo 
igueum  cecidisse  dicunt  in  mare  ac  natam  e  spumis  Ifeenereui, 
coiQunctio  ignis  et  humoris  quam  habet  vim,  significant  esse  Ve- 
neria.    Die  Verbindung  von  ignis  und  humor  geht  auf  die  Ge- 


dert,  wddie  ihre  Entstehong;  als  Nahirgottheit  and 
Göttin  der  Liebe  msammenfaflst'  Als  die  Zeit  der 
lUen  GMer  gekommen  ist^  empörten  sich  die  Kinder 
lesUranos  gegen  denVater^  von  ihrer  Matter  Gaia 
Dgestiftet:  Kronos  steht  an  der  Spize.  Oaia  bittet 
len  Uftnos  am  Herbeifahrang  der  Nacht  and  ladet 
ilui«ff  Umarmong  ein.  Vranos  folgt  der  Einladung: 
—  Aber  es  fuhr  ans  dem  Halte  der  Sohn  mit 

der  Linken 
Anfv^irts,  mid  mit  der  Rechten  ergriff  er  die  mich« 

tige  Hippe, 
Lug  ond  scharf  gesahnt,  and  die  Schaam  des  ei- 
genen Vaters 
MÜiet  er  sehleon^  hinweg,   nnd  sarfik  die  ge- 

schwangene  warf  er 
Hinter  sich.   Jene  nonmehr  floh  nicht  aas  der  Hand 

ihm  vergebens; 

Denn  so  viel  aaeh  Tropfen  entrieselten  parpamen 

Blutes, 

AU'  empfing  sie  die  Erd%  und  in  rollender  Jahre 

Vollendong 
WoGhsen  Erinnyen  grtsslich  hervor,  and  grosse 

Giganten, 
Hell  von  Waffen  umblinkt,  langragende  Speer  in 

den  Binden, 


Khlechtseinheit,  weil  das  Feuer  als  die  mannliche  Kraft,  die 
^eachögkeit  als  die  weibliche  gedacht  ist.  NikephorostJhum- 
^01  in  Boissonades  Anelcd.  3,  883.  W^p^ny  d'cä,  t&f  dulafknS^ 
^  ittsi^  nQce  tg  yp  fiSXlatf  oSmt,  f^  &dVaig  ^mm  ntk  Ä  fjui^ 

^  »n^  no^f^ohti^y  ^ttwpomy  %ai  dfjfi  dnaXUnmf^M.  Hirne- 
tus  EkL  la,  262.  Aaf  die  Ankunft  der  Kyprier/  %(ftr<y  if  o^a- 
'^^>«o«nyy  i  &aXMM.    Pausan.  a«  1,  7.    Bdlaaga  ib^ 


44 

Aach  iia  nuin  nelisehe Nymphen  beDMnt  im  qh* 

%nd\kkea  Weltraam. 
Aber  4ie  Schaam,  wie  er  solche,  so  bald  sie  eot- 

mShet  der  Demant, 
Niederwarf  bei  Epeiros  »im*  weit  anfwogenden  Ab- 
grund, 
AJso  wallte  sie  lange  das  Meer  dmnft.   Weiss  #inn 

erhab  sich 
Schaum  dem  unsterblichen  Leib  ringsum,  in  wel« 

chem  ein  ttigdlein 
Aufwuchs.     Siehe  Euerst  dem  heiligen  Lande  Ky- 

thera 
Nahte  sie,  dorther  dann  der  meerumflossenen  Ky- 

pross. 
Jezo  mtstieg  die  schöne,  die  herrliche  Göttin;  da 

Kräuter 
Unter  dem  niedlichen  Fuss  sie  umbläheten.     Doch 

Aphrodite 
Nennen  sie  Götter  sowohl  als  Sterbliche,  weil  sie 

aus  Meerschaum 
Aufwuchs;  und  Kythereia,  dieweil  bei  Kythciü  sie 

antrieb. 
Eros  begleitete  sie,  auch  Himeros  folgte,  der  schöne. 
Ab  sie,  die  Neugebome,  zur  Sckaar  der  Unsterb- 
lichen hinging« 
Doch  dies  ward  vom  Beginn  ihr  Ehrenamt  und  ge- 

loostes 
Antheil  unter  den  Menschen  und  ewig  waltendea 

Göttern: 
Jungfrannhafites  Gekos',  anlächelnder  Blikk^   und 

Bethörung, 
Auch  holdselige  Lust,  Liebreiz  und  schmeichelnde 

Anmuth. 
In  dieser  Fabel  wird  die  Liebesgöttin  auf  kos- 
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mgomAe  Weise  geboren,  als  Tocktar  des  Uinoms, 

indem  rie  ans  seinen  Sehaamtheilen  hervorgeht,  nnd 
ks  Meeres.  Sie  hat  hier  also  gans  diesdbe  Gebart 
wie  Diene.  Dionie  ist  Tochter  des  Uranos  und  der 
Gti«.  der  Erde;  die  Aphrodite  zeugte  aber  Uranos 
nicht  Bit  der  Erde,  sondern  mit  der  salzigen  Fenchte, 
iea  Heere.  Dies  ist  aber  im  Grunde  diesdbe  Zee- 
pBg^  da  die  weibliche  Gottheit,  deren  Entstehung  es 
liier  pit^  immer  in  Verbindung  mit  dem  Wasser  steht, 
weil  durch  das  feuchte  Element  Fruchtbarlieit  und  Fort- 
fho»ni|:  bedingt  ist  Erde  und  Wasser  sind  die 
teidea  Elemente ,  durch  welche  alle  Erzeugnisse  ins 
lieben  gerufen  werden.  Welchen  Antheil  aber  die 
GrieciieD  dem  Wasser  an  der  Schöpfung  zuschrieben, 
erhellt  besonders  noch  aus  der  homerischen  Kosmogo- 
nie,  wo  Okeanus  nnd  Thetys  an  der  Spize  aller  Schöp« 
foQg  stehen,  und  Okeanus  die  Stelle  des  Uranos  bei 
Hesiod  aasfällt  Damm  ist  auch  Diope  zu  Dodona  auf 
'en  qaelligen  Wiesen  nnd  Sümpfen  erwachsen,  und 
ibenll  treten  ihre  Beziehungen  zur  Feuchtigkeit  her« 
vor.  Die  gewöhnliche  Mythe  nennt  sie  aber  nicht 
Tochter  der  Feuchte,  sondern  der  Erde ;  wenn  jedoch 
uch  dieser  Mythe  Aphrodite  aus  dem  Wasser  her- 
vorgeht, 80  ist  es  bei  der  Einheit  beider  Gottheiten 
^viel,  als  wenn  sie  die  Geburt  der  Dione  nicht  aus 
<lein  Schoosse  der  Erde ,  sondern  nach  einer  andern 
Srzählong  aus  dem  Schoosse  des  Meeres  verkündigte. 
Die  eiift  Vorstellung  von  der  Geburt  der  Göttin  mag 
M  alt  wie  die  andere  sein ,  da  sie  ihrer  Natur  nach 
dten  80  gut  aus  dem  Wasser  als  aus  der  Erde  her- 
vorgehen konnte«  Mit  Recht  wird  daher  auchBion**} 

%)  Bion  Id.  9,  1.  'Jfugt  Kvn^ivHa,  Jik  lixos^  ^  ^idtt^ 

^•Longepiere,«den  Mango  hier  anfuhrt,  hatte  erinnert,  dass 

^e  Aphzfdite  ganz  wider  alle  sonstige  Sage  zu  einer  Toch- 
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die  Aphrodite  Toditer  dee  Zem  und  nicht  der  Dionc, 
sondern  des  Meeres  nennen.*  Aphrodite  mfissen  wir 
daher  dem  Namen  nach  ffir  weiter  nichts  als  eine  Meer 
enttaichte  Dione  erkennen»  denn  das  Wortjig>Qo6izii 
ist  nrsprfinglich  nor  ein  Adyectiv,  gediidet  durch  dg)(i6g 
Schanm  und  dtf«  tauchen.  Diese  Herleitong  schien 
schon  den  alten  ErkUrem  " )  die  richtige  9  nnd  sie 
giebt  sich  auf  die  natfirlichste  Weise^  ^).  Als  Beispiele 
Ähnlicher  Verwandlangen  des  t^  in  *  fuhren  sie  an :  dig 
von  dvi»,  hier  ist  aber  wol  nor  das  1;  aus  ötAg  ausge- 
fidlen,  dann  92^^  von  qw<»j  %ixiiv  von  j^«,  /»tfcA^  and 


ter  des  Zens  und  des  Meeres  mache,  da  Aplir.  als  Tochter  des 
Zeus  nicht  das  Meer,  sondern  die  Dione  zur  Mutter  habe.  Um 
nach  seiner  Meinung  den  Dichter  richtig  zu  icerstehen,  will  nun 
Manso  ifii  nicht  durch  und,  sondern  durch  aber  übersezen. 
Ich  glaube,  dass  es  einer  solchen  Ausflucht  nicht  bedarf.  Die  Vor- 
stellung Bions,  nach  welcher  er  die  Aphrodite  eine  Tochter  des 
Zeus  und  des  Meeres  nennt,  ist  eine  ganz  richtige  und  mögli- 
cher Weise  konnte  selbst  eine  solche  Sage  vorhanden  sein* 

aO)  Eustath.  IL  3  S.  403.  Etymolog.  M.  Etymolog. 
Qu  d.  Ix  nw  fyyiCu  fyyvg  xma  tqim^v  xw  o  ds  v  tos  iv  xf  'Ag)^o- 
dkp  *A<f>Qwfvni,  (ioi^act  yuQ  jwn  noUiy.  Choiroboskos  Or- 
thogr.  in  Cramers  Anekd.  2,  170.  *A(f^odlni:  did  to?  »  id  cf»*  euer- 
n(Q  dno  TDt;  g>vnv  yiviTtg&  qvti^oSf  Tcai  (fttQos,  xara  ji^on^  vw  v  dsi^ 
B  lim  xSfffdos :  ttal  dno  to  dvo  ylrtvat  dvtf'qos,  Mai  n^onp  id?  v  de  ^ 
dUf^os,  0  iffny  a^fitt  dno  vo»  dpo  ifigur:  w  aMv  tqanoy  xat  dno  TOf> 
dradwfa  xo»  fov  diff^  dvi^x^^^*»  ylPkxttk*Aq^odttn,  xai Xictu  i^on^ 
miS  9  ds  t  'AtfiQodlnj, 

40)  Doch  anders  Klausen  a.  a.  O.  Es  steht  nichts  entge- 
gen  Dione  Ton  dem  auch  in  Aphrodite,  Schaumbefrucfttete,  her- 
vortretenden Stamm  JI  der  sonst  in  dttUrttv  und  dtti^  Tor- 
kommt,  abzuleiten,  da  die  Endung  titni  so  wenig  einen  Bestand- 
theil  des  Wortstammes  in  sich  hat,  wie  in  Bvoiyii,  x^^  (x^^) 
TtoQmyii,  Aug.  Fr.  Pott  EtymoL  Forsch.  1,282  gieht  diese Abltg. 
Klausens  und  als  .Stamm  dih  (oblinere,  inficere).  Auf  vielen  In- 
schriften, wie  man  aus  BoeckhsCorp.  Insgr,  Gr.  ersehen  kann, 
kommt  die  Form  *JqiftM^  vor. 
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fi(»g^  dm/  ond  dbi;^  fyr^g  und  fyrkß  fyr^^  Avch  wo 
der  zweite  TheiL  des  Wortes  nicht  aasdrfikklich  aaf 
iw  zoräk  bezogen  wird,  ist  die  BeziehoDg  anf  aq>Q6g 
iüTchfängtg  *  ^ )  •  Nar  Enripides  ^  *  3  1^^^®^  *Ag>fodkti 
in  spielender  JBtymolojfte  von  ägfqwfvvti  her,  weil  die 
Liebe  die  Henschen  bethöre«  Fiir'!^9)^d^i|7  als  Name 
der  Göttin  findet  sich  aaeh  ^jitpQd  «O?  ^^  ^'^  etruski- 
sehe  Benennung  der  Jlphrodite:  Frutis  ist  nach  der 
Meioong  älterer  and  neuerer.  Gelehrten  nur  eine  Ver-*^ 
stämffleloDg  des  griechischen  Wortes^*)*  Spätere  hal- 
ten die  Beziehung  der  Göttin  auf  die  Zeugung  bei 
der  Erklärung  des  Namens  ^jiq^Qodkti  fest,  und  erklä- 
ren a'^^gd^  als  dieschaumichte  BeschaA^nheit  des  mensch- 
Hehen  Saamens  ^*). 

41)  S.  die  Stellen  in  Anm.  37.  Ferner  Ovid  Fasten  4,  62. 
Klemens  za  Alex.  Paedag.  1 ,  6  S.  126  und  viele  A.  Ser- 
Tics  Zar  Aen.  5,  801  giebt  die  Geburt  der  Aphr.  aus  den  Zeu- 
fongstheilen  des  Uranos, '  woher  sie  beisse  *Anqod(fni  dno  v>v  «(,- 
7^.  Cr  fügt  hinzu:  Sed  hoc  habet  ratio:  omnes  viros  usn  Ve- 
nereo  debilitantur,  qui  sine  corporis  damno  non  geritur.  Unde 
Sügitur  Venus  nata  per  damnum;  de  mari  autemideo,  quia 
dicQQt  physici,  sudorem  salsum  esse,  quem  semper  elicit  coitus. 
Johannes  v.  Lyd.  a.  a.  O.  führt  die  Ansicht  eines  römischen 
Sophisten  Cincius  an^  welcher  gesagt  hatte,  Aphr.  sei  'aus  dem 
Schaum  geboren,  weil  sie  der  Frühling  sei,  und  der  Frühling 
Uis  der  kalten  und  schneeigen  Luft  hervorgehe. 

42)  Euripid.  Troer.  982.  Choiroboskos  Ortbogr.  in 
Cramers  Anekd.  2,  170  'Jtf^odtnj  naqa  r^y  d(fQ<Hruy>iy'  iyayrke  ydq 

43)  Nicander  Alexiph*  406.  Schol.    U^^,  ^  'Atf^odlr^t  Jf 

44)  Fest  US;  Frutinal  templum  Veneris  Fruti.  Solinus 
Otfr.  Müller  Etrusker.  Indess  Klausen  verwirft  diese  Abltg. 
C^iz,  wb:  werden  unten  wieder  davon  sprechen« 

45)  Aristoteles  De  generat  animal.  2,  2.  Eudokia  S. 
U  Schol  ia^t    «u  11.  5,  370.  *A(fQo^  krriy  ^  cwttywaa  io  o^ 
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lä^qoM^il  vf$at  tim  unprOnglich  ein  Adjeetiv,  wel- 
ches die  meergebome  Göttin  bezeichnete,  und  bedeu- 
tet seiner  Entstehung  nach  nichts  anders  als  andere 
Namen,  welche  sie  fuhrt  k.  B.  ä^Qoyipeiaj  Ttoproyiysia, 
ävadvofiivfi  u«s.w.;  es  war  eine  Aphrodite  —  Di- 
ene, welcher  bei  Fortbildung  des  religiösen  Bewusst- 
seins  der  Griechen  das  Amt  einer  Liebesgöttin  im 
olympischen  Götterstaate  znertheilt  ward.  Ihr  Thron 
als  einer  solchen  stand  auf  Kypros,  wohin  sie  Hesiod 
und  der  homerische  Hymnos  nach  ihrer  physischen 
Erzeugung  aus  dem  Heere  geleiten,  die  von  dort 
ans  ihre  Aufnahme  in  den  Olymp  geschehen  lassen. 
Nicht  die  erdgebome,  sondern  die  wassergebome  Di- 
ene ist  es,  welche  zur  Li^besgöttin  erhöht  wird,  und 
daher  steht  sie  als  Liebesgöttin  mit  dem  feuchten  Ele- 
ment immerfort  in  der  engsten  Verbindung.  Nach  den 
Gesezen  der  Mythologie  werden  aber  beide  wieder 
in  ein  Geschlechtsverhältniss  gebracht,  und  die  Lie- 
besgöttin, die  wassergebome,  die  W^^od^ri^  oder  l^va- 
dvoiUvfi^  Dione,  wird  eine  Tochter  der  erdgeboroeo, 
der  Dione  und  des  Zeus. 

Uebrigens  ist  bei  dem  Mythos  des  Hesiodos  noch 
auf  einen  Punkt  zu  achten,  auf  die  Stellung,  welche 
Aphrodite  den  Titanen  gegenüber  einnimmt.  Sie  ist 
nirgends  als  Titania  gefasst,  ungeachtet  sie  eben  so 
gut  für  eine  solche  genommen  werden  könnte,  als 
Dione  bei  Apollodor.  Hier  wird  Aphrodite  schon  als 
olympische  Göttin  vorgestellt:  als  Kind  des  Uranos, 
aus.  seinem  edelsten  Theile  entsprossen,  wird  sie  durch 
die  titanischen  Zustande  hindurch  als  Olympierin  vor- 
geführt, in  welcher  Eigenschaft  sie  an  diesem  Orte 
ganz  allein  steht.    Aber  als  Oiympierin  blieben  die 

Phumutos  Kap.  24. 
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ihe&  Vorstellungen  Von  ihr  ats  der  mtittertichett  Ef* 
Dibrerin  alles  Lebendigen^  der  Ordnerin  aller  VerhSIt« 
äisse  und  Stifterin  geregelter  gesezmfasiger  Einrich-^ 
fangen  (  und  in  diesem  Verfailtnisse  nifissen  wir  sia 
uns  zu  den  Titanen  denken.    Ein  darch  Maass  nnd 
Geses  beschrinktes  Wirken  der  Zengangskraft  kann 
nicht  eher  beginnen«  als  bis  Aphrodite  geboren  ist^  *)• 
Aachdeai  wir  die  alteten  Vorstellungen  von  der 
Aphrodite  als  Naturgottheit  auf  einem  Punkte  des  grie- 
chischen Bodens  erörtert  haben,  könnten  wir  Jezt  die** 
sen  Gegenstand  verlassen^  wenn  es  nicht  nothwendig 
för  das  Verständniss  späterer  Untersuchungen  sehiene^ 
hier  gleich  noch  einen  örtlichen  Kult  zn  besprechen^ 
welcher  mit  dem  dodonfiischen  eng  verwandt  ist  Die-» 
selben  religiösen  Vorstellungen  nnd  das  dodonüsche 
GStterpaaf  finden  wir  überall  wieder^  wo  Pelasger 
ihre  Siee  aurgeschlagen  hatten^  und  die  geregelte 
Mythenforschung  neuerer  Zeit  hat  den  Zeus  und  die 
Hera  von  Argos,  Hephaistos  und  Athene,  Demeter  nnd 
KorS)  Hermes  und  Artemis  Arkadiens^  Kadmos  und 
die  Kabiren  auf  jene  Vorstellungen  suriikkgefahrt  V  )• 
Mögen  auch  immerhin  die  pejoponnesischen  Kulte  auf 
Kypn»  besondern  Einfluss  ansgeöbt  haben,  so  erifiu« 
tert  doch   kein   örtlicher  Kult  das  VerstXndniss  der 
Aphrodite  im  Allgemeinen  so  sehr  Als  der  thebisehe« 
Offenbar  knüpfte  sich  ein  grosser  Theil  ihrer  Mythen 
in  die  tbebischen  Sagen» 

4)  Die  Apb^rodiie  von  Theben^ 
Der  alte  kosmogonische  Kult  zu  Theben  war,  we« 
ingstens  soweit  wir  ihn  kennen  ^  ein  mehr  ausgebil« 
deter,  in  bestimmte  Formen  gebrachter  dodonfiischer« 

46)  VgL  auch  Völker  Mythologie  der  Japdtiden  S.  283« 

47)  Otfr.  Müllers  Dor,  1,  13i 
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welcher  sich  hier  zuerst  zu  einer  wirklichen  Lehre 
gestaltete  und  die  Quelle  der  meisten  Aber  das  fibrige 
Griechenland  verbreiteten  pelasgischen  Kulte  wurde« 
NameniUch  stehen  Theben  und  Samothrake  in  d^r  eng- 
sten Verbindung.  Der  samotbrakische  Kadmilos  ist 
nur  ein  Sprossling  des  thebischenKadmos,  welcher 
nach  seiner  deutlichen  etymologischen  Ableitung  von 
»dZdo  und  als  kosmogonisches  Wesen  der  erzeugende 

<  Gott  ist,  der  Ordner,  der  Weltbildner.  Daher 
bildete  sich  denn  die  Fabel  aus,  dass  aus  seiner  Saat 
die  Urbe  wohner,  die  Autochthonen  des  Landes,  entstan- 

,  den  seien,  was  so  viel  heisst  als:  Kadmos  ist  für 
das  Volk  der  Kadmäer,  was  Pelasgos  für  die  Pelas- 
ger  war,  Jon  f3r  die  Jonier,  was  Thessalos,  Danaos, 
Kiiix,  Ph&uix  u.  s;  w.  und  ist  mithin  eben  so  wenig 
eine  geschichtliche  Person  als  alle  diese  Stammheroen. 

Es  ist  so  umfassend  und  grfindlich  über  die  Idee 
des  Kadmos  und  seine  Stellung  in  den  altgriechischen 
Religionen  geforscht,  dass  uns  wenig  mehr  übrig  bleibt, 
als  die  hauptsächlichsteu  {Ergebnisse  der  Forschungen 
Anderer  mitzutheilen''*).  Schriftliche  Zeugnisse  lie- 
gen vor,  dass  Kadmos  den  filtsten  Griechen  ein  bil- 
dender, ordnender,  Verwirrung  zur  Harmonie  fahren- 
der, vereinigender  Hermes  war;  und  wie  diesem  die 
Hekate,  so  stand  jenem  die  Harmonia  zur  Seite.  Das 
Etymolpgikum  Gudianum  sagt,  Hermes  heisse  Kadmos 
bei  den  Tyrrhenern,  und  Tzelzes  sowie  Kallimacbos  * '.) 
sagten,  Hermes  f&hre  bei  den  Boiotiern  den  Namen 
Kadmilos.     Lykophron '  * )  nennt  den  Hermes  sowol 

48)  Welkers  Kretische  Kolonie  in  Theben.  S.23.  ff.Otfr 
Müller  Orcfiomenos  S.  456.  ff.  Prolegom.  z  JMyth.  S.  148  ff. 

49)  Tzetzes  z.  Lyk.  162  und  219.  und  Kallim   b.  ScboL  z« 
Arist.  Vögel.  832. 

50)  Lj^kophr.  a.  a.  O. 


51 

Kadfflos  iils  Kadmilos,  ntid  nnsNonnos*')  lernen  wlr^ 
dass  Kadmos  dem  Hermes  und  Kadmilos  gleich  sei. 
Kadmilos  aber  war  nach  der  samothrakischen  Myste- 
rieoiehre  Hermes  und  der  Erzeuger  der  Kabiren ;  sein 
Name  kundigt  ihn  schon  als  ein  abgeleitetes  Wesen 
des  thebiscben  Kadmos  an.  Aach  dies  spricht  noch 
für  die  hohe  Göttlichkeit  des  Kadmos,  dass  er  zn  The» 
ben  im  Heiligthum  der  Demeter  Thesmophoros  ge- 
wohnt haben  soll ' '),  denn  sie  ist  in  den  Kabirischen 
Weihen  das  höchste  weibliche  Prinzip,  dem  ihre  Toch- 
ter Kora  znr  Seite  steht,  und  Thebens  Erbauerin. 

Der  kosmogonische  Kadmos,  um  den  als  Mittel- 
pankt  sich  alle  religiösen  Beziehungen  drehen,  war 
wie  Zeus  zu  Dodona,  in  \rbeben  oberster  Herr  und 
Gott,  hifess  KäSfAog  ßactXs^gy  wie  jener  Zsvg  ßatulevgy 
nnd  Zeus  als  Kadmos  gedacht  tritt  in  dem  Zeig  xotr^ 
Ik^g  zu  Sparta  ' ' )  hervor.  In  Theben  hat  Kadmos, 
wie  seinerseits  Zeus,  ein  Weib  gleichen  Begriffes  als 
seine  rechtmässige  Gemalin  an  sich  gezogen,  die 
flarmonia.  Wie  durch  die  Poesie  vom  Kadmos 
die  Philosophie  zuerst  auf  die  erhabene  Idee  des  K  o  s- 
mos  im  Weltall  geleitet  war,  so  wurde  auch  Har«- 
monia  zuerst  als  weltliche  Ordnung  gefasst,  nnd  des 
hohen  Paares  Hochzeit  von  Pindar  nach  der  ursprfing- 
liehen  Lehre  zu  Theben  gefeiert  Eine  spätere  Br- 
uihlung  hatte  sie  nach  Samothrake,  der  neueren  Hei« 
ntt  der  Kabiren,  verlegt.  Ihre  göttliche  Bedeutung 
neben  dem  Kadmos  kann  nicht  bezweifelt  werden  '^); 


51)  Nonnos  4,  89.  —  Nonnos  13,  409.  heisst  Kadma  5«- 

52)  Paus  an.  9,  IS,  3.  vgl.  9,  8,  1. 

53)  Pansan.  3.  17,  4. 

54)  Hesiod.  Theog.  937.  475.  Plutarch.  Pelop.  19.  Hom. 
Hymnos  auf  Pyth«  Apollon  195. —  Für  die  Beziehung  der  Har- 
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fn  Theben  ist  sie  die  4er  8t$At  iOfeborne  Gottin  nna 
im  Olymp  tonst  sie  der  Aphrodite  gleich,  mit  der  Ju- 
gend, der  Liebe,  den  Hören  und  Chariten  gesellt  Ea* 
ripides  Usst  die  Hosen  die  Harmonia  in  Attika  er^ 
sieben  "3*  Ihre  eigentliche  Verehrang  war  aber  nor 
in  Theben  und  Samothrake«  An  beiden  Orten,  mit 
Kadmos  als  Hermes  verehrt,  bedeutet  Harmonia  das- 
selbe, was  im  rohen,  nach  einer  mehr  fiusserlichen 
physischen  Ansicht  gefassten  Symbol  Her mes-Psal- 
los  and  Hekate-Brimo  sind,  nach  einer  ideelleren, 
sptterer  Zeit  gemüssen  Anschanong,  die  Begrfindung 
nAmlich  und  Erzeogang  der  ewigen  und  einträchtigen 
Geseze  der  Welt  und  des  Lebens  '  *  )•  Hermes  und 
Hekate  sind  Kinder  des  Himmels  und  der  Erde;  Har« 
monias  Vater  ist  Zeus,  und  Elektra,  ein  Beiname  ur- 
spriinglich  oder  Nachbildung  der  samothrakischen  He- 
kate,  ihre  Mutter.  So  wie  aber  Zeus  mit  dem  Kad- 
mos KUsammenfUlt,  so  Electra  mit  der  Harmonia,  wel- 
che bald  ihre  Tochter,  bald  ihre  Mutter  beisst  Beide 
heissen  anch  wieder  Schwestern  des  Kadmos,  die  der 
Gott  freit,  ihnlich  wie  Zeus*  Diesem  Kreise  von 
Gottheiten  gehört  noch  eine  andere  an,  die  zu  Do- 
dona,  die  m  Theben  und  Samothrake  verehrte  Europa; 
auch  sie  ist  Schwester  des  Kadmos,  und  gans  gleich 
dem  Wesen  Jener  Göttinnen^  und  mit  der  Harmonia 


mania  zum  Kadmos  ist  bezeichnend :     Hesychios:    U^fUfo 

65)  Etitip.  Medea  83a 

66)  V51ker  Kret  Koldn.  S.  95.  Philolaos  bei  OiO. 
genes  8,  7,  4.  fvtOQ  |y  t0  «od/i^  «^M^X^  ^  amt^p  n  Ttat  Ti^tu^ 
t^&mmp^  9al  UßC  ««r/ioCi  »t»  m  iy  uiwf  nana.  Ebend.  Jo3u%  di  a^ 
näym  dpdyxp  aral  dg^ri^  yltta^ak.  Die  Pythagoraeer  sagten  nach 
Strabon  10,468.  »o^*  d^fMoAay  w  9tofffw¥^vncmva$, Ketclkjlom 
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0oeii  hat  sie  dies  genean,  d«M  beide  va  Semothreke 
als  fliehende  OSttinneDy  die  man  saehte,  an 
den  Jihrliehen  Hyeterienfeiern  verehrt  worden.  Wie 
Don  Eoropa  eine  Brdmatter  ist,  sie  möge  nun  hei«« 
ssen  Demeter  oder  sonst  irgend- wie,  so  wird  auch 
Hera  wieder  als  Europeia  nach  Hesyehios  verehrt. 
Die  verschiedenen  Namen,  anter  denen  die  alten  ka*» 
birischen  Gottheiten  vorkommen,  dfirfen  uns  keinen 
Aogenblikk  irre  machen ;  es  sind  immer  nar  verschie- 
dene Auffassangen  desselben  Wesens,  oder  dasselbe 
Wesen  an  verschiedenen  Stitten  des  Kaltes,  and  jene 
können  nm  so  mannigfaltiger  sein,  Je  amfangreicher 
der  za  Grande  liegende  Begriff  eines  göttlichen  We- 
sens ist.  Was  im  Allgemeinen  von  der  Mythologie 
gilt,  sagt  Yarro'^),  gilt  von  den  samothrakisehen 
Gottheiten  noch  besonders:  Himmel  and  Erde  sind 
die  grossen  Gottheiten  und  werden  mit  vielen  Namen 
benannt. 

Tor  Kadmos  und  Harmonia,  so  lantet  die 
Sage,  gab  es  ein  anderes  Herrscherpsar  in  Theben, 
Ares  und  Aphrodite  **39  ^  oberste  Gottheiten, 
welche  im  wesentlichen  Sinn  fflr  gleichbedeutend  mit 
jenem  andern  Paare  aaKonebmen  sind.  Ares  ist,  der 
Bedeutung   seines  Namens  Mann  **)   geislss,  der 

67)  Vurro  de  lisg.  lat  6,  68.  Terra  et  Coelum,  ut  Samo- 
thracia  initia  doct^nt,  simt  dii  «lagm  et  hi«  quos  düdit  auilUs  no- 
BÜnibiis. 

68)  Find.  Pjth.  4.  87.  Photios  Kod.  186.  Pltttarcb  liii 
a.  Ca.  Kap.  48.  OTid  Metam.  3,  13%    ' 

69)  Aug.  Fr.  Pott.  E^j^mol.  Forsch^  1,  321  ff.  Ares  von 
der  Wurzel  wri.  Diese  theilt  sich  in  zwei  Hauptbedeutungen  1) 
bedekken,  einhüllen  2)  hat  es  die  Bdtg.  in  seinen  Schuz 
aehmen,  und  man  gebrauobt  ^sfür:  sicboine  Ge malin 
B ehmen«Der Mann  (wir a Held)  heisst demnach $chtizer,  Wehre 
und  daa  Namen  'jf^  hat  man,  längst  mit  d^Uwj  ä^iO^  in  vri- 
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#wd  gegen  ^iw  m  frfliie  gektige  BMtdkvnir  de( 
Oöttio  Einsprach  thua  machte,  sa  fände  sie  yielleicbl 
noch  auf  diese  Weise  ihre  £rkllirttii^>  Indess  deatel 
doch  vieles  diuniof  hin ,  dass  die  ethische  Bedeataog 
sich  schon  sehr  früh  aar  physischen  ^fanden  habe^ 
imd  der  Begriff  d^r  Ordnapg  und  V^reinignng  ist  gei 
wiss  ein  alter  nnd  Scbter^i 

Nach  den  Sagen  legte  das  jüngere  Geschlecht, 
lEadmos  und  die  Bannonia,  seine  Verebmpg  gegei^ 
das  iltere  Qötterpaar  Area  and  Aphrodite,  dadorch 
an  den  Tag,  dass  Kadmos  der  Aphrodite  das  dritte 
Thor  von  Theben  *^),  und  Harmenia  ihr  die  drei  ur- 
alten Hofatbilder  *  * )  weihte,  von  denen  eine  nachließ 
fige  Sage  berichtete,  dass  sie  aus  deii  SchilEsachni- 
beln  des  Kadmos  verfertigt  worden  seien«  In  der 
Bedeutung,  welche  diesen  drei  HoJzbUdem  der  Aphnn 
dite,  oiQctv.la  der  himmlischen,  nävii/fkag  der  geaiei« 
nen,  und  dnwftgoipiu  der  die  Blutschande  ah  wehren- 
den ,  beigelegt  war,  müssen  wir,  da  sie  doch  in  das 
höchste  Alterthnm  hinaufreichten)  ein  bedeutendes  Merk* 
mal  der  Geistesbildung  eriiennen,  weil  sie  schon  den 
Gegensaz  der  reinen  und  iwreinea  oder  der  erlaobtea 
und  nicht  erlaubten  Liebe  ausdrAkken^  Auf  diesen 
frohen  hohen  Grad  der  Geistesbildnng  Jenes  Volkes 
awSssen  wir  die  Auflhssang  der  Aphrodite  als  Hämo- 
nia  »urfikkfBhren.  Beiteichnend  ist  es  auch,  dass  jene 
drei  Boizbilder  sich  auch  in  Arkadien,  einem  Hanpt- 
lande  der  Pelasger,  und  zwar  in  Megalopolis ,  wie- 
derfanden v«>  Wenn  hier  auch  Pausanias  das  dritte 
Bild  nicht  benennt,  weil  dessen  Name  seinem  Fohrer 
picht  mehr  erinnerlich  war^  ao  kennen  wir  doch  vA 

68)  Nonnofl  6,  80. 

69)  Pauian.  9,  16,  9, 

70)  Deni.  8,  Z9,  l,^ 
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Meiheit  ans  derAngaketder  beideii  enrtan»  ali  der. 
Urania  and  Paademos,  auf  die  dritte  als  die  Apo<« 
ftrophia  fichlieeeeii.  Dieser  seltne  Name  war  ihm 
entbUeO)  Jene  beideii  andern  waren  ihm  gelii^figi  weit 
sie  aUi^emein  belMinnte  Formen  der  Göttin  waren« 
Cederdies  stand  daneben  der  Altar  des  Ares,  an  dea-i 
seo  EhreQ  }eoer  Tempel  erbaut  war,  und  daraus  mSs^ 
iea  wir  achliessenji  dass  auch  in  A/kadien,  diesem 
rein  peia8|;isehen  dande,  jene  beiden  kosmogoniseben 
CoMheiten  in  alter  Zeit  Geltung  gehabt  haben. 

Es  ist  schon  gesagt,  dass  der  samothraUsche 
Kabireadienst  seine  Wurzel  im  thebisehen  hat;  die 
Fährer  deaaelben  waren  die  Pelasger,  und  xwar  die 
tyrrfcenisdien  Pelasger.  Diese  wareii  in  der  Zeit  der 
BArerwanderung  aia  Vertriebene  von  Attika  nach  Lern* 
B«,  SamotMake  und  andern  Orten  gekommen'  %  Nach 
Attika  aber  vraren  diese  Pelasger  aqs  Boiotien,  and 
»war,  wie  Ephores'')  angab,  ans  der  Gegend  von 
Theben  gekommen.  Wie  öberall,  wo  Pelasger  waren, 
ach  die  VorBtelloQgen  von  ihrer  Aphrodite  tbeils  si« 
eher  nachwmsen,  thetls  voransseaen  lassen,  so  wird 
ihr  Name  nach  nach  Samothrake  gefdhrt,  und  wie  maa 
1k  dortige  Gottheit  Axieros  bald  Hekate,  Rhea,  De- 
aeter  nennt,  so  wird  sie  auch  mit  Aphrodite  vergli« 
eben.  Yqp  dem  Leouuschen  Aphroditedienst  wissen 
w  nur  sehr  wenig  $  doch  ist  uns  eine  vielfältig  eri 
sftUte  Mythe  von  der  Aphrodite  daselbst  aufbewahrt, 
welche  wir  gehörigen  Ortes  geben  werden.  Hier  he« 
I  gniigen  wir  ans  mit  folgendem.  An  der  Spiae  dea 
Lemnischea  Kabirenkultea  i^tebt  Hephaistos,  dea 
Unmos  Sohn,  welcher  gana  in  die  Eigenthlmlicbkei^ 
dt»Zena  äbergebt4  und  ala  solcb^r  ißt  er  aaci(  wi^ 

71)  Herodot.  2,  67.  6,197« 
72}  Be^  Stiraboa  0,  401. 
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der  Vater  des  ithyphaüischeo  Kadmos  oder  Kadnilos' '). 
Ihm  zur  Seite  steht  als  weibliches  Prinzip  and  Ge- 
malin  die  Aphrodite  unter  dem  allgemeinen  Namen  Ka- 
beira  sowol,  als  aoch  aosdrflkklich  anter  dem  qieciel- 
len  der  Aphrodite  selbst,  wie  zo  Theben  dieselbe  Göt- 
tin dem  Ares,  dem  Kadmos  die  Harmonia  a.s.w.   Als 
der  Lemnische  Kabirenkolt  höheres  Ansehen  erhielt» 
nnd  die  Mythen  von  Ares  and  Aphrodite,  schon  durch 
Kadmos  und  Harmonia  verdankelt,  in  den  Hinter^n^nd 
treten,  erhielten  sich  zwar  noch  mancherlei  Beziehan- 
gen  der  Aphrodite  zum  Ares,  nnd  gingen  in  die  all- 
gemeinen hellenischen  Vorstellungen  von  der  Göttin 
Aber,  allein  der  rechtmissige  Gemal  wurde  nicht  Ares 
wie  in  Thebischer  Sage,  sondern  Hephaisios   nach 
Lemnischen  Mythen.     Aach  diese  Ehe  ist  in  ihrem 
Ursprange  darchaus  physischer  Bedeutong,  sie  ging 
aber  unter  veränderten  Begrilfen  in  die  Götterwelt  der 
Olympier  über,  wo  Ares  nor  in  der  Eigenschaft  eines 
begflnstigten  Bohlen  wieder  hervortritt  Von  der  wei- 
tem Verbreitung  des  Kultes  der  Aphrodite  bemerken 
wir  hier  femer  nur  noch  so  viel,  dass^er  mit  den  tyr-  | 
rhenischen  Pelasgem  von  diesen  Inseln  audi  in  die 
Gegenden  Troias  verpflanzt  wurd^,   in  welchen  man 
viele  und  enge  Verbindungen,  namentlich  mit  dem  sa- 
mothrakischen  Kabirenkult,  wahrnimmt», 

5)  Weitere  Entwikkelung  des  kyprischen 

Kultes, 

In  dem  Vorhergehenden  sind  diejenigen  Vorstel- 
lungen der  Naturgottheiten  entwikkelt  worden,  welche 
die  drei  hanptsichlichsten  auf  Kypros  zusammentref- 
fenden Völker  mit' sich  fährten.    Aber  das  Schikksal, 


73)  Strabon  10,  41% 
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welehe»  die  Völker  selbet  erlitten^  ist  addi  das  ihres 
Soltes  geworden.  la  der  Gesehi^le  des  Landes  ist 
jttdigewieseo  worden,  wie  die  beiden  ilteren  Vdl* 
keratimoie,  die  Pbdniker  and  Phryger,  von  dem  drit«» 
teo,  den  Griechen,  sßuriikgeschobea  worden  nnd  in  ihm 
aufgingen.  Die  PhonÜLer  besessen  freilich  eine  be- 
deutend^ Macht,  als  die  Griechen  nachKypros  kamen, 
aber  dessenungeachtet  gelang  es  den  zahlreichen  An- 
siedlera  dieser  lezteren  aber  jene  vielleicht  noch  frfl* 
her  eine  geistige  ab  die  politische  Uebermacht  zu  er- 
Uagen.  lieber  die  religiösen  Zostäode  der  drei  hanpt» 
sächliäisten  phdntkischen  Städte  Kition,  Amathns 
und  Pap  hos  zar  Zeit  der  Ankunft  dei^  Griechen 
haben  wir. leider  gar  nichts  Sicheres,  so  dass  wir 
aodi  ober  die  Art,  wie  die  geschichtlichen  ZnsUnde 
des  kyprischen  Kultes  sich  entfalteten,  nur  wenig  Ge- 
wisses vorlegen  können«  So  wdt  als  unsere  Vor-* 
siellaogen  reichen,  hat  in  Kition  der  Kult  nichts  Vor- 
wiegendes, sein  Einfluss  und  seine  Macht  geht  nicht 
über  das  gewohnliche  Mass  hinaas,  so  dass^  man  hier 
von  einer  vorwiegenden  Hierarchie  sprechen  konnte; 
aoch  Mythen  sind  nicht  vmrhanden,  wShrend  beides  in 
Aoiathus  und  Paphos  vorherrscht.  Wie  wird  diese 
Erscheinung  zu  erklären  sein,  ungeachtet  in  jenen 
Zeiten  doch  Kition  so  wie  der  Altste,  so  auch  der 
nichtigste  Staat  war?  Es  scheint  mir,  als  wenn  der 
Kult  und  die  priesterlich -königlichen  Einrichtungen 
zu  Amathus  und  Paphos  ihre  Ausbildung  phrygischen 
ond  griechischen  Einflüssen  verdanken,  und  dass  sie 
eher  hier  als  in  dem  mächtigeren  Kition  einwirken 
konntent  Auf  phönikischem  Grund  wurde  allerdings 
hier  fortgebaut,  allein  alles  Phönikische  ist  bis  2ur 
Unkenntlichkeit  hellenisirt;  phönikische  Mythen  giebt 
CS  gar  nicht  mehr,  und  an  Kinyras  ist  nichts  weiter 


Phöiiikitohes  als  der  ICame  su  entdekken,  NijßhC  nur 
die  hierarehtechea  Einrichtungen^  die  durch  aphroditi« 
sehe  Bevorza^ung  gegrQndete  königliche  Macht  der 
Prieater,  sondern  auch  der  Glanz  und  das  Gepringe 
des  Kukas,  der  eigenthfimliche  Orgiasmäa  im  kypri- 
achen  Oienate  verrSth  nicht  phonikischen,  sonderu  phryw 
gischen  Ursprang.  Entschieden  ist  aber  di^  Ausbil- 
dung des  Adonismytbos  und  Adoniskultes  durch  phry- 
gische  Einflösse  bewerkstelligt,  wie  an  einem  andern 
Orte  naher  nachgewiesen  werden  wird,  und  die  Yer« 
bindnng  troischer  und  kyprischer  Sagen  findet  eben*' 
falls  nur  hierdnrch  ihre  Erklärung.  In  dem  rein  phö- 
nikischen  Kition  konnte  diese  geistige  Regsamkeit  im 
Kult  und  in  der  Mythenbildung  ' )  nicht  entstehen. 

Was  den  Phrygern  die  Einwirkung  auf  Amathos 
und  Paphos  erleichterte,  war  nicht  minder  günstig 
ffir  die  Griechen.  Sie  bemSchtigten  sich  allmälig  des 
ganzen  Kultes,  Hessen  aber  das  ihnen  zusagende  und 
verwandte  Phrygische  stehen;  die  Ausbildung  des 
Aphroditekultes  abcfr  geschah  fortan  durcha^  im  hel- 
lenischen Geist  und  Interesse.  Das  wahrscheinlich 
höhere  Alter,  mindestens  die  höhere  Bedeutung  von 
Amathus  in  den  filtsten  Zeiten  ist  oben  dargethao; 
Paphos,  wo  nur ,  griechische  Mythen  au  Hause  sind, 
gewann  muthmasslich  erst  durch  die  Griechen  den 
Vorrang.  Die  Sage  nennt  allerdings,  wie  Herodot') 
berichtet,  Askalon  in  Palfistina  als  den  filtsten  Ver- 
ebrungsort  der  Aphrodite,  und,  wie  die  Kyprier  selbst 
behaupteten,  betrachtete  man  den  Paphischen  Tempel 
als  ein  Nachbild  dessen  von  Askalon,  und  nicht  den 
Amathusischen ;  allein  vrer  verbärgt  es  uns,  dass  diese 

1)  Vgl.  Tbl.  1  S.  170  ff. 

9)  Haro44>t  1^  10&.    N«flii  ih»  Paus«««  V  1^  ^ 
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&i;e  nicht  erst  entstand,  nachdem  Paphos  einra  hd- 
heni  Glanz  erlangt  hatte,  und  in  so  fern  behalt  die 
Sage  imner  Recht,  als  aoch  der  Paphisch^  Tempel, 
sowie  der  Amathusische,  nrsprfinglich  von  PhönikisQhen 
Anlagen  ausging.  Dass  man  den  Ursprnng  an  den 
Tenpel  von  Askaloni  und  nicht  etwa  an  Tyrische  oder 
SidoDische  Tempel  anknüpfte,  machte  sich  ganz  na« 
törlich,  da  der  Tempel  von  Askalon  der  berühmteste 
der  Astarte  war;  nar  dass  sich  Paphos  anf  Kosten  von 
Anathos  erheben  darf,  wird  bestritten*  Homer  nennt 
die  Aphrodite  stets  schlechtweg  Kypris,  kyprische 
Göttin,  Amathqs  erwähnt  er  gar  nicht,  und  nar  ein- 
na],  in  der  bekannten  Stelle  der  Odyssee,  Paphos»  Ob» 
gleich  dies  an  und  für  sich  nichts  besagen  würde,  so 
war  doch  ohne  Zweifel  Paphos  zu  seiner  Zeit  schon 
der  berühmteste  Ort  der  Aphrodite.  Wenn  Homer  der 
Aphrodite  den  Namen  Kypris  als  stehenden,  nicht  als 
Beinamen  und  Paphos  als  den  Mittelpunkt  des  Kultes 
aogiebt,  so  sehen  wir  daraus  zugleich,  dass  der  Kult 
lange  vor  ihm  zu  seiner  völligen  Entwikkelung  ge* 
kommen  sein  muss,  und  von  einer  phönikischen  Göt« 
tin  bei  ihm,  weder  wenn  er  Paphos,  noeh  wenn  er 
Kythera  nennt,  die  Rede  sein  kann*  Der  kyprische 
Dienst  war  der  allgemeine  Dienst  der  Göttin,  und  be« 
aoodere  örtliche  Auffassungen  können  bei  ihr^  wie  bei 
jeder  andern  ^  Gottheit  sehr  wohl  bestehen.  Homer 
aber  stellt  die  Aphrodite  nur  in  einer  Form  dar,  wie 
oben  schon  nachgewiesen  ist  ^  welche  in  nichts  gegen 
die  allgemeine  Auffassung  verstösst,  sondern  ihr  voIU 
kommen  entspricht  Dass  ef  aoch  einige  Lokalsagen 
aofiiehmen  musste,  lag  lediglich  im  Gegenstande,  weU 
eben  er  behandelte^  von  dem  er  dann  wieder  zur  all« 
gemeinen  AnlEassung  zurfikkehrt 

VTas  von  phönikischen  Gottheiten  anf  Cypros  in 
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gescbichdicher  Zeit  noch  übrig  war,  beschrankt  «(ich 
lediglich  anf  den  tyrischen  Melkart,  welcher  in  Ama- 
thus  nach  Hesychios  unter  dem  Namen  Malika  ver- 
ehrt wurde.     Wir  haben  dies  oben  schon  nnter  den 
Beweisen  ffir  höheres  Alter  und  höhere  Bedeutung 
von  Amathus  vorPaphos,  welches  nur  griechische  My- 
then hegt,  angeführt,  und  zugleich  auf  den  muthmass- 
liehen  grossen  Sagenvorrath  von  Amathus  aufmerk- 
sam gemacht    Bei  dem  Zusammenfluss  der  verschie- 
denen Völker  auf  Kypros,  den  vielen  religiösen  Be- 
ziehungen   mit   andern  Ländern,   den  eigenthömlich 
ausgebildeten  KultverhSltnissen   musste  natürlich  ein. 
grosser  Sagenschaz  entstehen,  welchen  wir  jezt  haopt- 
sSchlich  nur  aus  den  vielen  Namen,  welche  uns  als 
kyprische  Sagenschreiber  aufbewahrt  sind,  kennen, 
-  .Diese  Verhältnisse  luussten  aber  auch  zugleich  ein 
grosses  Sagengewirr  herbeiffihren,  wovon  noch  die 
Mythen  von  Kinyras  Zeugniss  ablegen.     Im  Beson- 
dern von  Amathus  verbürgen  zwei  Geschichtsbucher 
der  Stadt  einen  grossen  Reichthum  alter  Geschichten 
und  Sagen ,  die  des  Paion  und  des  Eratosthenes,  von 
denen  wenigstens  die  Schrift  des  'lezteren  als  eine 
umfangreiche  sich  ankündigt.     Der  Mittelpunkt  aller 
musste  naturlich  immer  der  Kult  und  die  Mythen  der 
Aphrodite  bleiben.     Der  allgemeine  Ruf,  den  sie  als 
kyprische  Göttin  erlangte,  verschaffte  ihr  schon  sehr 
früh  den  Namen  Kypris,  den  sie  schon  bei  Homer 
fahrt,  und  durch  alle  Zeiten  behielt.     Man  liebt  es 
aber  ihn  noch  mit  andern  Namen  zu  verbinden,  so  Ky- 
pris und  Aphrodite  Oy  mehr  aber  in  der  Form  Kvn^B^ 
v^q  Kv&iqBia  ^3?  welches  wieder  zu  dem  sonderbaren 


3)  Hymnos  auf  d\e  Aphrodite  V.  1, 

4)  Homer.  Hymnos  91  1. 
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AosdniUL  des  kytherischen  Eypr08>3  Veranlas- 
mg  gab.  aiit  den  Namen  der  Göttin,  ihrer  Verbin« 
dang  und  Anhiofong  spielen  die  Dichter  sehr  viel, 
wie  es  ihnen  gerade  gefSIIt;  sehr  häofig  kommen  übri- 
gens anch  einfach  KvnQoyepijg  nnd  KvnQordveia  fnr  iTiJ- 
ÄjK  vor.  Wenn  die  Etmsker,  wie  wir  erfahren  • ), 
üeHera  mit  dem  Namen  Kypra  benannten,  so  kön- 
IM»  wir  nicht  nmhin,  aach  diesen  Namen  mit  der 
iphrodite  Kypris  in  Verbindang  zu  bringen.  Ans  un- 
wni  obigen  Anseinandersezongen  geht  die  enge  Ver- 
wandeehaft  der  pelasgischen  Aphrodite  mit  der  Heni 
bervor,  nnd  es  steht  nichts  im  Wege,  dass  die  eine 
M  geringer  Modifikazion  nnter  dem  Namen  der  an- 
dern an  einem  dritten  Orte  angebetet  wnrde.  Es  ist 
»OD  freilich  nicht  nachzuweisen,  dass  die  tyrrhenischen 
Pelasger,  welche  den  Ort  erbaut  hatten,  auch  auf  Ky- 
pros  gewesen  waren,  allein  der  Name  der  Göttin  war 
<o  ihrer  Zeit  und  namentlich  auch  an  den  Orten,  an 
welchen  sie  sich  befanden,  bekannt  genug,  als  dass 
sie  ihn  nicht  mit  in  ihre  neue  Heimat  hätten  föhren 
nnd  der  etmskischen  Himmelskönigin  den  Namen 
<ier  kyprisdien  Herrscherin  beilegen  können.     Muss 

^)  Valer  Slartial.  8»  45.  Qoum  te,  Flacce«  mihi  reddet 
Cythereia  Cypros  Luxuriae  fiet  tarn  bona  causa  meae. 

6)  Strabon  5  S.  241.  Vgl.  Micali  Fltalia  avanti  il  domi- 
■'0  dci  Romani  2  S.  47.  Colacci  Cypra  maritima.  Die  meisten 
^Mänrngen  sobeinen  mir  unstatthaft;  aber  auch  Ot fr.  Müller 
^  1  EtmskerB  sucht  eine  andere  Herleitung  des  Namens.  Zu 
enrähn«!  ist  noch  Böckh  Metrologische  Untersuchungen  8.380: 
«Nun  lag  aber  in  der  Nähe  der  picenischen  Hatria  die  zwiefä- 
tneKypra,  montana  und  maritima.  Aber  diese  Kypra  wird  als 
^  M(^eta  selber  mit  der  Kupfermiinzung  und  dem  Namen  des 
^^Usn  oder  K^rprischen  Erzes  zusammen  gehangen  haben;  es 
Wh««  zweifelhaft/ dass  Kypra  montan»  ydn  den  dortigen  be- 
^teadea  Kupfezminea  benannt  sei.  ^* 


doch  flelM  die  Vcrehrnng  des  Adonis  auf  diese  Weise 
m  den  Btra»kein  gekommen  sein^  Mir  scheint  eine 
solche  Verpflanzung  des  Namens  gar  nicht  unmöglich^ 
und  andere  Anzeichen  erhärten  noch  die  Wahrschein» 
lichkeit«  Wir  wissen  nfimlich^  dass  diese  Hera  det 
Etrusker  als  eine  Aphrodite  gebildet  wurde*),  wo»u 
die  Pelasger  doch  nur  die  Verwandschaft  der  Kypris 
mit  der  Hera  bewegen  konnte.     Femer  die  {Stelle 

beim  Silins  Italiens  *3 

Et  quis  littoreae  fhmant  altaria  Cypfae 
sagt  noch  gar  nicht  so  bestimmt,  dass  unter  diesef 
Kypra  nur  eine  Hera  tu  verstehen  sei;  ich  möchte 
wenigstens  in  dem  Dampfen  der  AlUre  einer  uferli- 
cheü  Kypra  noch  lieber  eine  meerofeir*  und  hafenlie^ 
bende  Aphrodite  als  ein-e  Hera  erkennen.  Das  fort- 
dßuerndc  Bewosstsein  von  einer  Innern  Verwandschaft 
beider  Gottheiten  bekundet  auch  noch  die  Nachricbti 
dass  die  Römer  die  Aphrodite  auch  Hera  nannten  *)* 
Dieselbe  Sache  ist  es,  wenn,  wie  bekannt  genug,  die 
Römer  die  karthagische  Göttin  ebenfalls  Juno  nana» 
ien,  und  die  Griechen  die  asiatische  Astarte  ao  für 
Hera  als  Aphrodite  erkannten. 

Die  Phöniker  hatten  schwerlich  eine  andere  tte» 
Hennung  für  die  griechische  Aphrodite,  und  noch  we« 
niger  für  die  kyprische  Herrscherin  als  den  Namen 
Astarte,  erkannten  auch  vielleicht  dort  keinen  Unter-^ 
schied  zwischen  beiden  Göttinnen  an»  Auf  der  ersten 
phönikisehen  Inschrift  von  Kition  lesen  wir,  dass  fünf 
Herrscher,  wir  wissen  aber  nicht  was  ffir  welche» 
der  Astarte  einen  neuen  Tempel  erbaut  haben,  nnd 


9)  £ d.  Ö Erhard Proirottus  S. SU.  Anin.  JB7» ¥&if. 2. Aiim.ll& 

6)  Silius  Italictt«  8,  432. 

fe)  Johanaet  v*  Lydien  Ueber  di«  Moiiatd«  S.  80^ 
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S9r  Gottlek  flehten  r  da^  fie;  ^qch  ihnen  in  diesem' 
gnädig  sein  möge,  wie  siie  ihre  Vorführen  in  dem  al- 
ten Tempel  erhört  l^abe*.  Zwischen  dieser  Gottheil 
Bod  def  Aphrodite ,  welche  aof  griechischen  Inschrif- 
ten genannt  wird^  ist  schwerlich  ein  •  Unterischied  an* 
Bonehraem  Dieae  griechischen  Inschriflteu '  sind  ge- 
wiss zofli  Theii  Dpeli  fiiter  als  Jene  phönikischen^  and 
e8  Usst  sich  annehmen,  dass  zur  Zeit  der  Abfassung 
itt  lezteren  aach  hier,  in  Kitian*,  wie  Avß  Volk  so 
9ocb  der  Kult  9chon  wesentliche  griechische  fiinflusse 
frbhren  hatte.  Pies  sehep  wir  auch  noch  daraus^  dass 
auf  griechischen  Inschriften  Kitions  neben  derAphro» 
dite  auch  noch  rein  griechische  GottheiteUy  wie  Zeus 
und  Hera,  genannt  werden^  und  diese  Stadt,  welche 
ärepbaflikisfh^  Nasionalitilt  so  lange  bewahrte^  musste 
aich  eadUdik  aucl^  ^jn^  griecbisfha  Heroine  gelaHen 


Von  Sagen  t  wefi^ho  Kypros  mit  den  asiatischen 
Landern  verbinden,  und  auf  alte  religiöse  Öande  Kii- 
räkkweisen,  sind  noch  folgende  wenige  erhalten.  Gre-» 
{or  von  Naziapz  '*)  iind  Elias  von  Kreta  sägen,  dass 
die  Cbaldaeery  oder  doch  wenigstens  die  Kyprier  das 
Opfern  eingeführt  hätten,  weil  beides  in  den  Geschichts- 
läcbern  berichtet  wurde»  Tatian  meint,  die^  Weissa« 
gimg  bitten  zwar  die  Phryger  erfunden,  die  Kyprier 
aber  das:  Terfahren  beim  Opferur  Georgius  Kedre- 
aos*')  theilt  njit,  dass  die  Araber  und  Phryger  die 
Togdschaa  effwd^D  H^'^'v  ^^^  Chaldaer  oder  die 


loyOr^tor;  t.  Kaz«.  Qrat  47v  Suida^s  a>  dL  W>  9Uw  £u^ 
*okia  S.  41  u.  284. 

il)  Georg.  Kedrencfs  S.73»  Qomi.Ausg.Kramets  Anekd» 
^  240.  Kach  Plinioa  30,. ':^  ist  die  Magie  der  Kyprier  erst  spät 
«nfgekononen.    , 
IL  '  5 


* 

Kypner  aber  die  Magierkonst    Ifiermit  können  'vAt 
auch  den  Aiissprucb  Jes  Paasania8'*3  verbinden,  nach 
ivelöbem  'die   Wahrsagerknnst   dnrch    Ziegenbökke^ 
Lämmer  und  junge  K&Iber  von  den  Menschen  von  Al- 
ters her  getrieben  sei,  die  Kyprier  hätten  es  aber  zn^ 
erst  aufgebracht,  Auch  aus  den  Schweinen  zu  weis-- 
sagen.     Wir  sehen  aus  diesen  Sagen  wenigstens  sd 
viel,  dass  der  religiöse  Glaube  das  kyprische  Kult* 
wesen  ib  das  höchste  Alterthüm  hinaüfrukkte ,    und 
seine  Anftnge  mit  deneii  der  sehiitiscben  und  phry- 
gischen  yölker  nach  Alter  und  Beschaffenheit  zusam- 
mengebracht wurden»     Wie  die  Magie  ddH.  schon  in 
den  frühsten  Zeiten  getrieben  seib  söU,  so  ist  das 
wirklich'e  Vorhandenseib  derselben  uns  adch  noch  huä 
der  gesiihichtlich^n  Zeil  verbürgt^  denn  einen  Magien 
Ely^mas  traf  der  Apostel  Paulus  zu  Paphoa  '*3' 

Die  Hytbe  Verbindet  auch  den  karthagischen  Kalt 
mit  dem  kyprisch-phSnikischen;  sie  leitet  jenen  we- 
nigstens unlnittelbalr  von  diesem  her»  Ate  Dido,  so 
lautet  die  Sage,  von  t'ygmalion  aus  Tyros  vertriebeil 
war,  ging  sie  nach  Kypros,  empfingt  hier  ein  Ora-^ 
kel,  und  begiebt  sich  darauf  naeh  Karthago,  Ein 
kyprischer  Priester  des  Zeus ,  nach  Justin  ^/ ) ,  oder 
der  Itera  tath  Tirgil,  Welches  wol  richtiger  ist,  er- 
bietet sich  itiit  Frau  und  Kindern  die  Dido  zu  beglei- 
ten und  Theilnehmer  ihres  Geschikkes  tu  bleiben , 
unter  der  Bedingung,  dass  ihm  und  seinen  Nachkom* 
men  die  beständige  Wurde  des  Prieslerthums  gesi- 
chert werde.  Ausserdem  begleiten  den  Zug  noch 
achtzig  Jungfraun.    Das  Bild  der  Astarte  ^  welcfaes 


12)  Paosaa.  8,5,%    Vgl.  1,  14,  6. 

13)  Ajiostelg^sbhicht«  13,  4* 

14)  Justin  la,  6  ft  Virgil  Aen.  1,  44t. 
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Ins  ia&rUa^o  verehrte,  seltte  von  ihrstampen  "); 
ue  seH»8t  aber  wurde  ebenfalls  in  Kartba^  als  Göt« 
(in  ond  Sdtüxerin  der  Stadt  verckrt  Ba  ist  natSrlidl« 
dass  die  fieschichte  der  Dido  jn  eine  höhere  Zeit  hin- 
«ofgeriikkt  werdea  inuss,  als  die  gewöhnliche  Sage 
sie  darstellt^  ond  wabrsdieiBlich ,  dass  unter  ihr  ond 
üurem  Zuge  sor  die  Astarte  selbst  find  die  Ueberfflh* 
rmg  ihres  Kultes  nach  Karthago  sni  verstehen  sei* 
Dies  leuchtet  besonders  auch  ans  ihrea  VerhfiUnissen 
in  Tyrw  hervor.  Die  karthagischen  Tempel  leitete 
lum  ebenso  wenig  von  den  frischen  ab,  als  die 
kyprischen,  diese  aber  von  Askalon,  weil  hier  anf 
denFföilande  die  berfihmtesten  Tempel  waren^  jene 
Nieder  von  Eypros,  v^eM  zn  jener  Zeit  die  kypriscfaeo 
schon  dn  hohes  Ansehn  erlangt  haben  mochten*  Aach 
kannte  Eifersacfat  gegen  Tyros  dabei  im  Spiel  sein. 

lieber  das  Vorbandensein  des  männlichen  Gottes 
4er  Phonikerv  ^^  Baal ,  des  Gemales  der  Astarte  y 
^(  Eypros  giebt  es  swiar  nur  wenige  Anzeichen  ^ 
jedoch  kann  er  nicht  .gefehlt  haben*  Das  scheint  we- 
Di^steos  sicher  zn  sein,  dass  miter  pbönikischen  Ky- 
priem  Baal  unter  dem  Namen  Adon  bekannt  gewe- 
sen ist,  welchen  die  Griechen  aufnahmen,  und  fSr  ih- 
ren phiygisch-griechischen  Mythos  des  Adonis  benuz- 
teiu  Dies  ist  aber  auch  alles,  was  sich  mit  einiger 
Sicherheit  aber  deh  Baal  vorbringen  Ifisst  Es  gab 
zwar  auf  Kypros  noch  einen  berähmten  Zeosdienst, 
<lesseQ  Mitti^lpatikt  Salamis  war,  aber  dieser  war, 
aerober  Zeugnisse  hinlänglich  vorliegen,  entsdiieden 
piechiseh  ond  griechischer  Abkauft.  Dagegen  wurde 
xoAjBathos  neben  dem  dortigen  tyrischen  Kolonie- 
<alirer  und  Handelsgott  Melkart,  Malika  genannt,  auch 

^^)H«to4ianO,  6. 
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ein'  ZScfas  verehrt  Er  ftthrte  liier  deir Namen:  ^ine^^ 
li'ospes,   vfie  Ovid '^^)  sagt,  nnd  erhielt  Fremde 
znm  Opfer.     Sein  Altar'  stand  vor  dem  Tempel  dei 
Apirrodite,  welche  aber  diese  Opfer  verabscheut   Wa 
gegen  den  pbönikischen  Ursprung  dieser  Opfer  z 
sagen  wSre,  ist  folgendes:  Die  Griecheisi  nennen  sonsi 
den  pbönikischen  Gott,  welchem  Menschenopfer  falled 
Krön  OS  und  nicht  Zeus,  am  wenigsten  mit  dem  Bei« 
mmen  ^ivioc;  dann  sind  esKiiider,  welche  dem  Kro 
nos  geopfert  werden»  Ton  andereic  Seite  ist  dagegea 
cflnznwenden ,  dass  Tenkros  ^^' ) ,  welcher  sonst  Ein* 
fBhrer  des  hellenischen  Zeus  heisst,.  auch  die  kypri- 
^chen  Menschenopfer  eingeführt  habe,  und  -die  Frem* 
den  Opfer  sind,  wie  allgemein  bekannt,,  eine  Sitte  der 
Taurier.     Oben  haben  wir  nachgewiesen,  dass  die 
Kyprier  schon  sehr  früh  nicht  bipss  mit  den  Phrygir 
ern,  sondern  auch  mit  den  Bewohnern  der  nfirdliche^ 
ren  Meere  in  Terbtndung  gestanden  haben  vussesy 
uAd  dass  dadurch  wahrscheinlich  auch  die  Ipltigenie 
und  ihr  Opfer  in  die  kyprische  Mythen  hineiogekommM 
i^t.   Ein  phSnikischer  Knitosgebrauch  wilre  w^l  Dicht 
l^cht  an  Teukros  geknüpft,  da  er  dem  Westen  ent- 
stammte und  aus  dem  Norden  nach  Kypros  kam.    Aus 
diesem  Grunde  spricht  manches  dafür,  dass  diese  k^f- 
pirischen  Fremdenopfern  ebenfalls  and  mit  der  Ipiu-^ 

16)  Ovid  Metamorph.  10,  224  vl  La tatius Epitome  s.  4*  ^ 
Ante  fores  horum  stabat  Jovis  Hospitis  ara, 
Lugubris  sceleris;  quam  si  quls  sanguine  tinctam 
Advena  vidisset,  mactatos  crederet  illio 

Lactantes  vitulos,  AiAathusiadesqae  bidentes : 
Hospes  erat  caesus,    Saeris  bffensa  nefandu 
Ipsa  suas  %rbes,  Ophiusaque  anra  parabat 
Deserere  alma  Venus. 

17)  Laktanz  de  falsa  relig.  1,  21.  Der«.  Epkome  ad  P^' 
tadium  Kap.  23.  Junius  PhiUrgyrius  au  Virg.GeQxg.  di&* 


gitn  töB  jlem  N#räeii  gekommeft  §iod,  nnä  diu»  mf  n 
se  iB  AmathiiB,  dem  Sltsten  religiöBeo  HanptsiM  ftH 
deoNtiMSD  des  wahrachdiilfch  durtvorhaodeBeii'Baaia* 
dienstes  knfiiifte.  leh  weiss  freHich^ielit,  welehtn  Werih 
die  WeidaDf^  dter  Amatkaaisolfen  Sa^e  Jisty  dass  AphrOi- 
dite  diese  Freffidenepfbr  verabsdkent»  und  ssiir  Stnife 
dftßr  die  UoiBiicht  4ies  semtiaGhea .  Koltea  ^iatgitahti 
haiie,  sUein  lyeoa  sie  aU  «iidJclit  jat^  0^  /wUne.itar 
TTklerwiBe  der  esttio  g^en. diese' Sitte-^aacli  9oeh 
fär  eio  Seagnias  «ehr  gegen  den  pKöailäschen  Ur- 
^onp  dieses  Opfers,  da  sie  in  Phdoüiien,  wenn  aach 
nickt  an  Opferung  der  Freapdea,.  «a  doch  >an  die  der 
£iiider  gewohnt  «ein  mnsste. 

WirfgebeDiMrdengrieiMBHfbrä.B^^  Die 

Ai)  und  Weiae,  wie  Heaiodoa  ifie  Aphrodite  nach  Ky« 
7m  fuhrt,  isi  Haben  beapracheo  wurden  '  ^)•  Xicht  min- 
iler  schoB  sebHdert  ibr  Eatefehen.  aas  dem  Ueefißy  ihr 
Landen  in  Kypros  und  ihre  AflAiabnie  in  den  Olymp 
der  fiafte  homerische  flymnos  ? '.).  Vnn  ^yihera  nach 
Kypros  wird  -sie  von  saalt  faaaehendeo  Zephym  ober 
die  Wellen  des  rohigea  Aleerea  getragen.  Sobald 
ae  aoasleigt^  «chwiUt  der  Basaa  unter  ihren  FSsaeo 


i&)'Noch  B.  ^  AlU<gbrie'a  te  Rasiod.  4li6log.  147.  ML 
*^^  ^  Uytnu  in  wv  Oiqapov  ftijiha  l¥  tp  Kvn^  xttmftii:ti9^tt»,  f 
^^^'^t  naq'  Smk  S  v&nos  yoptfuintrof  i^n,  xal  md  iti»y  TtoQuxnxos : 

^  vur  KvH^laty  ifgntld^  X*^^'  *^^  Ityitn&ltty  SiR»  toytortoy  ildov^ 
^  ^Mtf^ay^hiafftty  n^  mP  M^  €tirf  yvyatmSy,  (ftce  i^  fiaxUramt  xat 

19)  Vg).  mx^  Ovid  F«Sti  4,  lH«  -Servins  Aen.  6,  7a. 
^iodor  6,55.  Hineri  asm  d.  Rede-itef  die  Kyprier.  Qu  intus 
^Snynia  5,  7a.  Philos«.  ep.  67.  f  lin.  35.  36.  Apulejus 
^  S.tt4.  4  8.  157.  a,  Ita.  €tp.  X  8.  11,  84.  CUudian  de 
wipt  Hon,  et  J4ar.  151. 
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enpop,  mid  Brös  nnd  inmeraa  geseHen  tick  za  ilicv 
itt  eiäem  Hyrteohaio  verbirgt  sie  sich,  om  ihre  Blosse 
so  verhfillen, '  die  Boren  empAingea  aad  bekteiden  sie 
■rit  rtiModen  gddgewiikteii  Kleidern.,  bfkrinxea  ihr 
liMpf,  xieren  sie  orft  Binnen  nad  sehmflfcken  Hals, 
nnd  Brost  mit  kSstKchem  Geschmeide.  Se  fihreo  sie 
die  Liebliche  sn  den  UnsterMichen  kinanf  ^')^  welche 
beBSobert  ven  ikrer  Holdseligkeit  ikr  freondlicti  enfr-. 
gegenkomtfien)  nnd  jeder  wünscht  die  Schmeichieria 
pit  den  rcdlenden  Angen  asa  seiner  Jugendlichen  Chit* 
tin«  —  Wir  kfinnen  nns  bei  diesen  SiObiMerongen  der 
fiten  Dichter  dae  Y^rgnögen  nicht  versagen  ^  auck 
von  Hammers  ebenso  treffende  ale  anck  schöne  Worte 
fiber  die  Landung  der  Göttin  mitxotheilen ,  welche  er 
toif  dem  Boden  von  Fapbes  ausruft  r  Hier  entstieg  sie, 
die  Göttin  der  Liebe,  die  Seele  des- Weltalle,  nnter 
den  Liebkosungen  des  Frühlings,  unter  dem  Jubel 
der  ganzen  Natur,  mit  dem  süssen  LScheln  kers- 
schmelzender  Anmufh,  mit  der  Allmacht  voUendeter 
Schönheit  'Hier  entstieg  sie  mit  der  FüMe  unbe^» 
schreiblicher  WoHus«,  wührend  die  Erde  die  Sehiso 
ihres  Busens  aasgoss^  der  Himmel  mit  flammenden 
Augen  Wiedersah,  und  das  Meer  mit  vieUSltigem  Sio^ 
sein  Stille  gebot,  wAhrend  die  Spbüren  einander  ent- 

20)  Als  ^ine  bü<niG^e  Darsteliimg,  die£mfiihniii^deff  Aphrou 
dite  in  d^n  OJymp.,  erwähnea  vir  daa  Basrelief  einer,  runden 
Bronneneinliassung  von  Korinth:  DodwaUAlcuni  bassir.  d.  Gr. 
Uv.  2.  3.  4.  Gerhards  Antike  Bildwerke  Cent.  XTaf.  14— 16« 
pn  Theil  der  Götter  bolt  sie  ein,  ein  anderer  empfangt  sie.: 
Aphrodite  von  Chaiis  u.  Peitho  geführt,  Hermes,  Hestia,  Arteaüa 
«.  ApoUon«  Dje  emp&nge^den  sind,  Athene,  Herakles  il  viel, 
leicht  die  dem  Herakles  vema|LIte  Hebe.  —  Andere  Auffassung 
hat  Otfr.  Müller :  Denkmäler  der  al^n  Kunst,  Heft  1.  Nr.  43.  — 
Aphroditesk  £infu)irnng  in  den  Olymp  spbmökkte.  das  Fi|asg9stcU 
4es  Olyippisdien  Zeu«  ?on  Phidias« 


n 

fegeDtaittten,  und  i^  laoea  Lflfle  sich  lUhsten, 
Roseo  ^lobten,  die  Qoellen  kosten,  die  Tauben  girr« 
ten,  die  Haine  aeafeteq,  die  Palmeii  sich  befnichte- 
teo,  die  Ulme  and  Rebe  sieh  nmarmten,  bi^r  entstieg 
sie,  die  nToiilbekrSnzte^  2aabenipigurtete ,  deid  gol- 
denen Scbanin  der  schmeicbeinden  Wogen* 

Nacb  Ailian  ^' }  yerweilt  Aphrodite,  ehe  sie  nach 
Kypros  kommt,  eine  Zeit  lang  im,  Meer^  und  steigt 
roo  hier  in  4^n  qimn^el.  Dort  genieast  sie  nojch  der 
Liebe  des  Nerites,  eines  Sohnes  des  N^rens  und 
der  Doris.  Unter  den  kleineren  Ansachmfikkungen 
dieser  Fabel  erwähnen  wir  noch,  dass  nmn  sie  auch 
mfehier  BfoscheP*)  nach  Kypros  schwimjnen  Ifisst. 
Komum**)  lisst  einen  Delphin,/welches  Thier  in  der 
griecbischen  Mythologie  als  Symbol  der  Huinanitilt  ioi 
Abgrunde  des  Meeres  zu  ^  erscheinen  pflegt,  die  Göt- 
^D  emporheben  und  nach  Kypros  tragen.  Die  Gebort 
der  Göttin  ans  dem  Meere  war  die  gewöhnliche  dich-» 
terisehe  Vorstellung '*}][  im  Kalt  hat  aber  die  dodonC- 
isdie  Sage  über  die  Göbort  der  Göttin  dorchweg 
GeitoDg  erhalten,  und  die  kyprisehe  Aphrodite 

21)  Ailian.  Thiergeschichte  14,  28.  ,Im  grossen  Etymologie 
loa  heisst  dieser  S^eliebliog  ArtK^tms» 

22)  Flau tus  Rudeos  3,  3,  34  u.  oft  ^  eipe  f>eljiebte  Vqr- 
ildlung. 

23)  NQnnp3  Dio^ys,  12,  434  ff* 

24)  Vgl.  4ie  Schilderungen  in  de^  Anthologie«,  (.eonidasy. 
Tttent  I.  S,.  164  Nr.  41.  Antipater  v.  Sidon.  2  S,  16  Nr.  W, 
^«Iclies  Auspnins  ^hers.  ^pigr.  104.  A,rchia8  %  S.  83.  De- 
nokrit  2  S.  237.  Julian  ▼.  Aegypten  3  S.  ?02  Ifr.  32  Küns> 
^  benuzjen  die  Fabel,  ui^.erhöhtqn  Ifra^evreiz,  nur,  durch  Ter- 
#eriscbe  ^V^ellen  und  jungfirfUiliphe  SchucBternb^it  verschleiert, 
io  den  lieblichsten  St^Üungi^n  des  Schwimmens  «nd  Auftauchens 
TA  eotfalteiu  B<^i  Anakreon  «chMomint  sie  mit,  durchscheinenden 
Cliedern  aas  Gestade  ,^  von  frohen ,  hUpfeni^pn  Delphinen  and 
^^Ittpidenden  Fiicbeii  wnripgt  J.H.  Voss  BIytholog.Br.2,3ff. 
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« 

wird  Toohter  Her  b^ioi^^^^).  betrt^ionö  ^hfk  iA 
Ehren  wird  sogar  eine  Stadt  Diönia  gegruodet,  and 
dionäisch  für  kypriscb  gesagt  Kypros  ist  7«war  S\z 
der  Aphrodite  als  Liebesgottiir,  aber  die  Idte^  welche 
ihr  als  pelasgischer  Natuirgottheit  zik  ISltiDde  liegt^ 
und  welche  überaH  wieder  faer\*(urtr£tt^  geht  .darüber 
nicht  verloren  9  und  die  Zyprischen  Kokossageii  eür- 
henern  sogar  die  dodönaische  Etie  der  Aphrodite  mit 
Zeus ,  so  dasis  sie  aocb  hier  wie  za  Dodona  Gemalin 
.des  Jiöcfasten  Gottes,  Königin  der  Leb^ndig^eA 
und  der  Tod ten  wird.  Mönhos*^).  welcher  stets 
den  kyprii^chen  Sfythograpben  zu  folgen  scheint,  elr- 
7>SMiy  wie  Zeus,  der  Erzeuger  der  Kypris,  von  sefa^ 
nendem  Verlangen  zor  Neugebornen  ob  ihrer  Schönt 
heit  entbrannt  sei.  Die  Göttin  iEtei  aber  seinen  Um- 
armuqgen  auagewichen,  und  Zeus  hübe  dön  Liebet 
efgf^  ticlit  in  das  Eett  der  Aphrodite,  -sondern  auf 
die  Erde  gegosaen.  Die  Erde  aber,  den  ehelichet 
Than  des  ZiCus  empfangend ,  habe  ein  fremdgestalt^ 
tes,  gehQ.rnt&3  Geschlecht  Kentauren  empcrf- 
fiteren  lassen,  welche  sich  später  anter  den  Zug  des 
Bakchos  mischten^    In  dieser  WÜederhoIttg  der  do- 


25)  Theo k  r rt  7,  IW.  B !b  b  !,  93  idix  ik  Är«r  »icht  aas- 
drükklich  die 'GÖttifi  von  Kypros  genaunt,  aber  d«nch  die  Ge- 
liebte  deaAdönis,  ndd  dielse  muss  für  die  speziell  kyprische  Göt- 
tin gelteo*  ;  Theokrit  15,  106  Keimst  die  Aphrodite  v.  Kypros 
Tochter  der  Dione,  «d  den  beiden  Yorhergehenfl^n  Stellen 
heisst  sie  geradezu  Dione.  Dionä'isch  für  k^prisch  bei 
Avienus  Descript  Urbis  ternuram.  V.  681.  Cyprus  alta  cingi- 
tür  unäa  Atque  DioÜaei  pulsatur  litoris  unda. 

*1i6)  Nonnos  5  zu  Ende  und  14.  187.  Prodi  Diadochi 
in  Platonia  Alcibia^em  comm.  herausge^eb.  ▼•  Kreuzer  S.  55. 
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Ittlisdieh  JShe  «en^  Zeus,  ihnlich  wie  tinätk  ^ 
fii|:anMl  0,  8.  w«,  ein  Gesf^hleeht  KeDtttoren,  derett 
Termiflchang  mit  den  fiakchen  durch  ihren  Vrspriinl;; 
«BS  ditfaonischer  Ehe.  g^recfitfertigt  wird.  Die  Bc^ 
törmiDf;  ^derselben  wag  aüa  der  Neigung  der  kypn«- 
Khen  fabeln  nun  ^Seltsamen,  nder  aneh  aas  jener 
oben  gegebenen  ErzCUniig,  von  den  Kerasten  ent^* 
^irafigen  sein;  sfewar  abbr  wiHkeBUHen  fOr  dieAus^ 
stattttDg  eines  Bak^hoegefolgea, 

Wie  :die  vorstehende  ^  90  trittieh  Svl^'vMlieiiA^idl 
^ch  noch  andere  4be((gfMfia^be  JMythen  von  den  ky»- 
frischen  Griechen  3n  ic^gener  -t^eiae  wiederholt  nnd 
iingebildM.   Dahin  taag  -auch  leine  Enüttilong  zu  redi»» 
\m  6ein:>  welche  der  kyffiafiise  iMytliÖgra|ih  Alexatt^ 
ier  vonlPapbos  :b<ä  JSuatatMoa  liifftheilt,  die  doch  woU 
liaeh  KyproB  selbst  gehört  ^^Sie^fanteCt  Pikoloos,  ei» 
ser  der  Gigantea^  )Bei  aoB  .dem  Kampfe  'gegen  Zeas 
tDtilohen.>  dbabe  -di^  f  nsel  *:der  Khrke  eingenommen^) 
tmd  die  Göttin  ^^  Vertreiben  geiaocbL    Aber  ihr  Vm^ 
ter  Helios  sei  Ühr  za  flälfe  i^eeift,  ntJfS  babe  dfan  el^ 
^Uagen^  Mh  Biet  sei  anf  die  £rde  geträufelt ,  nnd 
daraus  ekie  Pflainse  entsttanden,  fiisXv  ^eheissen  w6* 
igen  des  Gefechts  pmXogj  in  welchem  genminter  Gi^ 
^t  gefallen  isei«    Der  Name  des  Giganten  Pikoloos 
kommt  nirgends  sofiiist  in  den  allgemein  gültigen  Fa^ 
Mn  von  den  .Giganten,  weder  bei  ApoUpdor  noch 
fiygio,  so  wie  die  ganz;e  Erzählung  vor;  sie  ;moais 
daher  aito  ispeziell  S^ypriscfaen  Sag^n  geflossen  nein» 
Die  Fabel  vom  Zaäberkraiite  Moly,  weichte  Hermes 
dem  Odysseos  als  Gegemnittel  gegen   die  Zauber^ 
ktinste  der  KJrke  giebt,  ist  aus  der  Odyssee  belcftnat« 
Wie  zahlreich  und  mannigfaltig  aber  die  tcyprisehe^ 
Sagen  und  wie  bunt  das  Jnythengespinnst  gewesen 
"^  mass,  können  wir  schgn  aus  4er  Zahl  nnd  wahr« 


MfaefailMieD:  BeschalfeDheit  derlMhytbbgraphen  ond  S» 
l^enschreiber  mit-  Kyprod  abnehmen , '  welcfhe  ans  in 
ütterarischea  Abachnttt  der  Gescbiehte  beschiftrgt  ha 
4>en.  Hfinoer,  wie  der  Kyprier  Nikanor  a.  A. ,  wel 
^^.  idieAtten  neben  EabemePötf  steHeD,  werden  nich 
emangvk  haben,  ein  abeüteoerHches  mShrchenhaflea 
«P^S^flg^bÄcMle  fiSr  Kypros  **>  aufzustellen. 

Diese  Andeatongen '  über  kosmö^nische  Bezit- 
hungen  und  Aphrodite  lls  pelai^gische  Naturgottheit 
jnogen  hier  genügen^  vai  inanchesiei  Erscheinnngen 
im  Kulte  2MI  erkifiren,  und  wir  fahren  fort,  die  Ausse- 
ren rel^i&sen  Zustände  auf  Kypros,  wie  sie  durch 
die  Griechen  bewirkt  wurden,  darzulegen.  Wie  Athen 
der.  Athene,  SäiQOs  d^*  Hera,  iSeloa  dem  ApoHon, 
liemnoB  dem  Hephaistos^  Naxes  dem  Dienysois ,  so 
war  Kypros  der  Aphrodite  geweiht,  und  Paphos  war 
^ir  Haoptsiz,  wie  Belphi  Apollons*^).  Aischylos 
nennt  Kypros  dais  waizenreiche  Land  der  Aphrodite, 
^ad  Paphos  ist  auch  ihm  ihr  Hauptsiz,  aber  beri^its  H(h 
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27)  Aefichylos  Hiketrd«ii  625.  »tt)t3g  *Axfi(^o6has  nolmv^ 
'qtMf.  Vgl.  den  Vers  in  Annu  28.  Aus  diesem  lezteren  Verse  bei 
.$traboii  eDCMhen  vir.  nocb  b^timmter^  dass- Aescbylos  in  des 

HiketideBi  .auch  unfer>  d^m.,  I^ande  der  Aphrodite  Kjrpsos  ▼«&- 
stand;  Nur  vorgefasste  M^iivMng,  vozii  a^ch  die  des  Qchcdittßtea 
gehört,  kanii  hiqr  phönikien  verstandeQ  .g|a«d>efi4    .    . 

28)  A is c hyl OS  Stf abon  8^  341  ^tbj^  Ifag^  J^b^^^a  ndm 
x^i^Qw  Eukian  nt^i  ^wv  Kap.  10.  X^J^tanz  de  falsa  relic. 
i;  15.  Horaz 

O  Venus,  regina  Gnidi  Paphiqi4e 

,§pep^e  dilectw  C/pnpn. 
VirgiK 

Est  Ama^os,  est.ceksa.  ni}hi  Pi\phn8* 
ynd  Ipsa  Paphum  sublimis  abit,  sedesi^ue  revisit 

Laeta  suas,  ubi  templom.  ^  centumque  Sabaeo. 

Tbjue  calent^  arae> 
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aer  bcboI  PaphM  lu  solche»  Besiehim^  *  * ).  Kefti 
Oft  der  bduuinten  Erde  schien  den  Dichtern  00  vea 
4er  Natur  selbst  zum .  Tempel  Aer  LiebesgdttiB  ans-- 
erkses  als  Kyproa,  denn  hier  doftete  ein  ewiger 
Fruhfing,  hier  blühten  alle  Wonnen  des  Natorlebens 
ia  Btda  nngeträbten  Reisen,  hier  schien  die  Sonne 
keisB,  wie  die  Elamme,  welche  Aphrodite  im  Gemfith 
u&Aty  und  die  Erde  viur  froc^thai;  vjde  die  Umar« 
niiqgen  der  Liebenden.  • 

Nach  ToEStellnngen  diohtierischef  Freiheit  und  des 
Pn{[Buitismns  nannte  man  Kypros  nicht  allein  den. 
Wohosis  der  Göttin  ^**),  man  glaabte  auch  Aphrodite 
dort  geboren  *'^)  oad  zeigte,  zu  Psphos  ihr  Grabmal^ 
^  Ares  in  Thrakien  lag,  Dionysos  in  Theben  '^ ). 
Ihren  Liebling  und  Priester  Kiny ras  hatte  sie^mit  kdnig-- 
Scher  Macht  ausgestattet,  und  bei  seinen  Nachkommen 
Vir  di^  TervuUniBC  dfs  P^iestectbnms  im  Paphos  und 

39)  A}k]ii^an.berStraboB8,341-  Kmqoy.ii^t^rSr  hndUra  xul  ndr. 
?•'  «^^^^jvnpK  Ho r az  Od,  1, 19, 9  In  me  tota  ruens  Venus  Cypruni 
4eseniit  Den.  Qd.  3, 20, 9.  Q  quae,  beatam,  Diva  tenes  Gyprum 
Ailian  Verscb.  ExzähK  »,  42  beisst  Apbrod  i  t^s  Kvaqmf  ßam^ 
^*  Pin4  Skolion  1  nenfit  sie.  Kin^  diimo^tfa,  Xe.nophon  t« 
^pbesos  5,  10.  17  neiti^  Kfmf^y  »€^,  Aristoj^h,  l>j»ist^.  83^ 
"««>«»  Kmj^  xalKv&i^otr  x^  /To^mw  fjuSiawfa,  Pap  in.  S'ta- 
*»«s  Sihr.  I,  2,  MI.  pr^  quanta«  est  Paphii  reverentia^  roater, 
^m\m\  Pdapeia  76.  Formo^am  Venerem  Gnidos  Paphosque. 
CoIIectaoa  Vie^Uianea  6.  O  Paphon,  a  sedes,  qu^ie  colis  Idaliaa. 
NaSaiü^  konpten  \Hr  nicbt  alle  Stelleii  anführen,  ^reiche  Kj- 
Pm  und  Papbps  zum  Nlitt^lpunkt  des  A^hroditekult^s  machen, 
^«  Torstehenden  nujgen  hinreichen,  wobei  solche  gewählt  sindl, 
welche  nm  etwas  Besonderes  im  Ausdrukk  zn  hahen  scheinen. 

^)  Phurnutos  Kap.  24.  ^  di  Hafos  1&H>y  «MfS  ohtpr^y' 
^  ttafAfs  Uyfäto^i.    Eustathf  z.  Diojiys.  n^nt  K7PX011  das 
?*«?/<«  der  Gdtjtin, 

^OLac^an.  • 

32)  Kiemen 8  ▼.  Alex.  Reco|piit  B,  13  Kap.  24,  'Jawtdktfih 


itlnifttha«.  $ie  ist  vöa  Pi^plios  a«  d^  AeYnchenH 
^rion  Kypms^  and  alle  andern  Tempel  des  Landes  sehei- 
Mien  in  jelti^ioser  ikhhfin^igkeit  vom  Erzpriestear 
•in  \Raphos\  gewesen  Ka  sein.  Es  scheint,  als  wenn  ein^ 
.  jcirehliebe  Berrsdräft  von  Paphos  aas  über  alle  andern 
Tempel  de«  Landes  ausgeübt  warde.  Selbst  die  an- 
4lern  K  alle  sind  in  f^ewisser  Art  idem  Hanpt-  und 
JisKionalluitt^  der  K^pri^r  unfergenrdoet  ge^eaeiK) 
denn  einen  gitiSsen  Theil  der  ftbrigen  £alt^,  wekjie 
ssieh  sonät  noch  auf  Kypros  ivxirraadeii,  treffen  .wie  anch 
in  Paphos  selbst  an^  wie  2)eus  tiHd  Hera.  Sie  Erss- 
jprie^terinuller  Tempil  der  Demeter  üaf  dem 
Eilande  hat. ihren  ^i«  in  Pupjibs  und  ist,  wie  eine 
Inschrift  angiefM,  ^ne  Verwandte  der  KinyratieB. 
Wenn  aivtere  Gottheiten  irißben  Aphrodite  anf  Inschrift 
ten  geMäiait  werden>  üo  steht  ihr  Name  voran,  wie 
2&«  B.  in  Paphoa,  wo  Apbroditi^  Zens  and.lle.ra 
iir.nsammeng.enamit  werden;  es  scheint ,  als  wenn  «tan 
xlaraus  auf  einje  Unterordnung  tier  andern  Götter  vm^ 
ter  die  Aphrodite  imft  Sicherheit  scbliessen  kann.  Fast 
in  Jeder  \dät  fgrbe^n  Städte  ^wird  «ms  die  Verehning 
tder  Aphrodite  angeföhrt,  und  "wo  sAe  üiis  nieht  nament^ 
Jich  angefahrt  wird>  itousseib  ^wir  sie  wenigstens  vor- 
anssezen  iind  das  Fehlen  derselben  nur  der  Mangel^ 
liaftigkejt  imserer  Naehrichten  7.q8chreiben.  In  be>- 
^aonders  enger  Verbindnng  seheint  aaeb  das  etwas 
westlich  gelegene  Neu -Paphos  mit  dem  lieSigen  Orte 
gestahdien  zu  haben,  tdenn  vojft  hier  aas  wurden  an 
den  festlichen  Tagen  feierliche  Prozessionen  die  hei- 
lige fjtras^e  entlang  Miternommen.  Ihe  anerkannt 
liaaplaSeblidiste  Nebenknrche '  war  aber  Anmthns,  wel« 
ehes  anch  in  hierarchischer  Verfassung  ihm  am  näch- 
aten  gekommen  ist^  ki  wie  weit  dies  auch  bei  den 
andern  Staaten  der  Fall  war,  wissen  wir  aus  allgch- 


ateiB^ni  nange(  an  NacbVicbteti  nicht  Tom  ZeusItoK)^ 
in  Salamis  wird  uns  aber  berichtet,  dass  seine  erb« . 
Sehe  Priesterwurde  im  herrschenden,  denpapbiscbea 
Kinyraden  durch  eine  miltterliche  Ahnherriii  vcrwandHf 
teo  Geschlecht  des  Teukros  sich  befand.  Ich  glaube, 
van  kann  annehmen,  dass  in  aUen  monai^chischen  Stu«!-^ 
ten  auf  Kypros  die  Könige,  wenn  auch  bicht  immeii^ 
eine  erbliche  Priesterwürde  batten,  doph  mit  dem  Prie« 
Bterthum  verbunden  waren;  Wie  did>ukriden  iir 
Salamis  sind  noiA'  mehrere  Herscbergescblecbter  mit 
der  Paphischeo.  Pciesterfamilie  verwandt.  Nfichat  deq 
genannlea Orten  finden  wir  solche  Verehrung  in  Ö9U 
gos  ^  )  päd  TamMssoüi '  ^)^  in  dessen  O&rten  die  Aepr 
fei  der  Aphrodite  reiften;  inldalion  y^ar  ibrHaia  und 
Tempel,  i^Qf  dem  V.  6.  Pedalioa  ihr  tischfönniger 
Altar '^3^  In  Eitioa  finden  wir  sie,  und  in  Salamis 
wurden  ihr  grosse  gllinzende,  namenilicM  durch«  mu^ 
sisehe  Wettkimpfe  ausgezeichnete  Kimpfe  gefeiert. 
Auf  dem  Olympss  hatte  sie  einen  Tempel  d^r  Akrata. . 
Die  fiUfidte  Urania  und  Droiisa  mussten  die  ihrigen  sein^ 
In  Soli  wurde  sie  nach  Strabon  verehrt  und  vom 
l^erge  Akamas  fahrte  sie^  Aw  iitmpnJI^ii^eLnüw;  nai^i 
^tephanos  v.  Byzans. 

AltrPapbos  war  aber  nicht  alfeia  der  Mittelpuhkl 
4es  Kulte«  für  Kyp'os,  er  war  es  för'die  ganze 
Welt,,  so  weit  die  Mftdkt  der  Liebeis(g(U(in  reichteu 

93}  Theokrit  15«  100.  Mmto^v.  ä  lUyio^  ti  xai 'Id^hov  i^ft^-^ 
Mmc.  Katull  8$,  1%  14«  Quae  sauctum  Idalium  —  colis,  qime- 
qae  Amathunta-;  ^aoqoe  GqI^s  98,  96.  Sancte  puer  ^  quaeque' 
legis  Golgog ,  quaequa  Idaliiui|.' frondosam.  Papin.  Statii^s 
Silvae  1,2^  159*  Non  secusalma  Venus,  quam  si  i^aphon  aequoij« 
ab  alto,  Idaliasque  domos,  Erycinaque  tenip^  subireL 

34)  Oyid  Metam:  10,  645. 

35)  Strabou- 14^  682.  io^oc  fn^tKX^  v^n^  T(}ßn^ifiHd!js,  lt(^ 
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Ute  Verebranip  vrit  m  keinen  Staittm  j^bonden;  \¥« 
eine  veredelte  Menschlichkeit  unter  den  Bewohnern 
der  Erde  za  finden  war,  bo  weit  reichte  nach  die 
Herrschaft  der  Liebe8gdttin  Aphroditcr;  sie  war  nach 
den  Vorsteilangen  der  Dichter  die  aHmAchtigste  Göt- 
tin auf  Erden  ^  und  im  Olymp  mehr  Herrscherin  als 
Zeus  selbst  Alt-Paphos  galt  daher  auch  für  den 
Mittelpunkt,  den  Nabei  der  Erde,  Sf^^cdoc  t^^  rn^ 
nach  iiiesychins.  Ebenste  betrachtete  man  Delphi  von 
Seiten  des  Apollinischen  Kultes^  und  diese  beiden 
Orte  scheinen  einen  solchen  tarnen  nur  in  i^utef 
fieit  geführt  zn  haben,  als  diejenigen  Punkte,  voil 
welchen  zwei  grosse  religiöse  Gegensite  ausgiogem 
Wie  aber  die  Apollinische  Religion  sich  mit  der  Bak«^ 
thisdien  versöhnte,  so  auch  mit  der  Aphreditischen^ 
welche  mit  jener  die  grosste  innere  Verwandtschaft 
hatte*  Wie  die  Thyiaden  Delphi  umschwtrmten,  so  fimd 
Isuch  Aphrodite  unter  dem  bede^utunsgsvoUen  Nameü 
iSarma  daselbst  Verehrung^  und  Apollon  genoss  da- 
für wieder  einen  ausgebreiteten  Dienst  auf  Kypres) 
griff  sogar  in  den  Kult  der  Göttin  auf  Kypros  wie 
zu  Lemnos  ein  als  reinigender  und  sühnender  Gott 
von  aphrodisischer  Beflekkung.  Auf  dem  hohen  Olym^ 
pos  auf  Kypros  hatte  mai^  ihm  jein  Pierien  und 
einen  Siz  der  Musen  bereitet;  und  die  Könige  von 
Kypfos  suchten  durch  besondere  Aufmerksamkeiten, 
welche  sie  dem  Gotte  erwiesen^  ein  Band  zwischen 
Paphos  und  Delphi  zu  schlingen^  So  hatte  König 
Euelthon'')  ein  kostbares  R&ucherfass  nach  Delphi 
geweiht,  welches  sich  zu  Herodots  Zeiten  im  Schäz- 
hause  der  Korinther  befand,  und  der  ködig  Mikokreon 
schenkt  dem  Gotte  zu  Delphi  einen  prichtigen  Hirsch 

afi)  äerodot  i^  l6i 
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lut  vier  Geweihen  '*).  Ki^okles  bfl^^te  auch  deil^ 
AfoHon  auf  einem  Omphalqs  sizend  auf  einer  be*- 
kiooten  schfinen  Münze  ab.  Dabei  ist  doch  wol  nn^ 
an  den  Delphischen  Omphalos  gedacht,  da  der  Pa-« 
phische  für  Apoilon  unpassend  wäre;  -—  Bedenken 
aössen  wir  aber  gegen  die  Äeoäsiernng  eines  neuern 
griechisdien  Geographen  '  *J  hegen,  dass  auf  Kyproa 
in  den  iltsten  Zeiten  kein6  Todten  bitten  begraben 
werden  dürfen.  8ö  Wehr  eine  tolche  Sitte  auch  mit 
der  Apollinischen  Religion  ip  Einklang  sieht ,  fär  did 
Aphroditische  'wurde  sie  nicht  passen >  da  Aphrodite 
Göttin  des  Lebens  und  des  Todes  ist.  Yielleicht  ist 
es  daher  nur  eine  Verwechselung  mit  Jlelos.  Dein 
ApoIloD  mnsste  der  Anblikk  vori  Leichen  verhasst  isein^ 
lod  seine  Insel  rein  von  Jeder  Qeflekkjing  bleiben^ 

Sehen  wir  lins  nlin  danach  um^  welche  griechi-^ 
sehe  Stimme  es  vorzugsweise  waren ,  welche  durch 
Mythen  nnd  Kult  auf  die  Gestaltung  des  kyprischen 
Gottesdienstes  einwirkten.  Die  zahlreichste  griechi« 
^he  Kolonie  war  die  salaminisch- attische;  Nameil 
>Ds  der  salaminiscfa-attischea  Sagengeschichte 
treffen  wir  daher  mehrere  Mate  atff  Kypros  wieder. 
I^ass  ein  grosser  ^heil  dieser  Mythen  aber  wirklich 
iort  heimisch  gewesen  seinjnuss,  sehen  wir  ans  den. 
%prieD  des  Stasinos,  wo  diese  im  Vordergrand  ste-» 
^  wie  AchilleS)  der  nahe  Verwandte  des  teukros^ 
Iq  demselben  Cediclite  komipen  demnAchst  rakedflma* 

37)  Ailian  Tiucrgescb.  11,  4Ö. 

^)  M'eletios  yönl  Athen.  Geograpme.    Üyovi^y  <ixr^% 

^V««,  £Ur  Uu  l9«nR9r  ifr  t^fU^te^^  n}r  i^im»  tu  4lf(0Ml^  IC»  wi 
*^*  Sei  Main  finitet  lich  noeh  eine  Erzählung  «ot  Sako  lüii 
1^  welche  lich  auf  das  Verbot  Leichen  daselbst  su  begraben 
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aische  Sagen  vor,  vor  allen  Helena,  das  irdiscKe 
bild  der^  Kypris  selbst,  uüd  ihre  Brfider,  die  Dioska-r 
ren.  Die  Kultverbindijuii^en,-  v^Iche  wir  Kwischea 
Arg 08  und  Ar  Ica dien  eioei:8eit$  und  Eyprös  ander- 
fe^to  finden  werden,  haben'  euei^t  wol  i^reÄ  Ursprung« 
j^i  dem  alten  Natnrkult  dieser  Lander^  '  Im  Kulte  der. 
Aphrodite  z^  K^pros  finden  sich  mehrere  Slale  aufr 
fallende  y^bereiniitiQiinQngen  ng^it  dem  Ar^vischen* 
Weil  aber^vwenn  wir  sie  hier  erwihnen  wollten,  eine 
doppelte  Anwendung  nothw^ndig  wäre,  so  gedenkeii; 
wir  de»  argivischen  yrspruogs  kypii^cber  Kulte  aa 
den  bezfigUchen  Orten,  und  eipe  allgemftii^e  Eri^ne«* 
rung  daran  wird  hier  gentigen*  Von  den  arkadischen 
und  thebii^chei^  KultbesU^idthteilen  muss  aber  hier  der 
Teil  vorweggenommen  werden,  welcheir.  f&r-  die  re- 
KgionsgestehicHtUche.  Eintwikkelang  yon^  Kypros  voa 
Wichtigkeit^  getvprdep  ist.  Das  Uebrige  muss  eben-r 
falls  fdr  g^elegentticbe  Bemerkungen,  fiufbewiibrt  bleir 
ben»  Unter,  den  (yr^ildischecj^  Sagen  i#t  uns  nichts  sqp 
interessant^  ata  die  Sage  von  der  Grfindung  des  Apbro^ 
ditenkultes  zu  Paphos  durch  Ag(ipenor.  Schon  ia  der 
Geschichte  des  Lances  ist  darauf  aufmerksam:  gemacht 
worden,  wie  die  Gfiechenv  and  wir  werden  es  noch  öfr 
ters  sehen,  des^vorhaiidenen  ^agenstofles  sich  bemfichti^? 
ten,  und  als  ihren  eigen'en  umgestalteten^,  um  alle 
lirinnerutigeii-  und  ^^ugen  einer  frfiher^n  niciit  gHeebir 
adhen  Zeit  auf  Kypros  astn  vertilgei^..  Es  giebt  wol 
kein  merkwördigereat.Beispiel  hievon  ala  d^  in  Rede 
ftebende.  Pausanias  kennt  sehr  wohl  die  alte  phö^ 
mk4sch-kyprische  Sage,  welche  ganz  richtig  die  Pa-^ 
|4uschiea.  Tempel  von  Askalon  berieketf  hier  luigt  er 
i^er^  Agapenor '  *)  sei  auf  seiner  IMfkkehr  von  TroJ» 

39)  Pausan.  S,  6,2  *Jy€miipn^  —  »aicw^piyxiy  tk  Km^ *  xai- 


Bnt  seinen  Arkflilerii  nach  Kyprbf«  gMse^elt,  f<ei  der 
Gründer  von  Pap  hos,  d.  h.  Neii-Paphos  gewor- 
den, und  habe  in  Alt-Paphos  das  Heiligthum 
der  Aphrodite  errichtet:  bis  dahin  aber  habe 
die  Göttin  bei  den  Kypriem  nur  Verishrting 
in  Golgdi  genossen.  Hier  in  diesel"  Sage  wird 
Biso  den  Phonikierii  nicht  einmal  hlehr  die  Ehre  der 
Grundong  de»  Aphroditetcinpels  iü  Paphos  gegötlM^ 
sondern  der  Arkader  Agapenor  muss  ihn  gründen^ 
nnd  den  Kalt  entnehmen ,  nicht  ans  einer  der  andern 
phonikischen  Städte^  sonderti  ans  der  Sikyohischen 
iSiedeiiing  Golgbi,  Welches  nach  dieser  Sage  SIter 
als  Nea-Paphos  war,  nnd  den  Sltlsten  Aphrodi- 
tekalt auf  Kypros  gehabt  haben  sbllte^  Auf  wel- 
chem Grande  diese  Sage  Von  der  Ueberfuhrung  des 
Aphroditekoltes  Voü  Golgöi  nach  Pap  hos  beruhe^ 
lisst  sich  freilich  nicht  mehr  ermitteln^  aber  nbtek- den 
hiin  griechischen  Städten  hegte  Gblgöi  den  bedeiitefad- 
sten  Aphroditedienst^  und  ist  Oberhaupt  nach  Paphos 
nnd  Amathns  der  liebste  Wohnsia^i  der  Göttin.  Wie 
kam  Golgoi  hierzu  ?  Der  haiiptsfichlichste  Gottesdienst 
seiner  Mntterstadt  Sikyon  war  der  Kult  der  Aphro- 
dite, und  in  welcher  erhabenen  Bedeutung  sie  von 
den  Sikyoniern  aufgefasst  sein  muss,  sehen  wir  am 
besten  daraus,  dass  ihr  Bild  auf  dem  Haupte  einä 
Weltkugel  trog,  id  der  einen  Hand  einen Mohnsten- 
gelj  in  der  andern  einen  Apfel  hielt  **3^  Aus  diesenl 
Gronde  scheint  es  nicht  unwahrschdnlich^  dass  mit 
den  Sikyoniern^  deren  Mythen  auch  in  den  Kyprien 
Vorkommen^  ein  altgriechischer  Aphroditekult  nach  dem 

^  Uttiamiif^  (so  Böckh  di^  Hdschr.  >  tioJUI  itd^)  ro  U^ot^  n- 

^'  Vgl  Tta.  1  S.  140  ».  226  ff. 
40)  Paasan.  2,  10^  4« 
It  8 
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kyprischen  Golgoi  gekommeti  ist,  lind  dies  die  Ür-« 
Sache  ward,  dass  diese  Stadt  neben  t'aphos  und  Ama- 
thas  eine  so  bedbaiende  Heiligkeit  für  die  Aphrodite 
eirbielt,  und  mah  ihm  vorzugsweise  die  £hre  gönnte 
dem  Kulte  von  iPaphös  im  griechischen  Sinne  seine  Eint- 
stehung  gegeben  zu  haben.   Es  soll  damit  aber  keines-^ 
weges  gesagt  werden,  dass  die  iSikyonische  Rolohie  die 
einzige  griechische  TrSgerin  des  Aphroditeknites  nach 
Kypros  gewesen  sei.    Bei  alten  griechischen  Ansied- 
lem, namentlich  zwar  den  peloponnesischen,  aber  selbst 
auch  von  der  attisch -salaminischen  Kolonie,  masste 
diese  tiottheit  als  eine  altheimiische  verehrt  sein,  nur 
möchte  die  kyprisch- griechische  Gottin  nicht  in  so 
enge  Beziehung  mit  andern  als  mit  den  Sikyonischen 
Ansiedlem  gesezt  sein.  Neben  den  Sikyöniern  mtiss« 
ten  aber  die  Arkader  besonders  die  pelasgische  Na- 
tnrgottheit  nach  Kypros  getragen  haben,  denh  s/>nst 
wfirde  man  dem  Agapenör  nicht  die   Gründung  des 
Tempels  in  Alt-Paphos  überlassen  haben.    l)ie  Ar- 
kader, wie  sie  am  längsten  pelasgisch  blieben,  hieK 
ten  auch  die  pelasgischeti  Kultvorstellnngen  am  Ung- 
sen   aufrecht,  iind  au^  Kypros  konnten  sie  von  ihrer 
nur  anderthalb  Meilen  von  Alt-Paphos  entfernten  Grün- 
dung Neu-Paphos,  welches  auf  eitte  enge  Kultver- 
bindung mit  der  alten  Stadt  hinweist,  auf  Alt-I^aphos 
einwirken.    Wo  Golgoi  lag,  wissen  wir  leider  nicht, 
daher  auch  nicht,  ob  vielleicht  ebenfalls  seine  Sähe 
eine  Einwirkung  auf  Alt-Paphos  begünstigte.     Nun 
wäre  es  wflnschenswerth  gewesen  zu  wissen^  ob  diese 
griechischen  Einwirkungen  auf  den  Aphroditekult  zu 
Paphos  dazu  beigetragen  haben,  dass  gerade   diese 
Stadt  an  Heiligkeit  und  Bedeutung  wuchs,  nament- 
lich Amathus  den  Vorrang  abgewaOn.     Aber  in  An- 
sehn  müssen  vorher  schon  die  Tempd  zu  Paphos  ge- 
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Muid)^  habiBD,  «onsit  wSre  den  Griechen  ein^  solch« 
Verherriiefaiiti^  und  Erhebmij^  aber  Amathus  schwer- 
Kch  gelun^eD.    Sie  benfichtigten  sieh  ihre^  aber«   Es 
ist  sebr  zn  bedauern,  dass  wir. gar  keine  Nachrich-^ 
ten  dtröber  be^izen^  wie  der  Kult  auf  Eypros  beschaf- 
kn  war^  als  die  Griechen  dahin  kamen ;  wie  er  uns 
voriiegtj  ist  er  ^anz  ans  griechischem  Geiste  hervor^ 
^e^aagen^  allerdings  mit  orientalischen  Bestandthei* 
len.    Kyprtsche   und  asiatische  Griechen  mussten  es 
aber  vorzugsweise  sein,  wekhe  die  Aphrodite  mit  al- 
len Gaben  der  Liebenswürdigkeit  ansistatteteii^  welch« 
ilir  die  eigenthfiralidie  Anmath ,  ITeichheit,  Zartheit^ 
die  holdselige  Freundlichkeit  der  Liebesgöttin   ver- 
fiehen.  Nirgends  hat  sich  die  Phanti^e  und  das  schön- 
teitstnukene ,   dichterische  Gemuth  der  Griedien  sd 
Wakr^  lila  in  der  Anffassang  ihres  Lieblingsgegen- 
^ndes,  ihres  Schoosskindes,  der  Aphrodite* 

Auf  eine  weit^  Verbindung  des  kyprilschen  Kul- 
^  mit  Arkadien  weist  die  Nachricht  hin^  welche 
wir  bei  Pansanias  a.  a.  0.  lesen  ^  daiss  von  Kypros 
>wder  Athen e- AI ea  ih  T^^a  dnPeplos  gesandt 
^^rden  sei,  welche  Schenkung  man  Agapenors  Toch- 
ter Laodike  anschrieb*,  und  so  verkündigte  es  auch 
Äelnsdirift: 

Otn^UI*  ig  sdfvxo^y  KvTtfov  äTzd  t^&iifg* 
^er  istLaodikeTobhter  des  Agapenor  und  stellt  von 
tkrer  neaen  Heimat  Kypros  aus  Kultverbindungen  mit 
Madien  her.  Eine  andere  Sage**)  kehrt  das  Yer- 
liältojas  Qm,  macht  sie  zu  einer  Tochter  des  Kinyras, 
^  kyprijBchen  Königs^  tind  verheirathet  sie  an  den 
^^\Qü  Arkadieli,  El a tos,  Sohn  des  Arkas,  wel- 


*i)  Apollo dor  3,  ^  1. 
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chein  sie  den  Stympbulos  nnd  Pereus  gebär,  Wahr 
ficheinlich  war  sie  die  Tochter  des  Priamos  aus  den 
troischen  Mythen,  durch  und  mit  Akamas,  dessei 
Geliebte  sie  war,  nach  Eypros  gekommen.  Bei  de» 
Arkadischen  Einwirkungen  auf  den  phönikischen  Euli 
auf  Eypros  erinnern  wir  noch  an  die  Terbindun^, 
in  welche  sich  die  Arkader  nach  einer  andern  Seite 
hin  mit  dem  phönikischen  Eolte  selten.  Durch  Anchn 
ses  und  Aineias  wird  Arkadien  dem  Dienste  auf  Eryt 
nahe  gebracht^  und  nimmt  Theii  an  der  HellenisiruD«; 
des  dortigen  Kultes,  wenn  anders  der  Aphroditekalt 
auf  dem  Eryx  wirklich  phönikisch  seinem  Ursprünge 
nach  war.  Umgekehrt  geht  Psophis,  die  Tochter  des 
Eryx,  wieder  nach  Arkadien,  um  den  Kult  der  Aphro« 
dite  vom  Eryx  dort  zu  begrflnden. 

Demnichst  hat  Kypros  in  Griechenland  noch  alte 
Kultverbindung  mit  Boiotien  und  Theben  insbe- 
sondere* In  TenmessoB  befand  sich  ein  Tempel 
der  Athen a-Telchiniat  kyprische  Teichinen  soll« 
ten  nach  Boiotien  gekommen  sein,  und  diesen  Temr 
pel  gegründet  haben  ^^).  Mit  dem  alten  Thebischen 
Kulte  bestand  eine  Verbindung  dadurch,  dass  das  Hais- 
band, welches,  von  Hephaistos  verfertigt^  Aphrodite 
der  Harmonia  am  Tage  ihrer  Vermälung  mit  Kadmos 
geschenkt  haben  sollte,  nicht  in  Delphi,  wie  eine  Er- 
zählung sagte,  sondern  zu  Amathus,  im  Tempel  der 
Aphrodite  und  des  Adonis,  niedergelegt  worden  sei  * ')• 
Es  besasB  die  Eigenschaft,  welche  ihm  aein  Verfer- 


42)  PansJän.  9,  19,  U 

43)  Paus  an.  9»  41,  2.  Seine  Zweifel  gegen  die  Aeictitheit 
des  kyprischen  Halsband  sind  ans  sehr  nnwesentlicben  Dinges 
hergenommen.  Homer  nenne  den  Schmukk  der  Eriphyle  ganz 
Ton  Gold,  im  kyprischen  hätten  sich  aber  noch  kostbare  Steia« 
befunden« 
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tiger,  wie  die.  Snge  erxihtt^  aas  Hass  gegen  Har- 
fflonia,  das  Kind  seiner  Gemalio,  vom  Ares  gegeben 
hatte,  jeden,  der  es  trog,  unglükklich  zu  machen.  Po- 
hueikes  entwandte  es  ans  Theben;   schenkte  es  in 
Argos  der  Eryphile,  nad  bewirkte  dadurch  den  Zug 
der  Argiver  gegen  Theben.     Nachdem  dies  Band  so 
viel  Unheil  in  den  Familien  zu  Theben   und  Argos 
anstiftet,  keiirt  es  endlich,  nachdem  die  Versöhnung 
geschehen,  sur  Urheberin  znrak,  indem  es  in  ihrem 
Tempel,  wenn  auch  nicht  zu  Theben,  so  doch  auf  Ky- 
pros,  aod  hier  nicht  in  dem  neuen,  sondern  in  dem 
allsten  Heiligthom  sn  Amathos,  aufgehüngt  wird«  Ich 
glaibe,  dass  diese  Sage  von  der  Anwesenheit  des  be- 
rüchtigten Halsbandes  in  Amatfaus  in  Beziehung 
a»f  Aunaherang  der  kyprischen  Zustände  an  die  hei- 
matlich griechische  nicht  gering  anzuschlagen  ist.  Ama- 
thos  hatte  zur  Zeit  der  griechischen  Kolonien  durch 
Aptmemnon  «ad  seine  Begleiter  Archiver,  so  wie 
Kaiioa  erhalten,  und  die  alte  Herrschaft  war  durch. 
»e  zerstört  worden;  man  wird  daher  die  Ueberf&h- 
rang  der  Sage  vom  Halsbande  der  Harmonia  ledig- 
lich ftuf  die  kyprischen  Archiver  bringen  können.  Aber 
dies  erkiSrt  aar  noch  nicht  die  ubtige  boiotische  Ver- 
biodfiDg  von  Kypros,  die  kyprische  Athene- Telchinia 
in  Teumessos.    Kypros  muss  daher  in  den  filteten  Zei- 
ten noch  anderweitig  mit  Beiotien  in  Verbindung  ge«^ 
^nden  haben,  die  sieh  aber  nicht  mehr  nachweisen 
lisst,  und  durch  welche  mfiglicher  Weise  ebenfalls 
w\y  alte  kosmogonische  Aasehauungen  und  Mythen 
'er  Aphrodite  von  Theben  nach  Kypros  kamen.    So 
'^  itt den  kyprischen  Adoaismysterien  A  res  der  recht- 
nissige  Gemal  der  Aphrodite  wie  in  Theben,  welcher 
ien  Buhlen  Adonis  verfolgt.    In  den  Aphrodisien  war  , 
verfluuhlich  der  dodonüscbe  T^ena  KChtnfiasiger  Ge- 
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4  ^f^l^  Bsch  keiner  ky-- 

^  .   .  ^^  ^  ff^^^^Tm^iX  direkte  Yerbin- 

f^.^'""^  j^'^flL^.,!!!^  kSnnte  hoehftteDs  Bor 

Celfeh  S^%^i^  gewesen  sein,  welches  m 

^       -^  ^^erhmdmg  mit  fistiicheo  Ge-» 


Arki»  ^'^f'^*^^^  ^  ' '  "^ 

f  ^i^ ^).   ^0^'^^^  C^herekiitUyiiqiiseii 

-^"^  ^'l!!*/^^^^^       ^ypi^  v^  zugleich  die  eiU- 

V  ^^!2^  ^^^i^>"^'  ^^  schon  ia  den  frähstea 

^tp^J^  Voc8telliiD||:ea  von  den  Gottheiten 

^  ^^^.£^0#^^       )  erhatten  üvir  dadurch ,  dass 

^^ ^fi^^  die  arallen  dodonüischen  Kaltoamea 

^jr  ^"^ni^fekfcen*  Daa.Heitigtbttm  dea  Zeoa  %vl  Do- 

^%€B»  Ikekaonllich  ^Elkd^  iUoi  nnd  a$Uai  die  Pe- 

4k^  ^  der  Umgej^end  and  die  Zeuaprieater,  die  Ge-» 

^^i0iioftkc*j  daher  heiast  nun  bei  den  Dorem  der 

(^  gephaistos,  welcher  gleich  Zeoa  lat,  ^Elmog^  Zeus 

.    Tb^hen  aber  ^XkBvq^  ""EXakoHq  und  £iJlfv«oc, 

!^h  Pbavorin  auch  ElXfi%hoq  der  aUe  pelaagiach-* 

l( yp^ische  Zeus,  seine  alte  Opferstitte  auf  dem  £ilande 

/abrte  den  Kamen  iXad4iSag.    Dieser  alte  Natun&eos 

tftand  aber  nicht  allein  da,  sondern  auch  seine  Genm- 

lio  Hera,  welche  der  Aphrodite  gleich  ist,  heisst  auf 

Kypros'Eila**)  unter  welchem  Namen  aie  weiter  nicht 

vorkommt,  aber  sicher  nach  pelasg^iaeher  Vorstel« 

long  die  Zeusgemalin  iat.  —  Ea  wird  sich  schwer 

nachweisea  lassen,  an  welchem  Stamm  der  kypriscfaen 

Griechen  diese  Begriffe  so  hafteten,  dass  sie  durch 

dieselben  nach  dem  Eilande  hinAbergeCBhrt  wurden, 

aber  sehr  wichtig  ist  dies  Götterpaar  für  das  Vor- 

handenaein  altgriechischer  Vorstellungen  auf  Kypros 

und  fiUlt  wol  im  Wesentlichen  sqsanimeii  aüt  d^m 


44)  Welker  KretUche  KoloDie  S.  » 

45)  HeiychiDg  o.  4,  W.  IMa. 
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tmt  Zeas  und  der  dodonfiisch-ky prischen  Aph rih- 
djte,  welche  aaf  Kyproe  die  Ehe  eingehen. 

Wichtig  für  die  kyprische  Mythologie  wird,  seit- 
dem Aegypten  den  Fremden  geöffnet  warde,  Griechen 
ood  ilinen  verwandte  Völker  dorthin  kamen,  auch 
der  Verkehr  von  Kypros  mit  diesem  Lande.  Nach 
eioer  Erzablniig  von  Atbenitios  *  *^y  welche  aus '  einer 
Sckrifi  ober  die  Aphrodite  j  von  einem  Burger  von 
A'aakratis  verfasst,  genommen  ist,  scheint  es  so,  als 
wenn  der  dortige  Aphroditekult  von  Paphos  abgelei- 
tet worden  sei.  Wahrscbeiolich  hatten  aber  die  JNau* 
kratitea  den  Kult  schon  gleich  bei  der  Ansiedlung 
vuk  der  ülutterstadt  Milet  empfangen^  und  sezten  sich 
jnt  oar  in  nUiere  Verbindung  mit  Papbos  selbst;  ein 
9üTge(  nimlich  von  Naukratis,  Namens  Herostratos, 
und  Uandelsmann ,  brachte  von  Paphos  ein  Bild  der 
Aphrodite  mit,  und  hfingte  es  im  Tempel  der  Göttin 
in  seiner  Vaterstadt  auf.  Aehnliche  engere  Verbin- 
dangen  mit  Paphos  mögen  öfters  vorgekommen  sein; 
weoigstens  finden  wir  in  Sardes  und  Pergamum  eben- 
blls  die  Pap  brache  Aphrodite,  wie  sie  ausdrfikk- 
Kch  sttbenannt  ist,^  und  den  Pap)iischen  Tempel  auf 
den  Munxein  diesei;  Städte. 

Bei  der  Unterwerfung  von  Eypros  unter  igyp- 
tische  Oberhoheit  wird  Amasis,  da  er  sich  sehr  an« 
Sdejen  sein  liess»  die  Kyprter  an.  Aegyptea  zu  fea- 
ttiii)  ond  Bewohner  gegenseitig  austauschte,  es  nicht 
ooterittsen  habcoj  auch  ftgyptiscben.  Gottheiten  auf 
Kypros  Eingang  zu.  verschaffen»  Wie  weit  dies  ge- 
Eugen  ist,  wissen  wir  nicht,  indess  konnte  durch 
Zwanj;  hier  noch  nicht  viel  erreicht  werden,  di|  Ky-> 
fro9  fjir  dies  Mal  nicht  lauj^e  unt^r  äg^tlf^chjer  Herr« 

T 

46)AtIi^q.  1»,  461, 
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pocK  wie  ver  eines  wildfceaUleDy  tondtrbefeE  I4uii4e 
fiß  geheimes  Gcituen  eiDpfai^den  *  *)•  Die  Weise  luid 
«)eo  Werth  4er  kypriscben  Fabeldichter  halieqt  wir 
oben  kennen  gelernt' ')«  Nachdem  man  sich  in  Grie- 
cheniaQ,d  e^ip^en  IfAüjig  Busiris  gffa.bj&U,  welcher  auf 
de|i  l^tb  berliteigeri\reQer  ■  gn^chiajphec  WAhra^er 
llfenschenopfer  eingesezt  hatte  9  iiim  d^n  Zei^  «a  re« 
gelmAssiger  Spendung  eines  (^nchtbaren  Jahres  zo  be- 
wegen,  danp  i^ber  den  Heracles.  hii^eingemischt  bette, 
welcher  a^  Fremder  vom  Busiris,  geopfert  werden 
fiollte,  statt,  dessen  aber  den  B^sirisi  selbst  umbraK^bte, 
knSpften  auch  die  Kyprier  ibre  Eixahlqngen  (n  die 
Bnsirisfabel  an^  Ein  kypriscber  Priester  Thrasios, 
oder  wahrscheinlich riebtiger)  wi(<  AppHodoriiagt^P  h  r  a- 
81  OS,  d.  h«  Sprecher)  Wi^hrsager,  Priester,  sei  nach 
4egypt^p  gekommen  npd  b^be  dem  Upsirij^  gerathen, 
4ie  Mc^n^chenopfer  einzuführen,  um  ^eus  zu  versoh-- 
pen,  nnd  Busiris  ha^ie  fuch  ;^ugieich  mit  Unn  selbst 
den  Anfang  gepo^icht  *  * )«  iWan  führte  hierdurch  die 
freqdenopfer,  welche  nach  einer  andern  Sage  Ten« 
l^ros  auf  Kyprojs  eingeführt  hatte,  nach  Aegypten  und 
luiOpfte  gewiss  no^h  alte  Kultver|^indung^n  ^i^  deqi 

^)  Otfr*  Mi^ller  Prologomena  %.  Mythpl.  S.  l^i. 

51). Im  ersten  Theile  ist  gesagt,  wahrscheinlich  seiPoIykra- 
ies  Urheber  jener  Wendung  der  Sage,  welche  die  Frenndenopfer 
vom  kyprischen  Wahrsager  herleite.  Isokrates  sagt,  Polykrätes 
hflhe.  gedichtet,  uiq.  den  Busiri«  zu  rechtfertigen,  Busim  habe 
4ie  Fremden  gefressen,  dies  liegt  in  de^  Werten  Hygin«  nich^ 
und  daher  ist  iene  Annahme  falsch. 

62)  Hygin  Fab.  56.  In  Aegjpto  apud  Busiridem  cum  es- 
tet  sterilitas,  et  Aegyptus  annis  novem  siccitate  exarui'sset,  ex 
Graecia  augures  convocavit.  Thasius  (Tkrasiua)  Pygmalionia  fr«, 
tri«  (Vatis.  H^ins.)  Busiridi  moQstravi^  immolato  bospite,'  Tentii. 
rot  imbres,  promissisque  fidem  ipse  immolatua  exbibuit  ApoL 
lodor2|5,lL  ServiusibAen.  8|^900.  OvidArs  anMipdi  l^S^ 
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Wunierlande  und  war  HeiMii  eeHiit  der  ISa« 
denoirdien  gewM^neii  Ae^ypten  w»  Pbnunos  kl 
in  diesem  Berichte  des  Hygta  entweder  eiq  Y^rwand-p 
ter  des  myttüaehea  Kfinigs  Pyg^aiaUon,  oder,  wie  ein^ 
andere  Lesart  sagt,  Priester  des  Pygmalion,  d»  k.  der 
Aphrodite.  Nach  ein^r  andern  Darstellang  der  Sage 
sollte  PygmaUon  seihst  dem  Bosiria  dies  Fremdea^p- 
fer  geratfaen  haben'  *),  and  der  zuerst  Gei^ferte  heisst 
nicht  ein  i^^rier»  WPdeW  ^«99.  ei«  ?re«d^r  Namena 
^byestes, 

Wann  der  wiikliche  Aiifiing  Ägyptischen  Einflusv 
ses  anf  Kypros  sn  sezen  ist,  haben  wir  vorher  v^ge^ 
deutet  Bedenlend  scheint  er  aber  nie  gewesen  zu  sein, 
denn  wir  finden  nur  die  beiden  Qottheitefli  Isis  und 
(Hdris  qnd  jede  ?Qn  diesen  nnr  an  einem  Orte  auf  Ky- 
pros, nad  £Sr  jede  wieder  nnr  ein  Zeagniss,  Si^  wa* 
ren  dort  dem  Kalt  der  beiden  haoptsicblichsten  Gott* 
betten  der  Aphrodite  nnd  dem  Adonis  verboiMleQ.  Die 
Bttkkwirknngen,  welche  Aegypteo  von  Kypros  em<i- 
pfiag,^  seheinen  »ch  zuerst  nm*  in  den  griechischen 
3tfdten  auf  di^  Aphrodite  beaohrSnkt  zu  haben.  Un- 
ter den  ersten  Ptolem&ern  aber  bekamen  die  Adonisfeste 
za  Alexandrien  die  gUnzendste  Aufnahme.  Diese 
beiden  Gottheiten  d*  h«  Aphrodite  undAdoiiis  sind 
wahrscheinlich  auch  unter  den  ky prischen  Gott- 
heiten zu  verstehen,  welche  AntJIbcbos  Soter  in  das 
aeaerbaute  AAtiochien  eiofährte  '/J* 

Uqge«chtet  sich  das  Christeilthum  auf  Kypros  scho« 

^)  JuniusP^iUrgyi^ias^.  Virg,  G^rg.  9^5.  Busiris  Ae. 
gypti  rex  CMmnibiis  annis  Jovi  hospites  immolaTit  Nam  per  octo 
annog  sterilitote  Aegypto  laborante,  Pygmalion  Gyprins  finem  fu- 
turum non  seit,  nisi  sanguine  hospitb  liUtum  foisset  Primus 
vOfim  Thyestes  ^enigena  immolatuB  originem  tacrifidis  dedit 

54)  Libanios  I  S,  307.  Reiske. 
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1^  fHlh  andstufk  vcfbreU^le,  so  war  doch  i 

^naObiS'M  dio  Aphrodite  ood  ihre  Herrficbaft  ea  1 

-g^ewoilftett^  Rl^  dasia  sie  sich  hatten  leicht  vertilg 

lassen.    Wir  haben'*)  gesehen,  wie  vieler  Speadi 

die  1^a{ihi0cheii  Tempil  von  den  rSmischea  Kaise 

i^ich  Jahrhtariderte  hindarch  nn  erfreuen  hatten*    D 

KAlt  von  Paphos  stand  noch  id  voller  BlOthe,  und  d 

Orakel  befestigte  sein  altes  Ansehtt^  seitdein  Titi 

Vespasian  sich  vM  dorther  Ruth  erholte,  ond  die  Voi 

,  bedeutungen  der  Eingeweide  der  Schlachtopfer  un 

liie  Aoskonft  des  hohen  PriesMrs  Sostratos,  si 

es  dnroh  Züflill,  sei  es  rtoreh  Verabredung,  seioe 

WOnschen   gettäsn  gefanden  hatte.     Auch  ward  a 

Jenem  schimmerX'olien  Tage,  an  welchem  nnter  Ti 

berias  der  Senat  die  Rechte  der  Znfluchtsörter,  i\ 

Ansprfiche  der  Völker  und  estftdie  auf  Ueiligkeit  vi 

iJnverierJichkeit,  die  Wohithaton  der  Ahnen,  die  Ai 

nprüche  der  Vei1)aadeten,  die  tte^chlOsse  der  Könige  uoi 

tlie  Religionsgebuten  der  Gottheilen  nntersndite  udi 

entschied,  den  Kypriern,  ihrer  Tempel  ku  SalanM 

Amathos  und  beiaonders  Paphos  wegen^  diä  Recht  de 

CodachtsSrter  d^aerkannt  ^  *  3*^ 

Allein  die  innere  Kraft  der  etgenthOmlichen  re^ 
ligiösen  Aerrschaft  war  vermuthitch  schon  seit  dd 
Zeiten  der  Ptoleüfter  gelähmt  worden,  als  unter  diel 
sen  das  firKpriedterthum  des  Landes  mit  in  den  Ge* 
sch&ftskreis  des  militärischen  Statthalters  ubergegaa« 
^en  wnn  VoUens  musste  erst  der  Verfall  bewirkl 
werden,  seitdem  dasselbe  Amt  als  eio  Gnadengeschenk 
und  einträgliche  Versorgung  an  römische  Grosse  ober- 
lassen  wurde.     Doch  ist  es  wol  nur  eine  rhetorische 

Oi)  Tbl.  I  S.  130.  39  ff. 

M)  Tacitus  Hist  9,4*  J*  v*  Hammer-Pittfstfdl  Topognpiv 
Ansichten  u.  s.  w.  S.  i35. 
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•brijc,  mit  welcher  Apnlejas  *^)  den  Verfall  des  P«« 
)iii5cheD  Tempels  schon  za  seiner  Zeit  schildert^  ntid 
ie  ihm  des  beabsichtij^ten  Effektes  wegen  nachte- 
ehen  werden  muss.  Wunderbarer  Weise  sind  die 
yprischen  Mysterien  der  Aphrodite  noch  in  die  fii- 
sre  Gesehichte  von  Aogsburf:  TerOochten,  wohin  sie 
iie  kyprische  Hilaria,  die  Mutter  der  bekannten  Angs« 
iiiro:ischen  Heiligen  Afra  gebracht  haben  sollte;  aN 
eio  woi  nur  den  auzuchtigen  Theil  derselben,  wie 
er  Name  und  Bnf  der  beiden  Heiligen  zur  Genüge 
hrthnt*»)* 


57)  Apulejas  Metam.  4»  S.  155.  Paphum  neikio^  Cniduni 
cmo^  ac  De  ipsa  qnidem  Cythera,  ad  coospectam  Veneris  navi. 
ibant  Sacra  deae  deseruntnr,  cerimonia^  neglig«ntur,  templa 
teformantiir,  pulTinaria  proteruntur :  incojponata  sinuilacra  et  aratf 
iduae  frigido  cinere  foedatae. 

58^  Conversio  et  Passio  S.S.  Martyrum  Afrae,  Hilariae  u. 
;w.  quae . . .  Augustae  Vindelicorum  passae  sunt,  cum  commen- 
ario  Marci  Velseri  "Venedig  t591  heisst  es  fol.  66:  Hllaria,  die 
Üitter  der  Afra,  respondit  parentes  mei  geuece  Cyprü  fuemnt, 
tt  inde  ^eneront  cum  sacris  Veneris.  pazu  macht  Velser  foL 
Üb  die  Anm.  Cum  Veneri  dWersis  locis  aliis  institutis  sacra 
tttent,  Cypricum  cultum  tum  primum  Augustam  appulisse  Intel- 
bieodum  est  So  bei  Munter  Relig.  der  Karthager  S«  114  und 
Reinhard  J,  77. 


u 


K  i  n  y  r  a  &. 

UQitt  «vttsr  IdfQcdUaft  ay»  4i  x^Q*^  (füfoy  noly$f4o€  drri  f^ 

imiofuya. 

Die  Gesäb^ö  der  Ky^rier  pfeift^ä  vi«lfiUtig  A 
fenyrais,  ^¥elcben  der  goldgelokkte  Apollon  von  Hd 
iKen  liebte^  ihn^  dein  zartgepflegtea  Printer  Aphnx^ 
tes,  singt  Pibdar  ^)  und  wiederum  manches  wird  r 
Kinyras  auf  mancherlei  Weise  erzahlt  *)•  In  der  T 
hat  sich  um  den  Kinyras  ein  Sagengewirr  gezogen,  w 
vielieitht  um  \Venig  andere  Wesen  der  griechischen  M 
thenwelt  und  doch  müssen  wir  annehmen;»  das»  uns  d 
das  Wenigste  von  ihm  aufbehalten  ist.  Aber  eb  erfbrdei 
.  auch  hiirgends  die  iCigenthümlichkeil  der  Verhaltniss 
eine  solche  Verflechtung  des  Verschiedenartigsten,  n 
die  Einheit  eines  Wesens  herzustellen,  welches  de 
2ustind6n  auf  Kypros^  seiner  Verschmelzung  en^c 


i)  Pindäir  t^yth.  %  15.  Scholiaist:  j^o^cvow»  ftiy  niftin 
Kümgay  TfMdxtf  ol  Jiay  Ktm^Uay  vfm»,  oyuya  o  XQWkMofufi  iyittä 
kfsy 'AnoXluy  ItQßa  xai  cvyTQofoy  xal  cvyij^ii  r^^  'J^^i 
Ifln^jT  Syticr. 

%)  Pindar  Nem.  8,  16. 

^  ^9c^  yd^  h»  9'VfeEvJMp  Zlfi^  dyß^nottÄ  naq  fiminQti. 
^mtQ  KatKJurv^ay  I/9^mkb  niUrngi  Ttoyd^  iy  Kf&a^, 
VnafitA  &ii  itomi  xovq^f«,  dfotviay  n  n^y  rs  ffdfjity, 
noUa  yd^  noXXf  Ulextal'  r^a^d  d'^iVQoym  dofuy  ßacJa^ 
is  Uiyxoy  Shai  xMvyos'  oipov  di  loyot  if>9wi(foiaii^. 
iSchöIiast;  ttoUit  ovv  iptj&lt  nt^l  tov  KiyvQov  xatafitßhjynu  Smo^ 
tad  dUri^o^dri»  d$6  dyanym  nqly  dndy,    —  kfd  ywy  ffn»,  »uyohyr 
M»   nt^  70V  Kii^6Qo»  ntt^Kocaym  id  iMytk  fOtn^Q^fim^  layd^im^ 
iuy  fdf^  «I  Ttttwov^ta^  dntc^ijffopiin*  ^ 


95 

^i;eflekter  Volksthfimtichkeiteil»  cler  Verjntttelon^  iei^ 
Ifjüen  80  vieler  Stamme,  den  priesterlich  -  kÖDigliA 
jien  Einrichiiiiigeii  des  Landes  genügend,  den  höch^ 
ten  Gegensiand  der  kyjprischen  Sagen  bilden  sollte* 
)er  Priester  ^er  Gottheit  wird  im  Kinyras  zum  He-» 
*os  d^  Landes  erhobeä^  diese  beiiien  Seiten  sind  es^ 
nelche  wir  an  deill  Gegenstände  gegenwärtiger  Üo- 
tersoehoDgen  besonders  erkennen  müssen,  wenn  wir 
no  Terstindniss  des  Ganzen  gelangen  wolle^ii 

KinyrÄB  war  also  nach  Pindar  ein  im  zarten 
Mter  gepflegter  Priester  der  Aphrodite,  worunter  wir 
Dns  wahrscheinlich  Ursprünglich  nur  einen  Öpferkna* 
ben  imd  *tempelwari  der  iBöttin  zu  denken  haben. 
Eio  solcher  kommt  schon  beim  llesychios  vor>)^  nur 
ist  es  bei  diesem  Phaethön,  welchen  die  Kypris  noch 
ik  titadelodes  Kind  raubte^  und  zum  nÄchtliehen  Hu- 
ier  ihres  Tempels  machte^  Ein  ghnt  iihniich  zu  fas« 
Sender  Priesterknabe  ist  abch  Amarakos,  welchen 
die  Sage  zu  einem  königlichen  Knaben,  der  Salben 
trigi^  macht  und  wieder  einen  Sohn  oder  Diener  des 
Kinyras  nennt,  ungeachtet  er  in  dieser  6eziehung  mit 
ilua  nur  ein  KV'esen  ist  Dieser  Opferknabe  Kinyras 
wird  nun'  von  der  Göttin  selbst  in  ihrem  Tempel  ge^ 
pflegt,  ihnlich  wie  in  den  attischen  Mythen  der  kleU 
Ben  Eriehthonios  von  der  Athene  *3  9  welcher  als  ihi^ 
Beisizer,  nto^^o;,  in  bineäi  Shnliehen  Verh6ltilSsse 
a  seioer  Göttin  steht,  Wie  Kiayras  zur  Aphrodite» 
Einem  Opferknaben,  welcher  den  Dienst  der  Göttiü 
vollzieht^  muss  sie  natürlicher  Weise  wieder  ihr  Wohl-- 
^«Uea  erzeigen^  und  Kiayras  erscheint  als  ihrLieb-» 
ling,  dem  sie  zu  Gefallen  lebt,  als  ihir  Genosse 


3)  Hetiados  fheogon.  9891 
4)Hi9mer  A  d^54S. 
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nnd  Freund,  welcher  eteto  in  ihrem  Sinne  handelt ^ 
ist  90gar  ihr  G  elieb  ter,  wie  Adonis^  Anchises,  Phae- 
thon  *).  Daher  ist  er  aber  auch  schön,  wie  es  ei- 
nem Diener  der  Kypris  jä:eziemf  *)*  Das  ^anz^e  AI- 
terthum  bewunderte  die  Schönheit  des  Kinyras  ^)i 
Lukian  *)  stellt  den  Kinyras  mit  Sardanapal  und  dem 
Dichter  Agathen  zusammen,  als  einen  schönen^  weiche 
liehen,  zierlichen,  von  Salben  glänzenden  und  ge- 
puzten  Menschen. 

Wo  ein  erbliches  Priesterthum  ist,  stellt  die  Saga 
einen  Ahnherrn  äUf,  welcher  den  Kult  der  Gottheit 
begründet,  seinen  Nachkommen  den  Dienst  der  Gott- 
heit gelehrt  Und  ihnen  die  Wüfde  vererbt  hat.  Ganä 
derselbe  Fall,  den  ivir  t,ti  Eleusis  mit  Elumolpos  und 
den  Eumolpiden  haben  ^  den  £teobutaden  im  Dienste 
der  Athena  Poliais,  den  Androkliden  zu  Ephesos^  deii 
Teukriden  zb  Olbe  in  Kilikien  u.  is.  \v.^  kehrt  ä\x( 
Kypros  und  zwar  zu  Paphos^  dem  Haiiptsize  der 
Aphrodite,  mit  Kinyräs  und  deii  Kinyraden  wieder. 
Wie  Eumolpos  die  Mysterien  der  Demeteir  gelehrt 
hatte f  Dardanos  die  der  Göttermutter,  Eetion  die  sa^^ 
mothrakischen ,  Midas  die  phrygischen  u.  s.  w.,  so 
fBhrte  Kinyras  * )  die  nächtlichen  Orgien  der  Aphro^ 

5)  Kiemen«  v.  Al^x.  ihtotr.  S.  28.  kr&ti&dä  bei  Atheü 
11,69. 

6)  Apollönides  in  d.  Anthbl.  i  S.  IS  Ur.  9.  Fr^  Jacobs. 

trvy  di  Jioiv,  ^fitk  xäHos  uHffofud'a^ 

^)  Hjgin.  Fab.  2*70  steUt  clen  Kinyras  sMnef  ScBonheit 
SirügBA  Hebeii  Jasion,  den  Geliebten  der  I>emeter,  neben  den  An^ 
tbises,  Vm%  Kepbalo«,  TitbonOs,  A^hUlcs  %  s,  Hr. 

8)  Lukian  Rednerschule  Kai.  11. 

9)  Dies  drükken  die  Kirchenschriftsteiler  auf  ihr^  Weise 
äiit.    Klemens  t.  Alex»  Protr.  SA2  dyä^^  oKvn^  •  »^- 
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dite  eiiL  Das  gesamte  Priesterthum  einer  Gottfteit 
personifi^irt  sich  in  dem  einen  Wesen,  welches  zum 
Ahnherrn  der  Priesterschaft  erhoben  worden  ist,  und 
alle  die  Besiehongen,  welche  die  Priester,  den  Tem- 
pel ond  Kult  der  Gottheit  angehn,  werden  auf  die 
eine  Person  zanlkkbezogen»  Beim  Kinyras  ist  es  vor 
allen  Dingen  der  Reich th  11  m,  welcher  an  ihm  her- 
vorgehoben nnd  gepriesen  wird«  Wie  es  in  Phry- 
gien  eine  ahnliche  Priesterschaft  mit  königlicher  Macht 
war,  welche  sich  im  Besix  eines  ausgedehnten  Tem- 
pelgebietes befand,  so  scheinen  auch  auf  Kypros  £hn« 
liehe  Verhältnisse  bestanden  Tsü  haben»  Wie  weit  eine 
solche  Einrichtung  in  den  übrigen  kyprischen  Städten 
statt  fand,  wissen  wir  nicht  anzugeben,  aber  in  Pa- 
phos  mnss  der  ganze  Linderbesiz  der  Stadt  der  Göt- 
tin geweiht  nnd  zu  eigen  gewesen  sein^  dessen  Er- 
trag den  Tempeln  der  Priesterschaft  zufloss,  da  die 
höchste  und  einzige  Gewalt  bei  derselben  stand.  Von 
den  übrigen  Verfassungen  näherte  sich  die  von  Ama- 
thos  am  meisten  der  paphischeo,  wie  aber  sich  hier 
die  priesterliche  Gewalt  mit  der  königlichen  ausglich, 
wissen  wir  nicht.  In  den  andern  Staaten  befand  sich 
die  äussere  Macht  entschieden  in  den  Händen  der  Kö- 
nige, die  vielleicht  einen  Theil  an  den  Opferhandlun- 
longen  hatten,  und  zur  Ausstattung  der  Feste  das  Ih- 
rige beitrugen  j  in  eigentlich  kirchlichen  Dingen  war 


niQwijp  nolkida.  Aruobias  4,25.  Quis  a  rege  Cyprio,  cigoi  no- 
men  Cinyras  est,  dktam  meretriculam  Venerum,  divotum  in  nu- 
mero  consecratam.  Firmicus'de  erröre  prot  reL  S.  264  Hie- 
lon.  Comnelin.  Audio  Cyniram  Cyprium  templum  amicae  mere- 
tricae  donasse,  ei  erat  Venus  nomen«  —  Oefter  heisst  Aphrodite 
Ktrifia  ^il^.  Vgl.  Riemens  im  Protr.  S.  16  u,  Theodoret. 
IL  T 
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die  Priesterachaft  gewiss  von  den  Königen  nnabbSn- 
gig,  aber  dem  Erzpriester  des  Landes  unterworfen. 
Zur  Erhaltung  der  Tempel  nnd  Bestreitung  der  Be- 
dfirfnisse  des  Kdtes  wird  ihnen  aber  auch  hier  ein 
Tempelgut  nicht  gefehlt  haben.  Dass  die  Göttin  sonst 
'  noch  regelmSssige  Einkaufte  gehabt  habe,  lasst  sich 
Kwar  vermuthen ,  aber  nicht  mit  Bestimmtheit  ange- 
ben. Der  grSsste  Reichthum  floss  aus  den  frei- 
willigen Spenden,  welche  Privatleute  und  Fürsten 
wetteifernd  namentlich  dem  Tempel  zu  Paphos  zukom- 
men Hessen,  um  sich  des  Wohlwollens  der  Göttin  zu 
versichern,  oder  politischer  Zwekke  halber,  um  da- 
durch dem  Lande  zu  schmeicheln  nnd  seine  Bewoh- 
ner sich  geneigt  zu  machen.  Dies  war  namentlich 
bei  Amasis  der  Fall  ^  * ).  Dadurch  konnte  die  zahl- 
reiche Priesterschaft  erhalten,  die  Pracht  und  der  Glanz 
der  Feste  bestritten,  und  dabei  immer  noch  ein  gro- 
sser Tempelschaz  gesammelt  werden.  Dieser  dauerte 
selbst  noch  in  spätern  Zeiten  fort,  lokkte  die  Römer 
herbei,  welche  das  paphische  Priesterthum  an  römische 
Grosse  als  besondere  Vergünstigung  übertrugen.  Kato 
hatte  geglaubt,  dass  Ptolemaios  für  den  Verlust  sei- 
nes Königreiches  durch  die  Schenkung  der  Erzprie- 
sterwfirde  von  Kypros  hinreichend  wurde  entschädigt 
werden. 

Dieser  Reichthum  des  Paphischen  Tempels  wird 
auf  seine  Inhaber,  die  Priester,  übertragen,  und  von 
diesen  auf  den  Ahnherren,  von  welchem  beide  Theile 
dem  Glauben  nach  abstammten,  Tempel  und  Priester. 
So  war  der  Reichthum  des  Kioyras,  welcher  darum 


10)  Diodor  1,68  Amasis  ical  noU«  niy  U(^y ixa<^tt^<np tcya- 
&ifiaaif^  d^toXoyw^  Tacitus  Histor.  2,  4  spectata  opulentia  donis. 
que  regum  zu  Paphos  nämlich.  Vgl.  Pausan.  8»  24,  a. 
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IMovr^  heisst^  zom  Spruchwort  i^ewordM  ' ' )  wie 
der  Beichthom  des  Lydischen  Gy^es").  Am  mei- 
sten wird  aber  Kinyras  mit  dem  IMidas  znsiimmenge- 
8tcllf ):  eine  Vergleichun^,  welche  um  so  natarli- 
cher  ist,  als  Kinyras  wirklich  mit  dem  Midas  in  sehr 
vielen  Stukken  fibereintrÜR^  und  in  der  der  lydisch* 
phryf^'schen  nachgebildelen  paphischen  Priesterherr- 
sckaft  tra^  Kinyras  fast  ganz  dieselbe  Bedeatang) 
wie  Midas  in  jener.  Midas  halte  seine  Residenz  in 
Pessinos,  wo  er  der  Kybeie  einen  prfichtigen  Tempel 
erbaQte  und  ihre  Festgebraache  ordnete'^);  dasselbe 
tint  Kioyras  der  Aphrodite  in  Paphos.  Wie  die  pfary- 
gischen  nad  lydisdien  Tempel  dieselben  Qaellen  des 

11^  Saidas  berichtet  über  Kinyras  vu  d.  W.  JaqSavanalas 
K»i^  VL  xaraytfQäiraiiS  TMSmw:  Kty6^ac  nXovr^  dtatf^^y.  Pro- 
verb.  e  Vatic  Cent  3,90.  Äpostol.  19,40.  Vgl.  PindarNem, 
8,18  in  Anm.  2.  Julians  Br.  69.  S.  446.  toS  T^Myw  ßagvit" 
(wn  xti  nw  Kwv^ü  TfXoinntinQor  ^  xai  nw  jSaQdanenttlow  wi^-i^^ 
t(^.  Vgl.  Leutsch  u.  ScbneidewinParoemiogr.  gr.  1  S.  316 
Biogen.  8,  S3.  Tor  Mlda  nkovroy,  nai  Kqolö&v  ßcai  Kvtnj^  (J&- 
>^):  h  huqßolp  ravra.  —  Leutsch  das.  Td  K&¥dqov  mXaync 
Apostol.  18,  93.  Arsen.  441.  das.  Macarius:  teamyti^tfatc  XM» 
fw  yiowaobggc».  Liban.  Gr.  417.  vrro  «m  fuxQa  xt^alrnp  $  top 
£fl^  bi^m»  ßooloa'  äy  nagM^iy,  ebend.  487.  9ioic  nfmy  d§(§' 
^  ai^^I^  ytyia&a»  (ulUay  $  ^  n/Miy  K^yv^as.  Ebend.  1217  ual 
P^  0  naxTuic^  avt^  ftutqoy  xai  m  KtypQov  xtd  i«  F^yw* 

r2)Herodot  1,  VL  Strabon  14,  680.  Leonidas  y.Ta- 
rent  in  Jacobs  Delect  Anthol.  8,  10.  Libanios  Br.  CH>.  d& 
^  riv  Ttyoo  /^jy/idiw»»  ^füy,  ti  iiüX»fuy  ixäffr^  diaiauy  ßMlofUy^r 
^iSü".  Vgl.  Manuel  Palaiologus  in  Boisson.  Anekd.  2,290« 

13)  Pia  ton  8  Geseze  2  S.  61.  idy  di  cl^a  füjonfr^  fuy  Ktyvqa 
"  ^  Miau  fAuiXoy,  p  di  äJUos  a9hos  ihü  xai  omo^  C^.  Ty  r- 
^^^<>s  9,  6.  jdtmohi  di  Mldeta  xai  Ku^Sf^ao  liUoy.  Theodulos 
^^Histros  in  Boisson,  Anekd.  2,  212.  Klemens  v.  Alex. 
Pudag.  3,  €  8.  233  Sylb.  —  Dio.n  Chrysostomus  Rede  8 
stellt  Kinyras  und  Jason  wegen  ibrer  Reichtbiuner  zusammen. 

i4)Diodor  3»  6. 

7#      ' 


Zf 


die  ^  ^  ßtdk  der  Reiehthnm  der 

Mf^jÜL^  ßc^nder  des  Kultes 

g^^^jßff  ^'^^^^  '**  **^*^  *'^^'  zwischen 

^  f^^fi^  ^^^00^^^^^^  erxeagt,  dass  das 

'  ^^^^^^^  ^erfsc^^^  Midas  durch  unverstän- 

>f^/i^^^^eW  wird,  während  Kinyras  mit 

^^  6»^^  Urständ   Herr  seiner    Schäze  bleibt. 

f^^^  fu^m  '«^  ^^"*  KJnyras  auch  durch  eine 

^^^^^5^9)^  ^^^^^eßUligkeit,  darch  Zuneigung  und  Be» 

^^^^^     jer  -Aphrodite  geworden,  weil  er  in  gott- 

t'Of^'^^ßifloe  gelebt  und  gewirkt  hat'  '3.    Daher  be- 

Ji€b^^  pjodar  a.  a.  0.  den  Kinyras  als  ein  Gegen- 

^^AeB  '^'^  ^"^  ^^^^  ^^^  ^^^  Hieron  vor  Augen, 
A'ese^  das  Beispiel  einesmilden,  durch  das  Wohl- 
^^ilen  der  Gotter  begOnstigten  und  glukklichen  Man- 
^  vorsofuhren;  wie  Kinyras  sich  die  Liebe  der  Aphro- 
aite  erwarb,  weil  er  in  ihrem  Geiste  handelte,  so  solle 
^f  fär  Demeter  und  Kora  wirken,  deren  Priester  er 
^an  Als  einen  reichen  und  glukklichen  Herrscher 
stellt  Pindar  den  Kinyras  auf,  mehr  mag  er  von  ihm 
aus  Furcht  vor  den  Neidern  nicht  sagen. 

Von  Kinyras  als  ihrem  Ahnherrn  leitete  sichele 
gesamte  Priesterschaft  nicht  nur  in  Papbos,  sondern 
auch  in  Amathas,  dieKinyraden,  KhwqddM^  her>^). 
Ans  dieser  Gleichnamigkeit  beider  erblichen  Priester- 
fichaften  müssen  wir  auf  eine  Verwandschaft  schlie- 
sen,  und,  wenn,  wie  es  doch  scheint,  Amafhus  die  al- 

15)  Pindar  Nem.  8,  16.    Scholiast:  of  yaf  y^^fJ^ti  9fw,» 

16)  Schol.  Find  Pyth.  2,  15,  o  <fi  Ktyv^ac  wkos  Iöw,  dtp 
ti  äiy  Kvn^  JKtyvQti&at  ij  &tf  dyttgtaym.  Hesychios  Ktyoifä^ 
dkt:  Uqüs  *Aif^odkiis  o.  sonst  an  angef.  Stellen. 
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terc  und  im  Altertham  mfichtjgere  Stadt  war,  in  wel- 
cher auch  der  Kult  ein  höheres  Ansehta  als  in  Paphos 
fenoss,  auf  die  Vermuthüng  kommen,  dass  dieser  Name 
voo  Amathus  ansgegangen  und  auf  Paphos  übertragen 
wurde,  als  der  Kalt  dieser  Stadt  seine  Herrschaft  be- 
gnlodete.     Sonst  wurde  Paphos  der  Amathusischen 
Vriesterschaft  schwerlich  diese  Ehre  gegönnt  haben. 
Die  Besorgung  des  ganzen  Tempeldienstes  lag  ihnen 
ob.  Tacitus"»)  erzahlt:    Nach  einer  alten  Sage  hat 
König  Acrias  den  Tempel   der  Aphrodite  zu  Paphos 
erbaut.    Eine  jüngere  Sage  meldete  aber,  der  Tem- 
pel sei  vom  Kinyras  geweiht,  und  die  Göttin  selbst 
sc,  aas  dem  Meere  emporgestiegen^   hier  gelandet. 
Die  \Feissagekunst  sei  aber  aus  der  Fremde  einge- 
fährt:  der  Kilikier  Tamiras  habe  sie  gebracht,  und 
80  sei  es  geschehen ,  dass  die  Nachkommen  beider, 
des  Kinyras  und  des  Tamiras,  dem  Kulte  vorstanden. 
Bald  aber  wSren  die  Fremdlinge  von  der  Ausübung 
Jer  Kunst,  welche  sie  mit  sich  gebracht,  zurfikkge« 
treten,  damit  der  königliche  Stamm  den  ausländischen 
io  allen  Wurden  übertreffe,  und  seitdem  übten  nur  die 
Kinyraden  die  Weissagekunst  wie  den  übrigen 
Dienst  der  Göttin  aus.  —  Wir  sehen  hieraus,  dass 
TacitQs  über  die  Gründung  des  Paphischen  Tempels 
ivvei  Sagen  gekannt,  die  eine,  welche  ihm  als  die 

^7)Taci|us  Historiae  2,  3.  Conditorem  tempU  (Paphiae 
veoeris)  regem  Aetiam  Tetua  memoria,  quidam  ipaiua  deae  no-. 
^B  id  perhibevt  Fama  recentior  tradit  a  Cmyra  aacratom 
^ntplDiB,  deamque  ipsam,  con^ceptam  mari,  huc  appulsam.  Sed 
K\«Ti\iam  artemque  hamspicum  accitam,  et  Cilicem  Tamiram 
'^lisse;  atque  ita  pactum»  ut  familiae  utriusque  posteri  caeri- 
^niis  praesidereat  Mox  n^  honore  boIIq  regium  genua  pere- 
^^  8tirpem  antecelleret,  ipsa  quam  intulerant  scientia  bo- 
^%  cessflve:  tantom  Cinyrades  sacerdo»  conaolitur. 
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Sltere  fiberliefert  ist,  macht  den  Eonig  Aerias  xooj 
Erbauen  Diesen  haben  wir  oben'")  als  den  gewöhn^ 
liehen  mythischen  Heros  aas  dem  Namen  des  Landed 
hergeleitet.     Die  jüngere  üeberlieferung  netint  dei^ 
Ein y  ras  und  seine  Nachkommen  das  königliche  Ge- 
schlecht.  Einyras  ist  also  auch  hier,  wie  in  den  fru 
her  gegebenen  Mythen^  Gründer  des  Tempels,  Prie 
ster  und  Konig  des  Landes  nach  lydisch-phrygisched 
Vorstellungen.     Auf  die  Unterscheidung  des  AUer^ 
dieser  beiden  mythischen  Herrscher  kann  ebenso  we^ 
nig  Geschichtliches  gegründet  werden,  wie  auf  andere 
ahnliche  Erscheinungen  in  der  griechischen   Mytho- 
logie, denn  beide  Sagen  haben  sich  bei  demselben 
Volksstamm  des  Landes  ausgebildet,  den  Griechen,  uni 
stehen  als  Könige  auf  gleicher  Stufe  neben  einander, 
indem  sie  nur  auf  verschiedene  Weise  gebild'et  sind; 
der  eine  aus  einer  Eigenschaft  und  einem  Namen  des 
Landes,  der  andere  aus  einer  Kultmusik  abstrabirt. 
Da  der  Name  des  Aerias  weiter  gar  nicht  vorkommt, 
so  können  wir  ihm  auch  keine  grosse  Bedeutung  zo- 
schreiben,  am  wenigsten  die  des  Einyras,  und  mfisseo 
es  nur  für  einen  Zufall  ansehen,  dass  er  zur  Kennt- 
niss  des  Tacitus  gelangt  ist.     Wahrscheinlich  haben 
andere  Sagen  den  Einyras  mit  eben  demselben  Rechte 
Slter  genannt,  wenn  übrigens  Vergleichungen  beider 
Herrscher  noch  vorkamen.    In  Geschlechtsverhiltnisse 
sind  sie  beide  nicht  gebracht 

Aus  dem  Berichte  des  Tacitus  ersehen  wir  nun, 
dass  es  vor  Zeiten  noch  ein  anderes  heiliges  Geschiecbt 
in  Paphos  gegeben  habe,  die  Tamiraden,  welche 
auf  eine  bestimmte  Dauer  neben  den  Kinyraden  die 
Weissagekuost  gefibt  hatten,  bald  aber  dies  Geschäft 

18)  TU.  1  8.  le. 
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ifidi  jeoeo  abgetreten.  Als  eine  g^ewisse  Art  Priester 
fülirt  «ach  Hesychios  ^ ')  die  Tamiraden  an,  and  ver- 
fliehen  wir  frfiher  die  Kinyraden  mit  den  Eamolpi- 
den  zu  Athen  ^  so  mögen  die  Tamiraden  neben  den 
KinyradeD  angefähr  die  Stelle  eingenommen  haben? 
wie  neben  diesen  die  Keryken.     In  Kilikien  hat  dies 
Geschlecht  seinen  Ursprang,  and  dies  Land  ist  es, 
welches  stets  vor  allen  in  dem  Rafe  grosser  Geschikk- 
Jidikeit  in  der  Weissagekanst  stand*').    Auch  steht* 
der  Innabme   nichts  entgegen ,  dass  in  frühem  Zei- 
ten von   Kilikien  aas  Einfluss  auf  Kypros  aasgeiibt 
ist,  da  eine  Genealogie  des  Kinyras  ebenfalls  dahin 
fohlt    Wie  aber  die  alten  Kiliker  den  *phönikischen 
Stimmen  verwandt  sind,  so  kommt  aach  der  Name. 
des  Tamiras  dort  wieder  vor,  indem  ein  Fluss,  wel- 
cher vom  Libanon  kommt  und  sich  zwischen  Sidon 
ond  Berytos  ergiesst,  ihn  fuhrt    Wahrscheinlich  ge- 
hört er  dort  zu  Haase.     Darnach  beruhte  die  Wirk- 
samkeit der  Tamiraden  nur  noch  in  der  Sage ;  in  ge- 
schichtlicher Zeit  sind  die  Kinyraden  diejenige  Prie- 
sterschaft, welche  Opfer  und  Weissagung  besorgten,^ 
mid  Kinyras  selbst  wird  unter  den  griechischen  Wahr- 
sagern angefahrt,   und  neben  den  Kreter  Kometes, 
den  Thessaler  Admetos,  den  Kyrenaier  Aristaios,  Am- 
phiaraos  von  Athen'')  gestellt.     Derjenige,  welcher 
die  oberste  Leitung  der  Opferhandlang  hatte,  hiess 
Agetor^  und  dieser  Name  kehrt  unter  der  Form  A  g  e- 


19)  Tafu^dät:  Uq^  n^^  ^Ji:^^.  Die  Ausleger  Tennathen 
Ider,  das8  TafUfoddut  zu  scnreiben  sei,  wegen  der  Stadt  Tamis- 
S08,  oder  Gttfuffddttt  und  bringen  diesen  Namen  mit  dem  Namen 
des  Gottes  Thanunfts  in  Verbindung. 

20)  Cicero  de  divinat.  1,  16.  41.  42.  %  38. 

21)  Klemens  v.  Alex.  Strom.  1  S.  333  Sylb. 
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les  f&r  denselbea  Beamten  in  den  Karneen  wie^ 
der"»). 

In  welchem  Terbältniss  die  V/x^*^M^^^K*'3  ^^ 
den  Kinyraden  standen,  ist  nicht  klar,  Sie  müssen 
einen  bestimmten  GeschSftskreis  im  heiligen  Dienst 
gehabt  haben.  Dass  sie  im  Dienste  der  Aphrodite 
oder  in  ihrem  und  dem  Kulte  desAdonis  standen,  ist 
mir  nicht  xweifelhaft,  da  es  angegeben  sein  wärde, 
wenn  sie  einer  andern  kyprischen  Gottheit  angehört 
hätten.  Wir  sehen  alier  daraas,  dass  es  auch  auf 
Kypros  neben  den  Kinyraden  noch  andere  Priester- 
famiiien  gab,  wie  in  Athen  neben  den  Eumolpiden. 

Aus  Kinyras  Eigenschaft  als  eines  Ahnherrn  der 
Priesterschaft  »u  Paphos  bildete  sich  die  Vorstellung 
vom  Kioyras  als  eines  Königs,  nicht  bloss  von  Pa- 
phos, sondern  vom  ganzen  Kypros**)*  Wie  die  ganze 
Kioyrassage  nur  jung  ist,  insofern  sie  aus  einer  Zeit 
stammt,  welcher  der  phonikischen  nachfolgt,  und  ein 
Erzeugniss  griechischer  und  kleinasiatischer  Vorstel- 
stellungen  ist,  so  auch  speziell  die  Sage  von  seiner 
Herrschaft*  Mit  dem  wachsenden  Ansehen  von  Pa- 
phos hat  sich  erst  die  Hierarchie  auf  Kypros  gebil- 
det. Aphrodite  wurde  NazionalgSttin  der  Kyprier  und 
Paphos  nicht  allein  ihr  Hauptsiz  für  Kypros,  sondern 
auch  der  Hauptsiz  des  gesammten  Aphroditekaltes  der 

22)  Hesychioa  *Ay^imq:  6  t^  'Af^odtvig  dvtjläfy  iyavfWfos 

h  tok  Knqftiot^  6  U^f4syas  nS  ^loS«  xai  9  loQt^  'Ayiiook^  Gehört 
^yilt6QH9y  auch  nach  Kypros? 

23)  Hesjch.  ^AxatoftdnuQi  ä  tnif  nSy  &my  ^oi^ik  i^otf^r^K 
iy  JKvTt^.    Js.  Voss  will  lesen  dya^ftaytus. 

24)  S  eh o Hast  Find.  PyÜu  2,  16.  iyiym  <»  (Kinyras)  ßa^ 
cdik  tßy  Kvnqltay  xai  hQ%vg  tSjg' Ktn^i  Uff^rtfi,  Sc  hol.  11. 
II«  20.  Amol).  4,  25.  5,  19.  6,  &  Suidas,  Plinius>  Hesy. 
chios,  Steph.  y.B.  u.  Kh$^^  in  den  angef.  Stellen  u«  sbnst 
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Wdt  Die  Ab^escblossenheit  des  Landes  begflnsti^e 
iD  solches  priesterliches  Land,  eine  Hierarchie  des 
fixes  des  Nazionalkaltes ,  wie  sie  anf  Kypros  statt- 
gefiiBdefi  su  haben  scheint*   Mit  dem  Glauben  an  ei« 
gen  priesteriichen  Ahnherrn   von  ganz  Kypros  ge- 
stattele  ach  anch  der  Glaube  an  einen  alten  Konig 
des  ganzen  Landes,  welcher  jedoch  nie  in  Wirklich- 
keit, sondern  nur  in  Yorstellnng  und  Sage  vorhan- 
den  gewesen  ist.    Wie  die  Gesammtvorstellung  vom 
Kinyras  anch   von  den  Vorstellungen  des  gesammten 
Kypros  ausgegangen  und  gebildet  ist  d.h.  des  griechi- 
schen Kypros,  denn  das  phönikische  hat,  bevor  es  hel- 
leoisiit  ist ,  mit  Kinyras  nichts  zu  schaffen^  bezeugen 
Boch  kesonders  die  Genealogien,  in  denen  sich  alle 
Griechen,  besonders  aber  die  attlsch-salaminischen,  an- 
krachten.    So  wurde  kein  Stamm  gekrSnkt,  und  Ki- 
nyras konnte  mit  Recht  als  ein  Herrscher  des  gan- 
xen  Kypros  vorgestellt  werden,  und  ein  Band  um 
alle  Staaten  des  Landes  schlinfi^en ,  welches  sonst  in 
keiner  Weise,  weder  froher  noch  später,  stattfand. 

Als  mythischer  Herrscher  des  Landes  wird  Ki- 
nyras nun  diejenige  Person,  auf  welche  das  erwachende 
Bewnsstsein  des  Volkes  die  AnfSbige  der  Kultur  und 
itt  Gesittung  übertrug  "3*  Er  steht  am  Eingange 
der  Geschichte,  und  die  geschichtlichen  Zustande  sind 
von  ihm  begrändet  und  gifordnet*  Aber  nicht  in  Er- 
innerang  an  grosse  Thaten  und  Abenteuer,  sondern 
«af  friedlichem  Wege  ist  er  Schöpfer  der  Ordnung 
nd  der  Sitte«  Durch  Erfindung  der  Dachziegel,  der 
Zange,  des  Amboss,  des  Hammers  und  des  Brechei- 
sens, durch  Eröffnung  des  Bergbaues,  des  ffir^Kypros 
wichtigsten  Erwerbzweiges,  durch  Einffihrnng  einer 

^)  Vgl  Das  kiDyräis^he  ZeiUlter  Thea  1,  S.  903  & 
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geregelten  Schaafraeht  und  Belehranfp  in  der  Bear« 
hcHung  der  Wolle,  welche  den  Grond  eu  der  spätem 
Berühmtheit  der  kyprischer  Fabriken  legte,  vor  allen 
aber  darch  Begruadung  des  Kultes  der  Landesgott- 
heit und  ihrer  priesterlichen  Einrichtongen  hat  er  sich 
zum  Heros  des  Landes  erhoben,  er,  der  Priester,  Ge- 
Ahrte  und  Liebling  der  Göttin.  Wie  die  Kyprier  sich 
selbst  in  Verbindang  mit  der  rohmvollsten  Begeben- 
heit des  Alterthums .  und  dem  grössten  Unternehmen 
des  gesammten  Vaterlandes,  dem  troischen  Zuge, 
brachten,  so  wird  auch  ihr  König  Kinyras  mit  hin- 
eingezogen» Wie  die  andern  Griechenfursten  wird 
auch  er  Kur  Theilnahme  an  dem  Zuge  aufgefordert 
Palamedes  und  Menelaos  erscheinen  auf  Kypros,  und 
das  ganze  Griechenheer  unter  Anführung  des  Aga- 
memnon wird  vom  Kinyras  bewirtheL  Kinyras  ist 
Agamemnons  Freund  und  beide  ehren  einander  nach 
Heroenweise  durch  Gastgeschenke.  Berühmt  ist  der 
Helm,  welchen  Kinyras  dem  Agamemnon  schenkt**). 
Nur  darin  schimmert  eine  dunkle  Vorstellung  von  der 
Beendigung  einer  vorgriechischen  Zeit  hindurch^  dass 
Agamemnon  bei  seiner  Rükkkehr  von  Troja  den  Ki- 
nyras aus  Amathus  vertreibt,  weil  er  die  versprochene 
Hülfe  nicht  gesendet  habe.  Indess  lisst  diese  Wen- 
dung der  Sage  nach  andere  Deutungen  zu.  Amathus 
ist  der  ein/Jge  von  den  phönikischen  Orten,  welchen 
die  Sage  gleich  zur  Zeit  der  griechischen  Ansied- 
lungen  hellenisirt  werden  lässt,    nachdem  die  alten 


26)  Theo  der 0  8  bei  Boisson.  Anekd.  1,  263.  o  ^  fi|<fty1>- 
f*»l^  xal  Ktuvqnv  iw  ^(ftopa  Kvn^Uay  ntnottixiyat  nQoS  ^Aya/ufi- 
wwu   w  vSy  'HXlimr  ßacdkey-  ^tloqQwovfitvoC'  oy  yaq  tl/M  noXv- 

4^a  fiUheaofifyoe  {at^ioQ  yaq  xai  (ÜMT  dyin»9oy)  Um^jcmo.  Üeber 
das  Uebri^e  s.  I  S.  207. 
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EiBwehoer  vertrieben  wordeo  sind,  wibrend  die  fibri- 
j^en  Ansiedler  neue  Staaten  grSnden.  Ganz  ohne  ge- 
schichtlichen Grnnd  kann  diese  Sage  nicht  sein  und 
da  in  Amathas  Kinyraden  herrschten,  knfipfte  sich  an 
die  Sage  von  der  Weigeraog  des  Kinyras  die  ver* 
sprochene  HfiUe  sn  senden  and  seinem  Betrage,  leicht 
die  andern  von  der  Rache  des  Agamemnon,  seiner 
oacbflialigen  Anwesenheit  anf  Kypros  und  der  Ter- 
treibong  des  Kinyras  dnrch  ihn* 

Kinyras  ist  ebenso  wenig  eine  geschichtliche  Per- 
son als  einer  der  äbrigen  griechischen  Heroen,  doch 
seine  Thaten  sind  Gegenstand  der  Geschichte*  Auf 
einen  berflfamtem  Namen  wird  alles  Rühmliche  und 
Denkwfirdige  sarfikgefohrt,  was  der  Wirklichkeit  nach 
einem  grossem  Zeitraum  angehört  Ein  Kreis  von 
geistigen  Znstfinden  und  Äusseren  Ereignissen  stellt 
sicii  in  dem  einen  Heros  dar;  auf  diesen  wird  nun 
Alles  zusammengetragen,  was  ein  Volk  in  seinen 
frfihem  Zeiten,  in  den  Zeiten  seiner  Kindheit,  äu« 
sserlich  und  innerlich  erfahren  und  durchgemacht  hat 
Daher  fUIt  die  pragmatische  und  anthropomorphische 
Mythenforschung  in  der  Regel  auf  die  Unterscheid 
dong  verschiedener  Personen  desselben  Namens,  wie 
es  S.B.  in  Kreta,  beim  Alinos  und  auch  bei  dem  Midas 
der  Fall  ist,  welcher  den  kyprischen  Zustunden  gans 
besonders  verwandt  ist  Beim  Kinyras  findet  dies,  so 
weit  unsere  spArlichen  Nachrichten  fiber  ihn  reichen, 
zwar  nicht  statt,,  man  verlieh  ihm  aber  ein  hohes  Al- 
ter von  hundert  und  sechzig  Jahren  * ' )  nach  einem 
von  den  Gottern  reich  gesegueten  Leben*   Seinen  Tod 

27)  Analere on  bei  Plinius  7,  39.  Anacreon  poeta  Argan- 
tiiooio  Taxtessionim  regi  150  t^buit  aniios,  Cynirae  Cypriorum 
10  unu  ampliiu,  Aegimio  200*  Ueber  Arganthonioa  YgL  noch 
Uerodot  1,  163i 
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^orch  ApoIIon  besprechen  wir  unten«  Nor  Hygin**) 
bat  die  dichterische  Erzählang,  dass  er  sich  selbst 
^etödtet  habe,  nachdem  er  die^lutschande  mit  seiner 
Tochter  Myrrha,  deren  Frucht  Adonis  war,  erfahren 
hatte.  Begraben  lag  er  im  Heiligthnm  der  Aphrodite 
mit  allen  seinen  Nachkommen**),  d.  h.  es  herrschte 
die  Sitte  die  Kinyraden  Im  Tempel  der  G§ttin  bei- 
Kusezen«  Neben  dem  Grabe  des  Kinyras  zeigte  man 
ein  Grab  der  Aphrodite  selbst  So  lag  Kekrops  auf 
der  Akropolis,  Erichthonios  im  Tempel  der  Polias, 
Immarados,  Sohn  des  Eumolpos  und  der  Daira,  in 
Eleusis  unter  der  Burg,  die  Töchter  des  Keleos  wa- 
rer ebenralls  in  Eleusis  begraben,  Hyperoche  und  La- 
odike  schliefen  im  Heiligthum  der  Artemis  zu  Dolos, 
und  Leukophryne  war  im  Tempel  der  Artemis  zu 
jHagnesia  beigesezt  n.  s   w. 

In  den  Gegenden,  wohin  der  Kultus  des  Adonis 
sich  besonders  verbreitete,  dabin  erweiterte  sich  nun 
auch  das  Reich  des  Kinyras.  Dieser  enge  Zusam- 
menhang des  Kinyras  mit  dem  Adonis  wird  uns  aber 
bald  klar  werden.  In  Bezug  auf  den  Kult  des  Ado- 
nis im  gesummten  Syrien  heisst  Kinyras  auch  König 
von  Assyrien**),  ungeachtet  er  in  dieser  EigenschaR 
auch  ein  Sohn  des  Paphos  bleibt.  Vor  allem  heisst 
Byblos  das  Reich  des  Kinyras,  weil  hier  Adonis  ganz 
vorzüglich  verehrt  wurde  ^'}.     Nach  Lukiaa  *^)  lag 


W)  HygiB  Fab.  242. 

29)  Klemens  y.  Alex.  Protr.  S.  39.  Arnobius  6,  6. 
Beide  auB  dem  enten  Buche  der  Schrift  des  Ptolemaios,  des 
Lohnes  des  Agesarch,  ober  den  Philopator,  SchoL  ia  Gtegor. 
Maz.  Carm.  S.  35. 

30)  Hygin  Fab.  242.  Bioa  1,  24. 

31)  Strabon  16,  756. 

32j  Lukian  Sjrische  Göttin  Kap«  9l 
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eine  Ta^reise  von  Bybios  nach  dem  Gebirge  hinan f 
ein  aitea  Heiligthum  der  Aphrodite  von  Kinyras  er- 
baut, \vahrBcheinlich  Aphaka.  In  der  merkwürdigen 
Genealogie  des  Apollodor,  welche  wir  noch  nSher  be- 
gprechen  werden,  kommt  Kinyras  zupichst  ans  Ki- 
likien,  om  Papitos  zu  gründen.  Da  Kinyras  nach  der 
allgemeinslen  Vorstellung  Grutader  von  Paphos^  war. 
die  Paphischen  Tempel  aber  nach  andern  Sagen  von 
Askalon  aus  gegründet  waren,  so  wird  nach  dieseA 
Berichten  Kinyras  aych  als  Herrscher  von  Askalon 
j;edacht  gewesen  sein,  obgleich  uns  hierüber  keine 
Naebricht  erhalten  worden  ist.  Nördlich  erstrekkte 
sich  das  Reich  des  Kinyras  mindestens  bis  nach  Smyma, 
welches  er  seiner  Tochter  Myrrha  oder  Smyma  zu 
Ehren  so  benannte  '*)• 

Um  die  musische  Seite  des  Kinyras  zu  versteh 
hen,  müssen  wir  zuerst  nach  seinen  Namen  fragen^ 
oder  wie  kam  man  dazu  den  Priestern  der  kyprischen 
Aphrodite  den  Namen  Kinyraden  zu  geben.  Kinyras, 
heisst  es'^),  war  ein  musischer  Künstler,  Hess  sich 
mit  dem  ApoUon  ih  einen  Wettstreit  ein,  und  wnrde 
von  diesem  fiberwunden  und  getödtet*  Von  seinem 
Instrumente  K^pv^a^  wird  hinzugefugt,  erhielt  er  sei* 

33)  Hygin  Fab.  275.  —  Der  Name  des  kyprischen  Heros 
kommt  in  der  Form  Kinyros  bei  Lnkian  Wahre  Geschichte  B* 
2.  Kap.  25  Tor.  Er  erzählt:  Kinyros,  Sohn  des  Skintharos, 
mächtig  u.  schön,  liebte  lange  die  Helena  u.  wurde  wieder  ge* 
liebt  Kinyros  raubt  sie,  u.  sie  woH^n  nach  einer  der  Inseln  flie- 
hen,  nach  Phello  oder  Tyroessa.  In  der  Nacht  der  Entweichung 
^acht  Menelaos  auf,  merkt  die  Flucht  seiner  Göttin  u.  macht 
Anstalt  sie  aufzusuchen.  FnnCEig  Heroen  steigen  auf  ein  Schiff 
ins  Asphodill  und  treffen  sie  bei  Tyroessa.  Kinyros  wird  von 
Rhadamanthys  an  den  Schaamtheilen  aufgehängt  M^nelaus  er- 
hält die  Helena  in  Trauer  u.  Schaam  wieder. 

34)  Snidas  a.  a.  O.*  Eustath.  TL  II,  20< 
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Den  Namen  Kiviffug.  Hesychios  und  Soidas  ngen, 
dies  sei  eine  KUher  gewesen,  welche  traurig  und 
klagend  getönt  habe  "3-  ^^  S^S^^  ^^®  Kither  ein- 
zuwenden, übergehen  wir  hier,  und  hören  zufördenst 
die  übrigen  Aussagen.  Athenaios ' ')  berichtet  aus 
Xenophon:  Die  Phöoiker  gebrauchen  die  Gingrasflo- 
ten,  welche  die  Linge  eines  Spannes  haben,  und  ei- 
nen scharfen  und  klingenden  Ton  von  sich  geben. 
Auch  die  Karer  bedienen  sich  ihrer  in  den  Threnen, 
welche  indess  auch  Korinna  und  Bakchylidea  die  phö- 
nikische  nennen.  Diese  Flöten  werden  aber  bei  den 
Phönikiern  von  den  Gesingen  um  den  Adonis  r^nnf^ 
genannt,  da  dies  Volk  laut  Demokleides  den  Adonis 
Gingres  rtyyQijg  nannte.  Antiphanes  and  Menander 
hatten  die  Gingrosflöte  angeführt,  und  ans  der  Stelle 

35)  oixfj^a  tt.  ^^Mir^.  Vgl.  Josephos  Jüd.  Gesch.  6,  8.  S. 
333.  7,  U  §.  3.  S.  401. 

36)  Athen,  4,  174    M^yyQttttfctm  yaq  ot  ^Mwvfc  iSc  ff^w  l 

4H)tyixtj  IxttUlTo,  di  naqa  MCogtyyp  xal  Baxj^vltdp  iin^v  tvQ&uf»  %>m)« 
fittioynu  di  ti  tcHoi  yiyyQf»  vno^  mv  4HHylxtay  dno  tiiy  TUQ^Toy'U^t' 
ru^  ^^igyiay*  tov  yoQ  "Atknny  FtyyQn^  xaltin  ifUk  ot  4»oly0us,  nV 
itwoqtl  JtjfioxlU^.  Mi^fioytv»  väy  ytyy^oiy  cräiUSy  'Ayn^ytic  iy'Ia  ■. 
^  xai  Myayd^  iy  KaQlytj,  'Afiq^g  iiy  Jt^d^tß^,  Ifyay  ohme. 
*Byia  my  Ityy^ywa  ny  aof<aneny. 

ifUnf^y^  o  ^tajqip  fuy  oddtTuincn 
didiäxf^  lA^yptr^  di  xonukj^/ilivr 
iy  cvfmwrlotg  ijdii  '<sü.  B.  Ma  t^  tf  ofo  ayme 
9k  w  oxhty  uM;  Jtcn  fpiil^  lUQtfiiyu 
e^poc^a  fpUoyMXuwray  Xax^  m^*    Clda  yä^g 
Si»  ndym  nqdyfAui  dywt^MuyticH  »((inte. , 
fCiä  UC»«MMtf  iy  ^Hhn^nldg 

Otfiv  ydif  iiü  nis  fMÜJU^  tok  Miffwtd^ 
dfi^  yoc69C9¥,  wtn  ^dXV  aanik  doK^ 
Mm  fähi  yiyy^ayrm  uai  zuxoy  fitym^ 
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des  AmphsB  sehen*  wir,  dass  sie  fSr  eine  fremde  Er- 
fiodan^  galt,  dass  man  sie  zwar  nicht  aaf  dem  Thea- 
ter gebranehte,  sa  Athen  aber  doch  an  den  Sympo- 
sien. Mit  des  Athenaios  Aossage,  dass  die  Gingroa 
zwar  eine  phönikisehe  Erfindung,  aber  auch  Mr  die 
Karische  Mase  passend  seien,  stimmen  aoch  PoUnx 
und  Eüstathios*'},  welcher  die  Stelle  des  Athenaioti 
ziemlich  wörtlich  wiedergiebt«  Tryphon  im  zweiten 
Bache  neQi  ^ofuzüiwv  *  * )  nannte  den  Gingras  ein 
Flotenstfikk  mit  Tanz,  und  so  aoch  Poilux'*)* 
Wie  dieser  Leztere  selsbt  hinzufugt,  hatte  der  Tans& 
Giogras  seinen  Namen  von  dem  Gesänge,  nach  wel- 
chem er  aufgeführt  wurde.  Nach  Ktesychios**)  hiess 
das  Flotenstfikk  r^rrQoy,  nnd  so  auch  zuweilen  die 
Flöte  selbst  Er  hat  aber  auch  die  Form  r^yrq^M  für 
den  Namen  der  Flöten,  welche  klein  waren,  wie  Athe- 
naios  sagt,  von  einer  Spanne  Länge,  und  zum  ersten 
Unterricht  im  Flötenspiel  gebraucht  wurden.  Eine  an- 
dere Form  für  den  Namen  d«?r  Flote  war  auch  /im(t, 
indess  wird  dies  richtiger,  wie  Uesychios  selbst  an« 
giebt,  die  Benennung  für  den  Klageruf  bei  den 
Kernen   sein.     Für  die  Bezeichnung  des  Spielen« 

37)  Pol  lux  4,  76.  AilMSxog  nc  yod^  xai  S^yt/nx^y  tf-ioyi^ 
af4ik,  Eufitath.  U.  S.  1157,40.  Solinus  Kap.  &  Oingrinae 
qoae  breviorM,  subtilioribus  tarnen  modis  insonant*  8ie  liess«!! 
lieh  wie  mehrere  andere  Flötenarten  besonders  gut  aus  einem 
SizUitchen  Rohre  machen.  VgL  Festus.*  gingrire. 

38)  Athen.  14»  618. 

39)  Pol  lax  4  9  14.  ^  di  yfyyt^S  ncoc  Moy  oi^X^fut^  intiyv^ 
m  1DV  ahUfucms* 

40)  Hesychios  Tiyy^acfils:  ^oc.  yiyy^»  inup(^ytifid  nnan^ 
»ifmy  XiyofiUyoy '  ■  x«^  Mos  tiilov.  ytyyqlat :  ailoi  fUM^,  ly  ok 
x^Mor  fittr^yowtttf,  y^yy^S*  mhifjid  n»  huf^  hm»  Ttyy^ay,  ni  ctt 
tJU  yiyoe.  Theognost  in  Bekk.  Anekd.  S.  1368  ti  ytyygl  int- 
fiiniftd  n  op  iy  xantfmxiim  Uy^fAt^op  ü  iipy%wttk^  iaht  annw.  dna^ 
^«^mfidnanp  yoQ  lam- 
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anf  den  Gingros,  aoch  wol  fflr  den  Ton  9  hatte  man 
die  Form  r^rro^^V^f*  ^^^  Lieder,  welche  abgesungen 
worden,  fdbrten  den  Namen  r^yr^apwci  f*^f.  Damach 
ist  also  der  Klageruf  r^yr^t  j  das  Spielen  Y^Ymaxfikoqj 
die  Flöten  heissen  r^rrQOh  r^rro^^s  r^mt^  der  Gesang 
Tfyyifa^j  die  Lieder  yiyyQcu  oder  jnyyQarwä  fkiXq. 

Die  Angabe,  dass  der  Giogros  eine  schneidend 
nnd  klagend  klingende  Flöte  gewesen,  dass  sie  in 
Karien  gebraucht  sei,  dass  Adonis  Gingras*'),  Gin- 
gres,  oder  Gingris  geheissen,  dass  die  Flöte  nnd  diese 
Gesinge  bei  der  Trauerfeier  um  ihn  angewandt  wor- 
den sein,  däss  Kioyras  im  musischen  Kampfe  vom 
Apollon  fiberwunden  und  getödtet  worden  sei,  rauss 
ans  auf  die  Erklirung  und  den  Ursprung  dieser  Flö- 
ten^  der  Gesangesweise  nnd  der  damit  in  Verbindung 
stdienden  Kulte  nnd  Mythen  fuhren.  Hit  dem  Dienste 
des  Apolion  ist  seit  alten  Zeiten  die  Kitharmtisik  ver- 
bunden*') weil  sie  einfache  und  ruhige  Harmonie  aus- 
sndrükken  am  geeignetsten  schien,  und,  um  mit  Pin- 
dar  SU  reden,  friedliches  Gesez  in  das  Her»  einfuhrt 
Daher  ist  dem  Apollon  die  Flöteumusik  von  Anfang 
an  verhasst,  in  welcher  nach  griechischen  Begriffen 
etwas  Aufregendes,  Wildes  und  zugleich  Düstres  lag. 
Bierauf  bezieht  sich  Apollons  Kampf  mit  den  Repri- 
sentanten der  verschiedenen  Flötenweisen.  Der  Ge- 
brauch der  Flöten  fand  sich  in  den  iltem  Zeiten  vor- 
nehmlich im  Dionysoskult,  und  im  kleinasiatischen  der 
Kybele;  doch  wurde  sie  auch  schon  froh  bei  den 
Komen  angewandt    Die  Flöte  gehört  aber  auch  we- 

41)  Athenaios  hat  Gingres.  Eustath.  Gin^s:  9  ^  XQV' 

ül  «Mi^xK.  PoUux  4,10  hat  Gingras.  9  dt  ^PotAxt^v  yltktu  Üy 
yi^v  w  "A^hoi^y  xaXii  xai  lovv;^  o  aiflt-^  Ino^yofittinas* 

42)  Otfr.  Muller.  Dorier.  1,  343  iL 
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Motlick  Ea  einem  alten  N«tiiriialte,  welcker  sidi  in 
verschiedeiien  Laoägchaften  von  Grieekenlaud  ood 
Kieiaasieo  ooter  den  LandbiiDero  fortgepflanKt  hatte 
und  den  steten  Tod  alles  blähenden  Lebens  auf  j|ine 
er^BTreifende  Weise  darstellte.  Der  Gegenstand  der 
Kl«^  ist  immer  ein  Gott^  welcher  in  JagendUeher 
Bluthe  dahlngeralft  wird,  und  die  Zeit  dieser  religi- 
ösen Klage  trat  ein,  wann  alles  blühende  Leben  in 
der  Natnr  durch  die  Glothixe  des  Sommers  vernich- 
tet war.  Am  berühmtesten  war  dieser  Natarkult  in 
Argos,  wo  Gott  und  Gesaftg  den  Namen  Li nos  fähr- 
ten; in  Kleinasien  fand  sich  fast  in  allen  Landschaf- 
ten ein  verschiedener  Name  fAr  den  Gesang  und  den 
betrauerten  Gott,  aber  die  Uaoptzäge  des  Mythos  nnd 
der  Grundton  der  Musik  bleibt  immer  dieselben.  Da- 
hin gehört  der  Klaggesaog  der  Dolionen,  der  Hylas 
bei  den  Mysem  und  Bitbynem;  der  schone  Bormos 
bei  den  Myriandrinern,  der  Lityerses  bei  denPbrygern, 
das  schwermuthige  Karikon  auf  phrygischen  Fldten, 
und  wenn  Uerodot^')  sagt,  dass  der  Linosgesang, 
welcher  nach  den  verschiedenen  Landschaften  ver- 
schiedene Namen  füihre,  sich  auch  in  Phönikien  and 
Kypros  fAnde,  and  in  Aegypten  als  Pelusiotisches 
Akkeriied  Maneros  hiesse , .  so  kann  damit  nur  der 
Gingrasgesang,  welcher  als  Klagelied  um  den  Ado- 
Dia  ertönte,  gemeint  sein.  Üo  süeht  sich  also  diese 
dgenthumliche  Natorreligion,  bei  welcher  Trauer  und 
eine  klagende  Musik  herrschte,  von  Argos  durch 
die  kleinasiatischen  Landschaften,  über  Kypros  und 
Phönikien  bis  nach  Pelosiam«  So  ist  auch  Pausanias^  *) 
u  veiMehen,  wenn  er  sagt,  dass  nach  Liaos  Tode 


43)  Herodot  %  79. 

44)  Pausan.  9,  29,  3. 
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iieiile  Traver  sich  bis  zu  den  BarbareD,  ja  bis  Ae^Vj^ 
ten  verbreitet  habe.  Ausfuhrlicher  können  wir  hier 
über  diesen  Gegenstand  nicht  sein:  beim  Adonis  mus- 
seit  wir  hierauf  noch  einmal  wieder  zurükkommen. 

Anf  Kypros  nun  erneuert  sich  der  Kampf  der 
Terschiedenen  Sangesweisen,  der  Kttharödik  gegta 
die  Auletik)  und  wie  die  Repräsentanten  der  Flöten-* 
.  musik  in  Argos  und  Phrygien,  Linos  und  Marsyas^ 
von  Apollon  fiber wunden  werden,  so  Ifis^t  sich  auch 
Kinyras  in  einen  Wettstreit  mit  ApoUon  ein,  wird  von 
ihm  besiegt  und  getödtet  * '  )•  Wenn  Pindar  in  deir 
angeführten  Stelle  sagt,  dass  Apollon .  den  Kinyras  ge- 
liebt habe,  so  bezeichnet  dies  ihn  bloss  als  gesang- 
liebend^*),  und  ebenso,  wenn  der  Schol last  ihn  einen 
Sohn  des  Apollon  nennt.  Jener  Widerstreit  wird 
aber  durch  die  Flötenmusik  erzeugt,  welcher  Kinyras 
huldigt,  und  als  deren  Beprfisentant  ffir  Kypros  er  zu 
betrachten  ist  Dass  die  Flöte  das  herrschende  In- 
strument auf  Kypros  gewesen  ist,  leuchtet  noch  ans 
der  Angabe  des  Pindar  ^^)  ein,  dass  die  lydische 
Tonart  die  beliebteste  auf  Kypros  wan  Wir  besi-<> 
zen  auch  die  bestimmte  Nachricht,  dass  die  phrygi- 
sche  Flöte  bei  den  Ky priem  zu  Hause  gehörte  ^  und 
mit  ihr  muss,  wie  die  übrigen  Instrumente  für  die 
verschiedenen  Arten  dieses  Naturkoltes,  der  Gingros 
im  Wesentlichen  zusammengefallen  sein.  Ware  die 
Gingrosflöte  kein  aufregendes  Instrument  gewesen,,  so 

45)  äuidas  iv  (Kinyras)  ^»«(A*'  a'fuXliafuyoy  r^UnoXlatt^  tk 

fim  Tp  xtvvq^,  Eustath.  II.  11,  20» 

46)  Schul.  Find.  Pyth.  2, 15.  dyanatt^m  di  wyKty^y  79. 
ojy  ^o  'JnokluyoS,  ovx  01»  iQWfityos  avnw  ^y^  dXl*  on  täy  ^dovauctkf 
fyxofueCfifuyoS.  Schol.  Theokr.  1«  lOS^. 

47)  Pia  dar  Nem.  4,  40^ 

48)  Athen.  4,  170. 
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irirde  man  sie  io  Athen  nicht  an  den  SymposTen  ge^- 
Iiraacht  haben.  Aus  der  Stelle  des  Amphis  erscAen 
wir  ferner,  dass  auch  bei  der  Einfuhrung  des  Gingro§ 
eine  iholiche  Besorgniss  wie  bei  der  phrygischen 
Flöte  im  Allgemeinen  vorwaltete,  nfimlidi  dass  sie 
durch  ihr  lautes  Geräusch,  ihren  aufregenden,  lei- 
den&chafllichen  Charakter,  durch  ihre  schwermuthige 
KLige  nur  schädlich  auf  die  Menge  wirken  und  Stö« 
roDg  in  den  geordneten  Verhfiltnissen  und  den  beru- 
higten Seelen  erregen  wurde  * " ). 

In  dieser  Erneuerung  des  Naturkultes  und  der 
ib  zogehörigen  Gesangesweise  auf  Kypros  ist  nur 
Doch  dies  Bemerkenswerthe,  dass  hier  der  Gegenstand 
der  Klage  und  der  Ausuber  der  Kunst  des  Gesanges 
10  zwei  verschiedene  Personen  gespalten  ist.  Üer 
Gegenstand  der  Klage  ist  der  früh  hingewelkte  Ado- 
Dis  ond  Kinyras  der  Priester  ist  der  Ausfiber  der  Mu* 
«k  nnd  Erfinder  jener  klagenden  Adoniasmen^  wäh- 
nnd  s.  B.  im  Lines,  dessen  Mythos  in  den  meisten 
Stakken  sonst  genau  mit  dem  des  Adonis  übereinstimmt, 
beides  vereinigt  ist,  Gegenstand  der  Klage  und  die 
Klage  selbst.  Aber  dies  ist  nur  die  herrschend  ge^ 
wordene  Auffassung  der  beiden  kyprischen  Wesen ^ 
€9  gib  eine  andere,  in  welcher  auch  sie^  nach  lieber« 
tinstimmnng  der  übrigen  Abarten  des  Kultes,  als  eine 
Person  gefasst  wurden.  Es  ist  schon  erinnert  wor^ 
den,  dass  Adonis  selbst  Oingras  hiess,  und  hier 
ist  Adonis  also  eins  mit  Kinyras;  der  Gegenstand  der 
Kl>ge,  das  Lied,  and  der  Sfinger  fallen  zusammen, 
^ie  beim  Lines,  ftarsyas  u.  s.  w.  Darum  tödtet  auch 
ApoUon  den  Adonis,  wie  wir  in  seinem  Mythos  nach- 

49)  S.  Anm.  36.   Eustath.  11.  17,  5.  JCm^?  ^  ««^^  ^^ 
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i^eisen  werden,  so  wie  den  Kinyras,  weil  im  Ado* 
nis  der  KiDyras  enthalten  war.  Umgekehrt  wird  nim 
Kinyras  auch  wol  einmal  als  Adonis  aofgefasst '  *}. 
Das  in  der  gewöhnlichen  Erzihlang  eine  Trennon;; 
beider  Wesen  stattfand,  hat  in  örtlichen  Verhältnis • 
aen  seinen  Grund,  welche  aber  dem  Ganzen  keinen 
Eintrag  thun. 

Hiernach  glaube  ich,  können  wir  es  mit  ziemli^ 
eher  Sicherheit  aossprechen,  dass  die  Kyprier  den  in 
Rede  stehenden  Kult  und  die  mit  ihm  verbundene  Ge- 
sangesweise nicht  aus  Phönikien  empfangen  haben, 
.'Sondern  zum  Theil  aus  Argos,  zum  Theil  aus  Klein- 
asien, und  zwar  Ton  hier  durch  phrygischen  Einfluss. 
Ausser  den  Uebereinstimmnngen  kyprischer  Zustände 
mit  kleinasiatischen,  welche  sich  beim  Kinyras  zeig- 
ten, werden  wir  noch  auf  mehrere  bei  der  Aphrodite 
nnd  dem  Adonis  auftnerksam  machen,  so  dass  der  be« 
deutende  Einfluss,  welchen  Kypros  von  dorther  em- 
pfangen haben  muss^  ausser  Zweifel  gestellt  werden 
wird.  Ton  dorther  muss  auch  Phönikien  diesen  Na- 
turkult, welcher  den  übrigen  religiösen  Anschaaun- 
gen  der  Phöniker  ganz  fremdartig  zur  Seite  tritt, 


60)  Die  beiden  Epfgramine  Julians  v.  Aegypten.    Gn 
AnthoL  3,  197  Nr.  7  u.  8  Jacobs. 

Ktxfuiios  X^^P  natayt/wia  Hamm  ^^p 

«i  yiQ  §n  f^ofjUQp  naXafip  TUffvjyia  koibiM' 

»I  J'oltyw  M^  rüi&H  d6a9g,.  od  iHk  pifufm^ 
fUfi^iC^  in»Ki$^  mp»'  Elos  hau  fths. 


Tak  rvfupoK  KutBQaf  io(ft  dtxnw*  oi  ya^  dil^ 
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und  wahracheuilicb  nnr  aittelliar  durch  die  ^yprier 
riDpbDgea  haben.  Es  gab  zwar  bei  jenen  Völkern 
1  Qch  Floteniaatramente,  namentlich  hatten  die  HebrSer 
Chalil,  (Nechilah}  *'3  *ber  dies  waren  keine 
KBltinstromeiite.  Alle  Kidtuepoesie  wordo  von  Jenen 
Völkeni  mit  Saiteninstranenten  begleitet  ^  woronter 
iie  Kinnor,  die  Harfe  Davido,  die  bekannteste  ist  Es 
war  eine  zehnsnitige  Kither,  welche  mit  einem  Piek» 
Uün  geschlagen  wnrde.  ond  deren  Name  eine  Verwandt*- 
fvhaft  mit  den  Kinnaras^*),  den  himmliseben  Mosi«* 
kern  im  indischen  Epos,  verrith.  piese  phönikisebe 
Kionor  mass  auf  Kypros  aus  den  Zeiten  der  Phöai- 
ker  bekannt  gewesen  sein,  und  sein  Name,  vielleicht 
nach  dem  griechischen  Worte  9upvqq$  klagend,  von  den 
Griechen  um«reformt,  und  in  Beziehung  auf  die  neue 
dortige  Kultpoesie,  und  von  dieser  wieder  aaf  die 
Aosäber  jener  Kuns^,.  auf  die  Apbroditepriester  flber- 
tnigen  worden  sein,  welche  von  daher  den  Namen 
Kinyraden  K*yvQdda&^  erhielten.  Wenn  demnach, 
^ie  oben  angeführt  worden  ist,  Hesyeb  und  Suidas 
den  Namen  Kinyras  von  der  mpvqu'  herleiten,  welche 
»e,  wie  auch  Josephos,  nur  als  ein  Saiteninstrument 
kennen,  so  ist  dies  nur  in  sofern  richtige  als  dem 
Worte  »yt/^0  ursprünglich  diese  Bedeutung  ku  Grunde 
Ge^  welche  aber  in  den  Kinyraden,  und  in  Kinyras 
dte  Priester,  Heros  und  Könige  von  K;^ros  verlo- 
ren gegangen  ist,  denn  diese  stehen  nnr  in  Benie- 
bog  zar  Plötenmusüu  Dies  ist  die  eigentlidie  Mn- 
^^)  wdche  im  Kult  der  Aphrodite  wie  in  dem  des 

51}  Ew«ld  poet.  Bucher  a.  A.  T.   1  S.  175.    Ueber  die 
Stelb  Jmm.  46,  80.  vgL  Hitzig  üb*  d.  Ps.  1  8.  8.   —  Ma- 
Bebrpkith«  (010^)  in  Dm.  d,  6  ff. 
P,  T.  BobUn  G«se«if  4,  2U 
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Adooi«  Stattrand;  SatteniDstrunente  würde«  gansK  un* 
möglich  sein. 

FOr  die  Scheidang  des  Gingrss  and  der  Flöten« 
moaik  von  der  phSmkischeti  Kianor  spricht  aber  aach 
noch  der  Umstand«  dass  Kinnor  und  Gingros  of» 
fenbar  ganz  versohiedene  Worte  sind.  Dem  gingri 
liegt  ein  Natarlaat  xa  Grunde,  weshalb  im  Lateini* 
sehen  aoeh  das  Schnattern  derGftnsegingrire  heisst, 
und  es  bfingt  mit  ein^  WurKel  gri  zusammen.  Diesem 
8tamm  ist  aber  Kinnor-  fremd,  und  daraus  leuchtet 
von  neuem  ein,  dass  das  Wort  Kinnor  fCur  die  Be« 
deutung  der  Kinyraden  und  des  Kinyras  nur  in  so-» 
fern  passt,  als  beiden  Theilen  eine  uiusisehe  Bedeu- 
tung zu  Grunde  Jiegt^  dass  aber  die  Griedien  dies 
nur  auf  ein  Saiteninstrument  passende  Wort  auf  die 
Fkitenmasik  des  kyprischen  Kultes  fibertragen  haben, 
und  für  g in  gros  gebrauchten« 

Nachdem  wir  das  Wesen  des  Kinyras  als  Prie* 
ster,  König  und  Singer  des  Landes  kennen  gelernt 
haben,  werden  uns  auch  seine  Genealogien  verstind- 
lieh  sein.  Ueber  diese  mfissen  wir  uns  etwas  aus- 
fShrlicher^  Süssem,  damit  seine  Stellung  durch  sie  wo 
möglich  noch  mehr  ins  rechte  Licht  gesezt  wird.  Wenn 
Kinyras  auch  als  der  eigentliche  mythische  Herrscher 
und  Heros  des  Landes  dasteht,  so  schliesst  die  Sage 
dadurch  aber  noch  keine  gleichstelligon  oder  frühe- 
ren Herrscher  des  Landes  aus,  namentlich  da  sie  der 
geschlechtlichen  Verhillnisse  för  einen  Heros  bedarf, 
nnd  oft  dasselbe  auf  verschiedene  Art  zu  sagen  liebt» 
Wenn  die  Hythendichtung  einen  mythischen  Heri- 
scher abstrahirt,  um  auf  pragmatischem  Wege  Namen 
oder  Begriffe  zu  erläutern,  so  wird  dieser  in  der  He- 
gel allgemein  als  ein  solcher  hingestellt,  ohne  sich 
darum  zu  bekümmern,  ob  er  auch  neben  andern  Vor« 
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»ifllini£;en  sich  v^rSj^t     Kiny r|»  j:ilt  aUgemein  (ur 
den  liebsten  Herrscher  nnd  Heros  des(  Landes,  den- 
noch ahstrahirt  man  einea  alten  König  vo.n  Ky« 
pros,  Namens  A^rias,  um  von  ihm  dea  Namen  des 
Landes  A^ria  herzuleiten^  welchen  e$  von  der  Ne- 
behintbuUiuig  fuhrt,  in  welcher  sich  das  Land  sehr 
oft  befindet;  nud  dieser  Aerias  wird  gar  noch  für  &U 
ter  als  Kinyras  aasgegeben,  da  des  le/^leren  Geschlecht 
i  amerfort  blühte,  man  aber  von  dem  des  Aerias  nichts 
wQsste.    Adonis  führte  den  JVaioen  Aoos,  V/cSo^^  von 
der  Eost  deren  dorische  Form  'Ad^  ist,  dies  liess 
aber  die  pragmatische  Mytbenforschung  nicht  gelten, 
flondem  sagte;  Aoos  war  ein  alter  König  des  Lan- 
des, welchem  ein  ganzes  Geschlecht,  die  Aoen,  ^Aßw^ 
ia  der  Herrschaft  folgte,  und  davon  stammt  Adonis 
ab,  welcher  selbst  ein  alter  König  des  Landes  war. 
So  stehen  auch  Salamin  und  Ea^yptolemos  da. 
Theias  wird  theils  als  des  Kinyras  Vater  aufgefassf, 
theils  g&nzlich  mit  ihm  identifi^irt  Diese  tragen  sämmt« 
lieh  griechische  Nafoenf  ein  anderer  trägt  zwar  ei- 
nen phönikischen  Namen,  Pygmalion,  ist  aber  sonst 
i:anz  nach  griechisqhen  BegriiTen  geschaife^.     Dieje- 
Bige  Genealogie  des  Kinyräs,  welche  ihp  aas  Kili- 
kien,  aber  von  attischen  VQjrCahren  abstammend,  kom- 
■enüsat,  und  noch  n&her  besprachen  werden  wird, 
lisst  ihn  eine  Tochter  des  Königs  Pygmalion, 
welche  den   griechischen  If^n^en  Bjletha'me  führt, 
kärathen  nnd  Paphos  gründen.   Nach  Qvid  *')  heisst 
aber  Pygaialion  ein  Paphischer  Heros,  Kcugt  jedoch 
lach  den  Paphos.  fiqd  %waK  Vit  der  Qöttin  selbst, 

53)  OTid  Metam.  10^  245  ff;  Was  den  Namen  betrifft,  so 
B«nit  iim  Joseph  OS  geg.  Apion  1,  18  ^»»yfucXUoy:  verdorbene 
Schreibaxten  sind  ^wyolkav  u.  MvydaXkuy  bei  Synkell  S«  183, 
Der  Annen.  Eiueb.  h/|t  'Ppa/dayor  Physnsanotn. 
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dadurch  dass  sie  ihrem  Bilde,  dem  er  seine. Liebe 
y^oge wandt  hat,  anf  sein  Flehen  Leben  einhaucht 
Diese  i1bersch\vfing:Iiche  Liebe  Ton  Jfin^ingeh  %vl  ei- 
nem BiMe  der  Göttin  kommt  im  Aphroditeknlte  öf* 
ters  vor,  und  wir  müssen  daher  auch  Pygmaliena 
Liebe  im  Zusammenhang  mit  der  Liebe  andrerer  Jung* 
linge  behandeln.  So  bunt  wie  die  Sagen  auch  in  die- 
sen Dichtungen  durch  einander  gehen,  ood  sie  anf 
kleine  geschichtliche  Widerspruche  nicht  achten,  wie 
B.  B.  in  Beziehung  auf  Paphos,  welches  bald  Kiny- 
ras  grfindet,  bald  Pygmalion,  bald  der  vom  Pygma* 
lion  erzeugte  Paphos,  bald  Paphos  ein  Vater  desKi« 
nyras  n.  s.  w.,  so  scheint  doch  aus  den  Sagen  iber 
Pygmalion  hervorzugehen,  dass  auch  er  Kur  Göttin 
in  religiöser  Beziehung  gestanden  und  fiBr*  einen  my- 
thischen König  des  Landes  gegolten  habe.  Darauf 
deuten  auch  andere  Märchen  von  Pygmalion  hin«  Oben 
ist  schon  erzShIt  worden,  duss  entweder  er.es  ge- 
wesen sein  sollte,  oder  sein  Priester  oder  Anverwand- 
ter, welcher  dem  Busirid  die  Menschenopfer  angera^ 
then*  Mit  dieser  Sage,  welche  ihm  die  Fremden- 
opfer  dem  Busiris  empfehlen  lisst,  im  Widerstreit 
haben  wir  eine  Nachricht  Aber  die  zu  sejner  Zeit  aof«- 
gekommne  Sitte  des,  Fleischessens^  welche  Porphy« 
rios '  ^  3  *°^  ^^^  Kyprier  Asklepiades  und  dem  Ne* 
anthes  von  Kyzikos  mitgetheilt  erhalten.  Zuerst  sei 
man  gewohnt  gewesen  den  Göttern  keine  Thiere  zn 
opfern ;  auch  habe  darfiber  gar  kein  Gesez  bestanden, 
weil  es  die  Natur  selbst  so  mit  sieh  bringe.  In  Zei- 
ten aber,  in  welchen  ein  Leben  das  andere  fordert , 
habe  man  Jas  erste  Opferthier  geschlachtet.  Bei  ei« 
nem  solchen  sei  ein  Stukk  Fleisch  auf  die  Srde  ge« 

54)  Porphyrios  de  abatbent  4/lS. 
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Mes,  «in^Priestftr  kafc  es  aofgenommen  und  da  er 
sieh  verlkrannt,  habe  er  anwillkflrlich  die  Hand  an 
den  Himd  gehalten,  um  den  Brand  za  lindern.   Nach- 
dem er  ao  vom  Opferfleische  gekostet,  verlangte  er 
danaeh  imd  genoaa  aeitdem  mit  seiner  Gemalin  Fleisch« 
PygmalioD  aber,  nachdem  er  dieis  erfahren,  habe  ihn 
mgloich  mit  seiner  Gattin  vom  Felsen  herahgeatflrzt, 
und  das  Priesteraiüt  dnem  Andern  gegeben.    Doch 
auch  dieser  liess  sich  verfuhren  und  erlitt  dieselbe 
Strafe*    Seitdem  aber  bitten  die  Menschen  ihre  Be- 
gierde nach  dem  Fleische  nicht  mehr  znrflkhalten  k5n- 
oeo,  and  Pygmalion  sei  genSthigt  worden  die  Strafe 
anfsnhebeD.  —    Aehnlich  wie  Kinyras  erscheint  hier 
Pygmaliott  als  ein  Geliebter  der  Göttin  und  priester« 
Keher  Herrscher  des  Landes,  dessen  Tochter  jener 
heirathet.     Im  Allgemeinen  ist  die  Pygmalionssage 
tber  dankel^  ihr  Kern  scheint  mir  die  Liebe  eines  • 
Jünglings  so  einem  Aphroditenbilde  gewesen  za  sein, 
welche  die  Dichtung  auf  Kypros  reiner  und  edler  hin- 
itellt  als  an  andern  Orten,  z.  B.  Enidos '  *  )•    Durch 
die  Belebung  des  Bildes  durch  die  Göttin  moss  er 
ik  ein  wohlgeflUiger  Liebling  der  Aphrodite  erscbei«* 
Den,  welcher  sich  ihrem  Dienste  weiht    Ihn  hat  die 
diehterische  Hythenbildung  und  Phantasie  höher  hin- 
iv^sesteilt  and  zu  einem  priesterliclien  Herrscher  des 
Lindes  wie  den  Kinyras  verherrlicht     In  dem  er-» 
rJUten  Mihrchen  steht  er  als  ein  Ideal  der  Sitten^' 
rmheit  da,  welchem  nadi  den  Begriffen  von  einer 
p»ldenen  Zeit  un8  den  Zustfinden  der  Unschuld  des 
Menschengeschlechts  der  Genass  des  Fleisches  sünd<* 
hift  erschien.     Ein  Kachkomme  von  ihm,  Namens 

Echelcos,  befand  sieh  nach  Noonos  im  Gefolge  des 

-  . 

6&)  W  Absehs.  4  Ama.  4W  ft 
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mit  Pontes,  vro  eio  kyprisrhes  Oe wicht  «ki^fllhrt 
war.  Der  dortige  Pbarnakefl  wird  hier  zü  eiaeoi  Ke« 
nige  der  Kyprier. 

Hesychios  nennt  den  Kinyms  einen  Sohn  des 
Apollon  nnd  derPharnake.  Weshalb  erdnSsbo 
des  ApoHott  heisst,  ist  schon  oben  verdeotiiekt;  weil 
nffiolich  Kinyras  als  gesaayliebend  nnd  Singer  ge* 
dacht  war  ^  daher  liebt  ihn  auah  Apollon.  Er  heisst 
aber  auch  Sohn  des  Apollon  nod  der  Paphos^,  oder 
Sohn  des  Enryntedon  und  einer  Paphisoben  Nym- 
phe**). Nach  Hy^in  ist  Kinyras  ein  Sohn  des.  Paphos, 
bei  Lutatins  ond  (hid  a.  a.  0.  heisst  ein  Sohn  des 
Kinyras  Paphos,  welchen  nach  andern  Emahioo^en 
Pygmalion  zeugt.  So  wird  die  Stadt  Paphos  mit  ihm 
in  Verbindung  gebracht.  Der  Name  Eurymedon 
kommt  ^ters  in  den  griechischen  Mythen  vor:  ein 
Kohn  de^  Hephaistos  heisst  so  und  ein  Sohn  des  Mi« 
uns;  dann  führt  ein  König  der  Giganten  in  Sizilien 
diesen  Namen*  *3  u.  s.  w.  Hier  ist  vietieieht  an  den 
Fl«j>s  Eurymedon  auf  der  ^egenäberliegeuden  Koste 
KiHkiens  gedacht  Bei  Plinius*')  heisst  Kinyras  ein 
Sohn  der  Agriope.  Unter  den  verschiedenen  We^ 
S4*n  dieses  Namens  kann  man  hier  »ur  Vergleichan^ 
an  die  Tochter  des  Agenor  denken,  oder  in  Erwih« 
gnng  der  musischen  Beziehung  des  Kinyras  kann  jene 
Agriope  gemeint  sein,  mit  welcher  Philammon  dea 
'J'hamyris  KOugt**).  Bpi  Stephanos  v.Q.  hat  er  eine 
Motter  Amathusa,  um  Amathos  mit  ihm  ku  verbin- 
den; der  Sohn  Kar ens  bei  demselben  kbäp/t  ihn  an 

63)  Schol   B.  Find.  Pyth.  %  15.  n"  ^  «2m  (KinyrAs)  *Jnil^ 

64)  Odysgee  7,  58. 

65)  Plinius  7,  57. 

66)  Apollodor.  1,  8,  a  P»ttia1i»  4,  83»  4 
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die  Stedt  KorioB  und  ins  gmw  Land  leitete  seiiieti 
Namen  von  seiner  Tochter  oder  seinem  Sohne  Ky-» 
pros  her*').  Seine  Tochter  Enn«  heirathete  laut 
Paosanias**)  Teokros  nnd  daher  betrachtete  der  gan%a 
Salaminiscbe  KSDi^sstamm  bis  auf  Eva^oras  nnd  Ni- 
kokreon  herab  sich  als  Nachkomtnen  des  Kinyras* 
Eine  andere  Tochter  Laodike  wird  nach  Arkadicu 
an  den  Köni^  Elatos  vermfilt'*))  um  das  Geschlecht 
der  alten  Könige  Arkadiens  mit  dem  kyprischen  Ile- 
itis £0  verbinden,  m'cü  gerade  die  Kolonie  dieses  La«- 
des  anf  den  kyprischen  Kult  bedeutend  eingewirkt 
hatte,  wie  bereits  schoa  früher  nachgewiesen  wor- 
den ist  Eines  Sohnes  Amarakos'*)  ist  schon  er- 
wähnt Er  heisst  königlicher  Knabe  und  SaibenfOh- 
rer,  welcher,  w&hrend  er  gerade  Salben  trug,  xußl« 
lig  fiel  and  durch  die  Ausgiessong  einen  noch  gro- 
ssem Dofl  als  vorher  verbreitete:  dies  war  die  Ur- 
nche ,  dass  man  die  besten  Salben  Amarakinische 
nannte.  Der  Knabe  wurde  darauf  in  das  Kraut  Saai- 
IKOchon  verwandelt,  welche^  man  später  Amarakos 
nannte.  Die  Deutung  dieser  Fabel  ist  leicht  Sam« 
psachon  oder  Amarakos  ist  der  Name  eines  stark  und 
wDhiduftenden  Gewächses,  wahrscheinHch  einer  Art 
Majoran.  Diese  Pflanze,  welche  auf  Kypros  sehr  häu- 
fig wuchs,  wurde  neben  den  Myrrhen  am  meistett 

a?)  s.  m.  1  s.  14  ff.  vgl  s.  222. 

68)  Pausaa.  1,  3, 1.  %  29,  4.  Vgl.  Thl.  1,  S.  215.  Von  Paus, 
lird  diese  Geoealogie  noch  mit  ähnlichen  griech.  Getchlecbteru 
iitglidien. 

aO)  Apollo dor  8,  0,  1.  Vgl  Thl.  1,  S.  225* 
70)  Pomponius  Sabiniis  b.  Servius  z.  Aen.  1*  607.  P. 
PUtinae  Cremon.  B.  3.  Quod  AegypCus  et  Syria  Sampsu- 
€«m  appellavere,  Diocles  etSiculagens  Amaracum  vocavit.  Nar- 
ntnr  in  fabnlis,  himc  fuiste  puerum.  regium  u.i.w.,  es  folgt  «ii« 
Geichichto  wie  bei  Pomp.  BaK 
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beim  Opfer  der  asttin  gebmaeht;  mch  Salbeo  and 
Oele  wardeii  damas  bereitet)  welche  im  Dienste  der 
Göttin  angewendet  wurden«  Beide  GewSchse  wer- 
den perBouifizirt:  Myrrfaa  ward  eine  Tochter  des  Kt- 
nyrafl)  iind  die  bekannte  Matter  des  Adonia,  Amara» 
kos  ein  Sohn  des  Kinyraa,  der  als  ein  Opferknabe 
in  der  Weise  eu  denken  ist)  wie  wir  den  Kinyras 
selbst  und  den  Phaethon  kennen  gelernt  haben,  und 
ein  solcher  hatte  zn  seinen  Geschäften  mancherlei 
wohldaflende  Salben  nöthig.   So  entstand  jene  Fabel. 

Gemalinnen  werden  uns  vom  Kinyras  zwei  ge« 
nannt  Die  Mutter  seiner  Tochter  Myrrha,  mit  wel- 
cher es  selbst  wieder  den  Adonis zeugte,  heisst  Ken- 
chreis ^0«  Dieser  Name  gehört  in  die  Salaminischeo 
Mythen«  Kenchreus  oder  Kychreus,  wie  er  auch  wol 
genannt  wird,  ist  König  und  Heros  der  Insel  Sala« 
mis,  Sohn  des  Poseidon  und  der  Nymphe  Salamis  '^), 
und  herrschte  daselbst  vor  Telamon.  Auf  Kypros  ist 
nun  dieser  Name  auf  eine  Gemalin  des  dortigen  Lan- 
desheros Kinyras  flbertragen,  welche  dadurch  als  eine 
Tochter  des  Kenchreus  bezeichnet  wird;  und  beide 
Linder  werden  auf  diese  Weise  gleichsam  verschwä- 
gert Von  jenem  salaminischen  Heros  führt  bekannt-- 
lieh  auch  der  östliche  Hafen  von  Koriuth  Kenchreai 
seinen  Namen,  wo  man  Aphrodite  als  Kenchreis 
verehrte,  welches  auf  Kypros  des  Kinyras  Gattin  ist* 
Ebenfalls  dem  heimischen  Sagetakreise  von  Salamis 
gehören  die  kyprischen  Nymphen  Endeides  ^')  an, 
denn  Endeis  war  die  Mutter  des  Telamon,  und  des 


71)  Övid.  Metam.  lO,  438.   tljgin  Fab.  58.  Vgl  die  sala- 
minische  Kolonie  Tbl  I  S.  21SL 

73)  Diodor  4,  71. 

73)  Hesychio«  'ßyiifidsc:  riftfat  Ir  Kwt^ 
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Aiako»  Oematin  *  *}.  Wir  bewegten  vm  »Ifio  hier  auf 
Kypros  fortwährend  in  heimatlichen  griechischen  Vm* 
gebvnf^en.  Auch  die  kj'prischen  Nymphen  Peire^ 
thoi'*)  möasen  voA  doHher  ihre  Erklirang  finden ^ 
nur  JBl  es  schwerer  ihnen  ihre  Herkunft  nachKuwei- 
seo,  indeaseil  nicht  unwahrscheinlich ,  dass  sie  ent« 
weder  mit  Peirene  der  Ak'g;ivischen  Danaos^Toehter, 
oder  mit  der  Tochter  des  Asopos,  Peirene,  KusammeiH 
hingen*  Mit  dieser  hat  Poseidon,  welcher  selbst  Ken-, 
chreas  heisst,  einen  Sohn  Kenchrias  gez^eogt  ^  *)• ' 

Mit  seiner  andern  G^malin  Met  härme,  welche 
eine  Tochter  des  PygmfiKon  heisst,  hatte  er  die 
Söhne  Oxypor^os  und  Adonis,  welchen  er  nach 
der  gew6hnliehen  ErrJhlang  mit  seiner  Tochter  Myr- 
rha  seugt,  und  die  Töchter  Orsedike^  Laogora 
und  Braisia ''3*  ApoUodor  erzfthlt  von  ihnen,  dasa 
sie  dem  Willen  der  erzürnten  Aphrodite  gemäss  sich 
fremden  Minnern  preis  gaben  nnd  in  Aegypten  ums 
Leben  kamen^  Dies  ist  eine  Wiederholung  ihnlicher 
griechiseher  Fabeln;  warum  aber  Aphrodite  erzürnt 
gewesen )  wird  nicht  berichtet.  Man  wird  sich  aber 
einen  fihnlichen  Grund  erzShIt  habeii,  wie  beim  Zorn 
der  Aphrodite  über  Myrrha,  nfimlich  dass  sie  den 
Dienst  der  Göttin  vernachlässigten,  oder  ihre  Schön- 
heit Aber  jeae  erhoben.  Ihre  Preisgebung  an  fremde 
Männer  hat  vielleicht  darin  ihren  Gnund)  dass  im 
Dienste  der  Göttin  eine  solche  Preisgebung  ihrer 
Sehönheil  ab  Fremde  von  den  Jungen  Mädchen  ge- 
fordeiA  wurde.  Kinyras  hat  aber  auch  wie  anderef 
z.  B,  Danaos,  Aegyptos  u*  s.  w.,  fünfzig  Töchter, 

74)  Pindar  Nem.  6,  12  u.  Schol.  Apollödor  3,  1*2,  6. 
'75)  H  e  •  y Ip  h  i'o  %  fl«l(^ai  .*  yvf*^w  h  Kvnq^. 
i()  Paüstkn.  %  2,  3.  %  S,  8. 
77)  Apollödor  S^  14.  3. 


•  < 


128 

ud  in  ihte  Sage  wird  Hera  hineiii  gdloebteB«  ßie 
hatten  die  Hera  neben  sieh  verachtet,  und  worden 
dafür  in  die  fünfzig  Stufen  ihres  Tempels  verwan- 
delt, wie  auf  dem  Gewebe  der  Athena  dargestellt  ge- 
wesen war  *  *)•  Auch  die  Sage  von  den  HaUiyonen 
wird  auf  die  Töchiier  des  Kinyras  fibertragen,  indem 
von  ihnen  ersilhlt  wird,  sie  hatten  die  Aphrodite  be- 
leidigt, und  sich  ins  Meer  gesturxt;  hier  aber  seien 
sie  in  Eisvogel,  Halkyonen,  verwandelt  worden,  wie 
die  Tfichter  des  Giganten  Ualkyoneus '  *). 

In  neue  Verhfiltnisse  und  Kultverbindungen  von 
Kypros  Kur  Zeit  des  Kinyras  fährt  uns  seine  Ver- 
wandte Pelia»  Ein  gewisser  Melus  auf  der  Insel 
Belos  geboren,  erzählt  Servius'*),  verliess  sein  Va- 
terland und  floh  nach  Kypros,  wo  damals  Kinyras  re- 
giert^, und  einen  Sohn  Adonis  hatte.  Kinyras  nahm 
den  Melus  zum  Genossen  seines  Sohnes  an,  und  da 
er  sah,  dass  er  von  guten  Eigenschaften  sei,  gab  er 
ihm  seine  Verwandte  (propinqua),  welche  ebenfalls 
im  Dienste  der  Aphrodite  stand,  und  Peliahiess,  sor 
Ehe.  Von  dieser  wurde  ein  Sohn,  ebenfalls  Melns 
geheissen,  geboren,  welchen  er  deswegen,  weil  Aphro- 
dite von  der  Liebe  zum  Adonis  gefesselt  wurde,  gleich- 
sam als  den  Sohn  des  Geliebten  am  Altare  auferzie- 
ken  liess*')«  Dies  soll  doch  wol  nur  so  viel  hei- 
ssen,  dass  er  ein  Priester  und  Opferknabe  wurde,  wie 
Kinyras  selbst  vorgestellt  wurde,  Phaethon  und  Ama- 

rakus,  welche  alle  im  Dienste  der  Göttin  standen. 

- 

78)  Ovid  MeUm.  0,  89  ff. 

79)  Eui^tath.  z.  U.  11,  201. 
60)  Ztt  Virg.  £kl.  S,  37. 

81)  Ex  quibus  oascitur  Melus«  qaMi.propterta  ^vod  Venus 
AdoaLi  Amor«  teneretur,  Umquam  «maü  filium  iatsr  an^  uttteiri 
jussit.' 
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Hacbdem  «her  Adonis  Tom  Eber  getöMet  wtr^  konnte 
der  alte  Melos  ^n  Schmerz  fiber  den  Tod  des  Ado« 
BIS  nicht  ubenvindeii,  sondern  hilngte  sich  an  einen 
fiaoBi  aqf,  welcher  nach  ihm  Melos  benannt  wurde» 
Ad  demselben  suchte  auch  Pelia,  seine  Gattin,  ilyen 
Tod.  Aphrodite,  aus  Mitleiden  fiber  den  Tod  dersel-* 
ben,  richtete  eine  beständige  Trauer  ffir  den  Ado-* 
nis  ein*').  Den  AI e los.  verwandelte  sie  in  einen 
Apfelbanm.  welcher  daher  diesen  Namen  Migt^  und 
seine  Gattin  Pelia  in  rine  Taube.  Den  jon;;c|i  Me^ 
los  aber  9  welcher  noch  allein  \'om  Geschlerhte  des 
Kioyras  fibri/s:  war,  liess  sie  mit  einer  auserlesenen 
Mannschaft  nach  Delos  %orOkkkehren«  Als  er  zur  In-* 
sei  gekommen,  war,  und  sich  seines  Reieh^  beafich-^ 
tijct  hatte,  gründete  er  die  Stadt  Melos,  und  da  er 
Klierst  lehrte,  die  Scbaafe  zu  scheeren«,  .und  K^leider 
aoH  Wolle  zu  verferti^n,  so  nannte  man  die  Scbaafe 
fifiliy.  Obgleich  diese  Sage  nicht  ganz  rein  erhalten 
7M  sein  scheint,  so  möchten  uns  doch  dadurch  idte 
Knitverbindungen  von  Eypros  nach  den  Kykladen  hin 
geschert  srin.  Neben  dem  Apollonkult  auf  Delos  bei- 
stand ein  nicht  unbedeutender  Dienst  der:  Aphrodite 
daselbst,  und  am  wichtigsten  ist  die  dortige  söge- 
nanate  alte  Aphrodite.  Dann  steht  Naxos  durch  l'he- 
spus  und  der  Ariadne  Sagen  mit  Kypros  jn  Verbin« 
diiDg,  wodurch  der  Dienst  der  Ariadne  «Aphrodite  auf 
Kypros  entstand.  NShere  ErUuterungen  über  diese 
Gegenstände  gelben  wir  an  andern  Orten. .  Aber  auf 
die  iXamen  müssen  wir  hier  noch  aufmerksam  machen. 
Im  Melos  und  in  der  Pelia  werden  die  beiden  Ge- 
Censtflnde  aus  dem  Tbier-*  und  Pflanzenreich  zu  Per- 

S2)  Adoui  loctum  continttdin  praestitit  Üeber  den  Tod  de« 
Melos  a.  der  Pelia,  soll  aber  wol  efgeatlich  Aber  den  Tod  des 
AdoBis  seia* 
iL  « 
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soflen  erhoben,  wisiche  der  Göttin  vor  alleii  ^weüit 
sind,  und  die  Pelia  als  eine  Tochter  des  Kinyras 
erinnert  nrnvillkärlich  an  die  l^cliiiden,  die  weis- 
sagenden Priesterinnen  za  Dodona  *'3,  wo  Jene  im 
Dtonste  der  Aphrodite  standen^  wie  die  Pelia  auf  Ky- 
pros.>  Wenn  der  auf  Kypros  ^eborne  Myelos  bei  der 
Cebernahme  der  t*Xterlichen  Herrschaft  auf  Delos  die 
Wolle  der  Schaufe  scheeren  und  diese  kilnstiich  ver- 
arbeiten lehrt,  so  ist  auch  dies  ein  im  kinyreisebon 
Zeitalter  gewonnener  Fortf^ihritt  in  der  Kultur  auf 
Kypros,  welchen  Helos  hier  nach  Delos  überfuhrt. 

Am  wichtigsten  ist  das  Geschlechtsregister,  wel- 
ches den*  Kinyras  in  die  attischen  Mythen  verflocht, 
und  zu  einem  Nachkommet  des  Kekrops  machte«  Es 
iat  an  eihem  andern  Orte  nachgewiesen  worden*^), 
wie  die  kyprischen  Athener  den  Stammheros  und  den 
Bepräsentanten  der  attischen  Urzeit,  den  Kekrojps  mit 
seinem-  Geschlecht  und  Kult  in  die  neue  Heimat  ver- 
pflanzten. Wie  Theseus  in  der  alten  Heimat,  so  musste 
auf  Kypros,  der  neuen  Heimat,  Kinyras  von  ihm  ab- 
stammen; und  zwar  auf  folgende  Weise*').  Kekrops 
zeugt  mit  der  Agranlos  die  Kinder  Eurysichthon, 
Agrauloe,  Herse,  Pandrosoi.  Herse  vermalt  sich  mit 
Hermes  und  gebiert  den  Kephalos.  Den  Rephalos 
entführt  Eos  aus  Liebe  nach  SyVien,  uud  gebar  von 
ihm  den  Tithonos.  Diese)r  zeugt  den  Phaethon,  des- 
sen Sohn  Astynoos  war,  der  Vater  des  Sandakos.  Der 
leztere  kam  aus  Syrien  nvch  Kilikien,  grfindete  die 
Stadt  Kelendoris,  ehlichte  die  Phamake,  des  Meg 


83)  Servias  zu  Virg.  Ekl.  9,  13.  Lingua  theMla  FAadet 
tt  eolumbaa  (et)  vatidnatricei  viKMioter. 

84)  8.  Tbl.  1  8.  183  ffv 

85)  ApoUodor.  8,  14,  2  ff. 
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«•«8  Tochter  nnd  sengte  den  Kinyias.  Dieser  ging 
■it  einem  Haufen  Volkes  nach  Kjpros  hinfiber  and 
jodete  Paphos.  So  erhalten  wir  ibigende  Geschlechts- 
afel  des  Kinyras. 

Kekrops.    Gem.  Agiaüros. 

KrjsiehthoD.     Aglanros,  Herse  Gem.  Hermes, 

Pandrosos 

I  • 

Kephalos  Gem.  Eos. 

^        I 
Tithonos 

Phaethon 

Astynoos 

Sandakos  Gem.  Phamake. 

I 
Kinyras  Gem.  Metharme. 

h  dicter  Genealogie  sind  drei  Mythenkreise  verfloch- 
^)  das  Geschlecht  des  Kekrops,  eine  Gruppe  grie- 
ÄÄCter  Lichtwesen  mit  Kephalos  und  Eos,  iind  phö- 
Dikische  Namen.     Alle  stehen  in  Beziehung  auf  Ky- 
F«Ä  nnd  werden  hier  unter  die  Ahnen  des  Kinyras 
Erbracht    Das  Ausfuhrliche  aber  Kekrops  jind  Ke- 
phalos mid  Eos  müssen  wir  spStern  Orten  vorbehal- 
^«••).     Hier  bemerken  wir  nur,  dass  die  Flucht 
'«irEos  mit  Kephalos  nach  Syrien  nur  ans  dem  Grunde 
C^iditet  sein  kann,  um  die  phönikische  Heimat  des 
%ns  daran  anzukndpfen,  was  um  so  eher  gesche- 
^^Ä  baute,  als  l^inyras  auch  selbst  Herrscher  der 
Syrischen  Linder  heisst.    Ohne  diesen  Grund  wur(': 
«*  sAwerlich  weiter  ais  bis  Kypros  geflohen  sein, 
« 'itte  Genealogie  weiter  keinen  Zwekk  hat,  als 
we  icunatliclien  griechisch*'  Mythen  mit  den  kVpri- 

W)  8.  viteal di«  Absdmitte  Pliaetbon  n.  Kelcfopi;  "^ 

9» 
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•eben  xtt  v^rbind^n«  Aber  nicht  unnilielbiir  von  Sy* 
tien  geht  dies  Geschlecht  des  Kepros  nach  Kyprim 
hinüber,  sondern  erst  nach  Kilikien,  weil  durch  Aie 
Sage  von  den  Tamiraden  KuUverbinduugen  mit  die- 
Min  Lande  bestanden. 

Wit  Eos  hier  den  Kephalos  aus  Liebe  raubt  and 
entffibrt,  so  thut  dasselbe' t^chou  bei  Hesiodos  Aphro- 
dite mit  douj  Phaethoo,  welcher  in  dessen  Genealogie 
wie  auch  hier  ft$ohu  des  Kephalos  und  der  Eus»  heisst, 
und  bestellt  ihn  zu  ihrem  Tempelwart  und  Opferkna- 
ben,  wie  deh  Kinyras.  Wie  in  der  Flucht  nach  Sy- 
rien, so  ist  auch  in  dem  phöuikischen  Namen  das  Be- 
wusstsein  von  Verbindungen  mit  jenen  Lindern  fest- 
gehalter., aber  nur  äusserlich,  leicht  und  fluchtig,  d;i 
es  die  Sache  nicht  weiter  erforderte,  denn  die  pho* 
nikiseben  Wesen,  weiche  hier  als  Vorfahren  des  Ki- 
nyras  erscheinen,  sind  es  nur  dem  Namen  nach,  und 
auch  dies  nur  /.um  Theil,  sind  aber  in  Wirklichkeit 
Nachkommen  des  Kekrops,  des  Kephalos  und  der  Eos. 
Astynoos  kommt  sonst  nur  noch  in  den  troischen  My- 
then als  ein  Sohn  des  Priamos  vor  '  ^ ).  Sandakos  *  * ) 
erinnert  an  Sandan,  einen  Aethiopier,  welcher  mich 
Ammianus  Marcellinus  Tarsos  gegründet  haben  ^ollte^ 
beide  aber  an  8andon,  den  Assyrischen  sogenann- 
ten Herakles,   welcher  auch  auf  Tarsischen  Mnnzen 

nachgewiesen  ist.    Die  Pharnake  haben  wir  oben  als 

^^^" "    ^■^■■^™^- 

87)  Ilias  5,  144.  Apollodor  3,  12,  6. 

88)  Ueber  diesen  Namen  u.  &hnliche  Ygl.  Aug.  Fried.  Pott 
Etymolog.  Forschungen  S.  64  Einltg :  Vielleicht  findet  Jemand 
in:  o  wiö  Kvftifi  tTjiC  Atü)Adce  nnaqx^  XardtSxtjf  S  Safjiactov 
Herodot  7,  194.  Herleitangen  von  jenem  Je^tvduxos  a.  dem 
Thama«!  (Kreuser'2,  91)  wenngleich  einer  der  Herakles-  uwt 
der  Adonisfeier  (Kreuzer  2,  llO^^nicht  günstig  ist  -7  Ohne  hier- 
hber  weiter  ein  Urtheil  abgeben  zu  wollen ,  bemerke  ich  mir, 
dast  Verf^jlger  det:AdDoii  allaia  der.gxie  oKia.o  he  Herakles  ist. 
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pootisehe  Gottheit  bexeicbi^ef.  Edi' Meg^sMres,  Uiren 
Fater.  fehlen  die  YergleiKAuinge^* 

Auf  eine  merkwärdige  Weise  finden  wir  den  Ki- 
Byms  in  den  Assyris^^hen  Geaoalogieen  der  Chrono» 
paplien  ")  \viedcr«  Kronos  uberlfi^t  meinem  8ohne 
Plkos  mit  dessen  Gemiilin  Rhea  oder  Heroiraoiis 
Assyrien,  ond  geht  jseJb^  ins  Abendland.  Dort  freit 
er  die  P  b  i  I  y  r  «^  von  welcher  er  einen  jbiobn  A  p  h  r  a  o  9 
hat  Dieser  heirathet  difi  A^^tynoiiie  von  der  Insel 
Lakeria  und  zeu^  eine  Tochter  Aphrodite.  Diese 
war  eine  Philosophin  and  hiMruthete  den  A  d  0  n  i  s,  Sohn 
desKisyras,  welcher  ^in.  .Athener  und  selbst  ein 
Philosoph  wac  Beide  trieben  die  Philosophie  bis  an 
ilir£nde.  —  In ,  dieser  Gen(^alo]8:se  ist  fiic  ans  wenig-' 
stens  das  interessant)  dass  aMehJiier  Kypros  noch  eng 
mit  Athen  verbanden  wird,  Jndem  Kinyras  selbst  ein 
Athener  heisst,  während  er  sonst  als  Herrscher,  He- 
ros und  Sänger  immer  nor  unter  griechischen  oder 
pbrjgi^eh-lydischen  UmgeiNingen  aufgeführt  wird,  un- 
ier piiönikischen  aber  nie»  Mit  der  Insel  Lakeria  kann 
Bnr  Kypros  gemeint  sein.  Die  Astynome  erinnert  an 
des  Astynoos  einer  andern  Genealogie. 

An  diese  8«gen  vom  Kinyras  sehliessen  sieh  die 
aythischen  Vorstellungen,  von  %we«  andern  alten  llerr- 
^ern  von  Kypros ,  weiche  wir  zwar  nicht  mehr  in 
uuuiUelbarer  geschlecbtlM^her  Verbindang  mit  Kiny- 
ns  finden,  welche  aber  doch,  wie  nicht  zu  bezwei- 
f(ln  sieht,  mit  ihm  in  einer  solchen  gestanden  haben, 
bbJ  die  als  mythische  Herrscher  wenigstens  ihm  ziur 
Stite  gestellt  werden  müssen.  Andern  ähnlichen  grie- 
cUscben  Siythen  ist  die  Sage  nachgebildet ,  welche 

B9)  Chronikon  Paschale  S.  ($7)  66  Bomi.  Avm^-   0«- 
^Hius  Kedreiios  Cbronogr.  S.  28.  Bonn.  Ausg. 
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berichtet,  dass  bei  dem  Orte  Alkathos  aaf  Kjprrf^ 
dem  Alestor  ein  Knabe  geboren  wurde,  welcher  tfl' 
Bedenken  über  eine  unregelmflssigeZahnbildnngaall' 
gesest  wird.  Eine  Ziege  soll  ihm  aber  die  BrdI' 
gereicht  haben  nnd  so  erzogen  soll  er  zuerst  Aigi^^ 
nomos,  darauf  aber  Euryptole^mos  genannt  seit^ 
und  über  die  Kyprier  geherrscht  haben**).  Alkathir 
heisst  ein  Sohn  des  Pelopk,  der  Vater  der  Periboii,^ 
mit  welcher  sich  Telamon^  der  Herrscher  von  Saiaoii^i 
vermAlte")*  Mestor  kommt  sonst  im  Geschlechter 
des  Perseas  vor**),  oder  auch  als  ein  Sohn  desPri-' 
amos  *  *)«  Ein  König  Mastor  wohnte  auf  Ky fhera,  des- ' 
sen  Sohn  Lykophron  wegen  eines  Mordes  zum  ijisi 
geflohen  war**). 

Das  Irland  Salamis  hatte  von  der  Nymphe  Sa- 
lamis, Toditer  des  Asopos,*  mic  welcher  Poseidon  den 
Kenchreus  zeugte,  seinen  Namen.  In  Kypros  diel- 
te te  man  einen  König  Salamis  als  Beherrscher  der 
Kyprier.  Seine  Tochter  hiess  Kitia  oder  Amyke^i 
welche  an  Kasos,  den  Sohn  des  Inachos^  hioiiberi 
nach  Syrien  verheirathet  wurde*').  Diese  ErzlUoB^tj 
wenigstens  der  leztere  Theil  derselben,  ist  nur  sehrj 
Jung.  Als  man  nflmlich  die  Einwohner  Antiochiett 
als  uralte  Kolonieen  von  Athen  und  Argos  herleiten 
wollte,  und  man  auch  die  lo  auf  ihren  Wanderongea 
in  die  Gegenden  des  Berges  Kasos  in  Syrien  kon- 
men  liess,  jnuss  es  ffir  zwekkmissig  geschienen  ki- 


90)Pollux2,  4. 

91)  Apollodor  3,  12,  7. 

92)^pollodor  2,  4,  5. 

93)  Apollo dor  3,  12,  9. 

94)  Homer  IL  15,  430  ff. 

95)  Libanlos  in  d.  Rede  auf  Antioohien.    Melalai  8  S. 
201.  Vgl.  Tbl.  1  S.  240  ff. 
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bea,  die  iageUiehea  Athener  uai  Atgivtw  deaelbat 
Mch  M  4ie  Kyprier  dieser  jStämme  umkoipfeD,  ui 
iick  diirdi  eine  sokhe  Verwandsoheft  mit  diesen  dorch 
Kalt,  Mythen  and  Urgeschichte  so  glänzenden  Lande 
ra  verbinden.  Die  kyprischen  Götter  wurden  selbst 
in  Antiochien  eingeführt,  und  den  Namen  Amyke  er- 
hielt Kitia,  des  Salamis  Tochter,  um  den  Namen  der 
Gegend  Amyke  am  Berge  Kasos,  wo  sie  auch  be- 
graben  liegen  sollte,  von  ihr  hersuileiten. 

Int  uns  dieser  Mythos  des  Kinyras  schon  an  und 
Kr  eiek  als  des  Heros  von  Hypros  in  seinen  priester- 
Ikben  Besiehnngen  widitig,'  so  wird  er  es  'ffir  ans 
nodi  «ehr  dadurch^  dass  das  ganze,  um  ihn  gewobene 
Sa^o^^espinnst  ons  so  reeht  eigentlich  in  die  Werk- 
Hüte  der  kyprisehen  Mythenbildnng  and  Kultvorstel- 
liBgen  Uikken  Utest     Wenn  wir  nun  hier  lernen, 
welcher  Geisl  im  kyprischen' Kulte  lebte^  so  muss  uns 
Wiener  Mythos  zugleich  als  Richtschnur  in  der  Beqr-» 
theilong  des  ganzen  KuHes,  'natdrlich  namentlich  was 
üe  Aphrodite  angeht,  dienen.    Was  von  vom  herein 
Daehuweisen  gesnekt  ist,  dass  der  Kult  der  Aphro- 
Ute  mehr  durch  die  Griechen  und  im  Geiste  dersel- 
ben aasgebildet  ist,  als  dorch  die  Phöniker,  muss  hieif 
noch  seine  Bestitignng  erhalten^  da  wir  uns  hier  im 
Mittelpunkte  des  Kultes  befinden,  welcher  nach  der 
gewöhnlichen  Ansicht  nichts  als  phöniklsch  sein  und 
Bo  dem  übrigen  Griechenland  und  der  ganzen  Welt 
ach  mitgetheilt  haben  solL  Deutlich  tritt  hier  hervor, 
"wie  die  äberwiegendeo,  die  eigeiitlich  lebendigen  und 
wirkenden  Elemente  auf  Kypros  griechisch  mit  phry- 
K^hen  Bestandtheilen  sind,  dass  das  Orientalische 
^gar  in  höherem  Hasse  zurökktritt,  als  wir  es  der 
^uhlichkeit  nach  annehmen  dürfen,  denn  hier  ist  das 
Orientalische  nur  als  bloss  lokkere  und  Ausserliche  Ver- 
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Nachbar^odera  stattfindet,  esiat  nie  ab  wiriAick, 

dem  immer  nar  uto  scheii|liar  briehtalte^ 

.1 


»  •    •  • 


Kultnnd^Peatfeier^* 

: 

Das  Idol,  anter  welchem  die  Aphrodite  m  Pi* 
phoi»  verehrt  wiarde,  war  keine  menechlicke  Gesitii, 
aondern  ein  aua  der  schlicbtea  Natur  bergenoiomeaei 
Symbol,  anter  der  Form  eines  Kegels.*)^  .odt*r  tioer 
Pyramide  von  weifi«er  Farbe  Dach  den  Jllil&imod  vm 
Tyroa  * )  Meinung.  Seryiua  > )  .ver|;^cht  dts  Syn- 
bol  mit  einer  Meta»  oder  einem  Nabel,  und  dttrck 
dies  Symbol  mag  :&uerat  die  Benennung  Nabel  dec 
£rde  für  Paphoa  entstanden  sein,  wie  es  auf  ibo* 
liebe  Weise  in  Delphi  geschah«.  £»  stand,  nach  dca 
Abbildungen  zu  urtheilen^  im  Adyton  des  Tempels,  voi 
Kandelabern  umgeben«  Wir  finden  dies  Symbol  ia 
^er  Form  eines  Kegels  auf  sehr  vielen  Munseu  uoii 
Gemmen,  und  die  wenigen  auffalligen  VerschiedeDbei- 
ten  «),  welche  man  bemerkt,  scheint  man  Mf  Bedn 

1)  Herodian  3,  3«  Mvs  jk  ian  xdw&iM  nt^iftqnf  Hy»rA 
ifSmm.    Vgl.  6,  3. 

2)  Maximos!  y.  Tyr.  Dialexia  88.     JTa^oic  fätß  n  "A^^ 

3)  Servius  z.  Virg.  Aen.  I«  719.  Apud  Cyi^rioa  Veavs  ia 
modum  umbUici,  vel«  ut  quidam  volunt,  metae  coÜtor.  Aeholicb 
wurde  die  Kybcle  unter  einem  einfachsa  Steine  verehrt 

4)  Möntcr  in  d,  AbhdJg.  über  d,  Tempel  der  hinunL  Göttin 
in  PapholF  8.  14. 
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^^r  se^en  sftn  mAssen,  von  denen  der«** 

^ehiHtttfn  Wurden,  ehne  dane  nie 

Nien  hlitten;  oder  me  entopriogeQ 

V  Zierratbeo,  wemii  dne  kej^el^ 
J^  Wair/  wie  Halsbindern,  Bit»« 
S^  ^^  en,  aocli  metallenen  Ringettt 
l^^^                     ,  einehi  Nimbas,  wofür  ttOnter 

V  ^em  geschuitteneu  Steine  hill,  und 

^1  herknlaniaelien  Wandf  emülde  zu  ^^ 

,.<tiibt.    Die  Perj^ameniaehe  Minze,  weJcba 

^eprSge*  den^  TempeU  der  Pnpbiachen  Aphrodite 

flit  7er  Aofarhrift  UAWid  trflgt^  bat  ebenfalls  den 

»i/^espiaten  Kegel  mit  eilirm  Kopf  oben  und  awiscben 

zwei  Pyramtdeo«-  DodweiP}  ^'^"^  ^'^'^  ^'"  Korfa 
drei  and  einen  halben  Zoll  höbe  Kegel  ausgebrann'* 
(er  Erde  mit  der  Inschrift  ^A^Qoditii, 

Was  die  Bedeutung  dieses  etniacheu  Idols  ao^ 
ho«;^,  so  ist  es  nicht  das  hohe  Alter,. wid  Munter  ,a« 
a.  0,  meint,  welches  diene  robe  Formen  schuf ^  son« 
dem  es  lag  unter  diesem  Kegel  ein  tieferer  Sinn  ver* 
boriren*  l^er  Pballos  war  lediglich  nichts  als  das  pe« 
logische  Symbol  der  zeugenden  Kraft,  welche  der 
Aphrodite  als  Katurgottheit  anhaftete,  und  durchaus 
liehts  Anstfissiges  in  ihm,  obgleich  er  später  allerdings 
m  Zeichen  der  sinnücken  Liebe  und  der  Unzacht 
wurde,  in  welche  der  gemeine  Dienst  der  Gottin  ans* 
artete«  Der  Pballos  war  eine  göttliche  JForm ,  wie 
die  Sphäre  und  der  Zylinder ,  und  seine  gelJUiteite 
fiestadt  war  der  Kegel  *  )•  Daher  standen  auch  am 
^S^>^g^  <l^  Tempels  zu  Paphos  zwei  hohe  Plial- 

1 

5)  Do d^ eil  Reise  durch  GriecheDland  I,  I,  S.43.  Voyage 
pittoresq.  d.  1.  Grece  2,  S.  171.  zit  ▼.  Munter  a.  a.  O« 

6)  Klemena  v.  Alex.  Frotrept  2,  S.  Id.   Arnobias  adr. 
!    fciaes  5,  S.  1Ü9. 
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}m^  «der  vieUeieht  Kaiidelabtr  wie  Mf  ienAUO* 
imagen  za  sehen  ist.    Wie.  dSeeer  Kegel  an  4ie  hei- 
tige  Gniinlidee  der  Aphnnlite  erinnerte^  ee  warde 
sie  SV  4fhe&  in  den  GArteB  unter  vierekkiger  Ge- 
sielt verehrt  Dies  Bild  wer  ganz  einer  Hernie  gleieh, 
md  führte  die  AnfaehriftM  Aphrodite  die  iltste  der 
Mdren.     Wie  der  Sinn  .dieses  Namens  eine  tiefe  Be- 
dentang hat,  so  aaeh  die  Form  des  BiUtes.  Der  eym- 
boKsehe  Sinn  des  paphisebra  Bildes  ist  auehven  den 
Sehriftstellem  hiniftnglieh  fngedeutet.    So  sagt  Tn- 
ekos,  es  liege  in  ihm  eine  geheimnisovolle  Beziehung, 
ohscara  ratio,  und  PhUostratos  O  erzfihlt,  Apol- 
lonios  von  Tyana  sei  aoC  seiner  Reise  noch  nach  Pa- 
phos  gekommen,  habe  dort  das  bedeutongsvoUe  Sym* 
hol  der  Göttin,  ^Aipt^odlvfi^  ido^^  cnikßohKdig  Iffviniyod^j 
bewandert,  and  die  Priester  eifrig  dazu  angehalten , 
dass  sie  den  Dienst  im  Tempel  heilig  and  gewisnen- 
feaft  verrichten  sollten.  Anf  den  MAnzen  lenehten  inn 
mer  an  den  Seiten  des  Symbols  zwei  Fakkeln,  ent- 
weder zar  Andeotung  der :  nichtliohen  Orgien,   und 
der  niehtlichen  Verehrung  der  Aphrodite,  zn  wel- 
cher man  die  Fakkelbeleoehtnng  Hebte,  oder  weil  stets 
im  Tempd  der  Göttin  ein  JVachtlicht  brannte.     Znr 
Besorgung  des  nfiehtUchen .  Dienstes  befand  sieh  ein 
ilfiter  im  Tempel,  wie  schon  von^Uesiodos  ein  nicht- 
lieber  Tempelwart  anter  dem  Namen  eines  yfomU«^ 
vvx^^  angegeben  wird    ) ;  >  diesen  pflegte  man  sieh 
als  einen  Knaben  zn  denken,  zu  dessen  wesentlichen 
Eigenschaften  die  Schönheit  gehörte,  und  die  mythi* 
sehen  Repräsentanten  eines  solchen  waren  Phaethon, 
Kiny ras ,  Amarakos ,  Melos  * ).     Vielleicht  sollten  die 

7)  Philostr.  im  Leben  des  Apoll  ▼•  T.  3,  16. 

S)  Hesiod  Theog.  998. 

9)  s.  d.  Kinyras  Anm.  3.  4  ff.  81. 
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Fdikeln  «vdi  rar  Erleiekiuo;  des  TÖrdera  Tempd« 
muM  dienen,  wahrend  das  Idol  im  dnakeln  Adyton^ 
im  iDDem  mhte« 

Ansaerdem  wird  nna  noch  eine  Art  kleiner  Aphre«^ 

fitebiMer  zo  Paphoa  erwibnt,  welche,  wie  «a  aeheint^ 

verkauft  werden  koiuiten.  Wenigstens  berichtet  Athe* 

naioii '  *)  ans  einer  Schrift  des  Naukratiten  Polychaa^ 

DOS  Aber,  die  Aphrodite,  daes  Herostratos,  tein  Bir«* 

ger  von  Nankralis,  liegen  das  Jahr  685  in  jliaadels* 

gescUften  nach  Paphos  gekommen  sei,  ein  ipaimiaiH 

ges  Bild  der  Aphrodite  von  sehr  alter  Arbeit-  gcdcauft 

nnd  mit  sich  nach  Naakratis  genommen  habe.     Mfin« 

ter  ^')  meldet,  dass  sich  zwei  solcher  BilAti  in  Kep« 

penbagen  be Anden,  dass  eine  von  vier  Zoll  ond  et» 

ner  Linie,  das  andere  von  »wei  Zoll  und;  vier  und 

einer  halben  Linie,  von  denen  man  aber  nicht  bitte 

10  Er&hrong  bringen  können,  wober  sie  gekommen 

seien.  Aeeht  wlren  sie  ond  etwas  baachig.   Ihr  Ma« 

terial  sei  ein  branner  nnd  weiss  gestreifter  Kalk,  Sta« 

hktit  genannt,  welcher  auf  Kypros  sehr  viel  vorkomme« 

Aosserdem  giebt  noch  Clarke  '  *)  Nachricht  von  mehr 

als  fiSnf  und  dreissig  kleinen  Idolen  aus  Terra  cotta, 

Kalksteinen  und  Marmor,  die  zn  Larnika  gefunden^ 

nach  England  gekommen  und  alle  aus  einer  sehr  frfl* 

hen  Periode  herstammen  sollen«     Ihrer  Gestalt  nach 

ttollen  sie  sich  sehr  allgemein  halten,  nnd  mehr  den 

Vorstellungen  der  Demeter  als  der  Aphrodite  gleich 

kommen«    Bei  der  grossen  AnnSherung,  welche  zwi* 

scben  Demeter  und  Aphrodite  stattfindet,  dfirfen  wir 

xvahrscheinlich  nicht  anstehen,  sie  der  Aphrodite  zn* 

^  10)  Atbenaios  15,  675. 

11)  Munter  ä.  a.  O.  S.  19. 

IS)  Clarkes  Travels  Tom«  a.  L  S«  aiB.     Bei  MAnter 
a.  a.  0. 
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BMqpieti  yi  «l^eftclrtet  sonat  4i0  Demeter  fiuf  Kypm 
verehrt  worde;  allein  ao  viele  Bilder  von  tkr  noeb 
ten  sich  wol  nicht  an  einem  Orte  daselbst  vorfinda 
Ein  aolcbes  ffild.  wie  Clarke.aie  beschreibt,  stiinsl 
flach  Material  und  Grösse  mit  jenem  9  welches  niad 
iaq^oadq  ^'*)  nannte,  denn'  der  Name  xeigt  mif  ge- 
brannten (Thon.  Sonst  hiess  ein  gewölinliches  Aphro- 
ditebild Wy^toMiv^*);  sei  nannte  nmn  indessen  aHcii 

den  Tempel  der  Aphrodite  *^)  und  selbst  den  Dei- 
sehlar^)« 

Uiecmit  ist  nun  aber  keinesweges  behauptet,  dta 
diese  kleiaea  Bilder,  mit  denen  sich  auch  flholicbe 
des  Bakches  mit  mystischer  Bedeutung  an  nndera  Or- 
ten vergleichen  l)tssenl')y  die  einzigen  bildlichen  Dar« 
Stellungen  der  Gdttin  gewesen  seien«  Man.  wird  dort 
auch  andere  grossere  Kunstwerke  gehabt  haben,  nml 
auf  ein  lebeuftgrosses  Bild  der  Göttin  aus  sehr  alter 
Zeit,  und  aus  Elfenbein,  deutet  schon  die  bekaaote 
Erzählung  des  Pygmalion,  welcher  es  liebte  und  dank 
sein  Flehen  ihm  Leben  einhauchte^*).  Doch  befindet I 
sich  keins  der  berühmtesten  Aphroditebiider  griechi- 
scher Künstler  auf  Kypros,  sondern  in  Knidos,  Ktf^ 
und  Elis»  In  Sikyon  trug  das  Bild  der  Aphrodite 
auf  dem  Haupte  eine  Weltkugel,  in  der  einen  UatHl 
hielt  sie  einen  Apfel,  in  der  andern  einen  Mohokopf. 
Die  Bedeutung  der  Fruchtbarkeit  und  der  FortpluH 

13}  Hesychios  lOtfli^arfr;  dyaXfidnoy  n  'A^^^odinfi, 

14)  Athen.  13,  58S.  Utfi^oJtauiy  ti  Il^imloifC. 

15)  Bekker  Anekd.  S.  49J.     'd^^wJhtay  U^  10  vfr  *Jf^ 

I^  iih£  U.  oft 

16)  Zonaras  in  Lex.  'A^^odUnoif :  iQyo^'A^^odkifif  lafifK^ 
m$  nai  M  wr  layyiop  »oi  If^tmxms  ntqi  t^  ^wßMtäug  xoi  «H?^ 

17)  Lakian  Syr.  Göttin  Kap.  TS. 

18)  Klemens  v.  Alex.  Protr.  S.  50. 
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HiBfr,  welche  auf  Kypros  der  Pballo»  vorateüt,  er- 
kennen wir  hier  im  Apfel  nnii  Hohokopf ,  dem  Polog 
lof  den  Unnpte  lie^t  aber  noch  eine  höhere  and  cr- 
iibenere  Idee  %u  Grunde,  weiche  an  ihrem  Orte  er* 
iotert  werden  wird. 

Die  Anwendung  dea  Phalloa  als  eiQea  bedeat* 
anen  Symbols  im  AphroditekuU  ist  iiideas  nicht  aaf 
its  allgemeine  Idol  der  Gdtiin  beschrAnkt,  sondern 
ieder,  welcher  in  die  Hysterien  der  Göttin  eingeweiht 
irorde,  erhielt  einen  kleinen  Phallos  '*)  und  etwas 
Balz  in  die  Hand,  und  musste  ein  Stukl^  Geld  an 
dieGittin  erlegen.  In  dem  Phallos  liegt  die  Be- 
deotiog  der  Fortpflans&MBjg,  das  Salz  zielt  entweder 
unr  das  Meerwasser,  aus  welchem  Aphrodite  geboren 
i^io  sollte,  und  die  Geburt  der  Aphrodite  aus  dem 
Meere  slellten  die  Hysterien  dar,  wie  Himerios  sagt'  *)j 

19)  Rlemena  t.  Alex  Protr»  Kap«  2,  S.  13.    Ü  fiit^  olr 

^m,  rdw  luytwp,  tuy  furd  r^y  rofttfy  n  xvjua  ßtputßfikyiay.     oSc 

MtlyMir  vfu¥  fnQkav  S^tos  'A(f^odtni  ytytmt  xa^/nos  iy  taic  r^mks 

^'^'js  T^  nüayhf  ^yr^s  jtttfujf^  tSjs  yovni,   dltüy  /oyd^  ntti 

1«^  Tg«  fttfofiipots  T^y  n/y^y  .r^y  fu»x**h^  ImMu/ttu,   NofMOfta  ^ 

f^>pM«i»  ahj  ti  fAvofJuytti^  t^  htUQ^  i^ainal.     Arnobius  adv. 

I^Dt.  5, 19.  Nee  non  et  Cjrpriae  Veneris  abstrasa  illa  initia  prae- 

tereamiu,  quonim  conditor  indicatnr  Cinyras  rexfuisse,  in  qai- 

^somentes  ea  certas  stipes  Infenint,  utmeretrici;  etrefenmt 

Niallos,  propitü  numinis  sig|M^  donatos.    Firmious  de  errore 

pnL  relig.  S.  4*25 .  Gronoy.  Audio  Cinyram  Cyprium  templum 

^cae  meretriciae  donaase;  ei  erat  .Venus  nomen.   Initiasse  et- 

^  Cypriae  Venen  plorimos  ^t  vanis  conse<»rationibus  deputasse. 

^Uboste  etiam  ut  quicnnque  initiari  vellet,  secreto  Veneris  sibi 

^to,  assem  in  nianum  mercedis  nomine  deae  daret, 

^)  Rimerias  Rede  au(  d.  Ank.  der  Kjpr. ,  idg  &i  äfwae 
^  tümf  wn  ilny  /^vcriu^  Uyot  »Qvjmuf  xiUvfvfk  xtdidltB 
^  ^"«ir  Itmi9^ytu  riiy  daift/mu  VgL  Anm.  19.   ^ 
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oder  es  Tregt  diesem  Gebrauch  noch  eine  airdereph 
sfeche  Aedeataofl:  nnter.  Das  Geld  masste  an  | 
Göttin  entrichtet  werden,  weil  der  durch  den  Phtlk 
schon  angedeutete  Akt  des  Beischlafes  hier  in  de 
Hysterien  wirklich  vollzogen  wurde,  um  den  all^ 
meinen  Zeugungsprozess  der  natürlichen  Dinge  Uf 
beim  Heui^chen  zu  veranschaulichen  und  zu  teririil 
liehen.  Dass  der  Beischlaf  an  den  Mysterien  wirk 
lieh  vollzogen  wurde,  darüber  kann  kein  Zweifel  od 
sein^  und  selbst  Liebende  mussten  es  thon,  weldM 
sich  in  die  Mysterien  einweihen  Hessen;  aber  die& 
legung  des  Geldes  dabei  ist  eine  babylonische  Sitte 
'welche  auf.Kypros  eingeflthrt  wurde,  da  Mylifta  fi 
gentlich  den  Genuas  des  Beischlafes  erforderte,  ilm 
Stelle  aber  die  dazu  gehaltenen  heiligen  DienerinMii 
vertraten. ' 

Die  Hierodulin  ist  ursprünglich  ein  durchaus  recht" 
lieber  Zustand  und  nichts  Unreines  an  ihm.  Es  wi« 
ren  die  Dinner  und  Dienerinnen  im  Tempeldienc^te  ei^ 
ner  Gottheit,  Sklaven  und  Sklavinnen  der  Gottbeü, 
^welche  geschenkt  und  geweiht  wurden*');  siekoDii^ 
ten  Kwar  frei  gelassen  werden,  mussten  aher  ihr  Le- 
ben lang  dem  Tempel  dienen.  Sie  wohnten  in  des 
Torhofen  und  Umgebungen  der  Tempel,  einzelne  wor- 
den auch  in  einzelne  Zellen  eingesperrt.  Ob  diiii 
schon^  ursprünglich  mit  den  weiblichen  Hierodolen  ia 
Kult  der  Aphrodite  die  Verpflichtung  zur  Unzucbt  ver- 

21)  Hirt  die  ffierodulen  S.17ff.  Böckh  Pmdar  2,1S.«B. 
Corp.  Inscr.  Or.  1,  160S  S.  783.  Mfiller  Der.  1,  255.  Heyie 
de  Babylon,  relig^  ihstit;  ut  muli'eres  ad  VeneriB  tempL  proit>- 
rent.  Com.  tiotting  vol.  16  S.  51D.  Gewiss  ganz  unpassend  ts( 
die  Ansieht  von  M&nter  Relig.  Att  Karthager,  dass  diese Eii- 
richtung  eine;  "MUdernng  der  ursptüngMch  rohen  Hitte  s&t  »^\ 
der* Natur,  u.  Mondgöttin  wie  dem  Sonnengotte  MeitoeheB  Hrfi 
m-ar  Jungfiaaen  au  opfern* 
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Ifria  gewesen  9  darf  nicht  so  ohne  PrSJfbiig  hinge- 
Mimen  werden^  obgleich. es  allgemeine  Siife  wurde, 
lodern  Herodot*  *3  ^'^  babylonische  Sitte  erzihlt,  dass 
wik  jede  Fraa   einmal  in  ihrem  Leben  im  Tempel  der 
Gittia  preisgeben  masste,  knfipft  er  hieran  die  Er- 
iiifibnoDg,  dass  eine  ähnliche  Unzacht  auch  auf  Kypros 
stittfinde*').  Näheres  darüber  berichtet  Josiin' *)•  Es 
sei  bei  den  jKypriern  die  Sitte  gewesen,    dass  die 
joDgen  Mädchen  vor  ihrer  Verheirathang  sich  an  be- 
BÜoiQiien  Tagen  ans  Gestade  begäben,  um  durch  Preis- 
gebQQjr  an  fremde  Männer  sich  ein  Heirathsgut  zu 
erwerben, und  Athenäos  *')  sagt:  die  lydischen  Frauen' 
seien  zwar  willig  fdr  Jedermann,  mehr  aber  noch  die 
ifprischen,  indem  alle  Mutter  ihre  Tdchter  der  Buh- 
lerei widmeten.   Genau  mit  der  kyprischen  Sitte  stimmt 
ein  etroskischer  Gebrauch  der  Jungen  Mädchen  sich 
ein  Heirathsgnt  zu  erwerben.   Es  kann  nicht  bezwei« 
feit  werden,  dass  religiöse  Yorstellongen  die  Voran- 
lissang  waren,  and  die  asiatischen  Sitten  haben  hier 
Dor  eine  bestimmte  Form  erhalten*   In  ihrer  Ehe  durf- 
ten sie  es  aber  nicht  mehr,  denn  auf  den  Bruch  der- 
selben stand  die  harte  Strafe,  dass  eine  tJebertreteria 
der  ehelichen  Geseze  für  eine  öffentliche  Hure  erklart 


n)Herodot  1,  199. 

23)  Athaaas.  Orat  d.  Or.  *£7unltfoyKtß  di  ngi^  dctffuty  ittQ9h 

^  buihfiUp^,  ^ioiMifiayits ,  n^junnw^ty,  oUs  knw  n<t(f  aumt 
%vSt  tm  9J  ir  nd<p^  'AfQodtni,  Arator  HUt.  Apost.  2*  Cyprum 
8ilaiiiin||[a6  linquens  Pergit  adif e  Paphum ;  quae  fertur  Amori- 
Ihb  olim  Dedita,  sacrUegae  man^tfse  libiCnis  afiärum,  Atigerög. 
9^  ngos  ttadio  Gokdste  proea«i  Ana  Meun.  S.  4a« 

%i)  inntin  18^  &  Plaut u^  CiBtellaria  2,  3w  20.  Non  est 
^  obi  ex  Tosco  mote  Tu  tibi  indigne  dotem  quaeras  corpore, 

%)  Athen.  12,616.  Was  er  u.  Justin  t.  d.  Kypriern  u.  Ly« 
^  sagen,  berichtet  Augustitt. Cir.Dei  4, 10  t.d  PhöUlkem. 
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MTorde.  Hie  oft  nacb/e^ewieftene  üeber^Qsti 
zwischen  den  Kypr|ern  nnd  lydischen  Völkern  fioig 
wir  aach  hier  wieder.  '  Vor  der  £he  lonf^sten  §4 
auch  die  lydischen  junj^en  Mädchen  der  Göttin  wc» 
hen«  nach  ihrer  Verheirathnng  war  eine  GemeinseW 
mit  einem  Tremden  Mann  streng  verboten'*).  K 
Schaara  miisste  der  Göttin  geweiht  werden,  nachho 
durfte  sirh  ihrer  der  Mann  erfreuen.  Diese  kyprisdN 
Sitte  stiriit  sehr  von  der  Wichtigkeit  und  Sorffiii 
ab,  mit  welcher  man  sonst  im  hellenischen  Leben  mt 
die  Erhaltung  der  jungfräulichen  Keuschheit  bis  w 
Schwelle  des  Braiitgemnchs  bedacht  war.  Da  io  da 
übrigen  griechischen  Lfindem  die  Mysterien  d«*r  Aphrt- 
dite  ebenfalls  gefeiert  wurden,  und  ihnen,  wie  sicher 
anzunehmen  ist,  überall  derselbe  Gedanke  %üGüak 
liegt.  s\)  gerath  man  in  Terlegenheit,  dass  man  niell 
weiss,  ^vie  es  dort,  ich  nenne  z.  B.  auf  Kolias,  ■! 
der  Keuschheit  im  Mysteriendienst  gehalten  woiic^ 
ob  der  Beischlaf  hier  wirklich  und  an  jungen  Mtf^ 
chen  vollzogen  wurde;  was  mit  den  übrigen  Sit» 
ten  nicht  stimmen  will;  oder  ob  die  Ilierodoliooci 
hier  genügten.  Ganz,  glaube  ich,  darf  man  auch  hier 
nicht  die  Vollstrekkung  des  Beischlafes  bei  jnnj:eo 
Madchen  leugnen,  namentlich,  wenn  sich  Liebende 
einweihen  liessen.  Dass  mit  diesem  Mysteriendienst 
nicht  di^  allgemeine  Ausgelassenheit  an  den  Aphr»- 
disien  vermengt  werden  darf,  versteht  sich  von  selbst 
Hit  der  allgemeinen  Sitte,  dass  die  jungen  Mid- 
-  chen  auf  Kypros  sich  der  Göttin  weihen  mossten,  wflrde 
es  sich  durehaos-Tiicht  vertragen,  wenn  wir  dft*  Nach- 
richten von  dem  Kulte  auf  dem  Berge  Olympns  m 
Kypros  so  wörtlich  nihmen,  wie  sie  von  den  Bf  rieht- 


26>  Ailiaa*  Verschied.  GMch.  4,  1. 
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eretattern  gegeben  sind.    Aaf  dem  Berge  Olympoe^ 
in  weichen  die  östliche  schmale  und  gebir^j^e  Land- 
spixe   voB.KypüB  ausUoft,   steht,   wie  Straimo*') 
meldet,    ein  Tempel  der  Aphrodite  <?»^ia,   weil  sie 
auf  der  Höhe  verehrt  wurde,  den  aber  Fraaen  weder 
beschauen    noch    betreten   durften.     Es  ist  mir  sehr 
wohl  erinnsMich,  dass  es  anderswo  Tempel  gab,  welche 
Frauen  nicht  betreten  durften,  dennoch  bin  ich  über* 
Mögt,  dass  hier  auf  Kypros  keine  «hnlichen  Grflade 
für  diese  8it(e  angenommen  werden  dürfen,   wie  an- 
derswo 5  denn  eine  Feier  und  Verehrung  der  Aphro« 
dite  ohne  Frauen  ist  nicht  denkbar,  ja  eine  Unmdg- 
lichkeit.    Unter  den  Frauen,  welche  von  dem  Tempel 
ausgeschlossen  waren,  können  wir  daher  nur  verhei* 
rathete  Frauen  verstehen ,    welches  nrcht  allein  dem 
Gebrauch  an  den  Aphrodisieu  im  Allgemeinen  ent- 
spricht,  sondern  der  kyprischen  Sitte  noch  insbeson-» 
derc,    von    der   die   Ehrbarkeit  so  streng  gefordert 
wurde,    Nor  die  Hierodulen  mögen  hier  getobt  jund 
die  jungen  Madeben  ihre  Schuldigkeit  gethan  haben. 
Dies  stimmt  auch   ganz  mit  der   Beschreibung   des 
Klaodian '  *j  uberein.  Man  braucht  diese  nur  su  ver- 

27)  Strabon  14,  681  ^  cf  dx^iu»  nmltUat  fOhfftn^f,  fy^m 

28)  Rlaudian  Nupt  Honor.  et  Mar   63  iL  Vgl.  TU.  IS.  88. 
ViTQit  in  Venerem  frondes  omnisquc  vicissim 

Felix  arbor  amat:  nutant  ad  mutua  palmae 
Foedera;  populeo  suspirat  popolus  ictu; 
Et  platani  plaUais  alnoque  assibilat  abias; 
LabDDtur  gemini  fontes;  hie  dolcis,  amarus 
Alter«  et  inftuis  comunpunt.meUa  Tenenia. 
Hie  habitaot  nuUo  constricta  Licentia  nodo« 
fi  iecti  faciles  Irae,  Tiiioque  madentes 
ExcQbiae,  Lacrimaeqae  rüdes,  et  gratas  amantmn 
Pallor,  et  in  primis  titubana  Audacia  fortis, 
tt  10 
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gleiclien)  nm  sich  ganz  von  unserer  Ansieht  za  fiber- 
seagen.    Kein  J^ehnee  nikd  Reif  bedekkte  die  Höhe, 
kein  Wind  nnd  Regen  >va^e  ihn  fm  bewegen    and 
W  schlagen,  er  war  ganz  der  Wollast  und'der  Aphro* 
dite  geweiht.   Ein  ewiger  Frühling  blilhte  hier.    Die 
FeMer  grünten  ohne  die  Hand  des  Menschen,   kein 
Togel  ausser  dem ,  welcher  *die  Probe  den  Gesanges 
bestanden  hatte,    fand  dort  seine  Stätte.     In  Liebe 
sinselten  sich  die  Bflome  entgegen.    Zwei  Quellen 
sprndelten  dort,  eine  sfisse  und  eine  bittre,  ans  denen 
fBr  die  Liebenden  Lust  dem  einen,  Qual  dem  andern 
floss.    Dort  toben  die  Leidenschaften  der  Liebe  und 
ihr«  Schrekken,  welche  Klandian  mit  grellen  Farben 
hinstellt  An  diesem  Orte  stand  nach  demselben  Dichter 
die  Burg,  welche  Hephaistos  der  Aphrodite  erbaut 
hatte,  als  er  sie  als  seine  Gattin  heimröhren  wollte. 
Eine  lydische  Sitte  lüsst  sich  bei  diesen  KnUgebran- 
eben  wieder  zur  Vergleichung  anfBhren.    Der  soge- 
nannten Artemis  zu  Ephesos,  welche  ganz  aphrodisi- 
ncher  Natur  ist,   wurden  Ihnliche  Umzfige  wie  der 
Aphrodite  gehalten,  nnd  Wallfahrer  kamen  aus  allen 
Gegenden  der  Fremde.  Wir  haben  dort  die  gerSuneh- 
volle  nflchtliche  Feier  wie  bei  der  Aphrodite  überall, 
aber  ehrbaren  Frauen  war  der  Tempel  nicht  zuging- 
lieh,  sondern  nur  den  MSnnern  und  Müdchen.    Wenn 
eine  verheirathete  Frau  hineinkam,  so  stand  der  Tod 
darauf  *')•  Die  physische  Beziehung  der  jungen  Mäd- 
ehen,  und  die  Weihe  ihrer  Jungfrauschafk  an  die  Göt- 
tin geht  von  neuem  noch  ans  der  troischen  Sitte  her- 

Jacundique  Metus,  ft  non  secnra  Voluptos) 
Bt  lasciva  Tolant  alta  cenrice  JuventM 
Exdadit  Senium  luco. 

29)  Diony«.  T.  Halic:  4,  S5.    Achill.  Tat  7«  lt.    Xs- 
nophk  ▼.  Ephes«  1^  a  u.  S.  PoUux  1»  1. 
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vor.  Dort  hielten  sie  ebenfalls  Feste  und  Umzüge 
und  einige  Tage  vor  ihrer  Verheirathung  begaben 
sie  sich  an  das  Wasser  des  Skamandros,  badeten  sieh 
io  ihm  und  sagten :  empfang  Skamandros  unsere  Jung- 
firaoDsehaft**). 

Dennaeh  hat  also  der  Beischlaf, im  Dienste  der 
Aphrodite  einen  göttlichen  und  geheiligten  Ursprung, 
de»$en  Sinn  nur  leider  durch  den  allgemeinen  Miss- 
braoeh  und  die  viehisehe  ilusartung  der  Mysterien** 
xeremonie  xn  sehr  entheiligt  wurde.  Es  ist  daher 
auch  ganz  richtig,  wenn  die  fleischliche  Gemeinschaft 
der  Geschlechter  auch  in  ihrer  Gesezwidrigkeit  als 
mystischer;  Dienst  der  Pandemos  gefasst  wurde,  "} 
denn  der  allgemeine  Dienst  der  Wollust  an  den  Aphro* 
disien  muf|  seinen  Ursprung  in  dieser  Mysterienzere^ 
nonie  gehabt  haben.  Die  Feier  der  Aphrodite  als 
Piodemos  ist  es  auch  wieder,  mit  welcher  der  mysti<» 
sehe  verbanden  war«  Die  Pandemos  ist  gewöhnlich 
gemeint,  wenn  von  Aphrodisien  gesprochen  wird,  und 
aaf  sie  bezieht  sich  auch  alles,  was  hier  an  diesem 
Orte  von  den  Aphrodisien  gesagt  ist  und  gesagt  wer-» 
den  wird,  da  der  gerAuschlose  und  zflehtige  Dienst 


30)  Ao  seh  in  es  Brief  10.  iftTUmiu  ifäf^^  iv  |  im^wMvr* 
nk  ydfuvf  «4  Tdtitnm  Wi^  Bvyauifay ,  ^tr  imv^ntt  •  rofdoc  namw 
tnl  ^  m^*  iyivüvn  cfi  avj^yitl  al  yafHkit^kyak.  NtvofAunuk  di  iv  Tß 
Tj^ift  yp^  wag  yafiov/Myas  naQ9ivovi  ini  rov  SxitfAay^qor  $QX*^^^h 
ui  Iteaa/upa^  An*  alnuy  n  fnoe  tovio,  ScntQ  Uqo^  u  indiyHy* 
ndnfi  ftop  ^xtifittrdQs  t^y  ntt(f9iyUtr".  Als  im  Verlauf  der  Erzäh- 
hflg  Kallirrhoe  diese  Worte  ausgesprochen:  ix&ötftiy  in  my 
Hfomy  o  JS»dfi€tyd(^ot  Klfdmr,  „^itoc  kßti^  dij^ofnuktdlttfitßthw  KttX^ 
hfjmiy,  ^xvfio^oc  Ar '  xui  nMa  äya9d  nm^e»  M**''  Tavm  Ufm 
iiymy  xm  dqndcas  tifif  nt^iß  d^ny^  yiytvut, 

31)  Kiemen s  t.  Alex.  ^trom.  3«  523*  My  pi  r^y  nay&^fM»P 
*Aff(adh)pf  xmvwdmp  fumwtiy  drayögtvovoty,  u.  i^y  ^Uffiuxiy  uotrwyUtr 
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iltrrriiiim  sich  am  bequemsten  dort  bespreeben  Must, 
wo  ihre  Bedeutang  auseinandergesezt  wird. 

Im  kypriachen  Mysteriendienat  war  nar  die  Sitte 
liDgrteckisdi,  dass  die  Bituuiweihenden  eia  Stuck  Geld 
für  die  Göttin  niederlegen  mnssten.  *')  Ob  und  wo 
«ie  aonat  noch  gebriodilich  Vvar^  wiaaen  wir  nicht, 
aber  die  andere  Einrichtung  der  unzüchtigen  weib- 
lichen Hierodulen,  wie  sie  im  Dienste  der  semitischea 
Vtifcer  stattfand,  verbreitete  sich  an  sehr  viele  Stel- 
len ^  namentlich  aber  wo  Hafenplize  waren  und  die 
Aphrodite  als  Meergottheit  verehrt  wurde.  Bei  ihr 
hielt  man  solche  Einrichtungen  ffir  um  so  unentbehr- 
lieber^  weil  die  von  langer  Seereise  ermatteten  Rei- 
senden und  Schi&leute  im  Tempel  der  Göttin,  welche 
sie  ubejrs  Meer  geleitete,  Erquikkung  un4  Erholung 
in  den  Armen  ihrer  gastlichen  Mädchen  suchten  und 
bedurften.  Bekannt  im  ganzen  Altertlium  sind  die 
Scbaaren  der  Mädchen,  womit  das  reiche  Korinth  den 
KauAeuten,  Schiffern  u.  s.  w*  so  willkommene  Unter- 
haltung bot '  *)•  Aber  sie  waren  un verlezKch  und  ge« 
heiligt,  und  als  Periandros  den  strengen  Sittenrichter 
machte,  Hess  er  die  zahlreichen  Kupplerinnen  der  up* 
pigen  Stadt  ersAufen,  wahrend  die  gastfreundtichea 
Müdchen  der  Aphrodite- selbst  durch  die  Religion  ge- 
schuzt  waren.  Bei  öffentlichen  Gebeten  wurden  sie 
als  Uiketiden  benuzt.  Es  war  Sitte,  dass  Privatleute, 
wenn  ihre  Gebete  zur  Göttin  in  Erfüllung  gegangen 

33)  Auf  ähnlichen  Dienst  bezüglich  finden  wir  auch  eine 
bUdliche  Darstellung,  welche  eine  Bnhlerin  auf  einem  Sessel 
im  der  Tempelhalle  eisend  seigt.  Em  Diener  kommt  h|rbei  o« 
bringt  ihr  die  Einladung  n.  Vorschlüge  eines  Fremden  ausser« 
halb  der  Halle.  Er  hält  einen  St;|b  und  eine  gefällte  Börse  ia 
der  Hand.  Sammlungen  Durand.  Katalog  tos  Witte  Nr.  SOu 
,a8)  Otfr.  Müller  Dor.  1.  166. 
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wareBy  der  Aphrodite  jnnge  geknutLc  schöne  SMdchen 
weihten«  Im  ersten  Skolion  Pindars '  *)  weiht  der 
Kortntbier  3(enophon  der  Aphrodite  seiner  Vaterstadt 
hondert  solche  Mädchen  fach  seinem  Siege  in  den 
Olympien.  Was  von  dem  Standpankte  einer  andern 
Moral  und  anderer  Begriffe  ein  Frevel  s<)in  würde^ 
ist  hier  Noth wendigkeit  und  Gottgefälligkeit;  daher 
eDtschiildigt  Pindar  eine  solche  SitCe  mit  d€;n  Worten: 
ci/y  fdmyxq  jiäv  xaloym  An  den  Aphrodisien  Ktt  The* 
beo*')  führte,  man  den  Magistratspersonen,  welche 
von  ihren  Aemterii  an  diesem  Tage  ruhten,  die  ange- 
sehensten und  schönsten  Frauen  zu.  /Sehr  jbedentend 
war  auch  das  Hierodoleninstitut  auf  dem  Eryx,  Bm 
Nähere  darüber  gehen  wir  an  dem  Orte,  wo  wir  im 
besondern  vom  Kulte  daselbst  sprechen.  Eine  Stelle 
des  Cicero  '*)  giebt  uns  bestimmteren  Aufschluss  über 
das  Verhaltniss  der  Hörigkeit  der.  Hierodulen. .  die 
können  freigelassen  werden,  sind  sehr  reich  nnd  wohl- 
habend, aber  ihr  Vermögen  gehört  der  Göttin,  und 
d«4urch  ist  es  vor  Erpressungen  und  fjchmilerungen 
der  Gewalthaber  gesichert  Wie  der  Korinthier  Xe- 
nophon  uns  ein  Beispiel  gab,  wo  Hierodnien  der  Göttin 
geweiht  wurden,  so  haben  wir  ein  anderps^  wo. die 
Göttin  selbst  von  ihrem  Vermögen ,  d.  h..  ans  ihrem 
Tempelgut,  sich  llierodnlen  kauft  *^),  ^welche 
gefallen. 


34 )  /ToA^tror*  PiuMkc,  mfUfhioU»  UiMk  ir  ä^mf  Ko^9f 

indyay'  ii^Mläk  lur^tlg»^ 

35)  Xenophon  Hellen:  6,  4»  4.    Plutaxch  Pelop.  7  ff. 
Polyän  2,  4,  3.    . 

36)  Cio.  in  Caecilium  divinatio  Kap.  17. 

37)  Plantns  Rudena  3,  4,  22. 
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lieber  das  ganze  Kypros  herrschte  Aphrodite,  ihr 
feet  mudste  also  aacb  eine  Feier  des  ganzen  Landes 
sein. '  *)    Alle  Bewohner  des  Eilandes  strömten  an 
Jenen  festlichen  Tagen  bei  der  Wiedergeburt  des  Jahres 
'sso  Paphos  zusammen;  fremde  VjBIker  und  StUdte  schikk- 
'ien  ilire  Gesandtschaften  zur  Ehre  der  Weltkönigin, 
und  alle,  Jung  und  Alt|  AlOnner  und  Jünglinge,  Frauen 
und  Aljidchen,  welche  der  Göttin  in  Angelegenheiten 
der  Liebe  nnd  des  tteraens  sich  anvertrauen  wollten, 
stellten  sich  an  Jenen  grossen  Festtagen  des  Eilandes 
zur  Nachtfeier  der  Geburt  Aphroditens  ein.     \on  der 
nahen  Schwesterstadt  Neu  •  Paphos  aus  zog  die  ver- 
sammelte Menge  in   fröhlicher  Wallfahrt  die  heilige 
Strasse  entlang,  welche  nach  der  Hafenstadt  des  al- 
ten Paphos  führte.    Von  hier  zog  die  andächtige  Menge 
initMyrteh  bekränzt  in  feierlicheib  Bittgange  den  schat- 
tigen gebahnten  Weg  zur  lilten  Stadt  und  zum  Tempel 
"der  Liebe  hinauf  *),  wo  die  Paiiegyris  gehalten  wurde* 
Pa  rnuchten  die  Altäre  von  Paphos  vom  Weihrauch- 
dttft,  und  die  heissen  Gebete  inbrünstiger  Herzen  stie^ 
gen  zur  erfreuten  Göttin  auf. 

Feierliche  Wallfahrten  und  Umzfige  wurden  noch 
bei  andern  Tempeln  der  Aphrodite  gehalten;  so  pil- 
gerte man  zu  einem  Heiligthum,  welches  an  der  Land- 
'  Strasse  bei  Milet  lag**)^  nach  Aphrodisias,  Knidos, 
dem  EryX)  und  zahlreiche  Massen  strömten  an  solchen 
Tagen  zusammen.  Eine  ahnliche  Sitte  herrschte  aaeb 
Ztt  Troas^^')  wo  die  Jongen  Freuen  vier  Tage  nach 

34)  Ovid.  MeUm.  10,  270*   Feita  dies  Yeneris  tpta  cele- 
berriiaa  Cypro  Venerat. 

89}  Strabon  }4,  683.    Vgl.  Tbl.  1  &  135  ff. 

40)  Chariton  9,  K^p.  2  3.  35.    hu^'at^^^  ^anr  h<Hiik  n 

41)  Aeschinei  Br.lO.  *JlLä  wiw^c^  Ufn^^  V**?^^  9)»/aiy 


\ 


161 


im  aügeiiieiiien  YermliuügsUkge  und  dedi  Bftde  im 
gkiBuiiiiiroft  einen  Umzii^  halten  nmiisten.  Das  haäpt- 
gichfichste  Opfermaterial  war  derWeihranch,  wel- 
cher ia  ongehenren  Massen  verbrannt  wurde,  nnd  von 
ieo  ftsiatiacben  Tempeln  herfibergenMinien  scheint^*). 
Das  GefSsSy  in  welches  der  Weihraneh  gewolfen 
wurde,  nannten  die  Kyprier  hßavuro^.  ^')  Ana  Plan* 
tos  lernen  Mrir  einen  alten  Mann  keniiett,  welcher  na 
Kyreoe  am  Meere  in  der  Nähendes  Tempels  der'  Aphro» 
dite  wohnte,  ond  sagt,  dass  diejenigen,  welche  opfern 
wollten,  immer  za  ihm  kämen,  und  nm  Wasser^  Fener, 
Gefime,  Messer,  Töpfe  und  dergL  bfiten,  und  Was 
iBin  zam  Opfern  gebrauchte.  Zum  WasserschSpfen 
dieote  eine  besondere  heilige  Urne  der  Göttin,  welche 
geuichaet  und  mit  dem  Stempel  der  Göttin  versehen 
war^*),  damit  sie  nicht  entwendet,^  oder 'sn  einem 
unheiligen  GeschSfk  gebraucht  weirde« 

Auf  dem  Hauptaltar  sollte  es,  wie  Tacitas  be- 
richtet, ungeachtet  er  im  Freien  isländ,'  nie  iregnen. 

Abo.»». 

4^)  Tacitus  Ifist  2,3»  Sattgalnein  arae  oAindereTetltiini; 
precOrat  et  igiw  pnro  altam  adolentort  nee  «llis  hnbribui,  quam« 
¥anin  aperto,  madeacunt  Pind.  Skalion  1,  %  Vgl.  Hero- 
^ot  ],  1S3. 

4S)  Heayohioi  m^^i  ikl  hmfufdvm»  hfitamtk,  nin^Wf, 
44)  PlavtuB  RadlAiu.  1,  2,  45  ff. 

•emper  pelant 
Aqoan  hke,  iiit  ignein  ant  vmguIa,  Mit  cuUram  Aut  veni 
Atttankm  eztarem,  aut  aliqaid,  quid  verba  opust? 
Veaeii  paravi  rata  et  pateun,  non  mihi. 
»?!•  %  4,  17.    %  3,  1.  73.  81.  —  %  h,  16  «acra  nma  Veneria. 
X  5, 18  rnetno  —  vt  comprebendar  cum  sacra  nrna  Veneria 
Nempe  optimo  me  Jore  in  ▼inculis  me  enicet 
Magistratus,  si  quis  me  hanc  habere  viderit- 
Nam  haec  litterata  ett;  ab  ae  cantat,  eiv«  iit 
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PHiiior^^J  erziUt  dam^lbe  Wmder,  «lul  fügt  hioM, 
da89  Aelwliqhet  auch  mit  den  Athntetcmpel  kq  IVea  in 
Troas  ^esehehe ,  indeiD  die  .übri^gebliebeneD  Opfer» 
siakke  Qtebt  in  FAuloias  übergingen.  |)er  gronnle 
Altar  der  Aphrirfite  nnf  dem  ErjK  befiind  wsh  wie 
de/  Pnphische  anter  freiem  Uinmel,  and.  von  ifam-er-» 
zKhit  Äilian,'  daaa  ungeaehtet  viele  Opfer  auf  ihm 
verbrannt  wurden,  und  er  den  ganzen  Tag  über  bin 
in-tdi^  Nacht  in  Flammen  atehe,  man  des  Morgens 
doeh  nie  Kohlen  oder  iStölkkre  balliverbrannier  Fak* 
kein  aqf  demselben'  finde ,  sondern  daaa  er  nur  von 
Tbaaiond  friachen  KTfiutern  angefüllt  sei,  welche  dort 
jede  Nacht  frisch  aöfschoaseo.  Unter  andern  IVnn« 
dern  fieser  Art,  Mrelche  man  an  andetn  Orten  er«> 
z<hlte**j,  gehdrt  auch  das  vom  Altare  der  lakinischen 
H^ra,  aof  welchem  die  Asche  unbeweglich  liegen 
bliebe  auch  weou  der  Wind  wehe.  ^^) 

Sa  den  Feattügen .  wurden  die  Altire  nnd  Tempel 
der  Gottin  gereinigt  und  mit  Blumen  ond  Krinzen, 
namentlich  von  Kaaaia  und  Myrrhen,  geschmükkt.  *  *) 


■•*- 


45)  Plinius  2,  97.  Auch  Servius  z.  Aeneis  1,415  sagt: 
Varro-  et  plurel  referunt  in  boo  tatitum  Veneris  templo  (dem 
Paphueben),  quibusvis  maiüniki  in  ciretiitu  pluviis,  nunquam  im- 
pluere^  Tac.  io  Anm.  4X  Dasselbe  ist  feroeiBt  von  Augu- 
stinus De  Civitate  Del  21,  6.  Si  talia  credenda  sunt,  credite 
et  voe  quod  in  easdem  litteras  est  relatum,  fiibse.veresse  quod- 
dam  Veneris  fanum^  atque.  ibi  candelabrom,  et  in  eo  Incernam 
Bub  die  sie  ardentem,  ut  eam  nuUa  tempestas,  nullus  imber  ex* 
tingueret,  linde  sicut  ille  Japis,  ita  ista  ^^i»op  o&ptttnQ^  id  est, 
lucema  inesrtinguibilis  nominata  est. 

46)  z.  B*  Polybios  Gesob.  16,  11, 

47)  Livitts  24,  3. 

48)  Piantus  Peenul.  5,  4,  1  ff.  Bei  Achill  Tat  2  wird 
der  Tempel  der  Aphrodite  mit  achtem  Purpur  gefärbt:  quaque 
nunc  etiam  Veneris  templum  tinf  i  i|sonsuevit.  (Ich  habe  nur  eine 
lateinische  Uebersexung  cur  Hand). 
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BfeOMtio  wiii^.g^ewi|sch€m^wemgstem  inLadan,^') 
mehdeni  «ie  entlleidet  Vrar  Dann  werden  ihr  die 
goldenen  Bunden  wieder  «ragetban«.  Blanue&  und  Raaen 
gespendet.  Die  Fraaen  BHkasten  sich  «ueh  aelbst  unter 
^oen  Myrtea  badea  So  baUe  ea  d£e  Göttia  befoh^- 
ien,  weil  sie  einaUnaU  beim  Trokknen  der  thaoeade» 
Haare  aai  Gestade  von  Satyrn  belaoacht  worden  war, 
nad  ei^h  in  ein  MyrtengebOacb.  geflichtet  hatte^  lua 
meh  xo  verbergen»       ^*    ...      .    :  .   .: 

Wenn-  Tfteilaa  aia^O.  aag«,  daaa  die  kypiische 
Aplirodite  ssn  Paphoa  mir  4ardi;  Gebete»  und  reinea 
Feaer  verehrt  worden  aei,  so-  kanii  diea  aar  von  der 
Uraaia  gelten  '*);  daas  man  diea  auf  dea;allgenieiaen 
Dienst;  welcher  der  der  Paiidemoa  ist,  beziehen  dürre» 
widerlegt  er  im  Verfolg  aeibal.  Nareine  einzige 
Stelle  ist  davon  ausgenommen,  und  dort  bringt  eine 
UeUre  das  Opfer  der  {Orania«^^'')  Weialose  Opfer, 
m-äim  U^d^  wurden  ihr  als  Sahagottheit ,  wie  den 

* 

49)  Ovid.  Fasti  4,  136  ff.  tote  lavanda  est  dea. 

60)  Oder  man  erkläre  die  Stelle  so,  dass  man  annimmt,  die 
Tbiere  wären  anderswo  geschlacHet,  wie  Lukian  Syr.  Gott 
im  leiten  Kap.  diese  Sitte  von  dem  Opfer  der  Göttin  zu  Bam- 
byke  erzählt  Jüan  schlachtete  dort  die  Opferthiere  zu  Hause, 
Dacbdem  man  zuvor  am  Altare  die  Lib^ion  und  das  Gebet  ver- 
liebtet hatte.  Oder  man  stürzte,  das  bekränzte  Opferthier  über 
die  Tenaisse  des  Vorhofes ,  dass  der  Fall  es  tödtete.  Einem 
Opfer  der  Urania  entsprechen  die  Verse  des  Smpedokles  bei 
Atbsn.  12,  610 

KvJtQiS  ßaoiUut, 
T^p  of/  iS<ftßifca$y  dyaXftamy  Ua'mrorm* 

^^tnfi  -i  dxq^Too  ^valms,  hßdyw  n  9wad6vs, 

lai^cl^  II  cnwdii  fAiUm^  bhmyns  k  ovdtcc  VereL  auch 
Achill.  Tat  2. 

51)  S   Anm.  121,  59. 
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feSoBMnMrä)  Ares,  Musen  .und  Nyflipheii  iurgehrmiiL  ") 
Im  Allgemeinen  Dienst  der  GMin  aber  tritt  die  phy- 
sische Besiehnni:  wieder  wie  beim  Symbol  des  Phnllos 
hervor.  Tacitos  '*)  berichtet,  dass  man  die  Öfter-' 
tfciere  nack  Belieben  wthleil  könne,  nur  mfissten  «s 
minnliche  sein,  «ad  die. willkommensten  wiren  die 
jnngen  B'ökke;  und  in  diese  soKte  man  : bei  den 
Weissagungen  den  grdssten  Glaaben»  Za  Lemnos 
erhielt  sie  Rinderopfer'*),  und  diese  treten  an 
mehreren  Stellen  wieder  lier\*or.  Cbariton")  lilsst 
den  Dionysios  der  A^irodite  eine  Hekatombe  opfern. 
Die  BesiehuDg  eines  solchen  Opfers  aaf  Aphrodite 
sehen  wir  auch  daraas,  dass  Klisthenes  am  Hochsetts- 
tage  seiner  Tochter  hundert  Binder  opfert  *  ?)  Bei 
Ovid  '')  sind  es  aaeh  auf  Kypros  a&n  Amathas  jnn^e 
Kfihe,  welche  man  der  Göttta  bringt«  Aoch  bei  Hi- 
meriSB  '*)  wird  der  Aphrodite  ein  Kalb  geopfert,  bei 
Lnkian'*)  aber  erhilt  die  Urania  ein  Junges  Rind, 
die  Pandemos  eine  weisse  Ziege.  Nach  Johannes  von 

63)  Pole m OB.  bei  Suidaa  nifaim,  VgL  auch  SchoL'^n 
Soph.  Oed.  Kol.  10]  • 

&S)  Tftcit.  a.a.O.  Hosdae  ot  qulsque  royit,  sed  mares  di- 
Jiguntiir.  CertiMima  fides  hoedorom  fibrig,  Plautus  Poenol« 
%  y.6.        Sex  immolavi  agno«:  nee  potui  tarnen 

Propitiam  Venerem  facere  uti  mihi  esset    ' 
M)  Valer.  Place.  Argon.  %  329. 
Protinui  ingentem  procerom  sab  nomine  taurmn 
Pejicit  \  insuetis  et  jam  pia  munera  templis 
Reddit,  et  hac  prima  Veneria  calet  ara  jnvenca. 
W)  Chariten  3,  8. 
M)  H^rodot  6,  129.* 
a?)  Ovid.  Metam.  10,  272.  pandb  indactae  comitHu  annmi 

Conciderant  istae  nivea  cer?ice  Javencae« 
M)  Himerios  Rede  1,  i.  /lo^atOof ...  hop  lAf  fiofx^t^,  Sr 

69}  Hetärengespr.  7. 


Lyjieo^^)  wurde  flir  im  Ganzeti  geopfert  wie  der 
Ben;  als  etwas  Besonderes  erwähnt  er  aber  noeh, 
dis§  maa  ihr  aaf  Kypros  gern  ein  Schaaf  bit  einem 
H'o^eaFliess  opfere,  nnid  diieser  Oebranch  sei  HW 
Korinth  dorthin  getiommen.  So  gkit  auch'  bei  den 
Etroskehi  fSr  ein  gntes  Zeichen,  wenn  eiii  Widder 
pparne  oder  goldgelbe  Streifen  in  seiner'  Wolle 
batte.*')  Ha  sei»**)  sollten  der  Aphrodite  auch  ein 
lehr  erwOnschtes  Opferthier  wegen  ihrer  Zeugongs» 
ßhigkeit  sein,  und  ebenso  die  Taaben  '*)  wegen 
üirer  Fnichtbarkeit  Denselben  Grund  wird  man  aneh 
bei  den  Rebhühnern  *^)  annehmen  können. 

b  ist  eine  irrige  Meinung ,  dass  der  Aphrodite 
keioe  Schweine  geopfert  seien,  aber  wahr  ist  es, 
dtss  nicht  alle  Hellenen  es  thaten,  *')  und  wo  es  nicht 
geschah,  suchte  man  den  Grund  des  Abscheues  der 
-Aphrodite  gegen  die  Schweine  darin  ^  dass  Adonis 
<lurch  einen  Eber  getödtet  war»  In  Begehung  auf  die 


Job.  T.  L^d.^Ueber  die  Mopate.  4,  45. 
(l)  Servius  Virg.  Ekl.  4,  »2.    M aerob.  3,  7. 
62)  Philostratos  Heroika  £rot.  Uf^üw  ij  Uip^Mtp  fdbinn^ 

ü(»,  Mal  un&dxtHP  nähp  hti  ntvt^  ydkaitn*  xtU  in^xmcxa^  dS.  tuti 

63)Properz  4,  5,  63  ff 

8e4  cape  tor^patae,  Venus  0  regina»  colambae 
Ob  meritom  ante  tuoi  guttuva  seeta  Ibcos* 
tt)  Johannes  y.  Lyd^4,  44  alsOnmd:  well  diese Thiere 
^^  die  Stiminen  der  Franen  sich  lokken  und  fangen  liessen* 
-  YoB  den  Saraaenen  wird  der  Aplirodite  ein  Mensch  geopfert. 
^tokop.  Qeseb.  1,  n% 

<&)  Schol,  Anst,Acbamer800«  nMoifaip*miir»p>  «d  Mm^ 
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Ilrania  gkibt  «ber  Festii^i  *  *)  die  UrMche  aus  etneir 
eUuMheqDeutaug  an,  undaaf^t:  Aphrodite  baase  diese 
Tbiere,  .weil  sie  unter  allen  die  unreinslen  und  von 
.4er  (leis^ten  Brunst  waren.  Für  die  Pandeoios  mfisste 
dieß  gerade  ein  Grund  des  Qpfers  sein.  Auf  Kypros 
■wurden  ^pf  Aphrodite  Schweine  am  s weilen  April 
jihrUch  geopfert,  *0  den^,  angeblichen  Todestage  des 
4dooi8,..  und  bei  dieser  .Verbindung  des  Todestages 
mit  dem  Sauopfer  liegt  der  Gedan!^  nahe,  dass  mau 
es  ^uglpch,  als  eine  Art  Suhnopfer  für  den  Adonis, 
W4icher  durch  einen  Eber  gefallen  war,  betrachtete* 
Eigenthamlich  wird  den  Kypriern  zugeschrieben,  dass 
sie  es  ijrfunden  hatten,  auch  aus  den  Schweinen  ssu 
weissagen.'')  Die  Sauopfer  der  Aphrodite  zu  Me- 
tropolis in  Thessalien  lernen  wir  auch  aus  Kailima* 
cbos'^j  keuneoy.und  erfahren  durch  ihn,  dass  sie  in 
der  Ei;;enschaft«  in  welcher  ihr  diese  gebracht  wur- 
den, Kastnietis  biess,  oder  Kastnia,.wie  andere 
sie  nennen. '  *)    Zenodot '  *)  in  seinen  Denkwürdig*- 

66)  Festus  u.  «uillum  genut. 

67)  Joh.  Laur.  r.Ljrd.  S.  02,  4,  45.  über  die  Monate.  Fer- 
atr  Antiphanes  KoQ§9^t^  bei  Athen.  3«  05  tu  £nde 

iy  j$  Kvtti^  tf  oho  ^4l^ü  mk  mm» 

ro  Ccüov ,  nwc  cfi  ßovQ  9J^cryxa0»K 

68)  Pausan.  6,  2,  2.    Vgl.  Tatian  ad  Graec.  S.S.  Oxon. 

69)  Kaliimacbos  fu^qai.  102.  bei  Strabon  9,436.  Kok- 

?fl)  Lykophron  1234.  o  xtMwlat  q  t^  x^^^  yopos* 
71)  Bei  Atben.  3,  96.  19»  wtotc  'A^i^o^  k  ^vtmf,  (io^wQtS 
Kt(Xi>ifxnxos  4  Zfjvo^QTof  iy  inoffucoig  vnof^yifutciy  yQdifwv  cSdk '  *J(^ 
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kciteo  tette  berichtet,  ifause  die  Ar^^ver  der  Aphrediie 
SiBopfer  hmcbten^  und:  dies  an  den  Hysterien  ge^ 
scliehe.  Dana  fiaden  wir  die  S«ao|>fer  der  Aphr<idite 
mit  Befttioiintheit  noch  an  y«wet  Stellen;-  niialich  in 
Paophylica  %n  Aependus  aip  EurymtrdoD  und  in  Side 
sollen  die  Einwohner  die  Aphrodite  durch  Saoopüer 
versöhnt  haben  '*),,  and  hier  soll  sie  Mopgos^  König 
vQü  AtgM  und  Apollinischer. Weissager,  einlesest 
kiben.  Ohne  Zweifel  fährte  diese  Göttin  aaeh  hier 
den  Namen  Kastnia,  denn  in  der  Nike  von  Aspendos 
lag  ein  Berg  Kastuion.  Endlich  können  wir  die  San- 
Opfer  der  Aphrodite  noch  mit  ziemKcher  Gewiasheit 
IQ  Troja  atfaehmen,  wofflr  wir  die  Belege  beim  troi- 
sehen  Kalte  der  Aphrodite  Aineias  geben  werden« 
Wer  aof  Kypros  asiatische  Kolte  sacht,  wird  auch  fOr 
die  Sauopfer  asiatischen  Ursprnng  soeben  woll^i«  AI» 
lein  deii  ist  nicht  so«  Bei  den.  semitischen  Volkerp 
waren  Schweineopfer  aniersagt,  wohl  aber  bei  den 
Griechen  herkömmlich,  indem  das  Schwein  als  ein 
Symbol  der  Akkerfracht  betrachtet  ond  in  dieser  Ei-* 
(Ceoschaft  namentlich  der  Demeter^')  geweiht  war* 
Es  erhielten  aber  alle  chthonischen  Gottheiten  Sun* 
Opfer,  ond  dadarch  sind  aoch  die  der  Aphrodite  schon 
{:erech(fertigt  Der  Ursprung  derselben  muss  aber 
Argoo  sein,  denn  äberati,  wo  sieh  Sauopfer  der  Aphro- 
dite befinden,  sind  i^rgivische  Kolonien  vorhanden.  Die 
vgivische  Siedelang  und  der  argivische  Einflass  anf 

71)  £agtath.  z.  Dionys«  Per. 8S2.  Vgl.  Ekhel  Doctr.  nimi. 
^28.  Cicero  de  div]natl,40.  Avieaos  Detcript  Orb.  terr. 
^'  IOt&  wird  von  Aependus  gesagt :  Sus  ibi  deformii  calidi«  in 
<ni  saepe  Dionaeae  Veneris. 

73)  Vgl  Lobe k  Aglaoph.  %  828  Sauopfer  aa  den  BleusU 
nei.  Athen.  9,  374.  Etyp.  N.  S.2&5.  Ariatoph.  Friede 3741 
^^^^er  747.  Piaton  de  rep.  %  378  a.a.w. 
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Kyprofl  fiberli«opt  itt  nmi  bekannt;  Ebenno  sind  die 
beiden  Pamphyliseben  SMdte  ond  dM  themalische  Me- 
tropolis arigiviflch«  Von  ^  hier  lionnten  aie  nach  Troas 
gekomnen  sein. 

Bekannt  sind  die  Kochen  '*),  welche  den  Gdt- 
tem  bei  den  Opfern  dargeboten  worden ;  ein  solcher, 
den  man  der  Aphrodite  vorseftte^  biess  ctQßpfot^.  '*) 
In  Latiom  mossten  die  Fraaen  an  Feste  der  Apostro- 
phia,  bei  ihnen  Verticordia  genannt,  Milch  mit  gesto- 
ssenem  Mohn  und  Honig  «n  sich  nehmen. '  *)  Dies 
sollte  nSmlich  von  der  Aphrodite  selbst  genossen  sein, 
als  sie  zum  sehnenden  Gatten  geführt  ward,  hat  also 
eine  physische  Bedentong.  Die  Beiuehangen  der  Tau- 
ben in  der  Festfeier  traten  bei  keinem  Kalte  mehr 
hervor,  als  bei  dem  ai|f  dem  Eryx«  Das  dortige  Fest 
bestand  ans  swei  Theilen,  den  Anagogien,  dyaym* 
y$ct^  nnd  den  Katagogien,  nu^ayrnruiu^'')  Den  Na- 
men Anagogien  fahrte  der  erste  Theil  des  Festes  aus 
dem  Grande,  weil  man  sich  vorstellte,  die  Gottin  aiebe 
•am  diese  Zeit  nach  Libyen  hinAber,  wie  man  darans 
.wahrnahm,  dass  die  aasserordentliche  Menge  Taoben, 
welche  aaf  dem  Eryx  na  sein  pflegten,  xa  Jener  Zeit 
ginalidi  fehlte,  nnd  dann  sagten  die  firykiner,  da»« 
sie  mit  der  Göttin  abwesend  in  Libyen  seien«  Neon 
Tage  wie  die  Bussfeier  auf  Lemnos  dauerte  dies  Fest, 
and  bei  Virgil  wird  noch  ein  Opfer  an  die  Wetter, 

74)  Lobek  Aglaoph.  8. 1079. 

75)  Hesychios  Jt^ßtivw:  Ttimayor  n,  S  nu^^nl^tn  r$  *A^^ 
Srg»  Aas  Theokrit  15,  115  könste  man  yemittdieii,  das«  es 
an  den  Adonien  geschehen  wäre^  aber  et  steht  nicht  hier,  dass 
gerade  die  tl^ftpm  gemeint  seien. 

76)  OTid  fasti  4,  151  iL 

77)  Aelian  Thiergesch.  4,  %  10,  60.  Vench.  Erzähl  1J5. 
Athen.  9,  S94.  Virg.  Aen.  5,  761  ^ti  Athen,  hsisst  der  erste 
llieU  des  Festes  'jCmt/b»)^ 
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wegen  Beziehung  der  GSttio  anb  Meer  und  eine 
gUkUiche  Fahrt,  verbunden.  Nach  der  Entfemnng 
von  neun  Tagen,  sagte  man,  kehre  die  Göttin  Kurfikk, 
weil  die  Tanben  sich  wieder  einstellten,  nnd  eine 
dnnkelrothe,  durch  Gestalt  und  Schönheit  ansge7ieich- 
nete  Tanbe  flog  dem  Zage  voran.  Bei  dieser  Rilk- 
kehr  der  Göttin  feiern  die  Bewohner  des  Landes  die 
Katagogien,  eine  Panegyris.  Mit  Schmanscfreien  und 
Klappern  wurde  die  Göttin  begrdsst,  nnd  durch  den 
ganunOrt  war  einButtergeruch  verbreitet,  weK 
eher  die  Gegenwart  der  Göttin  andeutete«  Jedes  Jahr 
wurde  dies  Fest  gefeiert,  und  einen  ganzen  Tag  hin- 
durch opferten  die  Einheimischen  und  die  fremden  Fil« 
grime  der  Göttin.  Der  Ordnung  dieses  Festes  liegt 
eine  wirkliche  Naturerscheinung  zu  Grunde,  denn  neu* 
ere  Reisende  erwihnen  einer  Art  Zagtauben  auf  dem 
Eryx,  welche  gleich  andern  Zugvögeln  JChrlich  in 
grossen  Scbaaren  die  Reise  nach  AMka  machen,  nnd 
zur  bestimmten  Zeit  zurökkkehren* 

Bei  dieser  Gelegenheit  erzählt  Aelian  noch  von 
der  Zaubermacht  der  Göttin  nber  die  ihr  geweihten 
Tbiere.  D^ie  Schlachtopfer  kimen  ans  freien  Stflkken 
von  der  Heerde  und  stellten  sich  an  den  Altar.  Es 
fShre  sie  ebenso  sehr  die  unsichtbare  Gewalt  der  Göt« 
tin,  als  der  VTille  der  Opfernden.  Wenn  man  ein 
Schaaf  opfern  will,  sagt  er,  so  sieht  man  auch  schon 
eines  am  Altare  bereit  stehen,  und  Weihwasser  zu-^ 
gleich.  Wenn  man  verschwenderischer  sein  und  eine 
Kuh  opfern  will,  so  verkaufen  die  Hirten  sie  für  den 
richtigen  Preis.  Dieser  darf  nie  zu  hoch  sein,  da  dfo 
Göttin  nur  auf  die  Gerechtigkeit  der  Handlung  sieht, 
und  wenn  man  sich  diese  erhält,  so  ist  sie  gnSdig. 
Daher  hat  aaph  Jemand,  welcher  das  Opfer  unter 
seinem  Wertne  kauft,  das  Geld  niasoast  ausgegeben. 
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4eiui  4m  T'Uer  weicht  zorfikk,  ond  naa  kann  Hiebt 
4>pfern. 

Der  (Aphrodite^  der  C^ttio  des  Lebeos ^  ist  die- 
jenige Jahreszeit  j^eweiht>.  in  welcher  dtm  Leben  in 
der  Natur  nea  erregt  wird,  and  die  gan^e  8chdpfung 
vpn^Zeugangsiust  und  dem  l>iebe  Ijeben  asa  sdiaffen 
erfulU  ist,  >  der  Frühling«  Der  April  ist  daher  vorsngs* 
weise  der  Feier  der  Aphrpdite  gewidmet;  dann  er- 
.heben  siqh  die  Saaten  aus  dem  Boden,  der  Keim  der 
Rebe  drangt  sich  aus  dem  Ba^te  hervor,  die  Schiffe 
wagen. sirh  aus  dem  Hafen  auf  das  beruhigte  Meer 
J)inaos,  und  die  Schiilahrt  wird  eröffiaet;'*)  dann  be- 
ginnt die  Göttin  alles  blühenden  Lebens'')  und  der 
Zeugung  ihre  Herrschaft,  dann  vollzieht  man  gern 
die  £heq.  '.*)  Hiervon  scheint  nur  das  Fest  der  The- 
biachen  Aphrodite  eine  Ausnahme  %a  machen,  da  die 
Apbrodiaien  dort  auf  das  Ende  des  boiotischen  Posei- 
don -  Demetrios  g>Qfallen  s&u  sein  acheinen.  Das  boio» 
tische  Jahr  begann  mit  der  Wintersonnenwende,  die 
f  olemar^hen  hatten  eben  ihr  Amt  angetreten  und  dass 
die  Kadmea  auch  im  VTinfer  erobert  wurde,  sehen  wir 
noch  daraus,  dass  Schnee  lag.  *  ^)  Diese  Einrichtung 
muss  aus  Begriffen  hervorgegangen  sein,  welche  dem 
alten  thebischen  iuibirenkuite  a&u  Grunde  lagen«  Im 
Allgemeinen  können  wir  sicher  annehmen,  dass  das 
Fest  im  Frohling  und  zwar  mit  dem  Anfang  des  April 
gefeiert  wurde»  So  auch  auf  Kypros,  denn  am  'isweiten 
April  wurde  hier  der  Göttin  das  Sauopfer  gebracht 


78)  Horss  4,  II,  !§.    VgL  im  ADg.  lücniber  ColumolU 
in  Amn.  93. 

79)  Oyid  Cuti  4,  125' ff. 
SO)  Plutarch  Rom.  Fr.  80. 

X  81)  Vgl.  Co'rtini  FMti  Att.S.  8.309  ff.  Xenoph. Hellen. 
a,  4,  4.    Plttt  Pelpp,    Poly&tt  2,  4. 


Mi  den  enten  des  M^mits  begann  wahripheinlich  das 
Fest,  wie  es  Ovid  iarstellt  Weil  aber  die^Alten  den 
Tag  V4MI  der  ontergehenden  Sonne  an  za  zflilen  fin- 
gen,  80  begann  aoch  die  efgentliche  Feier  Abends 
den  lösten  Man,  and  daraof  beziehen  sieh  die  Worte 
des  PervigilidM  Veneris :  ffras  amet  a.  s.  w«    Es  eh-^ 
digte  mit  der  antergehenden  Sonne  des  dritten  April^ 
denn  drei  Tage  ^')  seheinen  die  Aphrodisiotf  in  All-' 
geaieinen  gedauert  za  haben,  «nf  dem  Eryx  Ureitieh 
neoD.  Ansserdem  war  aber  der  vierte  Tag  jedes  Mo-* 
nats  der  Aphrodite  nnd  dem  Hermes  geweiht/') 
Die  haaptsichliehste  Zeit  der  Feier  war  aber  die* 
Nacht,  denn  danii  i^t  die  Phantasie  am  regsten,  das 
Gemtdi  begeistert  nnd  zar  Aeossening   trunkener, 
aamchweifender  Last  am  meisten  aafgelegt;    dann 
konnte  der  geheiine  Dienst  der  Mysterien  gefeiert 
werden.    Dies  ist  die  Uäywjfig^^),  das  PertigiÜiftti, 
Aphrodite  selbst  lieisst  deshalb  oft  O^hmdvwxo^,  mid 
Piaatos^')  nennt  sie  wizig  Noetovigila.    Drei  Tage 
und  drei  Nichte  worden  hinter  einander  gefeiert,  unter 
Gastmfileirn  und  Gesang,  bis  zur  Wuth  gesteigertem 
iMkchiseh^m  Beigen,   nnter  Beten  und  wilder  B^ei-* 
straag*    Drei  Nichte  handnrch  tanzten  die  Feiernden 
in  oogezfigelter  Freude  mitBlamenkrinzengeschtnükkt, 
in  den  Hainen  herumjnbelnd  und  sezten  die  Liist  unter 
lern  SchaRe  der  Nachtigallen  bis  zum  lichten  Mor- 
gen fort. 

8^)  Perrig.  Ven.  42.   Jam  tribiu  cboros  videres   feriatos 
Doctibns. 

aP  Proknlos  2.He8iodErga800.  h  &k  mä^  ftn^oC  äyt<f^  * 

^kffvynakiy  Inttiidöa.   Klein.  T.  Alex  Strom.  7,  744.  §  nt(^g 
'B^ftsS,  ij  TUiQaifTeit^  *Aip^infi  imtpifAKßtah, 

»)  QpimUo  1;  a,  40.  Noodluca  oesnt  ne  Laerins. 

n.  11 
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Die  Haifie  und  Gürten^  welche  in  der  Nilie  de 
Aphroditetempel  zu  sein  pflegten,  waren  der  haopt 
sieblicbste  Tammeiplaz  der  Feier.  Gemftcber  na 
Lauben  waren  von  Myrten  und  andern  tiebuschen  a 
richtet,  ^0  um  die  Liebenden  aufaunehmeB  uodH 
dem  Auge  Ungeweibter  «  verbergemiPO  Aus  da 
Wildern^  sagt  der  Dichter,*')  soll  die  Artemia  wo 
eben,  damit  Aphrodite  frei  darin  schalten  könne, 
kein  Blut  der  Tbiere  in  ihnen  fliesse« ''')  BInmeo 
Pu^  atter  Art  gehcNrten  durchaus  zum  Feste.  Wie  ü 
Liebe  sieh  schmukkt,  und  Wohlgefallen  an  Bli 
«nd  Puz  bat,  so  verlangt  Apnrodite  dasselbe  von  dei 
welche  zu  ihren  Festen  kotimen.  Blumen  und  Kraioe, 
Salben  und  Oele  brachte  man  der  Göttin  dar;  nit 
Blumen  und  Kränzen  gesehmökkt,  duftend  von  WoU- 
geruchen.  kamen  dieselben,  welche  der  Göttin  opfern 
wollten,  denn  Blumen  und  schöne  Midchen  gebore» 
wesentlich  beisammen,  wie  Sappho  sang,  and  stebai 
unter  der  Obhut  der.Kypris.   Im  ganzen  Kulte  woi^ 

.  '  • 

86)  Pervig.  Ven.  6.  Implicat  casas  irirentes  de  flageDo  myr- 
teo.  43.  Congreges  inter  catervas,  ire  per  saltos  tuos  Floreu 
inter  Coronas,  myrteas  inter  casas.  Tiball  Ladit,  et  ex  viifii 
exstruit  arte  casas.  Hierauf  bezidi^u  sich  aoeh  die  Hphiodke- 
haine,  welche  Tiberios  errichten  liess.  Sueton  Tiber.  Kap. ^ 
In  silvis  quoque  ac  nemoribus  passim  Venereos  lucos  commeDtiis 
est ,  prostantesque  per  antra  et  cayas  rupes  ex  utrufsque  sexus 
pube  Paniscorum  et  Nympharum  habita.  Näheres  aber  diese 
Haine  noch  unten. 

87)  Pervig.  Ven.  28  ff.    Vgl.  2ß. 

88)  Pervig.  Ven.  38.  Cede  virgo  Delia.  Ut  nemos  bH  io- 
pnentum  de  ferinis  strägibus.  V.  48.  Regnet  in  silvis  Dio4||  t» 
■rectde  Delia. 

89)  Papin.  Statius.  SUv.  1,  3,  10.  Tum  Venus  Idaliis  unxit 
fastigia  succis.  Sie  salbt  den  Leib  des  Hektor  mit  Rosenöl,  t 
23,  185.  Sophokles  hatte  iy  »QUfa  die  Aphr^  vorgeführt  tod 
Salben  glänzend  und  sich  im  Spiegel  schauend«   At^^l^ftt^* 
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den  sehr  viele  Salben  gebraucht,  woher  denn  aaeh 
ein  Opferknabe  Amarakos  aas  den  Salben  und  Oelen 
des  Maforan  abstrahirt  ist.  Niemand  durfte  sich  un- 
gesalbt  nahen;  man  scbmukkte  und  safbte  sich,  um 
der  Reinheit  und  Schönheit  der  Göttin  Ähnlich  zu  wer- 
den. Mehr  waren  aber  noch  Blumen  und  Grün  über- 
haupt am  Feste  erforderlich,  denn  die  Aphrodisien  waren 
gans  ein  Blumenfest,  **)  wie  Aphrodite  eine  Blumen- 
gottin.  Daher  heisst  ein  Fest  der  Göttin  zu  Amathus 
KdqTiwug;*^^  ein  anderes,  ebenfalls  wegen  der  Spende 
der  Blumen  und  des  Reichthums  an  Laub  und  Zwei- 
gen, namentlich  Myrten  und  Rosen,  nach  Hesychios 
MiUa,  da  wir  eine  Verwandtschaft  dieses  Wortes  mit 
^'iUU»  fluihrscheinlich  annehmen  müssen.*')  Was  aber 
die  Namen  von  einem  Paar  anderer  Feste  andeuten 
wollen,  2d7ndi>g  und  Zaito^to,*')  weiss  ich  nicht  zu 
sage«.  Sva  nannten  laut  Hesychios  die  Eyprier  alles 
zum  Opfer  besonders  Passende,  weil  als  Hauptbestandr 
theil  wohlriechende  Hölzer,  &vta^  verbrannt  wordeqi 
Die  fi^anze  Feier  hatte  einen  bakchischen  Charakter 
und  das  xtaiidj^stvj  welches  vorzugsweise  vom  bakchi- 
schen Kulte  ausgesagt  wird,  galt  auch  vom  aphrodi- 
sischen.**) Heilige  Gesänge  ertönten  an  solchen  fest- 


90)  Tm.  Yen.  61. 

Hyblrtotos  fimde  flores ,  qnotquot  annuB  attulit, 
Hybla  flonim  nunpe  Testes,  quantus  Ennae  campus  est 

91)  Hesych«  KdunwstSi  9vßla  UgfQodlTfis  ir  U/aa&wya*  Kaq* 
nnHvta :  ta  M  ßafuw  xa&ayta&iyia*    KdqniafjMi  9vaia. 

02)  Hesych.  xlurdbuf  $  ^JUUt  f  Uqni  'AfQodhifiy  wie  er  ^vXla 
erk^pt  Vielleicht  aber  ist  ^ih^iUla  nach  der  bekannten  Vertau- 
fichong  des  &  mit  ^,  gleich  fvUa^  und  danach  müsste.dann  die 
Glosse  Terbessert  werden.* 

98)  Hesych.  JSmm^:  direkt^  Üäfim,    faxoqia:  ^Mi»  'Jf^ 

94)  Himerios  Rede  1,  b.    in'  'A^^odktp^  ixdftaOB*    Colu- 
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liehen  Tagen  der  Aphrodite ,  wie  sonst  die  Hymnen 
an  Apollon  and  Baicehos.  **)  Ein  solches  Lied  moss 
der  Idalische  PCan  beim  Dares  von  Phrygien  gewesen 
sein.  Verschieden  von  diesen  Gesingen  aiif  die  Aphro- 
dite, welche  gewiss  in  ernster  und  edler  Weise  das 
Lob  derselben  vericfindigten,  waren  die  Tafel-  nnd 
Weinlieder,  **)  wie  man  sie  in  den  heitern  Zechge- 
sellschaften an  den  Aphrodisien  sang.  Wiz,  Sehers, 
Zweideutigkeiten,  Liebe  mochten  ihre  Würze  sein. 
Daher  hatten  wahrscheinlich  die  vielen  Tempel  der 
Aphrodite  auf  dem  Libanon,  nnd  die  freche  Zfigel- 
losigkeit  derselben  es  veranlasst,  dass  man  einen  on- 
zfichtigen  Gesang  /utfjlo^  &  Ah^dvw  nannte.  Von  der 
Flamme  des  Weines  nnd  der  Glnth  der  Lei^uisdiafl 
unter  der  aufgeregten  nächtlichen  Phantasie  worden 
beim  Schimmer  des  Mondes  vim  Jflnglingen  und  MM- 
chen  ReigentAnsst  aufgeführt*')  Horaa singt,  wie 


n^lla  de  re  rast.  10,  ISS.  Ingenwa,  nunc  siuit  geiiilaHa  ten- 
pora  mundi.  Nunc  amor  ad  coitaa  prop«rat,  uiuic  spirilns  orbis 
Bacchatar  Veneri  stimulisqae  cupidinis  actus  Ipse  suaa  adamat 
partes,  et  fetibus  implet.  Vgl.  Sidonius  Felici  Domino  Pioque 
fratri  140«     Plutarch  Erotinos  Kap.  12  heisst  die  Aphr.  ^000» 

95)  Scholien  des  Ungen.  z.  Aphthonius  bei  Walz.  Gr.  Rhet. 
2,  41.    Doxopatros  zu  Aphth.  a. a.  O.  S. 41^  •  mm  (ft«^fSrv» 

nie  9k  Un6klum^  dkdvffä^ifiBiiße  nig  de  Jdmmwy  ^manlk  nws  tk 
U^QeOlnitß.  VgL  d.  Rhetor.  M« aander  bei  Wals  a.  a.0.  t,  129. 
Orph.  Hymjik  S4,  84  ff. 

so^Mmm  dcf/ifm*  MpjH^'O»  i'  mm  nivii  iiwti^m» 

96)  Pervig.  Ven.  46.    De  tenents  tote  mx  est  parvigUanda 
caaticis.  JiO«  iu  Ußtinm  h^  ThAinistioa  Rade  2S,  aSOl. 

97)  Bora«.  1,  4,  5. 

Jam  Cythetsa  choroa  dncit^  lasillifiato  Lana 
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MauMtt  Pmdas  ^  4er  Aphrodite  Feste  einrichten 
wird,  an  welehen  mter  Leier  und  berekynthischen  Fld«- 
ten,  sweiiiial  ded  Tagen  Knaben  vnd  MAj^Iein  Tinze 
nadi  Salier  Art  aoflWiren  werden.  Sie  freut  sich  aber 
üb  Uanivgigen  Nymphen  auf  dem  heiligen  Naxos, 
oad  tanzt  'Wie  eine  Baicehantin  mit  leJchtem  Sprunge 
am  Ufer  den  Meeres.**)  Die  GWtin  hielt  sich  auf 
dem  Eryx,  nnd  wahraeheinlich  ebenso  nach  anderwflrts, 
nnter  ihren  Hierodolen  noch  bestimmte  Musiker,  *  *  *) 
welche  die  Musik  an  ihren  Festen  anflf&hren  mussten. 
Wir  haben  darunter  zunflchst  uns  eine  Art  phryi^ischer 
Tonkfinstler  und  Mnsik  zu  denken;  denn  diese  wird 
am  besten  zu  den  Aphrodisien  passen. 

Eine  grössere  Schwelgerei  und  Ausgelassenheit 
hat  schwerlich  an  irgend  einem  andern  Feste  geherrscht, 
als  an  den  Aphrodisien,  und  dies  veranlasste  Antigo- 
Bos  den  firsten  sie  zu  feiehi«  ')  In  dem  Kolax  des 
Menander  *)  versammelte  sich  eine  Anzahl  junger 
Miuner,  welche  Tetradistenhiessen,  weil  man  sol- 
che Gesellschaften  am  vierten  des  Monats,  welcher 
der  Aphrodite  ^heiligt  war,  zu  veranstalten  pflegte, 


JuncUeque  Nymphis  Gratiae  decentes 
Alterno  terram  quatiunt  peile. 
Himerios  Rede  3,  2.  mk  'A^Qodtr^  j^o^itr  ftÜXavm  xor  hmt^v 

96)  Horaz.  4,  I,  21  ff. 
99)  Orph.  Hymn.  bh,  22. 

^wai  in'  alynclois  tfftt^fnAd^ataf  äkfjian  xo6q(^. 
Vg].  P 1  tt  t.  in  Anm.  93. 

100)  Cicero  divinat.  in  Caecil.  Kap.  17.  6ynipho;iiaci  servi. 

1)  Athen.  3,  fOl.  4.  128.    Lynkeus  erzählt  dies  in  seiner 
Besehreibang  prfiehtiger  Gastmäler. 

2)  Athen.  14,    659.     Pervig.   Ven.  45.     Nee   Ceres   nee 
Baechot  absimt. 
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XU  einem  gemeinschaftlidieii  Sdunälhie  sndiriUi 
Gelage.  Sie  vergassenxlabei  die  Zeremonie  des  0| 
nicht;  ihr  Koch  musste  sie  verrichten^  bi^  für 
seine  Herren  von  allen  Himmliachen  KOgleick 
Gute  erflehen»  Solche  Aphrodiaienfeier  wurde  bis 
FrShe  des  Morgens  fortgesezt^  und  wer  sich  bis 
lezt  wach  und  tüchtig  erhielt,  bekam  als  Siegesprtii 
den  aas  geröstetem  VVaizen  mit  Honig  zobereitetei 
Kuchen  TsvQafMvg.  ')  Bei  solchen  Gdagw  an  ta 
Aphrodisien  sonderten  sich  zwar  die  Gesellschiln 
nach  den  verschiedenen  Klassen  der  Thealnehmer,  *) 
aber  es  scheint  gerade  nicht,  als  wenn  der  Tod  b 
den  Gesellschaften,  an  welchen  die  freien  JUdckei 
Tb  eil  nahmen,  von  den  Hetirengesellschafken  60Dde^ 
lieh  verschieden  waren.  Die  Hetäre  Gnatboina  M 
einst  den  Diphilos  za  den  Aphrodisien  ein ;  er  bnckte 
zwei  Flaschen  Chierwein  mit,  vier  Flaschen  Thasicr, 
Salbe,  Krfinze,  Bfiuder,  Fische,  ein  Bokkcheo,  ISuAr 
tisch,  einen  Koch  und  eine  Flötenspielerin.  *)  Der 
grosse  Weinverbranch  an  den  Aphrodisien  veranto<e 
den  Philostratos  ')  eine  Weinschenke,  wo  zagleick 
viel  Unfug  getrieben  sein  mochte,  einen  Tempel  der 
Aphrodite  zu  nennen  und  Aristophanes  ^)  hatte  des 

3)  Schol.  zu  Arist  Ritter,  o  dtay^mri^us  fi^^  vf  1" 
üafißär»  TOP  nvQafiovynt, 

4)  Aus  der  Philusa  des  Alexis  bei  Athen.  13*  574* 

ttiqa  6h  x^»^^  ^<nr»  mk  ilev^aic, 
Tak  ijfUQOiS  ntvmuc  (fi  xanftA^ßw  I9t( 
Miy  v6fMS  n  ws  hutQas  ipdtMk 

5)  MachoD  in  seinen  Chrieen.    Athen.  13,  580. 

6)  Philostratos  Briefe  rtfyaud  iutfnßldt:  xai  w  »amf>i».> 
WS  'Aq-QoSUnoy.  —  Hör.  Od.  3,  18,  6.  Larga  neo  desust  Vesem 
sodali  vina  craterae. 

7)  Bei  Athen.  10,  444.    Auch  der  Bona  dea  in  Bom  wtf^ 


Wma  mft  den  AvBidnikk  Hileli  der  Aphrodite,  /«^ 
U9f0d(n|c  bMeieliMt  Der  Aphrodite  Aineiao  wurde 
aber  der  Wein  vor  dem  Tempel  aasgegoesen,  weil 
■an  i&r  nflehtom  opfern  aoUte.  *)  Es  ^hSrte  dasn, 
im»  man  die  Feier  dorch  feine  Weine  and  kostbare 
Sehmanser^en  sn  verherrlichen  soehto.  Lamia  *) 
schreibt  ihrem  Demetrios;  er  mdge  mit  ihr  an  de% 
Aphrodisien  speisen,  welche  sie  Jedes  Jahr  feiere»  und 
jedes  Mal  beeifere  sie  sieh,  dass  die  nene  Feier  die 
frühere  flbertrelfe«  Sie  verheisst  ihm,  ihn  der  Gottm 
wfirdig  an  empfangen,  ond  mit  so  vielem  CUanze  als 
nöglich,  wenn  er  sie  dazn  in  Stand  aese.  In  einem 
Fragment  des  Theopomp ' '')  empiehlt  eine  HetSre  ihrer 
Freandin  an  den  Aphrodisien  Tiateofische  ond  Polypen 
SU  easeiu  Das  Treiben  der  Frauen,  namentlich  der 
Hetiren  an  jenen  Tagen,  ihre  Gastmftler  und  der  Ton, 
wl^r  dort  herrschte,  wird  uns  aus  manchen  Arueh* 
Sinkken  der  Komiker  klar.  Die  Hetiren  waren  die 
eigentlieben  Tonangeberinnen  an  diesen  Festen«  Sie 
waren  dort  unter  sich,  und  hatten  Minner  eingeladen, 
welchen  Wiz  nicht  ermangelte,  die  Scherz  verstanden 
and  Schäkereien  erwiedern  konnten ;  and  während  der 
Wein  reichlich  floss,  spenden  sie  an  Jenen  ihre  Gunst 
Aach  in  Kleidung^  O9  ^^^  in  Worten  und  Thaten  war 

Wein  anter  dem  Namen  Milch  gespendet  Plntarck  Rc^ 
Fr.  20.  Hesych.  ripig^  K^ji^:  ^  anortft}  na^  Kmtqki&g,  Ist 
Tielleicht  iwn^§dos  für  7ivn(fov  su  lesen,  weil  der  Gebart  der  K^- 
pris  das  Fest  galt?  Dann  wäre  es  anf  Kypros  gebräuchlich  ge- 
wesen Gebart  der  Kypris  für  Trankopfer  zn  sagen, 

8)  Plutarch  Rom.  Fr.  45.    Jm  1I  vSy  OhMQoUmy  ig  k^ 

9)  Alkiphron  2,  1. 

10)  Bei  Athen«  7,  d24. 

11)  Athen.  13,  668,   €Mas  nmm  «jr  BifiMm  napt^ida  «2c 
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maD  keineswe^es  ingsflieh.  Modern  Mste  Sehtaat 
0iid  Zaeht  als  mifr^hSri^e  Diage  aa  diean  Ta^n  bei 
iMte.  Zwdiigniase  freier  Sitte  und  Laane  durften 
•nidit  aalkommeD;  man  wollte  aar  SpANie«  HeiteAeit 
vad  Befriedi^on^  der  Last.  Aber  alles  nur  am  der 
Gottheit  wobl^flHIig^  kh  sein,  denn  die  onglaahliclie 
dJnzaehtand  Wdstheit,  weldie  an  den  Aphrodisien 
berrsehte,  hatte  die  Göttin  selbst  dnreh  den  Beischlaf 
in  den  Mysterien  veranlasst,  und  dadordi  aaeh  diese 
Aasartung  in  den  Augen  derer,  welche  Entsebnidi- 
gong  snehten,  geheiligt  Daher  erregt  auch  kein  beid- 
nisdier  Kult  so  viel  Anstoss  und  Aerger  bei  den  Kir- 
chenschriftstellem  als  ebeil  die  Aphrodisien.  Dia  all- 
gemeine BetAubung  der  Sinne  verursachte,  dass  man- 
ches JongeMfldehen  die  Aphredisien  mit  einem  Manne 
feiern  miisste ,  welcher  ihr  fremd  war,  und  dem  sie 
ihre  Liebe  nicÄit  nugesagt  hatte.  ^')  Selbst  Blntschande 
blieb  iifielit  aus ,  wie  wir  nus  der  Sage  sehen ,  nach 
welcher  der  Lydische  Paktolos  an  den  Mysterien  der 

yvfAvdg  if^s  ini  9U(fng  wwy/ffmrf, 
iy  ItTnon^yots  wftaw  i<m&aaSy  fXas 
*HQtdttyog  äyyok  ^ttCk  Toineve*  xo^as. 
nttQ*  &v  ßißatm  dc^ltk  i  tf^ti  üok 

Vergl.  auch  das  folg.  Bruchstükk  aus  Xenarchos  ^  mtffd^lp. 
Plautus  PoenuL  I,  1,  Sa.  Aphrodisui  bMKe  sunt  Oeiilos  volo 
Meos  delectare  munditiis  meretriciis.  Vergl.  1.  2,  8  ff.  u.  26  ff. 
l^ber  noch  die  ganze  Szene.  2.  44.  diem  palchrran  et  e^ebrem 
et  venustatift  plenum. 

12)  Plaut.  Attlol.  Prolog.  96  qui  ilUm  stupraTit  noctö  Ve- 
neris  penrigilüs.  Gellius  2  Kap.23.  In  poorigilio  vitiata  est* 
Petron.  Satir.  21.-  cum  sciatU  Priapi  geaio  perrigfliam  dftfcevi 
Klaudian  In  Eutrop.  Prolog.  63 

Insula  laeta  choris,  blandorum  mater  Amoram 
Nulk  pudioitiae  cura  placere  potest. 

Prospectaat  Ifi^hiae  ^  rupe  pasUae. 
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ipMi#  ninaMchwcste  D«Mdike  OewMi  änthat, 
Aae  rie  •■■  eiketmau  Von  ihai  tthieft  der  Fl«« 
Chysonfat,  in  welchen  ernidi  naeh  Brfiüirang  seiner 
BckoM  gceUnk  lurtto,  dem  Namen  Paktdos.*:')  Es  ist, 
lidit  ra  Terwuftden,  wem  4ie  Aphrodtsien*  den  Ko* 
sikeni  Tielfiidien  Stoff  sn  ihren  fiMkken  gabeSb  '0 
Wm  weit  der  weihlishe  HathwiUen  sich  unter  denl 
Scknse  der  Aphrodite  "««rsteqpen. konnte  9  sehM  wir 
Hüter  aadera  anch  ans  Aristophanea.  In  Thessaüra 
wurde  an  einem  Feste  der  Afdirodite  die  Laie  von 
ien  neitiwhan  HMiren  getodtst.  Seitdem  sollte  die 
GMin  dort  den  Kamen  der  Unheilil^n,  Ankala^  bekom» 
nenkibea.'')  Ichbenweifle  aber,  dass die AusscUie- 
mn;  der  lUaMr,  von  weleher  der  Beriobterstatter 
tnihlt,  so  nnhedhigt  na  verstehen  ist  Wenn  die 
Weikersneh  den  Xon  angjabeB,  so  kSanendoob  die 
Mfaner  meht  gnt  gefehlt  haben.  Bei  den  Festen  der 
Urania  ist  die  Ansaefalitsstiii^  etwas  Andfres  and 
eker  kgiindet;  nur  nicht  hier. . 
■ .-- 

ia)Plnt»rch  T.  d.  Flüssen.  7,  31  Efaie  älmliche  Gesch. 
n,  1.  Die  Tempel  der  Aphr.  wurden  gern  ausserhalb  der  Stadt 
Stiegt   Stieglitz  Baukunst  2,  1  S.  9. 

14}Menander  schrieb  eine  Kom/Af^odkMe.  MeinelteMe- 
nnderaoa  Ebesso  Theopomp.  Sefaol.  s.  Aristo  Pkt  170. 
^  7,  824.  Meiadce  übt  ooak.  At^  S.  SSO.  'Jffodttifi  y6piu 
msch  mehrere  Komödien,  weil  in  den  Mysterien  <die  Geburt 
^n  Apbr.  gefeiert  wurde.  Solehe  schrieben  Pbiliskos  und 
^il^ophon.  Meineke  Hist.  Com.  Att  S.  265  ff.  Ebenso  An^ 
tiphanes  bei  Athen.  15,  666.  II,  487.  £in  anderes  Stükk  des- 
ttlbea  hieis  !igp^odfo»oc,  ein  der  liebe  ergebener  Mensch.  Die 
^^en,  welche  &ren  Namen  Ton  HetSrcn  führten,  mögen 
^^^i^^^s  SB  den  Aphrodisien  gespielt  haben.  Theo d. Berg  De 
^%  com.  ant.  ^.399  vermuthet,  dass  Eubulos  Athen.  2,  65 
«a  Gasdnal  von  Hetären,  welche  die  Aphrodisien  feierten,  dar- 
gestellt habe. 

1^)  Seh  Ol.  xv.Arist.  Plnt.  179. 
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s 

Plaiilw'*)1llirtiiM  iD  eiaetf  Mfer  «W^  flfiMe 


eio  Paar  feiernde  juge  HflddieB  und  einen  joggen 
Mann  Tor,   wekhe  alle  drei  die  Aphrodiaien  feiern 
wollen.  Die  beiden  Jmigeh  Midehen,  fein  gepost  uid 
gesalbt,  wollen  verabredeter  Masaen  den  jungen  Mann 
beim  Tempel  tcelTen..  Die  einci  rith  noeh  anrikkn- 
bleiben ;  .  ea  sei  jezt  noeh  ein  na  greeaer :  Sehw#nn 
md  Gedringe  am  Altar;    aie  werde  sich  doeht  nicht 
unter  die  gemeinen  Haren  begaben,  die  Odiebten  der 
Mfillerknechte  nnd  BikkergeaeHen;  aabmonige  Dienet* 
midchen  nnd  Franennimmer  ihalicfaieii  Gelichters,  weir* 
che  sich  mit  stinkenden  Salben  beaehMiert  hfltten,  nach 
Kneipen  nnd  Stillen  röchen,  aogansB.fiar  die  niedrigate 
filaaae  der  Knechte  geschaffen^  wehhe  kein  anrtia- 
diger  and  freier  liami  her  Ähre  mdiaaeb  Haaae  fahre* 
Sie  selbst  dagegen  habm  sieh  gewaschen,  giasalbl,  ge- 
achnünkt,  geglittet,  gepant  und  so  nett  gebmcbt,  and 
mssen  dabei  ao  nichtig  nnd  verschimt.narthttn,  dasa 
aie  glauben ,  man  könne  keine  schöneren  haben ,  ond 
werth  wiren,  beim  hellen  Tageslicht  geschant  na  wer- 
den, und  dass  sie  nicht  ei'st  auf  den  Abend  Ka  warten 
brauchten«    Sie  sind  fiberzeugt  gerechten  *  Ansprach 
auf  die  feinsten  Herren  und  den  grössten  Lohn  za 
haben.    Deshalb  waren  aie  anch  schon  Morgens  frah 
heransgeeilt,  am  daa  erste  Fener  aof  dem  Altare  an« 
znzfinden. 

Buhlerinnen  und  zuchtige  Midchen  beten  an  diesen 
Tagen,  dass  die  Göttin  ihren  Liebhabern  Gesundheit 
nnd  aphrodisische  Rüstigkeit  geben  möge.*')  Die  He* 
tiren  piegten  anch  einen  eignen  kleinen  Altar  in  der 
Vorhalle  ihres  Hanses  zu  haben,  aof  welchem  sie  der 


16)  Plaut  Poen.  1,  %  51  ff. 

17)  PUtttus  Poen.  1,  %  120*    4,  %  27.    ö,  a,  13  ff. 
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GMäi  tägKA  opinrten.'*)  Sie  nUMen  ihü  niia  fie» 
sdieid^e  iiriiigeii)'*)  and  ihr  aof  aHe  Weise  Aoftnerk- 
eamkeit  erweisen.  Eine  Heiire  reieiit  ihr  eine  Ste* 
toe,'*)  ^ne  nndeiej  Plaggon,  weiht  der  Aphrodite 
Peitseke  and  Zttgel,  naehdem  sie  eine  Nebenhab» 
leria,  die  Pbilaieis  in  der  Rennbahn,  d«  h.  in  Angele« 
Roheiten  der  Liebe,  besiegt  hat,*')  inde»  sid  ihren 
a^gewohntfB  Kampf  in  den  Oeschiften  denBeischlafii 
simibildlich  mit  dem  eines  Siegers  in  der  Rennbahn 
veigleieht.  In  einem  andern  Epigramm  des  Asklepia* 
des  ")  «weiht  die  Lysidike  der  Kypris  eine  Pferde« 
bremse,  fnämifß^  in  ihniidier  Weise.  In  ihrem  Alter 
weihte  Lais*')  der  Aphrodite  ihren  Spiegel,  als 
doen  listigen  Erinnerer  an  das,  was  sie  verioren  hatia 
BeiLttkian'O  rith  eine  Matter  ihrer  im  Ossehift  noek 
nnerfiriimen  Tochter  Mnsarion,  der  Pandemes  eine 
weisse  Ziege,  der  Urania  aber  and  der  Aphrpdtte  Jy 
»iroHg  jeder  ein  Kalb  na  opfern,  wenn  sie  anstindige 
and  freigebige  Liebhaber  bekommen  wollte.  Die  Blatter 
rith  ihr  hier  gleidisam  alle  Gestalten  and  Eigensdiaf* 
ten,  in  welchen  die  Liebesgittin  sich  kondthnt,  mck 
geneigt  jm  machen,  namentlich  Zncht,  Ehrbarkeit  nnd 
Herzenareinheit,  wenn  noch  nar  zam  Schein,  sieh  an-^ 
zueignen,  wenn  sie  ihr  anch  der  Urania  %u  opfern  ritiu 
So  werde  sie  desto  mehr  Oläkk  machen.    Dagegen 


18)  Terenz  Eonacb.  1,  ^  5  uid  Eugraph.  duau    VergL 
Plaatas  Curcnlio  1«  1,  71. 
1«)  Plant.  Poen.  5,  4,  J. 
90)  Nossis  in  Jakobs  Anthol.  Ausw.  1,  85. 

21)  Von  Asklepiades  oder  Poseidippos  D*0ryille  s. 
Chariton  t,  2  S.  205. 

22)  D'Oryille  z.  Chariton  2,  2,  S.296. 

23)  Jakobs  Vena.  Sehr.  3,  482.    AnthoL  8,  1.    Brunk 
AnaL  Vct  Poet  1  S.  170  Nr.  7. 

24)  Hetirengespr.  7. 


CfUiUmi  tagendlwfl»  iomI  xflohiige  Frmiw,  wdehe 
eibe  Ubsdie  Tochter  haben,  einen  Tempel  der  Aphre- 
dile  mur  mit  Beeorgniee.  *') 

Eb  war  Sitte)  daee  die  Liebhaber  an  den  Aphre» 
ihre  Geliebten  wie  an  Oebnrteta|^  beschenk- 
ten;**) es  koflunen  aber  aoch  Klagen  vor,  daeadieae 
eaverachSmt  sind ,  oder  sich  von  mehreren  «sgleich 
besdienken  liessen.  Ohne  GSeschenke  darfte  kein  Mann 
finast  weder  von  der  Odttin  noch  von  den  Hetiraa 
erwarten.  Je  mehr  Jemand  brachte ,  desto  wiHMm* 
mener  war  er  natfiriich,  und  mancher  halte  u  klagen, 
dass  er  arm  durch  solche  Spenden  geworden  war.  Se 
rechnet  Dorion  bei  Lukian")  seiner  JMyrtale  vor,  daas 
er  ihr  Sikyonische  Schabe  im  Weiihe  von  swei  Drach- 
men geschenkt  habe^  dann  ein  phSnikisdiesi  Salben- 
Mchslein  aas  AUbaster;  aus  Kypros  hatte  er  ihr 
Zwiebeln ,  ^  ferner  einen  Korb  mit  Zwiebakk,  einen 
Topf  voll  Karischer  Feigen,  ein  Paar  vergoldeter  Pan- 
toffrin  ans  Patara,  aas  Gythion  einmal  einen  grossen 
Sdse  mitgebracht  Dies  rechnet  ihm  Alyrtele  nicht 
kfiher  als  f&nf  Drachmen  an,  was  fflr  einen  Matrosen 
dennoch  genog  ist  Sie  giebt  aber  einem  Bithynisciien 
Kaufmann  lieber  Gehör,  zur  grossen  Betrabnss  des 
Dorion,  welcher  sich  jeat  mehr  als  je  nrikkgeaeat 
glaubt,  da  er  Aabeher  einer  Ruderbank  geworden  i^ 
und  neulich  erst  an  den  Aphrodisien  zu  den  Ffissen 

25)  Juyenal  Sat.  10,  279. 

Formam  optat  modico  puerU,  iiu|)ote  puellis 
Murmure,  cum  Venem  famim  vid^t  auda  mater. 
VgL  Anm.  12. 

26)  Proper«  4.  6.  35  ff. 

Inf  «rat  Apriles  Jole  tibi:  tundat  Amytle, 
Natalem  Malis  idibns  eftse  tuoa« 

27)  Hetärengespr.  14    VgL  Alkiphrom  Br.  I,  30. 
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itt  Aphrodite  eine  SUberdrachme  gele^  habe,  dank 
äe  fiMiD  das  Hen  des  Mädchens  erweichen  niS^ej 
lodi  habe  er  ihrer  JHntter  zwei  Drachmen  na  Seh«* 
kn  gegeben. 

Die  Aphro^aien  ivaren  anch  fflr  die  Knppler 
widitig«  An  diesen  Tappen  worde  vor  dem  Tempel 
kt  GMin,  wodurch  der  Sache  noch  eine  Besiebung 
iif  dieselbe  gegeben  wurde,  ein  öffentlicher  Harkt 
{[ehdten,^')  anf  welchem  die  Knppler  eine  reiche  Ans» 
wähl  sebteer  jnnger  Mädchen  zum  Kauf  Ihnden*  Kein 
Ort  war  hierin  wieder  wichtiger  als  Paphos**')  Plan* 
tos'*)  stellt  uns  einen  Kuppler  dar,  welcher  unwillig 
wird,  lass  er  der  Göttin  sdion  sechs  Limmer  geopfert 
habe,  sie  ihm  aber  bei  seinem  Handel  dennoch  noch 
ffiekt  ginstig  gewerden  sei,  und  er  beklagt  sidi  über 
die  Habsocht  der  Gfiilhi.  Opfer  der  Kuppler  kommen 
■ehrere  Male  vor.  Bei  demselben  Dichter  sehen  wir 
aber  aodi,  dass  sie  sieh  viele  Freiheiten  und  nnge- 
fleiliebe  Handlungen  herausnahmen.  Ob  es  sonst  auch 
eriaobt  war,  im  Tempel  selbst  Scharnnsereien  bu  hat- 
tea,  mSchte  an  und  Mr  sich  nn  benweifeln  sein,  in- 
des»  scheint  es  doch  vorgekommen  na  aein,")   und 

S8)  PU«t  Poes.  I,  %  126.  irfl.  IM 
»)  Ttr«aa  AdelpU.  9.  2,  ^  ff,  ampiae  maUerM 
Complnrtts  et  itea  liinc  alia,  q«ae  porto  Cyfgvm 
Nisi  ad  mercatum  yenio,  daniBuin  est  maxiniimi. 
30)  Plaut  Poen.  Akt  2  V.6.    Vgl.  4,  2,  25  ff .    Rudens  1, 
n.  und  41.    Proleg.  60.  Zenob.  Paroim.  Cent  1,  81.  Leutsch 
°Bd  Sciueid.  Pavoem.  G^.  I  a  IL  *A^af>t^  wA  Kitmi^-  JOrnti^ 
¥f^  n9(nfoßoaxof  XtXmtwttog.  mnOHktms  ynm  ke  «9r  ^/acfov  yt- 

M)  Plaut  Corcttbo  I,  1,  72.  Athen.  1&«  ff7&  Auf  Po- 
ly^rnoiT.Naakratis.-  Heroatr^loi  tmMtfa^^  wtAif'  l«»fo»r  iy 
^^k^  nk  TtQodxoMmQ  Mal  nk  $hmQtmmvc. 
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vor  allrai  Maobt  sieh  ein  Kappler  einen  jungen  Marni 
dahin  einzaladen.'*)  Sicher  ungeseziich  war  es,  wenn 
ein  Knppler  in  das  Heiligthnm  der  Göttin  einbrieht, 
nm  ein  Paar  jonger  Mädchen  wider  ihren  Willen  nndl 
mit  frecher  Gewalt  vom  Altare  zq  reiaaen.  '*)  Er  miss- 
handelt selbst  die  Priester,  verlezt  den  heiligen  Ort 
und  die  Göttin, '  ^)  welche  sich  des  Geschikkes  junger 
Mfidchen  annimmt'*)  Sie  fordert  einen  freiwilligen 
und  aus  eignem  Triebe  hervorgegangenen  Dienst 

Es  ist  schon  oben  auf  die  Aehnlichkeit  zwischen 
den  Bakchischen  Festen  und  den  Aphrodisien  aufmerk- 
sam gemacht  worden«  Alathmasslich  fanden  an  den 
Aphrodisien  auch  dionysische  Mummereien  statt") 
Auf  Kypros  war  es  an  einem  Feste  Sitte ,  dass  die 
Weiber  der  Aphrodite  in  Mannskleidem  und  die  Min» 
ner  in  Frauenkleidern  opferten.  Dasselbe  geschah 
auch  in  Argos  an  einem  Feste  Hybristika,*')  von 
wo  es  nach  Kypros  gekommen  sein  muss*  Auch  Pht* 
lochoros  hatte  diesen  Gebrauch  erwShnt,  und  von  bei- 
den Orten  wird  hinzogefQgt,  dass  die  Verehrung  der 
mannweiblichen  Aphrodite  gegolten  habe.  Plutarch, 
welcher  uns  den  Namen  dieses  Festes  aufbewahrt  hat, 
giebt  uns  zugleich  eine  geschichtliche  Entstehung  des- 
selben. Als  die  Spartaner  unter  Kleomenes  zur  Zeit 
der  Telesilla  Argos  erobert  hatten,  grilfen  die  Argi- 
verinnen  zu  den  Waffen  und  befreiten  das  Vaterland 
unter  Anfabrung  der  Telesilla.    Zur  Erinnerung  an 

aS)  Plaut  Rudess  Proleg.  61.  Akt  1,  %  64.  2,  8,  12  ff» 

33)  PJaut  Rttdens  2,  7,  12. 

34)  Ebend.  3,  2,  30  ff.    8,  3,  5  ff.    3,  3,  27  ff.    3,  4,  18. 

35)  Ebend.  2,  3,  57  ff. 

36)  Vgl  Welker  Nachtr.  snr  Trilog.  S.220. 

37)  SerTius  z.  Virg.  A^.  2,  632.    Plutarch  Aimmm& 
d^ntik  Kapit  'JoyüM.    Makro b.  3.  8» 
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diese  HeMeAthat  der  Weiber  sollte  jenes  Fest  der 
Aphrodite  eingesezt  seio.  Allein  schon  Otfr.  Hüller'  *) 
hat  bemerkt  5  dass  damals  dies  Fest  schwerlich  ent- 
standen sein  kdnne^  sondern  einem  alten  Natnrkulte 
von  Argus  ange^ren  müsse  und  es  ist  kein  Zweifel, 
dass  dies  Fest  der  Natargöttin  Aphrodite  angehört 
habe  und  sich  hier  mit  Bakchisdien  Elementen,  wie 
z.B.  der  Oschophorienfeier,  vermischt  haben  mag. 
Man  kann  dabei  anch  an  das  Fest  der  Ariadne*  Aphro- 
dite zu  Amathus  erinnenu  ^ 
Zur  ErgozQOg  nnd  znm  Zeitvertreib  scheinen  an 
den  Aphrodisien  nach  belästigende  szenische  Vonstel' 
lottgen  anfgefShrt  worden  zn  sein,  einzelne  Auftritte 
mit  Hirnen,  welche  eine  bestimmte  Fabel  vorstellten. 
Fabeln  ans  dem  Kreise  der  Aphrodite  lagen  hier  nur 
sonichst,  z.  B.  der  Ehebmeh  des  Ares  nnd  der  Aphro- 
dite, and  wie  Helios  die  Sache  dem  Hepbaistos  an« 
zeigt  Es  gab  einen  Tanz  W^^^fofg  /c(>^a*;")  aiyh 
Hess  man  die  Aphrodite  selbst  anftreten  nnd  unzflch* 
(ige  Szenen  vorstellen.**)  -  Unter  den  Gegenständen 
der  Unterhaltong  befand  sich  anch  das  Wflrfelspiel, 
ud  dadttfcb,  dass  man  mit  deamelben  das  Olfikk  der 
liebe  zo  erproben  pflegte,  mag  es  gekommen  sein, 
dass  man  den  besten  Wurf  den  ApUrodi^ewnrf  nann- 
te.*') Aach  der  Kottabos  ist  wahrscheinlich  nnter 
die  gesellschafUlchen  Spiele  An  den  Gelagen  der  Aphr%> 

38)  Dorier  1  S.  173  und  bes.  Aimi.  2  daselbst 
S9)  Lakian  De  saltat.  Kap.  37  und  03» 

40)  Arn  ob  ins  4,  3S.  Seiet  cimctos  populas  et  senHiis; 
coosulatibus.fttiictipatriifi,  Diis  proxiini  atqae  augustissimi  reges: 
et  qpod  nefarium  est  aaditu,  gentis  illa  genitrix  Martiae,  regna- 
toris  et  populi  procreatrix  amans  saltata  Venus,  et  per  affectus 
omnes  meret^üe  vilitatis  iinpiidica  exprimitur  imitatione  bac- 
chaii    Vgl.  ^remidor  Öneirokr«  2  S  57. 

41)  P  aut»  Asiiiaria.5,  2,  54,  H  or.  Od.  2,  7, 25.  Vet  Schol. 
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disienfeier  KU  reehnen.  Min  betrachtete  es  wemgitm 
für  ein  der  Aphrodite  geweihtes  Spiel  vregem  mm 
Beziehung  auf  Liebe  und  wechselseitige  Nekkereis^ 
nnd  wegen  der  launigen  Scherze,  welche  es  in  6i 
Seilschaften  beider  Geschlechter  veriplasste,  passle  i 
besonders  fflr  diese  Feier,  Nicht  minder  mochte  Al 
Anwendung  dieses  Spieles  in  Anfiphanes  Gebort  da 
Aphrodite**)  dafOr  sprechen,  dass  es  an  den  Aph» 
disien  tlUich  gewesen  sei. 

Alles  Bisherige,  was  wir  von  der  AphrodiMh 
feier  aufgestellt  haben,  hat  der  Mysterienbedestin^ 
der  *muthwilltgen  Entfesselung  der  Laune  nnd  M 
geselligen  Unterhaltung  gegelten.  Bin  anderes  CbH 
ment,  welches  nns  die  Gewissheit  giebt,  dass  nai 
auch,  wenigstens  theilweise,  ernstere  nnd  edlere  t^ 
gSzung  mit  der  Feier  in  Yerbindnng  zu  seaen  iiielt 
verschmShte,  haben  wir  hier  noch  nachsnholeD.  Bi 
sied  dies  die  musiscbea  Bestandtheile  der  Feste.  Sil 
lassen  sich  zwar  nur  an  wenigen  Orten  nachweiMf 
indessen  waren  sie  doch  vorhanden,  nnd  an  manete 
andern  Orten  mögen  sie  erst  mit  der  Zeit  der  An* 
artung  der  Feste  zorMckgedrSngt  sein.  Sehr  yvkUg 
i&r  die  F^er  der  Apkrodisien  ist  die  weblbegruiideli 
Meinung  Welkers,  *')  dass  zu  Salamis  auf  Kypros  tt 
den  Aphrodisien  die  Kyprien  des  Stasinos  aj^o* 
Üstischrhapsodirt  sein  möchten.  OieBeziekai!f((i 
dieses  Gedichtes  auf  Kypros ,  seine  Geschichte  ood 
seine  Mythen ,  inabesondere  auf  die  Aphrodite  selh^ 
sinA*  von  ans  firiber  an  einem  andern  Orte  auaftkiüek 
auseinandergesezt    Es  geht  darans  hervor,  dass  siok 

Cniq.  Venereus  jactus  in  talis  snnramm  numerom  h&bet,  id  ^ 
ter  fcenariQS.    Vgl.  Cicero  de  Divinat  1,  13.  gttl.  2.  6^ 

42)  Bei  Athen.  15,  666  ff.  ^»-    . 

43)  VT  e  1  k  e  r  Epischer  KyUos  S.  IM. 
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difes  fiedeht  gam&  Voirsflglicit  zu  ToHr&gM  jük  itü 
Festen  der  Göttin^  #ren  Roh«i  es  verherrlichte^  ei^^^ 
nete»  Sin  Paar  erhaltene  Bhapaodiettprooiinieli,  von 
denen  noeh  da2Hi  das  eine  aich  aaedrilkkUch  als  nach 
Saiamis  geUrig  ankfindigt^  und  wohin  die  andern  ohne 
Bedenken  ebeniaUs  nn  »iehen  sind»  weisen  deatlick 
geüug  aof  folgende^  die  Kypris  betreffende  GesSoge, 
höchst  wahrscheinlich  aof  die  Kyprien^^)^  hin.  Dieid 
ist  daa  Wenige,  welches  wir  von  Rhapsodenvortrigen 
anf  Kypros  filierliefert  bekommen  haben» 

Btwas  ansfBhrlicher  sind  wii"  in  dieser  llinsicbf 
über  die  Aphrodisienfeier  zu  Aphrodisias  auf  den  Orän^^ 
zen  van  Karien  und  Lydien  dnrch  eine  Anzahl  In« 
sdiriflen  belehrt;  aber  aneh  nur  darch  diese,  denn 
schriftstellerische  Zeugnisse  hierüber  fehlen  ganz«  Die 
Stadt  selbst  ist  erst  in  den  lezten  Zeiten  zneinigeif 
Bedeutung  gelangt»  und  die  dortigen  Spiele  siqd  erst 
sehr  spat  entstanden.  Was  ffir  Einrichtungeil  man 
sich  hierbei  zum  Muster  genommen  hat,  ist  nicht  zu 
ermitteln;  ebenso  wenig  die  Frage ^  ob  auf  Kypros 
deigleichen  Spiele  bestanden  haben«  Wenn  dies  der 
Fall  war,  so  wird  man  wol  auch  die  dortigen  Einrich« 
tuigeB,  wie  yermathlieb  im  Allgemeinen  es  geschah, 
so  aocli  in  diesem  besondern .  Punkt  zur  Vorschrift 
genommen  haben.  Es  gab  in  Aphrodisias  viererlei 
Spiele/') 

I4  dieLysimachiem  Ein  Aphrodisier  Lysimachos 
hatte  tostamentlich  ein  Kapital  ausgesezt,  welches  bis 
zu  der^usMue  von  120000  Dracl^men  anwachsen  i^ollte; 
dann  aber  sollten  von  den  Zinsen  alle  vier  Jahre  mu-« 
sische  Wettkimpfe  bestritten  werden«      Musische 

44)  Hölüet.  Hjmti.  5, 19  ff.  9,  5. 

45)  Boekh  Corp.  Inscr.  Qr.  2  S.  493-550.  Nr. 3737-2651; 
Besonders  Bökh  za  Nr.  2758^ 

II.  12 
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WetfkSmpfe  sind  ansdirdkUich  darin  besfimmt  Ob 
apSterhin  vielleicbt  no^h  andere  hiniiagetigt  seien,  ist 
nicht  sicher  nachaaweiaen.  Wir  finden  dort  eine  Ver« 
ordnan^  des  Archiereus  von  Asten^  des  IL  Ulpitts  Apa- 
lejns  Burykles  ans  den  Zeiten  des  Antoninos  Piua,  mit* 
getheitt,  welchem  dle-Gelilverwaltang  und  Aufiiickt 
über  die  Verausgabang  sowie  die  Besorgung  der  Spiele, 
soweit  sie  die  Kostenbewilligung  angeht,  oblag.  Er 
Iheilt  den  Aphrodisiertf  mit,  dass  die  Geldsumme  nun 
zu  der  bestimmten  Hdhe  angewachsen  sei,  und  die 
Spiele  gefeiert  werden  könnten.  Agonothet  ist  ein 
Flavius  Lysimacfaos  aus  der  Familie  des  Erblassers. 
Aus  den  einzelnen  weitlXufigen  Katalogen  ersehen  wir 
die  verschiedenen  Gegenstande  der  Kampfe  und  die 
Preise  der  Sieger. 

2.  Die  Attalischen  Spiele.  Nftheres  aber  sie 
wissen  wir  nicht,  als  dass  sie  von  einem  Apbrodisier 
Atlalos,  welcher  in  mehreren  Inschriften  genannt  wird, 
eingesezt  waren.    Sie 'kommen  auch  auf  Mflnzen  ver. 

3.  Die  Philemonischen  Spiele.  Sie  waren 
trieteriach  und  gymnisch,  konoten  indess  auch  zugleich 
musisch  sein. 

4.  Die  Valeriana;  Sie  werden  auf  einer  Mflase 
genannt,  und  wahrscheinlich  galten  aueh  sie  der 
Aphrodite.  ^  *) 

Die  gymnischen  Spiele  und  WettkSmpfe» 
Diese  finden  wir  ganz  besonders  bei  Hirtenvölkern 
und  mit  der  Aphrodite -Aineias  veri>unden.  Berfihmt 
waren  diese  Feste  bei  den  Zakynihiern.  4^tZ9t» 
kynthos  v^urde  ein  gemeinschaftliches  Fest  der  Epheben 
gefeiert,  wobei  namentlich  ein  Wettlauf  abgehalten 
ward,  in  welchem  den  Preis  der  erhiell^  welcher  zu* 

46)  Ekhel  Doctr.  Num.  2  S.577.  Mionnet  Descript.  des 
med.  gr.  8,  830. 
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erat  deä  Tempel  der  OoNin  erreichte»  Dieter  WeU^ 
laaf  hiem  der  Lauf  dee  Aineias  und  der  Aphrodite/') 
und  eeioe  EinsesaDj;  sehrieb  idm  dem  bekAouteil  Heros 
Aineias  za.  Wie  in  Zdtynihds  Aphrodite  dem  TTett- 
kof  vorsteht,  so  finden  wir  aoeh  Mr'Mflnzeo  von  A  m^ 
brakia  die  mit  der  Sie^eshkide  beaseichnete  SpisG». 
siele,  das  Zeichen  des  Pferderennens,  nmgeben 
von  einem  Lorbeerkranz,  ond  einem  Frauenkopf  mit 
Schleier  and  Lorbeerkranit*  Fanstkampf  findet  aoch 
bei  dem  der  Aphrodite  dienenden  Hirtenvolke  aof  deik 
Eiryx  statt  Nach  Virgils  Darsteilnng  scheint  es,  als 
wenn  dem  Bryic  M  Ehren  J&biüeb  mit  dem  Caestus 
gekimpft,  ond  ihm,  den  man  als  Gkftt  verehrte,  die 
VerleihoDg  des  Sieges  zageschrieben  wurde.  Er  be- 
zieht «her  den  Faastkampf  augenscheinlich  auf  den 
Dienst  der  Aphrodite,  denn  er  iSsst  dem  Anchises  die 
Spiele  feiern,  und  bezeichnet  in  Beziehung  auf  diesen 
Kampf  den  Eryx  als  des  Aeneas  Broder.  ^^) 

in  Rom  feierte  Augflst  der  Tenus  Gebitriic  nicht 
lange  tiaeh  Caesars  Tode  Spiele,  welche  ihr  dieser 
bereits  geweiht  hatte. 

Es  ist  auffallend,  dassdieSchönheitskimpfe, 
Kallisteien,  nirgends  in  unmittelbare  Beziehung  zur 
Aphroiftte  gesezt  sind,  da  man  doch  yermothen  könnte^ 
ihr  zu  Ehren  wfirden  sie  gehalten.  Der  SchSnhetts- 
streit  ivischen  Aphrodite ^  Athene  und  Hera  in  den 
Kyprfen  muss  wirklichen  Kallisteien  nachgebildet  seitt^ 
irad  den  beiden  hier  besiegten  Gattinnen  finden  Wir 
ae  gefeiert,   in  Lesbos  der  Hera,^*)   in  ISÜSb  Aet 


47)  Dionys.  ▼•  Halik.  1»  M. 

4S)  Klausen  Ital.  VolksreL  unter  d.  Einfluss  der  grtoch. 
1  S.  490. 

4t)  Homer«  IL  11,  ISO  scheint  schon  ehiem  Grammatikef 
auf  solche  Kampfe  anzuspielen»'  fiehoL  ntt^n  A^afliotis  äyrnif  äyitiu 

12» 
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Atheoe)  Meh  DtenymNi  von  LeiALtra  Bericht;  '*)  die 
Sieger  erhielten  hier  sum  Preise  Waffen,  die  Franen 
aber  stritten  m^  o^n^^^ocn;  vf  c  ««^  ohopoikktg.  In  LesboB 
nnd  Tenedos  aber  stritten  sie  m^)  MdXlovg.  In  Arka- 
dien jddoch  wurden  die  Kallisteien  am  Feste  der  Elen* 
fiiniseben  Demeter  gefeiert}  Kjrpselos  sollte  sie  beim 
Bau  einer  Stadt  in  der  Ebene  eingeseat  haben.  Desaea- 
nngeaehtet  halte  ich  es  nicht  fflr  nnmdglich,  dass  Kal- 
listeien auch  an  den  Äphrodisien ,  namentlich  aber  anf 
&yprQS,  wöranf  der  ttieg  der  Aphrodite  aber  ihre  bei-^ 
den  Nebenbuhlerinnen  in  der  Schönheit  bei  Stasinoe 
hinweist,  vorgekommen  sind.  Vielleicht  war  die  Göttin 
selbst  Schiedsriehterin. 

Das  der  Aphrodite  geweihte  Natnrleben. 

Im  Grande  waltet  Aphrodite  im  ganzen  Natnr- 
leben, soweit  sich  in  ihm  eine  zur  aphrodisischen 
Tüchtigkeit  heranbifihende  Jogendfrische  kundthot 
Aber  manche  Gegenstände  aas  dem  Thier-  and  Pflan- 
zenreich sind  doch  noch  in  eine  unmittelbare  Beziehung 
.zur Göttin  gesezt  Obenan  stehen  die  Tauben.  Sie 
waren  in  den  Tempehi  der  Naturgottheit  ein  Symbol 
des  brünstigen  Erdentriebes.  Wie  sie  in  Asien  der 
weiblichen  Gottheit  heilig  sind,  so  haben  sie  auch  zn 
Dodona  und  anderswo  im  Naturknlt  Bedeutung  ond 
Heiligung.  Von  zwei  Seiten  her  war  also  Jen  Ky- 
priem  die  Verehrung  der  Tauben  zugekommen,  und 
/fir  Kypros  hatten  die  Tauben  diejenige  Bedeutang, 
welche  in  Athen  den  Eulen,  in  Samos  dem  Pfau  zn- 


xallovs  ywatxßp  h  vf  t^  lBQ€if  nfiipm,  Ufiftmos  naXUfftmu    Vgl. 
Eastath.  IL  19»  282« 

60)  Bei  Athen.  13,  609  und  610.  Suidas  KaUßtu  Ma. 
taios  Hero  und  Leander  V.  75  nimait  auch  Kallisteien  fiir  Sparta 
an,  welche  aber  beaweifelt  werden. 
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fiel.  *  0  Die  auflserordeBdiche  Piege,  wdMie  man  auf 
Kypros  den  Tanben  angedeihea  liess,  fubrte  den 
groflsea  Raf  derselben  herbei,  namentlich  zn  Paphoa 
sollten  sie  immer  von  besonderer  Schönheit  gewesen 
sein.'*)  Die  Aerzte  schrieben  sogar  dem  Miste  der- 
selben eine  heilsame  VTirknng  na.  Ans  den  Abbil- 
dm^n  des  Tempels  hat  man  vermnthet,  dass  im  Tem- 
pel selbst Taubenschlfige  angebracht  gewesen,'*)  in- 
dem man  die  Fenstern  über  dem  Portal  daffir  hielt 
Lokian  sagt,  dass  die  Tanben  im  Tempel  za  Bambyke 
sdir  nahm  gewesen  seien;  wahrscheinlich  waren  sie 
es  aach  zn  Paphos.  Auf  Mäozen  nnd  Gemmen  sehen 
wir  sie  im  innersten  Yorhofe  hemmspazieren^  ja  selbst 
aaf  dem  Idole  sizen,  und  am  dasselbe  fliegen.  Die 
grossen  Tanben,  welche  zuweilen  auf  dem  Gebende 
sizen,  mögen  kolossale  Nachbildungen  aus  Metall  oder 
Stein  zum  Schmukk  der  Akroterien  gewesen  sein«  So 
findet  man  auch  oft  anf  den  Mönzen  vom  Eryx,  von 
Sikyon  n.  s.  w.  an  Orten,  wo  Aphrodite  verehrt  ward, 
Taiben^  bald  frei  stehend,  bald  auf  der  Hand  der 
Göttin«  Eine  Taube  mit  phönikischer  Umschrift  auf 
einen  Skarabaus  eingegraben,  ist  bei  Larnika  gefnn- 


51)  Ettstath.  IL  15,  041*  Antiphanes  h  nik  ^fwaai^latg 
bei  Athen.  14,  655. 

1/«  Tulsktg  dka^poQws'  ii  d*  iy  ZdfM^ 

Verg;L  Athen.  0,  895.    Alexis  2^»^/oM»r  und  Pherekrates; 

52)  Martiftl  Epifr.  8,  28,  13.  Spartanus  tibi  cedet  olor» 
Paphiaeque  colombae.  Nemesianua  fragm.  de  aucapio.  V.  sa« 
Piphiae  aTOs* 

5S)  Munter  Tempel  au  Paphos  S*27. 
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des. '  *)  Es  war  wol  an  keinem  Orte  Kalt  der  Aphro- 
dite, wo  nicht  die  Heiligkeit  der  Tauben  bervorge* 
treten  wire;  so  a«r  Kytbera,")  Salamis,*')  so  The- 
ben. ' ')  Unter  den  Rainen  des  Tempels  der  Phile- 
Aphrodite  bei  Thria  sind  auch  Votlvtaoben  von  MarmcNr 
gefanden  worden.  Es  war  aber  auch  nicht  bloaa  die 
sehwarze  grosse  Holztaube,  welche  der  Aphrodite  ver- 
banden und  geheiligt  ist,*^)  sondern  auch  die  weisse, 
wie  der  Komiker  Alexis,  Silius  Italicus  und  andere 
angefahrte  Stellen  beweisen ;  in  der  Regel  ist  es  frei- 
lich die  schwarze  Ringeltaube,  besonders  zu  Dedona. 
Wenn  es  orsprUnglich  auch  nur  die  Idee  der 
FruehtbarJkeit  gewesen  ist,  welche  man  bei  den  Tau- 
ben sieh  80  stark  offenbarend  fand,  und  weswegen 
nmn  sie  der  Aphrodite  heiligte,  **)  so  entdekkte  man 
an  ihnen  doch  auch  noch  andere  EigenschaAeD,  durch 
welche  die  Taube  ein  aphrodisischer  Vogel  blieb.  Man 
glaubte  ndmiieh  in  ihnen  ein  Bild  ehelicher  ZArtlich- 
keit  und  treuer  Liebe  zu  erkennen.  In  Jener  ersten 
Bedeutung  nannte  man  uoztchtige  Frauen  auch  wol 


64)  CUrkef  ^ravela  2,  X  8,320.  aqs  Miwter. 
6b)  Oyid  MeUm.  15,  386. 

56)  Aeschjlos  Pen.  284. 

57)  Silius  Italicuf  3,  078.    Tgl.  4,  106. 

58)  Apulej.  Met  6.  S.  175.  Aelian  Thiergesck  4,  33. 
Versch.  Erz.  1, 15.  Artemidor  Traumdentong  2,  20.  Aristot. 
De  änim.  8,  0,  3.  Plaut.  Bakch.  I,  1,  IT.  Virg.  £kl.  3,  oa 
Lutat  zu  Stat.  Theb.  4,  226  o. b. w.  Burmanii  s.  Petron. 
Sat.  Kap.  85. 

•  59)  Eine  andere Veranlasmiiig  giebt die Enihiinig  in B ödes 
Alythograplii  lat  I,  175.  Eros  «nd  Apbr.  pftttckten  Blumen  um 
die  Wette.  Die  Aphr.  wird  von  einer  Nymphe  P e rister a  nn- 
lerstiizt,  so  dass  sie  mehr  bekommt.  Unwillig  Uertfber  vervan* 
delt  Erog  sie  in  eine  Taube,  ^und  seitdem  soll  ^e  Tanbe  unter 
dem  Schuse  der  Aphr.  stehen.  -^  Ebend.  2,  33  dies.  Enfthliuig 
mit  dem  Zusaz  quia  ejus  generis  btos  in  ooitu'sunt  fervidae. 
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ranken;**)    in  dieser  kommt  Taube  bei  Plaotas  als 
liekkosvngswort  Ter.  Eine»  Unterschied  der  verschie* 
ieoea  Arten  der  Tauben  in.  ihrer  Beziehung  auf  das 
veibliche  Geschlecht,  giebt  Artemidor  a.  a.  0.  an.  Er 
uigt:  die  grosse  schwanke  Hotetaube,  ipäcaa^  bezeichne 
fie  BttUerinnen ;   die  gewöhnliche  Taube  aber,  trs^ 
0R(a,  die  unbescholtenen  und  keuschen  Hausmütter.  ^ 
Ao  jeoer  haftet  also  die  Bedeutung  der  Fraehtbarkeit 
Hod  Zeugung,  an  dieser  die  der  ZSrtiichkeit  und  Liebe, 
ofld  80  wie  die  Med  der  Liebe  im  gewöhnlichen  Le- 
bea  bei  der  Aphrodite  vorherrschte,  so  mag  auch  die 
gewöhnliche  Taube  im  gemeinen  Leben  verstanden 
Ben,  wenn  von  ihr  als  einem  der  Aphrodite  geweih- 
tem Thiere  die  Bede  Ist.    Sie  konnte  auch  wol  nur 
ia  den  Taubenschligen  gehalten  werden.  In  ethischer 
BeziehoAg  fasste  man  die  Taube  als  ein  Bild  der  Bein- 
beit  aof  und  stellte  das  Schwein  als  ein  Bild  der  Un« 
reiobeit  ihr  entgegen.*')  Diese  Auflassung  des  Phi- 
ioMphen  ist  uns  interessant.  Er  versteht  hier  natärlich  • 
mter  Aphrodite  die  Urania,  welcher  die  ehrbaren  und 
liichtif^n  Frauen  opferten,  und  dass  diesen  die  Hans- 
tauben,  welche  auch  Phurnutos  nur  im  Sinne  gehabt 
za  haben  scheint,  geheiligt  waren,  haben  wir  schon' 
m  einem  andern  Zeugniss  gesehen.  Der  Urania  war 
OQQ  allerdings  nicht  das  Schwein  gewidmet,  sonderh 
ier  NatnrgSttin  und  der  Pandemos.   So  sprechen  also  ^ 
Taabe  and  Seh  w  ein  die  beiden GegensAze  im  Aphro- 
ditekalt sinnbildlich  aus.    Wie  die  Begriffe  von  der 


^}  So  Helena  bei  Lykophr.  V.  S6  w^ti^mp.  Der  Scbol  sezt 
^'  <^  10  laji^.  V.131.  ntXtlas  und  er  erkl.  es  durch  yi^. 

^0  Pbarnutos  Kap.  M.  ntQutnQä  di  vuy  o^yStar  X^*^  f^' 
"^1  «j  *a$a^  tlvat  vo  C&y  *td  ^pdog^ytßixoyj  d^  swy  tistfpd 

^  Die  SteUe  auch  bei  Eudokia  S.  14. 
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Urania  sich  mit  der  Eait:  erat  ent^vikkelt  haben  ^  w 
hat  sich;  auch  die  Soademnj^  der  verschiedenen  Artep 
Tauben,  oad  der  Eignung  der  Haustaube  für  4ie  Unh- 
nia  erst  mit  dieser  selbst  gebildet  UrsprOnglich  war 
der  Aphrodite  die  Taube  im  Allgemeinen  als  Sinnbild 
der  Fruchtbarkeit  und  FortpfliinzQng  geheiligt;  und 
'  jder.  angegebene,  spflter  eingetretene  Unterschied  wurde 
gewiss  auch  selten  nur  festgehalten« 

Die  weissagende  Kraft,  welche  in  Dodona  der 
Taube  anhaftet,  wird  auch  auf  Gegenstftnde  der  Liebe 
übertragen,  und  Tauben  weissagen  auch  hierin.^*) 
Bei  Homer  haben  die  Tauben  nicht  bloss  weissagende 
Kraft,  sie  bringen  auch  dem  Zeus  Ambrosia.  Weil 
sie  für  di^  liebsten  Thiere  der  Göttin  galten,  so  war 
es  sinnige  Idee  derselben  ein  Taubengespann  au  ge- 
ben,*^) und  Tauben  werden  als  ein  Liebesgesehenk 
auch  der  Göttin  selbst  gebracht«*^)  Im  Hinblikk  auf 
die  Zärtlichkeit  dieser  Thiere  wird  ein  heisser  und 
langer  Knss  mit  dem  Kusse  der  Tauben  verglichen/^) 
Gewöhnlich  aber  7«iehen  Tauben  den  Wagen  der  Ky- 
pria,  zuweilen  geschieht  es  aber  auch  von  Schwi- 
neii,")  welche  auf  l^yproa  nnter  heiliger  Hut  ao 


t  >• . 
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6i)  Properx  1,  9,  5. 

S3)  Ovid.  Metam  1»,  698.  Klau4iaii  Epithal.  Pa]U4-  et 
Celer.  104  u.  s.  w.  Bespnd  die  bildlichen  Parstellungen.  A  p  u* 
lejus.  6,25.  Vier  weisse  Tauben  ziehen  ihren  Wagen,  welchen 
sie  von  Hephaistos  zum  Geschenk  erhalten,  (quem  ei  Volcanus 
itubtili  iabrica  studiose  poliverat,  et  ante  thalami  nidimenttim 
nuptiale  munus  obtulerat  u.  s.  w.) 

(54)  Oyid.  Metam.  13,  833.    Petron,  Kap.  8». 

S6)  Martiall?,  66.    11,  IPS;. 

66S  Horaz  Od.  4,  I,  10.  Stati\is  EpithaL  Stellae.  143 
olores  Jungit  Amor  lectumqpe  vehens  per  nubila  inatrem  Gem- 
mato  temone  sedet.  Ders.  Silvae.  3,  4,  Ü2.  Molles  agitot  Vernix 
aurea  cygnos.    Häufig  findet  sfch  in  der  alten  Kunst  me  von 
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weideD  ^teg^.  **)  Seine  Bi|;eMcliaft  als  sddmtfer 
Waascrvogel  mag  den  Schwan  der  Aphrodite  9W|;e* 
fuhrt  haben.  Filr  die  HeiUfkeit  der  Gänse  weiaa 
ich  aneh  keinen  andern  Grund  ab  ihre  Beziehung  auf 
das  Wasser  ausfindig  »i  machen.**)  Die  Sperlinge 
gdiSrten  der  Aphrodite  wegen  ihrer  Zeugungslnst^ 
in  welcher  Beauehung  sie  gar  zum  Spruchwort  gewoir« 
den  sind*  ^^)  Auch  diese  spannte  man  zuweilen  vor 
den  Wagen  der  Göttin.  Wegen  seiner  Fruchtbarkeit 
ist  auch  das  Rebhuhn  '*)  ein  aphrodisischer  Vog^l. 
Dagegen  war  die  Schwalbe  der  Aphrodite  wegen 
ihrer  Häuslichkeit  geweiht,*  ^)  gehört  also  der  Urania. 
Ausserdem  waren  der  Aphrodite  noch  das  Wasser- 
huhn,  Phalaris,'0  ™d  ^^^  Drehhals,  Jynx, '') 
geweiht  Wie  der  leztere  auch  zum  Liebeszauber, 
um  ungetreue  Liebhaber  zur  Pflicht  zurükkzufflhren, 
gehraucht  wurde,  so  schrieb  man  unter  den  vierfflssi^ 
gen  Thieren  dem  Hasen  eine  ahnliche  Kraft  zu.^*) 
Für  die  Heiligkeit  des  Wasserhuhns  suchte  man  auch 
eine  etymologische  Deutung,  und  sagte,  es  sei  der 
Aphrodite  heilig,  wegen  der  Anspielung  des  Namens 

einem  Schwan  durch  die  Lüfte,  über  OewSsseir«  getragene  Frau« 
Otfr.  Müller  Archaol.  $$78,  % 
67)  Sidonius  Epithal.  V.  110« 


69}  EuBtath.  z.  IL  2,  80a  S.188. 

70)  Aristot  N.H.  9,  9,  9.   Varco  ILR.  3,  11.  Plin.  10, 
38,  51.    Job.  Laar.  v.  Lyd.  Ueber  d.  Monate  4«  44. 

71)  Ailian  Thiergesch.  10,  34.    Ttf4Snu  d)  4  j^flicUv  99oiQ 

72)  EustatL  IL  1^  207.  S.74. 

73)  Hesych.    Theokrit  2,  17. 

74)  Phil  oa  trat 0  8  Eikon^  1«  6  SA%  34, 13,  a  VgLob^n 
Amn»  02.  S*  153. 
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ndarb  auf  den  PhaUot:  Ans  ihnlichem  On|Dde  hei* 
ligie  man  ihr  auch  die  Sardelle,  <^9>  weil  man 
statt  äf^*  aaeh  dg>(f6$^  und  dg>f6^  schrieb.  Die  Ver- 
bindniig  der  Aphrodite  mit  dem  Wasaar  veruraaehte, 
dasa  ihr  die  aoeh  mit  der  grdssten  Fracbtharleeit  ana- 
Iteatattetea  Fisehe  geweiht  waren. ^*)  Wahrschein- 
lich hatte  TomKypros  oderKypria  der  Fisdi  Kypri- 
nos  seinen  Namen,  nnd  war  der  Göttin  geheiligt. 
Fflnf  mal  im  Jahr  laicht  er.'')  Dann  wird  ein  anderer 
Fisch,  Chrysephrys,  mit  einem  goldenen  Flekken 
über  Jedem  Aoge,  noch  besonders  als  ihr  sogehSrig 
betrachtet,  welcher  wegen  seiner  Schmakkhaftigkeit 
heKebt  nnd  wegen Fmchtbarkeit  bekannt  war.*')  Ein 
aphrodisisches  Thier  war  noch  der  Delfin,'*)  wel- 
chen wir  in  der  Erzählung  vom  Anbinden  der  Aphro- 
dite zu  Kypros  beim  Nonnos  kennen  gelernt  haben. 
Besonders  hielt  man  die  Delfine  fttr  Thiereder  Aphro- 
dite,  wegen  der  Liebe,  welche  sie  zu  einander  nnd 
SU  den  Menschen  zu  hegen  scheinen ,  indem  sie  die 
Schiffe  mit  lastigen  Sprüngen  begleiten ;  nnd  man  sagte 
von  ihnen,  dass  sie  die  Knaben  liebten.  Nicht  selten 
war  auch  die  Verbindung  der  Aphrodite  'mit  der  Mu« 
schel;  besonders  gern  dachte  man  sie  sich  auf  einer 
Muschel  fahrend, '  *)  und  bei  den  Knidiem  war  daher 
die  Purpurmus^el  geheiligt;**)  auch  scheint  es  mir 
wahrscheinlieh,  dass  die  65ttin  ihre  Benennung  Pur- 

75]  Vgl.  Athen.  8,  346  ff. 

76)  Oppian  Halieat  1;  59S. 

77)  Archippos,  Hikesios,  Aristoteles  bei  Athen. 
7,828. 

78)  Gellius  Noot  Att  7,  8.  Delfinos  Vesereos  esse  et 
amasios  non  modo  historiae  veteres  sed  recentiores  quoqueme- 
moriae  declarant    Vgl  Malier  Dor.  ' 

79)  T'ibull  S,  S.  84. 

80)  Plinriis.9«41. 
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pariM«^)  vmt  ihrer  Beüelkmg  aof  die  Mandid  er* 
hähen  habe.  ZanlclLit  war  es  freilich  das'  VeriUUt* 
Riffl  der  Aphrodite  som  Meere,  weshalb  mmi  ihr  die 
Vosdiel  eignete,  dann  verglich  man  aber  auch  in  oih 
Kdchtigeai  Sinne  die  Gestalt  der  Maschel  mit  der 
wetbiichen  Sehaaia.*^) 

Aus  dem  PflaozeDreich  sind  hier  besonders  ewd 
Gewldise  wichtig,  die  Myrte  nnd  der  Apfel.  Die 
SchrifWleUer  gaben  verschiedene  Grflnde  an,  weshalb 
der  Aphrodite  die  Myrten  so  sehr  geheiligt  gewesen 
seien,  me  dem  ApoHon  der  Lorbeer.**)  Von  Servios**) 
vrird  dtese  Besiehang  der  Myrte  zor  Aphrodite  darans 
erUift,  dasn  sie  die  Fenchtigkeit  und  das  Wasser 
lieie,  mid  andere  hoben  ebenfidls  diesen  Omnd  her* 
vor.*')  Zum  Theü  mag  dies  der  Fall  gewesen  sein, 
aber  die  dlgemeine  Torliebe  fOr  diese  Pflanze,  wdche 
sie  wegen  ihres  angenehmen  Geruches,  der  Gelillig- 
keit  der  Stande ,  der  immer  grSnen  Blitter  und  der 
freandlichen  Blflthe  wegen  zn  einer  der  liebsten  Zier* 
^  der  Girten  machte,  gab  vielleicht  nicht  minder 
VeranbMang,  dass  Aphrodite  sich  diese  zn  ihrer  Lieh« 
||i|PP>iWe  anserkor.  Aach  kann  fbn  dicht  gedrängte 

«)  Servin»  zu  Virg.  Aen.  I,  719. 

^)  Hieraaf  bezieht  sieh  der  Sehen  desTraohalio  hi  Plant 
Kote  I,  a,  4a.  Te  ^^  coaeba  natua  Mae  antomaat:  eave  tau 
bnmi  conohaa  qiemaa.**-  Fnlgezt  ^^Ül  2«  4  Concha  etiam 
B|anii4  piagitnr  portari,  quod  higua  generu  animal  toto  corpore 
^^  Aperto  in  coitu  misceatur,  sicut  Juba  in  Physiologis  refert 

83>Vgl.imAng.  Dioskorides  I,133,lft5.  Theophrast 
^^^»loesieBth.  d,  e  8.  d7&  Joh.  Bodaens  y.  Stapel.  Petroiu 
^•b^lSL  PUn.13,2.  IS.ae.  Virg.Qeoi«.l,M.  Phaedf. 
^^^17,  a  Paphische  Myrte  Virg.  Georg  9»  64.  $ta- 
*!««  Theb.  4,  ddö. 

W)  «erTiaa  **  Virg.  Qebrg.  %  64. 

^  %}  Otid;  Amor.  1«  1,  29.    Virg.  Oeerg.  2»  113.   4,  IM» 

eirtiaL 
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BUthenpiMii«  eine  groate  Fraohtbarkeit  rerratiieo 
haben.  An  Deatnngen  ans  fasaem  VerhSltniflsen  and 
»ythiaclmi  EnsiUiuigen  fehlte  es  nicht  Die  Myrte 
aoUte  der  CSöttin  heilig  eein,  weil  Adonia  darana  ge- 
boren,*') oder  weil  aie  aich  in  ein  Myrtengebfisch 
verborgen,  als  aie  nnbekleidet  ana  Land  stieg,  oder 
in  ethiacfaer  Aaffaaaong,  weil  die  Zerbrechlichkeit  ein 
Bild  fpur  die  Unbeständigkeit  der  Liebe  sei.  Nach  an* 
dem  sollte  die  Myrte  die  Kraft  haben  ^  aphrodisische 
Tfichtigkeit  hervoraomfen,  ond  die  Aerzto  schrieben 
ihr  Heilkräfte  ftir  weibliche  Krankheiten  siu  Es  gab 
anch  eine  ErsAhlong,  nach  welcher  eine  Priesterin  der 
Gittin  Namens  Myirene  vor  den  Yerfolgangen  eines 
Jflnglings  von  der  Aphrodite  in  eine  Myrte  verwan« 
delt  wirdj  weshalb  diese  ihr  lieb  ond  geweiht  worden 
aeinsoU.«') 

In  Rom  hatte  die  Beziehung  der  Myrte  zur  Aphro» 
dito  die  Teranlaasong  zu  einer  Venas  Myrtia,  später 
Morcia,  gegeben,  ond  vielfiich,  sowie  in  bedentsamen 
Terbindongen,  werden  wir  im  dortigen  Kulte  die  Myrte 
finden,  sowol  als  Reinigungsnnttel,  als  in  Beziehung 
anf  die  Todtenwelt;  doch  waren  dies  orsprfingUch 
griechische  Begriffe.  Dass  man  von  physiscben  Eigen- 
schaften der  Myrte  ausging,  ,kann  man  nicht  verkennen« 
vnd  diese  treten  nicht  allein  im  Aphroditekult, .  sondern 
auch  in  andern  Anwendungen  dieser  Pflanze  bei  den 
Griechen  hervor.  Berakles  tr<gt  unter  den  Göttern 
eine  Myrtenkrone,  als  Zeichen  der  Kraft,  und  die  Sie- 
ger in  denAlkathoen  und  Asklepien  wurden  mit  Myrten 
bekränzt*^)  Waa  den  Kult  der  Aphrodite  anlangt,  so 

86)  Sery.  %.  Virg.  Aen.  6,  72.    Zu  Ekl.  7,  92- 

87)  Serv.  s.  Virg«  Aen.  9,  23.  Ea  ist  eine  «luiliche  Sage» 
frie  jene  von  der  Myvrh«.  » 

88)  Vgl  Find.  bthm.  7«  «  und  daaelbst  Dissea. 
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sagt  nach  der  Lydier  Jiihames;'^  diel^frte  tri  der 
Afkrodite  geheiligt,  weil  sie  die  Körper  der  Kinder 
näAt.   Im  Kolte  gehfirt  si^  daher  mprfliiglieh  der 
Ptaideaoe  an,  denn  er  berichtet  weiter:  die  ehrbaren 
Fnwen  epfem   der  Aphrodite  wegen  Eintracht  und 
zöefa%en  Lebens,  die  Hasse  der  Weiber  aber  badet 
ekh  10  den  B2dem  der  Olinner ,  fBr  ihren  Dienst  mit 
Myrten  bekrftnzt    Offenbar  werden  hier  Urafiia  und 
Pandeau»  im  Kulte  gegenfiber  gestellt,  nnd  erst  ans. 
ihrer  physischen  Beaüehang  anf  Natnrleben  mid  Fracht« 
\»Axsi  ist  auch  hier  die  ethische  Beziehung  hervor- 
gegangen. Der  Ausdrukk  mzQ^dvm  fsiuva  bei  Aristo* 
phanes  deutet  an ,   dass  sie  schon  bei  den  Griechen 
auf  Liebe  npd  Jnngfin&alichkeit  besM^en  wurde,  wie 
■aa  diese  l^flanze  noch  jezt  als  das  keusche  Sinnbild 
der  liebe  nnd  Jungfräulichkeit  der  Braut  ins  Haar 
iidt   Zu  Gortyn  f&hrte  man  an  einem  Feste  eineia 
Vyrtenkrans  von  zwanzig  BUen  Umfang  auf,  vermuth-* 
lieh  aoch  in  briutlicher  Beziehung,  denn  altgriechisehe 
Sitte  war  es,  an  der  Hausthfir  des  Brfiutiganis  am 
Hochzeitstage  einen  Kranz  von  der  Grösse  der  ganzeia 
Thfire  aufzuhängen.  *  *) 

Aphrodite  selbst  soUte  beim  Schonbeitskafflpfe  einen 
Myrteakranz  getragen  haben.  Alle  Frauen,  welc|ie  ihre 
feste  feierten,,  mussten  mit  Myrten  bekränzt  sein,  und 
ia  Mf  rtenhainen  sangen  die  Jungfrauen  gern  das  Lob 
<ler  Gottin.*')  In  der  Nähe  der  Aphroditeheiligthflmer 

^)  Joh.  La«r.  ▼«  Lyd.  Üeber  die  MouAte  4,  45. 

^)  Katall.  Hochzeit  des  PeL  «nd  der  Tb.  294. 

91)Phil68trfttoB  Eikones.  Bd.X  ^hrodite.  Avienufl 
^«tct.  Orb.  terr.  1060.  Cxine  Dionaeo  myttoe  difiimditur.  An 
^  Ufem  des  Hyphasia  ein  Hain  der  Aphrodite.  Philostr. 
^^  des  Apollonios  8,  1.    Vgl.  die  Deutung  ton  Phnrnutbs 
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beftind^n  rieh  in  der  Ref(ei  Myrfenhaine  nnd  anden 
woIMsti^  PUmanngm.  Am  berühmtesten  waren  di 
heiligen  Oirtea  nicht  weit  von  AH^Paphos^  M 
östlich  nach  dem  Meere  20,  U^ostiptlc^  und  aof  de 
Asdlchen  Seite  der  Insel  der  Idalisehe  Bergwald 
Dies  sitid  die  beiden  grSsatea  der  Aphrodite  gekri 
Kgten  Waldungen,  denn  jene  zn  Daphne  gehören  6' 
gentlicH  nicht  ihr.  Kleinere  Haine  umgaben  die  mei- 
sten HeHigthfimer  der  GSttin,  wie  die  in  der  nfimittel- 
l>aren  Nfihe  von  Paphos,  Knidos  n.  s.  w^  in  denen  da 
Liebe  gepflegt  wurde,  wenn  snr  Nachtfeifer  der  OSttin 
die  Nacht  das  Dunkel  Jener  Lauben  und  Gebbch« 
mnhMlte.  »^) 

Im  Apfel,  namentlich  im  Granatapfel,  salwaj 
die  Griechen  viel  Bedeutsames,  und  weihten  ihn  aomerl 
der  Aphrodite  auch  noch  der  Hera^  Kybele,  dem  Dio- 
nys  und  der  Demeter*  Seiner  vielen  KSmer  wegeo 
war  er  ein  uraltes  Symbol  der  Fruchtbarkeit,  *')  ood 
auf  Kypros  sollte  Aphrodite  ihn  selbst  geplfaunt  ba« 
ben.*0  *D  ^^^^^  '^i*  schönsten  und  fruchtbarsten  Ge- 
genden von  Kypros,  im  Gebiet  von  Tamassos,  wefches 
der  Göttin  von  Altersher  heilig  war,  stand  der  goldeoe 
Baum,  von  welchem  Aphrodite  die  Aepfel  fBr  ihre 
OflnsUlnge  pflökkte.  Ihm  entnimmt  Aphrodite  die  Aep- 
jtel,  wodurch  Atalante,  welche  mit  ihren  tVeiern  sor 
Wette  lief ,  nnd  wenn  sie  sie  einholte,  tödtete,  den 
Bippomenes  tinSehte  nnd  besiegte.*')   Nach  derge- 

03)  Orid  Amores  2,  18,  S«  igmiTAe  Veaerii  c«siaiMS  io 
ombra.   Vgl  oben  Am.  SSL  S.  162. 

•3)  Arnob.  adr.  gent  5.  S^lfiS«  Artomidor  'RatMidtg. 
1^73.    Philo  Str.  Leben  a.  ApoU«  4,  28.    Paas.  2,  11 

54)  Antiphanes  bei  Athen.  8,  84. 

55)  Oirid.  Met  10,  S44. 

Est  ager,  indigen4e  Tf  mangDim .  nomine  diiDonti 
Teüaris  Cypiii  pam  optima,  quem  mihi  priaei 
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rthnlidicii  fia|^  wirtm  dUeüe  Aepfd  vrai  BMn  itt 
teperideo  gepflilkkt,  aber  aoeh  diefse  waren  der  Aphro- 
lite  heiUg**')  Der  Apfel  behielt  noch  in  gewShnlidieni 
üebesBachen  seine  Bedeatung  als  Sinnbild  der  Liebe^ 
md  Liebende  warfen  sieh  Aepfel  sa:  dies  Spid  war 
fiitt  Zeichen  virfl  Liebesgedanken.  *^)  Am  berfihmtesten 
iil  der  Apfel  i^eworden)  welcher  von  Paris  der  Kypris 
veiekrt,  ood  den  ScbSnhtitsstreit  nwiseben  den  drei 
Göttinnen  ahf  dem  Ida  enteohied^  nachdiem  ihn  Eris 
aoter  die  HocbzeitBgABlb  des  Pelens,   mit  der  Anf- 
sdiriflt  der  SehSnsten,  geworfen  hatte.    Paris  reicht 
der  Aphrodite  den  ApCel,  das  Sinnbild  der  Liebe ;  sie 
erwidert  dien,  indem  sie  ihm  ihr  irdisches  Abbild  die 
Helent  in  Liebe  entgegenführt  »   Dass  Hades  der 
Persephone  die  Granate  so  kosten  gi^bt,  bedeutet  wahr* 
«kialteh  nraprOngKch,  dass  er  Liebe  mit  ihr  gepflo« 
Seo,  nod  sie  durch  den  Ehebnnd  an  sich  gefesselt. 
Indem  in  den  Hysterien  der  Apfel  nicht  vergessen 
war,  SS  sehreitet  nach  hier  die  Bedentong  von  der 
pliysiftcken  znr  ethischen  vor,  indem  ans  einem  Sinn- 
bild der  Fruchtbarkeit  ein  Zeichen  der  Liebe  wurde. 
Vom  Grtnatapfel,  welchen  Hera  zu  Argos  in  der  Hand 
hielt,  sagt  Pausanias:  was  aber  diesen  betrift»  werde 
■H  StiUschweigeu  übergangen,  denn  es  ist  eine  Oe- 
teimmge.**) 

Ausserdem  waren  der  Aphrodite  noch  eine  Menge 
u^ierer  Pflanzen  geheiligt,  welchen  man  eine  Bezie- 
hang  «nf  Uebe  beilegte.    So  vor  allen  die  Roaei*') 

Sacravere  senetf  templisqve  sccedere  dotem 

Haue  JDSsere  meis,  spridit  Aphrodite^ 
M)  Servins  ■•  Viig.  Aen*  4,  4S4. 
^)  Virg.  EU.  Sk  6&.  7J.    Propers  l»  SS,  80. 
tt)  Paas.  2,  17t  4.    tcmf^Am^  yiq  kfM  4  Uy«. 
S9)  VgLtibaniOfi  J^ir^^m  mgl  mSfi^  li}BoiS80ti.AAekd. 


.>' 


WäoBtntoBiMgtt  wenn  Zens  den  AlnniM  hitte  ^m 
Könl^  geben  woneii,  so  wfiirde  die  Bese  iber  die 
Blnmen  herrsdien.  Die  Lilie,  ein  Bild  der  Seelen^ 
reinheit,  heisst  die  Frende  der  Kypri&'**)  Die  Zy-» 
pressen  waren  der  Aphrodite  wegen  der  Zengnngs- 
fihigkeit  geheiligt^  welche  man  an  ihten  wahcsaneii<* 
nen  glaubte,  da  die  BSome  oder  Zweige  demelben 
Ton  nedem  wadism  und  wieder  aasaehiesaen,  w^nn 
aie  abfl^eschnitten  werden.  ')  Aneh  die  Linde  wtf 
ein  Banm  der  Aphrodite,  weil  sie  wegen  ihres  star- 
ken Daftes  gern  ssn  festlichen  Krinsen  bennzt  wnr^ 
den.  ')  So  bediente  aian  sich  anch  der  Myrte  an  den 
Bakchanidien.  ond  Aphrodisien,  indem  man  sie  sich  in 
Krfinzen  ums  Haupt  flocht,  damit  ihr  starker  Duft  ond 
die  reinigende  Kmft  ihrer  Aqsflässe  die  Wirkungen 
des  Weines  d&mpfe.  *)  Aehnlieh  muss  der  sogenannte 

gr.  4,  450.    Philo  Strato  8  Briefe  "KQ^ttt  xiu  MttQoxi^:  ttäht 

§unfiiifk  7^  Itfto  «oc/uof ,  ^vnSr  SeyldUrfMttg  ^f^alfik  JtMtWt  luftärat 
i(f»9iffla,  MoXloe  Jitn^imt^.  (Vgl.  Neue  £•  Sappho  fragm.  19»  22. 
132.  133.)  Im  Br.  MuQaKt^  heUst  es :  rcr  ^m,  &siuq  tUQok,  wSs 
^vUmc  hioxwfuyä,  ik&Ht^  naqd  a  {fnovd^y  i7ioni<f(tto :  vnoöiSiu  aM 
hffitpme ,  tk  'AMt^tdloC  vTiofiyiflitm,  i$  cJ  c  Uq^Qodiviii  ßo^V'j  9  f»S  f^g 
SfufutM.  Pervig.  Yen.  22.  Ipsä  jnsdti  matie  ut  iida<$  ? irgiües  na* 
baut  rosae«  Das  Epigr«  anf  die  Rose  ia  Wemsdorf  Poet  lat  näa» 
6,  18L  Est  rosa  fios  Veneria  u.8.w.  Maximian  Bieg.  1,01& 
Bodo  Myth.  lat»  2,  31.  Fulgent  MythoL  2.  In  Vei^erera: 
Buic  etiam  rosas  in  tutelam  adtjiciunt  ftosae  enim  et  rubent  et 
pungunty  ut  etiam  libido.  Ri^et  rerecündiae'  oppröbxlo,  pongit 
etiam  peccati  aeuleo»  et  sicut  rosa  delectat  qiddem,  sed  celeri 
motu  toUitur,  ita  et  libido  libet  momentaliter,  et  fugit  perenniter. 
100)  Athen.  ,15,  681  x^M^  'A^^dodkifi. 

1)  Vgl  Kreuser  Symb.  2,  191. 

2)  Phurnntos  iUQi  ^my  Kap.  24  i|  dl  ^mH^ii^  dia n  «D&v/utf j 
Sn  t&y  iftUly  naqtamuhßoK  iianp^yntaug    xai  nQäS  risi  ctifAwy 

8)  Athen«  16,  676.  «74.  678.  688.    Hesychios  f/<i#(Hc 
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Naokrtitische  Krftn«  gewefteo  seiii,  welcher  von  fol- 
gender Begebenheit  seinen  Namen  erhielt  Als  Hero- 
stretos  aM  Naukratis  *)  in  Aegypten  von  PaphoA  mit 
dem  Bilde  der  Aphrodite  heimschiltte,  erhob  sich  auf 
dem  Heer  ein  entsezIicberStorm.  Die  Beisendeo  fleh- 
ten besorg' znr  Göttin,  nnd  diese  erfüllte  plörilieh  alles 
mn  sich  her  voll  junger  Myrten  und  sfisser  DOfte«  Der 
Slarm  aber  legte  sich  und  das  ScbilT  gelangte  glakk- 
lieh  nach  Naukratis.  Hier  brachte  Herostratos  das  Bild 
und  die  Myrten  in  den  Tempel  der  Göttin,  opferte  ihr, 
stellte  das  Bild  auf,  und  lud  Freunde  und  Bekannte 
Ko  einem  Gastmal  im  Tempel,  wo  er  einem  Jeden  ei-* 
Den  Myrtenkranz  gab,  den  man  seitdem  den  Naukra- 
tischen  nannte.  Im  Grunde  war  dieser  Kranz  wahr* 
seheinlich  nicht  verschieden  von  denen,  welche  man 
2u  Paphos  and  dberall  im  Aphroditekult  20m  Schmnkk 
der  Tempel  und  der  Feiernden  gebrauchte,  welcher 
aber  von  dieser  Sage  seinen  Namen  erhielt.  Höchstens 
mochte  er  auf  eine  eigenthflmliche  Art  gewunden  sein. 
Anderswo  war  er  aber  nicht  bloss  aus  Myrten,  wie 
Polycharmos  berichtet,  sondern  uuch  ausBybIos,  oder 
Amarakos,  oder  Linden.  ^) 

Ausserdem  waren  ihr  noch  eine  Menge  anderer 
Pflanzen  geheiligt,  welchen  man  eine  besondere  Frucht-* 
barkeit,  oder  eine  Kräftigung  der  Zeugungsflhigkeit 
KQschrieb.  80  war  der  Mohn  wegen  seiner  vielen 
Samenkörner  der  Aphrodite  wie  der  Demeter  geeig- 


mfUi^,  h  Aad^  h^  tA  iita^  ^ti^  ßa^pkov,  AristOphanes 
Frösche  899. 

4)  Athen.  15,  075  tt.  «71  ana  Polychatmos  t.  Naukratis. 

5)  Hesychios  KmntQaHnfi  aw^pnt  Aio  f^f  JlymHas  Ifav- 
«prfiw,  o  ßvfih^,  $  j  Ijc  ftUqttf,  i  o  «B.ii^/ii^.  Vgl.  PoUuX 
6  Kap.  IS.    Vgl.  Anm.  2.  S.  19*2. 
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net,  die  Eroea  *)  ond  der  Kohl.  ')  Bngegen  ent- 
hielt man  sieh  «n  den  Festen  der  Göttin  des  Bucfas- 
baoms  *)  und  desEpheas;  *)  des  lezteren  wenig« 
stens  Eo  Theben.  Wenn  hier  die  Aiisschliessonf:  des 
Ephens  vom  dortigen  Aphroditeknlt  nieht  aosdrfikklieh 
versichert  wSre,  so  wflrde  man  es  kaum  verrnnthen; 
nnd  bei  der  laaten  Aphrodisienfeier  an  anderen  Orten 
wird  der  Ephcu  gewiss  ebenso  willkommen  nnd  be- 
liebt gewesen  sein,  wie  an  den  Bakehiseben  Festen. 


Auslegung    des  Mythos.  . 

l. 

In  der  Mitte  der  pelasgischen  Gottersysteme '  *) 
steht  ein  Götterpaar  erzeugender  nnd  empfangender 
Brdkraft,  Axiokersos  ond  Axiokersa,  Bethaner 
nnd  Than,  dessen  Grundlage  an  allen  Stitten 


6)  Oyid.  RenLAm.  799.  Martial  3,  75,  &  Der  VerL  des 
Moretom  V.85.  ColamelU  De  R.R.  10,  1091  Exüt  vt  Venen 
tardos  eruca  maritoa.  Paula  a  Aegin.  Eruoa  magnam  ex  cal- 
faciendi  vim  obtinet,  et  g^nituram  eflldt,  et  ob  id  in  Venerem 
stimulos  addit. 

7)  Columella  De  R.R.  10,  210.  Varrö  De  re  rast  1. 
Fe 8t US  nnd  Coquua  und  PistDr. 

8)  Phurnutos  m^  Mty  Kap«  34.    vor  dS  TiAfoy  ^«lUrfivMnt 

9)  Pluta^ch  ULSm.  Fr.  112.  »3»'  /ulr  XOMfäuw  U^  tl^ynuh 

10)  Ed.  0«rh.  Hyperbor.  rom.  Studien*  Was  hier  in  der 
gansen Abhdlg.  über  die  Orundaäge  der  ArcbSologie  und 
^e  Pelasgischen  Religionen  von  S.  30  bis  84  gesagt  ist,  haben 
%lr  nach  unseni  Bedorfliissen  ausgebeutet  und  benuzt. 
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frleldi,  iletsen  AQgbadimiP  niir  mdi  deo  BedfaifiiimpeD 
der  Oerüicbkeiten  verschieden  ist.  Wie  eiuerseits 
diese  doalislisehe  Anffassoni;  Jeder  Erweiterong  Obig 
ist  durch  mehrfache  Personifikazionen,  so  weist  auch 
andrerseits  diese  Zweiheit  religiöser  NaturaoschanuDg 
avf  eine  höhere  schöpferische  Einheit  surfiklu  Beides 
ist  in  dem  von  uns  am  voIlst<ndigsten  gekannten  sa- 
BOthrakischen  System  geschehen,  indem  ein  erster 
Schopfungsodem  Axie'ros  über  die  Götter  der  be- 
stehenden Srhöpfang  gesezt,  aber  auch  selbst  dieser 
belebenden  Schöpfung  eine  durch  das  Weltall  ver- 
breitete Regsamkeit,  ein  stets  wandelnder  Kadmi- 
los*Hermes  beigeordnet  ist,  zur  sichern  GewShr^ 
dass  die  nicht  von  Anfang  her  gewesene  Schöpfung 
fortan  ihr  Bestehen  haben  werde«  Jener  Schöpfnngs- 
ödem  war  in  Samotbrake  Axieros  genannt  worden, 
mit  einem  dem  Gotte  alles  schöpferischen  Triebes  QA\i^ 
<(0()  entsprechenden  und  vielleicht  an  der  Spize  eines 
oder  des  andern  Göttersystems  wirklich  ertheilten  Na- 
men; so  war  auch  |ene  dienende  Kraft  der  bestehen- 
den Natur  nur  mit  dem  allgemeinen  Ausdrukk  eines 
dienend  geschiftigen  Ordners,  eines  Kadmilos  bezeich- 
net Aber  auch  unter  den  umfassendsten  spitem  Göt- 
temamen  ist  keiner  an  und  für  sich  so  bezeichnend« 
keiner  in  anerkannter  Anwendung  so  scharf  gesondert, 
dass  er  zur  alleinigen  and  allguUigen  Auslegung  je- 
ner rein  ideellen  Namen  bitte  dienen  können ;  doch 
konnten  ihnen  uns  geUufigere  Götternnmeii  gleichge- 
sezt  werden.  So  erkUürt  der  Ausleger  des  samotlira- 
kisehen  Systems  Mnaseas^O  den  Axieros  ffirdieErd- 
mtter  Demeter,  wobei  Korsos  und  Kersa  dem  Dio- 
nysos und  der  Persephone  entsprachen,  aber  si-> 
cherlich  mit  einer  höhern  Bedentong  der  Demeter,  als 

11)  Beim  ScboL  su  Apoll.' v.  Rhodos  1«  917. 
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eine  f^chon  in  der  Dionysos^enuilin  aasgedrflkkte  ge- 
barende Erdmatter  nit  abgäbe.  Es  mnss  darunter  eine 
iinvermalte  Schöpfangsgöttin  als  erste  Potens  aller 
Schöpfung  verstanden  sein.  Aber  es  scheint  aoch,  dass 
Aphrodite  als  erste  Potenz  derSchÖpfang,  alsSchöp-^ 
fungsodem  aufgefasst  worden,  wo  wir  dann  die  Aphro- 
dite in  einer  höheren  Bedeutung  als  eine  Demeter  and 
Axieros^  und  in  einer  niedrigeren,  als  eine  Axiokersa, 
welches  ihre  gewöhnliche  Auffassung  ist,  zu  betrachten 
hätten.  Obwol  jene  erste  Auffassung  sich  nirgend 
durch  ausdrükkliche  Zeugnisse  erhärten  lässt,  so 
scheint  man  doch  einer  solchen  Ansicht  beipflichten 
zu  milssen,  wenn  man  mehrere  Andeutungen  und  Winke 
im  Kulte  gehörig  erwägt  und  benuzt.  Nach  Johannen 
von  Lydien'*)  ist  Aphrodite  die  Erstgeborne,  die  Schöp- 
ferin aller  sintilicbcn  l^inge,  und  Euripides  preist  sie 
als  die  Naturkraft,  welche  in  jedem  Dinge  waltet, 
durch  welche  alles  ist,  was  und  wie  es  ist;'')  im 
Munde  der  Orphiker  heisst  sie  ebenfalls  die  Erdge- 
borne, die  Allmutter,  welche  alles  erschaffen  hat,  das 
Weltall  hält,  fiber  die  Mören  herrscht,   alles  auf  Er- 

12)  Job  Laur.  V.  Lyd.  Ueber  d.  Monate  4«  44.  Utfifodlnfr 
d^  ay  ns  tlnot'rijy  too  ftaytoC  aiad^timv  <f>caw  Eudokia  M.  13  knkuJii 
n^os  r^y  im)  ntcyra  ytykf^at  iMtty,  MytiOHiK  M  xai  ^y^aiag  &uq 
dfüfftKfifqnf  däfßßd^  uenu  tigr  ^alattkft^  i€ny.  CrftOierAaekdweoodd. 
Parifiinis  1,  3ltt*  U^^odKnp^  dt  uy  ng  ttn^  r^y  nw  nayms  ak^tpo» 
qvcty,  wgvncny  t^y  nqmwyit^  ^^K^j  9^  *<?»  'dntQtay  xal  Ov^tniar 
iiaUl  rä  Xi$yMt.  Apulejus  As.  Aur.  4,  41.  En  rerum  natura 
prisca  pariens,  en  elementorum  origo  initialis,  en  orbis  totias 
alma  Venus.    Vgl  den  Anfang  des  Liikrez. 

13)  £uri-pides  Oidipus.  bei  Athen.  13,  599.  Stobaios  EkL 
I  Kap.  10.  L     T^y  Uf^n^y  aig  ^&«  ^  ^^> 

^y  M*  &y  itnotc  Mi  (AtfQ>ifitla£  l^y. 
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den,  in  Himmel  und. im  Wasser  erzeugt  und  regiert. '  *) 
Die  mit  den  Nesen  gefisdite  Ajibrodite  zu  Palrai,'*) 
tk  Diktyimis,  ist  ebenfalls  eine  Allmutter,  und  eine 
BfaDftDglicIie  Weltschfipferin,  eine  Ordnerin  der  Na- 
Uir  möchte  auch  in  dem  uralten  Holzbilde  zu  Akake  - 
sioD,'*)    wie   in   der   sogenannten   alten   Aphrodite» 
"Jf^^rf  dQxoi<^j*^^  auf  Delos  gemeint  sein,  welche 
aufThesens  zarufckbezogen  wurde.   Ihr  kleines  Holz- 
bild war  zu  Pausanias  Zeit  an  der  rechten  Hand  be- 
8cbidigt,  und  nach  seiner  Aussage  hatte  es  Didalos 
\erfertigt   Eine  Axieros  müssen  wir  auch  in  der  Idäi-- 
ficheo  Aphrodite  erkennen,   welche  durch  die  Ver- 
sdundanng  der  aus  Samethrake  ins  troische  Gebiet 
bioiikrgekommenen  Aphrodite  mit  der  Kybele  sich 
assbildete.     Auf  ein  weltschaffendes  Prinzip  in  der 
Aphrodite  möchte  auch  ihre  Mannweiblicfakeit  hindeu- 
ten, oater  welcher  sie  auf  Kypros  und  in  Argos  vor<- 
gesiellt  worde,  indem  die  sinnliche  Anschauung  ein 
dwrstcs  Seböpfungsprinzip  nicht  durch  geschlechtslose 
Darstellung  9   sondern  durch  Vereinigung  beider  Ge- 
addechter  an  dem  einen  Wesen  ausdrukkte,  und  den 
ÄuokersQs  und  die  Axiokersa  zu  einem  Axieros  ver- 
band.  Tarro  behauptet  zwar,  alle  samothrakischen  Gott- 
keiieo  seien  mann  weiblich  gewesen,  allein  vom  Axieros 
ist  es  nur  zu  glauben,  von  Korsos  und  Kersa  hat  es 
achwertich  seine  Richtigkeit    Indem  aber  Aphrodite 
die  Matter  alles   Ersdiaffenen  und  Wahrnehmbaren 
beisst,  ist  sie  auch  sogar  die  Mutter  der  Götter* '  *) 

14)  Orph.  Hymn.  54.    ndvta  yaq  tc  aid^tr  Utny^  vmtgi^of  dk 
n  xisfi»^    wu  »i^atim  tffWfiav  fMt^p,  yfyyäf  di  m  näna,  laaa  h 

ia)Paa8.  7,  21,  4.  ' 

16)  Paus.  Sy  S7,  a 

17)  Paus.  9,  40,  2.    Kai  lim  Hymn  auf  Delos.  SOa 
18J  Serv.  z.  Virg.  Aen.  10,  SS. 
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Ob  in  irgend  einem  pelasgisehen  Systeme  der 
Ai:iero0  dureh  den  Namen  Aphrodite  bezeichnet  wor- 
den, würe  freilich  interessant  zaSviasen,  indeas  ge- 
Dfigl  es,  in  Erfahron^  %a  brin|^en,  daas  in  der  That 
die  Vorstellungen  eines  Axieros  in  ihr  lagen,  wie  das 
Nimliche  bei  der  Demeter  %n  Samothrake  nnd  bei  der 
Atiiene  %o  Eleasis  der  Fall  war.  Die  Anfiassong,  mit 
welcher  man  sie  ab  ßatfüista,  iiffno^va,  ävaaaa  von 
ganz  Kypros  betrachtete,  kann  ebenfalls  nur  aas  den 
Begriffen  eines  Axieros  hervorgegangen  sein«  Als 
eine  solche  mass  sie  nach  allen  kyprischen  IMysterien 
vorgestanden  haben,  wie  es  anderswo  Demeter  nnd 
Athene  thaten.  Mit  diesen  beiden  obersten  Mysterien- 
gottheitea  mnss  daher  Aphrodite  auch  im  Allgemeinen 
zasammenfallen,  und  in  dieser  Beziehung  heisst  Aphro- 
dite nicht  Mos  Demeter,**)  sondern  ist  auch  eine 
Athene;  wie  ferner  Demeter  und  Athene  ursprflng- 
lich  identisch  waren,  und  erst  spfiter  geschieden  wur- 
den, so  muss  auch  Aphrodite  in  urspränglicher  An> 
schauung  beiden  gleichgesezt  werden«  Beim  Diony- 
sischen Siegesmahle  lisst  Nonnos**)  den  Lesbischen 
Singer  Lenkos  ein  wunderbares  und  seltsames  Lied 
singen,  tief  mystischen  Inhaltes  und  auf  uralte  reli* 
giöse  Anschaunngen  znrAkkweisend.  Lapathos,  der 
kyprische  Heros  nnd  im  Zuge  des  Dionysos  AnfBhrer 
der  kyprischen  Mannen,  fordert  den  Singer  beim  Ge* 
nusse  des  Mahles  auf,  Jenes  Lied  von  seiner  Göttin 
zu  singen,  wie  Aphrodite  zum  YTebschiff  gegriffen  und 
die  Athene  in  Zorn  versezt  habe.  Nachdem  der 
Singer  gesungen,  wie  der  Titanenkampf  gegen  die 
Olympier  und  des  alten  Kronos  Sturz  gegangen,  ver- 

19)  Sohol.  u  Hes.  Theog.  las.  t^  U^^tdii^  mA  ffpr  J«^- 
W)  Hob  ADS  Dioayi.  24,  237  ff. 
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kündet  er,  wie  Aphrodite  einet  mit  anvereuchten  Hin- 
dca  n  dem  Webstuhl  der  Athene  geschritteo  und  das 
WtiuddS  stett  des  Ofirtels  der  Liebe  geführt,  wie  sie 
men  Peplos  su  weben  begonnen,   wie  die  Kypris 
Athene  werden  wollte.  Die  Chariten,  die  Dienerinnen 
«ierPaphischen  Gottin,  tanken  nicht  mehr  nm  sie,  son- 
dern spinnen  ihr  als  hfilfreiche  Zofen  die  F£den  in  die 
Uaihi.    Pmsithea  dreht  in  schneller  Bewegung  die 
Spindel,  Peitho  bearbeitet  die  Wolle,  und  den  Faden 
reiclit  ihr  Aglaia.  Aber  es  war  eine  tranrige  Arbeit. 
Tag  oad  Nacht  arbeitete  sie  das  wieder  aufgelöste 
Werk  der  Pallas  und  serrieb  sich  die  Iliinde  an  der 
uBgewohoteD  Mühsal,  denn  wihrend  des  Webens  quol- 
len die  Fiden  Angeheuer,  und  von  selbst  aterriss  der 
Aufzog  an  dem  verdikktea  Gewebe.    Dennoch  Usst 
die  GSttin  nicht  ab  von  ihrer  Arbeit«  —  Da  wird  das 
Baod  unter  den  Geschöpfen  zerrissen,  die  Liebe  ent- 
weicht aus  der  Welt  und  das  Leben  der  Sterblichen 
verfliegt  alternd  ohne  Brautfeier  und  Hochseit    Die 
lieblichen  Töne  der  Syrinx  und  Phorminx  verhallen, 
die  heUe  Flöte  tönt  nicht  mehr  dem  Uochzeitsreigen 
vQd  üarmonia  seufsftt  fiber  die  unvollsogenen  Ehen. 
Athene  sieht  mit  spöttischem  Lächeln  die  Bemöhnngen 
i»  Aphrodite,  verklagt  die  neue  Weberin  beim  Zeus 
md  verkündigt  dies  eitle  Beginnen  der  Liebesgöttin 
iUen  Himmlischen.    Die  Götter  versammeln  sich,  sie^ 
^dlea  alle  die  neue  Weberin  sehen  und  ihr  Werk; 
€8  tritt  der  spottende  Scherzredner  Hermes  hinzu,  und 
crinoert  sie  mit  Bitterkeit  au  die  alten  Binden  und  Fes- 
seln, in  denen  sie  einst  von  Uephaistos  schimpflich 
{«(ansen  worden.  Die  Scheu  vor  Athene  überwältigt 
Aphrodites  stolzen  Sinn ,  dass  sie  das  Webschiff  aus 
^  Hinden  wirft  und  nach  Kypros  zorOkkeilt,  sie, 
<li6ABUB&  des  menschlichen  Geschlechts,  und  die  Liebe 
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knäpft  wieder  das  -  buntf^estallele  Leben  durch  den 
Gürtel  an  einander —  Gewiss  ein  seltsamer  Gesang« 
Die  Aebniiehkeit  mit .  dem  Gesänge  des  Demodokas  in 
der  Odyssee  ist  nieht  »n  verkennen,  und  auf  diesen 
wird  sogar  angespielt.  Dass  er  sehr  jung  ist,  verrith 
Jede  Zeile,  aber  sein  Inhalt  ist  augenschetnltdi  Hyste- 
rienlebre  und  der  Kern  unwiderleglich  alt  Aphro- 
dite will  Athene  werden,  d*  h.  die  olympische, 
die  Göttin  der  Liebe,  welche  die  Bande  der  Liebe  und 
der  Yereinigqng  unter  den  Geschöpren  knfipfl,  diese 
will  Athene  9  die  Schöpfongsweberia)  werden.  Aber 
dies  gelingt  ihr  nicht,  denn  die  Olympieria^  die  leicht^ 
fertige,  tändelnde  Liebesgottin  kann*  nimmer  eine  sol* 
che  werden.  Wie  aber  dem  GesangO'  des  Demodokos 
tiefere  Vorstellungen  sa  Grunde  liegen,  so  auch  die- 
sem ;  und  Aphrodite  moss  nach  bestimmten  Lehren  uul 
Vorstellungen  als  oberste  ScböpfqngsgSttin  haben  vor- 
gestellt werden  können,  denn  sonst  wArde  dieser  Ge- 
sangs welcher  uns  in  Form  eines  Mihrchens  entge» 
gentritt,  nicht  haben  entstehen  können,  Ihr  Unter- 
nehmen gelingt  ihr  nicht;  sie  unternimmt  etwas,  was 
ihr  nach  den  gangbaren  olympischen  Vorstellungen 
nicht  zukommt,  und  wird  von  den  fibrigen  Olympiern 
deshalb  verhQhnt;  alles  wie  im  Gesänge  des  Demo-- 
dokos;  in  beiden  sind  alte  und  mystische  religitee 
Vorstellungen  zu  Abenteuern  umgeschaffen,  weil  die 
VTirksamkeiten  der  Gottheit  nach  olympischer  Ansieht 
als  Thitigkeit  der  Person  erscheinen^  und  menschliche 
Beziehungen  annehmen«  Dergleichen  Mährchen  und 
Erzählungen  von  der  Kypris  giebt  es  noch  mehrere, 
welche  aber  alle  unter  ihrem  leichten  Gewände  einen 
tiefern  Sinn  verbergen.  Dieser  haftet  an  der  Natur- 
gottheit Aphrodite,  wird  aber  zu  menschlichen  Hand* 
Jungen  und  Begebenheiten  umgestaltet,  so  dass  das 
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beaUb  ■ensehlicb  anfgefasste  ZarAkkgeben  in  Ter-» 
fitaüae,  welche  Geganatand  ider  Myalerien  waren^ 
b  da  diSrichtea  und  Uoherlichea  Unterfangeii  dar^ 
icitelll  wird«  In  dem  Geaange  dea  Denodokoa  wer^ 
lea  wir  aehea,  wie  Aphrodite  nur  nach  dem  Zaatande 
iner  Areagemalin,  einer  Axiokeraa,  gleichaam  snrflkk* 
»treU,  kier  im  Geaange  dea  Leokoa  will  ate  tine 
Schöpfinigsweberin,  ein  Axieros,  werden.  Daa  Weben 
uidHiscben  nand  aber  Bilder  derOrpbiker  für  aehaf- 
feiiy  Bod  wir  sehen  darana,  daaa  diea  Lied  ana  Orphi* 
sdea  Aaaeiuiuüngep  hervorgegangen  iat.  Da  der  Ky* 
prier  Lapatbon  es  ist,  welcher  diea  Lied  vom  Singer 
verWagt,  nnd  die  kypriaehe  Göttin  gemeint  iat,  wie 
derSii^^r  auadrukklicb  erwihnt,  so  können  wir  auch 
hienaa  für  unsere  bereits  auageaproebene  Ansicht) 
ism  Aphrodite  auf  Kypros  als  erster  Sehöpfongsodem, 
und  okerste  Mysteriengottheit,  wie  Athene  zu  Athen 
betnchtet  worden  sei,  einen  genfigenden  Beweis  eni^ 
neluBeB« 

Zum  Ansdrukke  der  obersten  Macht  der  Athene 

wurde  ihr  als  konvenfiionelies  Abbild  des  Weltkörpers 

uml Hinmelsgewölbes  ein  Polos  verliehen,  und  einen 

solchen  trug  Aphrodite  auch  in  Sikyon*^)  auf  dem 

Utopie,  während  sie*  in  der  einen  Hand  einen  Mohn* 

köpf,  m  der  andern  einen  Apfel  hielt.    Wenn  jener 

Polos  die  Macht  der  Aphrodite  als  einer  Schöpfungs* 

Sottheit  und  Herrin  der  Welt  ansdrfikkt,  so  wird  durch 

toe  beiden  Symbole  ihre  Zeugungskraft  versinnbild« 

^t,  obgletcb  der  Apfel  auch,  wo  er  allein  erscheint, 

^  verallgemeinertes  Abbild  des  Polos  gewesen  sein 

Ubu,  in  ihnlicher  Weise,  wie  der  Polos  der  Athene 

1^  einer  Nymphe  Athene  2«  einem  Ball  gewcurden  ist«  V) 

21)Paa8an.  2,  10,  4  ff. 

Gerhard.  ]^rodroni.mythol.Kun8terkl«Taf.2tAiuiLlO0c. 
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Wir  hallen  M  hier  venmeht  difjemisren  Vorstel- 
lungen von  der  Aphrodile  KusammensaBteHen,  welche 
auf  eine  AnfTassong:  dieser  Goltheit  als  eine  Aiüeros 
hinsMidenten  scheinen.  Dergleichen  Begriffe  konnten 
der  Natar  der  8aehe  nach  nur  sparsam  ond  einssein 
hervortreten,  und  in  allgemeiner  Auffassung  bleibt 
Aphrodite  nur  eine  Axiokersa,  in  nachnt  niederer  Po-^ 
tens  von  Axieros,  als  8eh5pfungslenkerin  neben  einem 
Schopfnngslenker,  als  weibliches  Natnrprinzip  neben 
einem  mfonlichen,  dem  Axiokersos,  als  Herrin  ober 
Leben  und  Tod^  vfit  Jener  der  Herr.  Beide  bilden 
das  waltende  Götterpaar  der  bestehenden  Natnr, 
und  sie  ist  die  weibliche  Macht  In  mehreren  Gdtter* 
Systemen  wird  die  Axiokersa  mit  dem  Namen  Aphro- 
dite  bezeichnet,  und  dass  dies  eine  durchaus  richtige 
Auffassung  war,  wird  sich  fiberall  seigen.  Wie  ko 
Dodona  Aphrodite  als  mSchtige  Herrscherin,  und  theils 
unter  dem  allgemeinen  Namen  einer  Dione,  dem  Zeus 
Kur  Seite  steht,  ist  ausfuhrlich  oben  im  ersten  Abschnitt 
erörtert.  In  Samothrake  wird  öfkers  die  Kersa  mit 
dem  Namen  Aphrodite  bezeichnet,  und  namentlich 
in  dem  Dreiverein  neben  Phaethon  als  Korsos  und 
Po t hos  als  Kadmilos.**)  Hier  ateht  also  Aphrodite 
ganz  gleichgestellt  der  Persephone,  welche  nach  des 
Mnaseas  Ansicht  die  samothrakische  Kersa  ist  und  als 
solche  neben  .Korsos  Dionysos-Hades  steht.  Die  Aus- 
bildung beider  Gottheiten  ist  auch  von  ganz  gleichen 
Begriffen  ausgegangen,  sie  waren  beide  Erd-  und 
Unterweltsgottheiten,  sie  begegnen  und  ergftnzen  sich 
oft,  und  wo  in  weiterer  Entwikkelung  Aphrodite  die 
Göttin  nur  des  Lebens  und  der  Liebe  wird,  da  wird 
ihrer  Schwester  Persephone  das  schweigsame  Reich 

23)  Plinius  SO,  4,  7.  Vgl.  Gerhard  Prodr. Taf.  10. Amn. 
23.  vgl.  Tat  41. 
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dtr  Todten  snertheili  Za  Korinth^O  kommt  die  Kern 
Aphrodite  nebeu  dem  Kersos  Helios  und  dem  Kad« 
milos  Eros  vor^  welcher  Drei  verein  dem  auf  einem 
späten  Bildwerke  vos  l^iber,  Libera  und  Hermes 
gleieh  za  sexen  ist.  *')  Im  Italisehen  Kabiren-Verein 
finden  wir  Hephaistos,  Aphrodite  und  Ares.*') 
In  Theben  Aphrodite  neben  Ares,  in  Lemnos 
Aphrodite  neben  Hephaistos.  In  Sikyon  kommt 
Aphrodite  nebst  Hekate  neben  Dionysos  vor;") 
in  Megara  Aphrodite  mit  den  Chariten  neben 
Dionysos  ntaq^g  und  dotaiiJuo^'^^)  und  einem  drei- 
faehen  Eros  als  Kadmilos;  in  Lema  Aphrodite 
«Tii  xf'aXäcKffi  neben  Dionysos  <rao»tf(**')  Dies  sind 
die  i'eracbiedenen  pelasgisehen  Göttersysteme,  in  wel* 
ehen  Aphrodite  uns  als  eine  Kersa  aufbewahrt,  ond 
einem  entsprechenden  Erd-  nnd  Unterwelts^tt  bei- 
geordnet ist  Ausserdem  hat  Gerhard  die  Kersa  Aphro«» 
dite  in  Italiseh-pelasgischen  Mysterien  noch  mehrfaeh 
nachjrewiesen :  Venus  nelien  ein^  Fortuna  Pri«* 
migrenia  als  Axieros  %n  Prilneste,  Venus  und  Ne- 
mesis neben  Axieros  .Fortuna  als  etruskiseh,  Ve* 
nna  mit  swei  Fortunen  neben  Minerva  als  Axi- 
eres,  ebenfalls  etraskisch,.  Venus  Kersa  mit  (Amor) 
Maxsnmus  als  Kersos  neben  Axieros  Fortuna 
eqnestris  zu  Antium.'*)    Ausserdem  kommen  noch 


24)  Pftnsan.  2,  4,  2.  Ende.    Vgl.  Oerh.  Taf.  10.  Anm.l7. 

25)  Gerhard.   Antike  Bildwerke' Taf.  41.     Vgl.   Hyperb. 
rom.  Stqd.  S  45. 

26)  Vitruy.  1,  7. 

27)  Paiisan2,ll,8.  Vgl  Gerb.  Prodr.Taf.2  Arno.  1)2. 191. 
9S)  Paugan.  1,  43,  6. 

80)  Pansan.  2,  87,  2. 

80)  Gerhard  a.a.O.  Tat 2  Anm.  140.  —  ebdaa.  Anni.l5t. 
--  Taf.  2  Anm.  21.  —  Taf.  2  Anm.  2ia  —  Taf.  4»  5.  Anm.  215.  • 
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andere  Bilder  einer  Kersa  ^'or,  welche  der  Venös  ver- 
wandt sind« 

Aaf  Kypros  wiederholen  «eh  nun  sc  war  die  hei- 
misehen  Vorstelloniren,  dodi  tritt  ea  eigentlich  nirgends 
recht  deutlich  hervor,  welcher  der  pelaagisichen  Gdtter 
ffir  ihren  Beieizer  im  Allgemeinen  galt.  Dies  mag 
theils  daher  kommen,  weil  das  Ansehen  der  weiblichen 
Gottheit,  der  Aphrodite,  das  des  mAnnlichen  in  der 
Weise  flberragte,  wie  wir  es  hei  der  Kyhele  finden; 
theils  hat  der  gefeierte  Name  ihres  Geliebten  Adonis 
den  des  Gemals  dermassen  verdonkelt,  dass  dieser, 
ganx  znrfikktritt,  theils  scheint  aber  auch  in  den  ver- 
achiedenen  kyprischen  Mysterien  eine  verschiedene 
Lehre  aber  den  Oemal  obgewaltet  za  haben.  Wir 
haben  bereits  oben  nachgewiesen,  wie  die  dodonaische 
Ehe  zwischen  Zeus  und  Aphrodite  aufKypros  er- 
neoert  wurde,*  ^)  und  es  hftlt  nicht  gar  schwer  diese 
nach  Pap  hos  an  beziehen,  weil  sie  mit  der  Anlan- 
dang  der  OSttin  und  den  damit  verknüpften  Sagen  au 
Paphos  verbunden  ist  Hier  also  mdchte  Zeus  ais 
Beisizer  gedacht  sein,  und  dies  war  der  llauptaiz  der 
Aphrodisien,  während  Amathns  der Mitteiponkt  der 
Adonien  war*  Leztere  waren  ebenfalls  nur  eine  an- 
deie  Form  der  Aphrodisien,  beide  unverkennbar  pe- 
lasgische  Mysterien.  Jene  kyprischen  Mysterien, 
deren  Vorhandensein  zu  Athen  neben  den  tyrrheni- 
schenPlatoo'^)  gedenkt,  können  füglich  keine  anderen 
als  die  Papbischen  Aphrodisien  sein,  wie  wir  ihre 
Form  und  Einrichtung  im  Kult  geschildert  haben.  Wie 

Sl)  S.  oben  Abschnitt  1,  4.  Aam.  21.    Vgl  diesen  Abscbn. 
Asm.  57.  116.  574. 

82)  PUton  Geseze  B.5.  S.709.   mUfame  di  bv^tas  tdnak 
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die  Adonien  msMten  aaeh  sie  dareh  Rflkkwirkan/pen^ 
von  ^ypros  auf  Athen  deirl  eiageffihrt  aeiD,  and  nor 
der  Form,  niclit  dem  Inhalte  nacii  kSnnen  wir  sie  umi 
ron  den  flbrij^en  Mysteridl.  der  Aphrodite  zq  Athen. 
selbst  and  denen  auf  Kotiaa  verschieden  denken*  Ffir 
den  rayatiachen  Dienst  so  Athen  iat  aaeh  eine  In« 
Bcbrift  **)  merkwfirdig.  Zwar  ISaat  sich  nicht  sicher 
ermitteln >  dasa  dieae  laacÜrift  *  sich  wirklich  auf  die 
Aphrodite  besieht,  wie  denn  auch  B4iih  meint,  die 
Weihoog  dieses  Aphroditebildes  möchte  sich  auf  eine, 
andere  Göttin  als  die  Aphrodite  selbst  beziehen;  in* 
dess  seheint  mir  dies  doch  nicht  das  Wahrscheinlicherem 
Hier  wird  nns  eine  Fakfeelxflnderin  der  Göttin, 
Lychnaptria,  genannt,  weldie  sogleich  Tranmden* 
terin  ist«  lieber  die  Traumdentangen  Im  Aphrodite- 
kttit  wird  an^  einem  andern  Orte  gesprochen  werden. 
Der  Priester  ist  *lwieji(fi^^  ond  ihr  Diener  är^tpS^ 
(0?,  aMcb  wird  der  hinzugefülgt,  welcher  die  Göttin 
anxakleiden  pflegte.  Die  Terbindang  des  Bakchos 
mit  der  Aphrodite  in  Athen  ISsst  sich  zwar  ans  an« 
dem  Zeagnissen  nicht  weiter  erweisen,  indess  kann 
dies  kein  Grand  sein,  die  Inschrift  nicht  aof  die  Aphro* 
dite  selbst  besieben  so  dirfen,  da  ein  Dionysos-Hadea 

33)  Corp.  Inscr.  Gr.  S.  470  Nr.  481.  and  das.  BÖkh. 
ffir]  »torta  »ai  tu  vtiwfiu 

nnntvdattca  xal  fijv  ahnpf 

cSaa  Tial  XvxP^Tnf^  ad 

«^  6yitQaxQli9f* 

XtoUCayns  AlfMIoo 

•  .  .  htov  Müttioti  UQtti^td  ^ 

wms  ktxxfoyov  Jwpv 

otov  Mttqa^mvlion  fytxo[q 
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an  und  für  sieb  ito  Beisise^  der  GMtifl  M(ge(M^  «ein 
konnte.  Zu  den  sehon  vorher  angeführten  ^rbin- 
dunf^en  des  Dionysos  mit  der  Aphrodfte  fu^ron  wir 
noeb,  dftss  xo  Bora  in  AcMiia'O  sich  ein  Tempel  der 
Aphrodite  und  des  Dionysos  belhad,  and  daneben  einer 
der  Eileithyia.  Der  Aphrodite  Epistrophia  in  Meicara 
war  ein  Tempel  des  Dionysos  Nyktelios,  des  nieht- 
liehen,  geweiht,  und  ein  Orakel  derNaeht  daselbal*'> 
Bei  den  Orphikcrn  heisst  Rie  die  hehre  BeisiMrin  des 
Bakchos,  oder  seine  Matter;  sie  mischt  sich  einer  MA- 
nade  gleich  anter  die  naxischen  tansenden  Nymphen, 
and  umgekehrt  weben  die  Chariten  dem  Dionysos  einen 
Peplos.  *  *)  Ans  manchen  Andeutangen  liast  sieh 
scbliessen,  dass  auch  aaf  Kypros  Bakchisehes  der 
Aphrodite  nicht  fremd  war,  nnd  was  namentlick  die 
von  Naxos  her  durch  Thesens  gestifteten  Feste  der 
Ariadne-Aphrodite  smi  Amatbus  anlangt,  so  waren 
sie  den  Osebophorien  sehr  Ibnlich ;  als  Gemal  dieser 
Göttin  muss  aber  ohne  Widerrede  Dionysos  gedacbl 
werden»  Zur  Bestiligung  ktaaen  wir  nodi  die  Mise 
anfahren,  welche  sich  auf  i^ypros*')  der  Aphrodite 
in  einer  Weise  gesellt,  dass  wir  sie  naeh  orphiseher 
Lehre  für  gleich  mit  Jener  halten  missen ,  wobei  es 
uns  von  geringerer  Wichtigkeit  ist,  wo  num  ihren 
Ursprung,  ob  in  Phrygien,  oder  sonstwo,  snehen  mnss, 
als  die  Gewissheit,  dass  sie  filr  eine  Dionysosgemalin 
Kora 


84)  Pansan«  7,  25.  5.    Vgl  Amn.  S7  iL 

85)  Paus.  1,  40.  5. 

86)  Apollos.  T.Rh.  4,  43& 

87) .Orpheus  Hynm.  42,  7.  f  Äis^  tiffttf  #»r  iSnifdp^ 
JKMif^f,  Hesychios  ßitatak:  Mha  hwf  iu^  t^M^iifut  ns,  nv 
mal  6ftyva9C^  (Schneid,  iwr  niQi  J^f^in^h   M&ädHti:  vi  ono  jMlAc 
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In  den  Adonieo  mntg  Ares  ah  eigendiclier  6e* 
mal  der  Ctdttio  gebaut  worden  sein,  wie  daraus  her«» 
vorgehl 9  dass  er  es  ist,  welcher  den  Bvhlen  Adonis 
verfoifct  nnd  todtet  Wie  in  den  etruskischen  Myste- 
rien Uephaisfos,  Aphrodite  nnd  Ares  znsam« 
meastehen,  so  in  den  Adonien  Ares,  Aphrodite 
ood  Adonis.  Dort  ist  Ares  4er  Buhle,  hier  Adonis* 
Ares  war  aber  ursprünglich  im  Thebischen  Kahiren* 
kulte  der  Beisizer  der  Aphrodite,  nnd  dies  stimmt  sehr 
gut  mit  der  nachgewiesenen  Verbindung  einerseito 
xwisehen  Bfiotien  nnd  insbesondere  Theben,  und  Ama- 
thus  andrerseits.'  *)  Von  Theben  also  muss  Ares  nach 
dem  Uauptsise  des  Adoniskoltes,  Amathua,  gekommen 
sein,  wie  Zeus  nebst  andern  dodoniischen  Vorste^UuA- 
gen'*)  von  Dodona,  wenn  auch  die  Wege,  auf  wel« 
eben  dies  geschehen  ist,  nicht  mehr  in  ein  recht  klares 
Ucht  EU  sessen  sind.  Dann  ist  hier  noch  eine  andere 
Myslerienfeier  nn  Amathus  sn  nennen:  die  den  Bab- 
diischen  Festen  ähnlichen  Uermaphrodisien,  wel- 
che ans  der  «weiten  Uauptquelle  Amathusiseher  Kulte^ 
aus  Argos,  hergekommen .  sind.  Es  gab  zwar  noch 
Mysterien  der  Demeter  auf  Kypros,  deren  Hauptsis 
Pa|ibos  war,  allein  diene  gehen  uns  hier  nicht  niher 
iiL  Dagegen  dürfen  wir  hier  aber  nicht  unerwähnt 
littsen,  iu  welche  Verhiltaisse  Phaethon,  welchen  wir 
ab  den  Kersos  nur  Kersa  Aphrodite  aaf  SaaMthrake 
last  Plinins  Zeugniss  kennen  gelernt  haben,  anf  Ky-» 
pros  nur  Aphrodite  tritt  Ob  er  auch  hier  eine.  My^ 
sterienbedeatnng  hatt^  Usst  sich  bei  nnserm  geringen 
Vorrath  an  Nadirichten  nicht  entscheiden,  aber  inte-^ 
ressant  ist  es  für  uns  den  samothrakischen  Gemal  der 
Aphrodite  auf  Kypros  dem  Adonis  sehr  Uudich  als 

18)  VfL  AtMcfan.  1,  4  Anm.S8  iL 

39)  Vgl  Abschn.  1»  4  Anm.  SO  mid  Öfter. 
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ihren  reizenden  Geliebted  wiederznfinden«  Nach  He- 
Biodofl  ist  er  ein  nScIitlicher  Tempelwart  und  Opfer- 
knabe  der  OSttin,  dem  Kinyras  vergleiclibar,  und 
Aphrodite  raubt  ihn  sich  selbst  Von  woher,  erfahren 
wir  nicht.  Nach  andern  Zeugnissen  ist  er  ein  Vor- 
fahr des  Kinjrräs  und  in  die  attisch^liyprische  Genea« 
logie  des  Heros  als  ein  Sohn  des  Kephalos  nnd  der 
Eos  verflochten.  Doch  wir  mfissen  auch  ihn  wie  den 
Adonis  einer  besondern  Befrachtung  unterwerfen,  tveil 
die  grosse  Ausdehnung  ihrer  Mythen  uns  hier  aHen 
Znsammenhang  d^^erstoren  würde. 

Unter  den  Verbindungen  der  Aphrodite  mit  einem 
mSnnlichen  Gotte  sind  die  mit  Ares  zu  Theben  and 
die  mit  Heph aistos  zu  Lemnos  am  berahmtesten 
geworden.  Hephaistos  ist  im  olympischen  Götterkreise 
der  rechtmissige  Gemal  der  Aphrodite,  Ares  nur  ihr 
Buhle;  durch  welche  Bntwikkelung  der  Mythen  und 
Beltgionsgesehichteder  Lemnische  Beisizer  der  Göttin 
m  einem  Aphroditegemal  und  zum  Sieger  Ober  den 
Tbebischen  gehoben  wurde,  liegt  uns  im  Dunkeln« 
Aber  wenn  auch  noch  manche  Ueberreste  einer  hohen 
Bedeutung  der  Verbindung'  von  Ares  und  Aphrodite 
vorhanden  sind,  wie  vielen  Einfluss  auch  diese  Ver- 
bindung auf  den  ganzen  Kult  der  GSttin  gehabt  haben 
msg,  zu  einer  allgemeinen  Geltung  ist  diese  ^Verbin- 
dung in  der  hellenischen  Religion  nicht  gekommen« 
Es  sind  hauptsichlieh  nur  örtliche  und  mystische  Kulte, 
in  welchen  sie  festgehalten  wurde;  bei  denOrphikem 
blieb  Ares  der  Gatte  der  Kypris.  In  Thrakien  waren 
Ares  und  Aphrodite  Hauptgottheiten,  nnd  in  der 
römisdien  Staatsreligion  wurde  dieses  Paar  der  Mittel* 
punkt  alles  religiösen  Dienstes.  Zu  Megniopolis  in 
Arkadien^*)  kehrt  zunickst  die  gansfte  Thebische  Ver* 

40)  Paus.  8,  23,  I. 
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einigüBg  von  Aphrodite  lud  Ares,^')  und  den 
dreirachen  Bildern  der  Gottin  wieder.  Der  Altar  des 
Ares  wird  uns  als  sehr  alt  genannt  Auf  dem  Wege 
von  Argos  nach  Mantinea  stand  ein  doppelter  Tempel^ 
der  eine  nach  Osten  gewendet,  der  andere  nach  We- 
sten, jener  gehörte  der  Aphrodite,  dieser  dem 
Ares.**)  Die  Grundaog  dieses  Tempels  soll  von 
Polyneikes  und  den  Argivern  ausgegangen  sein, 
wie  jener  deutlich  auf  einen  Thebischen  Ursprung  zn* 
nikkweist,  oder  doch  wenigstens  eine  Verbindung  des 
alten  Arkadischen  mit  dem  Thebischen  zulisst  Es 
ist  aber  gar  nicht  unmöglich,  dass  auch  der  von  Po- 
lyneikes und  den  Argivern  gegründete  Tempel  von 
Theben  ausgegangen  ist,  ja  dass  sogar  fiberall^  wo 
Ares  und  Aphrodite  vereint  vorkommen,  nach  einer 
uralten  Thebischen  Quelle  gesucht  werden  muss«  — 
Zu  Athen  standen  im  Tempel  des  Ares  ^^)  eben&lls 
zwei  Aphroditebilder;  nur  fehlt  hier  das  dritte.  In 
Sparta  befand  sich  eine  Aphrodite«  Areia,  ^*) 
welche,  wenn  sie  auch  in  hellenischer  Zeit  einer  an* 
dem  Deutung  unterworfen  ist,  mir  doch  nnzweifelhaft 
auf  einen  alten  Verein  des  Ares  mit  der  Aphrodite 
hinsttweisen  scheint.  Die  Schnixbilder  in  ihrem  Tem- 
pel waren  so  alt,  wie  Pausanias  Dur  irgendwo  unter 
den  Hellenen  Ihnliche  gesehen  hatte.  Diese  Ares- 
Aphrodite  oder  Aphrodite  des  Ares  hat  in  hel- 
lenischer Zeit  dieselbe  Verwandlung  dorchgemacht, 
welche  ihr  Gemal  Ares  ihr  vorKeichnete,  nachdem  er 
Kum  rohen  Kriegsgott  verwildert  war,  und  die  W  a  f- 
fen,   welche  man  ihr  anlegte,  liessen  sie  als  eine 

41)  Dea  Thebischen  Kult  8.  oben  Abschn.  1«  3  Anm.  48  ff. 

42)  Paus.  2,  25,  I. 

43)  Paus.  1,  8,  6. 

44)  Paus.  3,  17,  S. 

II.  14 
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Kriegsgöttin  erscheinen«  In  diesem  Sinne  sagt 
auch  Plutarch^*)  von  ihr:  als  Aphrodite  den  Eurotas 
überschritten,  legte  sie  ihren  Spiegel,  den  Schmakk 
und  Gfirtel  ab,  and  nahm  Spiess  nnd  Schild«  Er  er« 
läutert  sie  hier  aus  dem  Charakter  des  spartanischen 
Volkes,  wie  er  an  einem  andern  Orte  ku  verstehen 
giebt,  dass  die  Spartaner  die  Aphrodite  bewaffnet, 
ivonitog,  verehrten,  weil  sie  alle  Gottheiten,  weibliche 
sowol  als  männliche,  mit  Waffen  versähen,  als  wenn 
sie  insgesamt  kriegerische  Tugenden  besässen.  ^*) 
Danach  würde  es  also  noch  gar  nichts  AufTallendes 
haben,  wenn  sie  auch  die  Aphrodite  bewaffnet  hfitten, 
allein  dass  diese  ihre  BewaAiung  ursprünglich  auf 
eine  tiefere  Bedeutung  zorökkzufuhren  ist,  sehen  wir 
daraus,  dass  sich  diese  Anschauung  auch  anderwärts 
hin  verpflanzte  und  eine  sehr  allgemeine  Vorstellung 
wurde,^^)  wie  man  dies  von  den  übrigen  spartanischen 


45)  Plutarch  Ilt^  r^  Pü}fiat<ay  tv/^  Kap.  4. 

46)  Plutarch  Ta  naka&a  lojy  Jaxtdatfto»^.  fntnf^vfuau,  27. 

47)  Vgl.  das  Epigr  des  Ungenannten.  Anthol.  4  S.  168.  Nr. 
249.  Auswahl  1,  47  Jacobs.  Alexander  d.  Aetoler-  Gr.  AnthoL 
1  S. 207«    LeonidasY.  Alexandr.  Gr.  Anthol. 2, 1 79.  Nr.  %L 

^A^tos  ivtia  ravia  livos  X*-'^^*  f  Kvd^iqna 

iydidvfftUj  x^ipi^v  looio  fffQowra  ßtiqog; 
amw  *'j4qi]  yv/ny^  yaq  drf<üTtlkraf.  d  Ji  XiXsancu 

xai  &foS,  dy&QwnotS  onla  fidtriv  hidytts» 
Philippos  Gr.  Anthol.  2,  210.  Nr.  54.  Ausw.  1,  46.  Julian 
Epigr.  3  S.  101  Nr.  31.  Koluthos  Raub  der  Helena,  V.  159. 
Nonnos  34,  55  ff.  nennt  sie  x^^ofäd/fi  und  macht  sie  znr  Ge- 
fährtin des  Bakchischen  Zuges.  Diese  Aphr.  schildert  er  mäch- 
tiger als  Ares.    35,  175. 

M^  :SnäQvtfi  hilßifit  futxnf^ovH  ^e  mUnr* 

Xdhuov  ildbc  fy^**'^  »o^fWfofUPtfi  'AfpQodlrtis, 
D.  Magm  Ausonius  42  und  43.    Statins  Theb.  9,  822.  Ar- 
nob.  4,  7.     Etiamne   militarrs   Venus   castrenslbus   plagiis 
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CMkeiten,  deren  Bewaftnm;  aaf  Innerlieher  Venio- 
kgmng  berahie,  nicht  sagen  kann.  Also  aus  Jener 
allfejBeinen  Sitte  .der  Spartaner  lisst  sich  diese  An- 
iduiiaDg  der  Aphiodite  ebenso  wenig  eri&Uren,  als 
■an  sonst  einen  genogenden  Grand  fSr  dieselbe  wird 
iHsfindig  machen  lioonen,  wenn  man  sie  nicht  auf  ihre 
febsgisch-kabirisehe  Verbindung  mit  Ares  Mrflkk- 
fikrt,  von  welcher  sie  auch  den  Namen  Areia  fShrte, 
wi  dass  sie  nach  sdnem  Vorgänge^  und  vorzaigsweise 
in  Sparta  Waffen  anlegte.  Auch  dfirfie  noch  fiir  dii^ 
HeiDQQg  das  Zeugniss  des  Antipater  von  Sidon^*) 
sprechen,  welcher  diese  geharnisclite  Aphrodite  gerade- 
ZQ&Gatini  des  Ares  nennt;  dann  wird  sie  noch 
10  mem  andern  Eptgranun  in  dieser  Vorstellung  aiis- 
drokklich  auf  Ares  bezogen.  Ares  ist  aber  hier  ur- 
sprünglich nicht  der  blosse  Kriegsgott,  sondern  ist  als 
eioEenos  zu  nehmen;  schwerlich  wfirde  sonst  die  b»* 
wafiiete  Aphrodite  den  Mören  zugesellt  erscheinen.* ') 

pmoAet  et  ptteroram  stnpris?^  Prudentias  c  SYinm.  %  SM. 
arm  Ata  Venns.  —  Ueher  Aphrodite  als  Rostgöttin  s.  oDlen. 
48)  Atttip.  in  zwei  Gedd.  Gr.  Anthol.  2  8.  15  Nr.  33. 

ß>«»i  2  8. 15  Nr.  31   Ausw.  1,  49. 

Sff^MRK«,  ftidaicag  hattfäva  cnXtdag, 

Ayd  di  XQ^^^  iiCQtfJiotwy  näfiaxa, 
od  j)ftp  XQi  nvxiay  rf»«*  */«  «»^  naQ^xom 
^xee  'ByiwXkiv  xttl  Jaxt^tfJiot4a¥. 
'^ntimachos  Gr.  Anthol.  1,  48. 

Thm,  (Mwp  caAnnS,  *£t^Uoto  AÄoy/«ff,  ^ 

Kvn(ft;  tk  o  »/»«wrwt?  Gtvyvd  xa&aiff$  fionpf 
fma;  noi  yuq  "ßQfüWS  ifflfitqoi  U.  B.w. 
<9)  Corp.  Inscript  Gr.  1.  3  S.  6«3  Nr.  1441.  Spartan.  lüichr. 
*«^  JavtCHoy  xai  jivoo^tvjS  iyenlhv, 
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Aber  wie  Bau. sieh  gewöhnte,  dieae  EigenntJbäti  4er 
Göttin  «OS  einem  kriegerischen  Sinne  derselben  her« 
zuleiten^  leuchtet  besonders  daraus  hervor,  dass  aun 
die  Erriohtaag  des  Bildes  der  Aphrodit^-Areia 
an .  eine  :Gros6that  der  spartaaischett  Frauen  ans  dem 
Messenischen  Kriege  anknapße.'')  Bei  Homer  aber 
verweist  Zeus  der  Aphrodite  glnalieh  die  Einmischung 
in  Krieg  oud  Kampf,  und  ermahnt  sie,  dafür  an  die 
Werke  der  Hochzeit  und  Ehe  zu  denken.  Von  selbst 
gesellte  sich  die  Auslegung  dieser  geharnischten  Aphro- 
«tite  als  einer  ober  alle  Macht  und  Stärke  triumphüren* 
den  Gottheit  hinzu,  h) 

Von  Sparta  ausgehend  finden  wir  diese  Ares* 
Aphrodite  oder  bewaffnete  Aphrodite  suiaichst  in  A  r- 
gos.  Dlie  Heicienthat  der  Argtverinnen  unter  Anfäh^ 
ning  der  Tdesilla  gegen  die  Spartaner  gleiehjt  jener 
ErzähluBg  von  den  spiurtanischen  Frauen  gegep  die 
Hessenier  sehr.  Nach  derselben  errichteten  die  Ar- 
giverinnen  dem  Ares  eine  Bildsäule,**)  und  Tele- 
sillas  BädyWard  vor  dem  Tempel  der  Aphrodite  auf 
eine  SKule  gestellt")  Daraus,  dass  sie  vor  dem 
Tempel  der  Götthi  steht ,  und  dass  sie  nicht  aaf  die 
Bucher  sieht,  welche  vor  ifiren  Ffissen  lagen^  sondern 


50)  Laktans  De  falsa  relig.  1,  20. 

5i)  Gerhard  Hyperb. röm.  Stad.  Alle  jene  durch  VS^affen 
und  Meeresursprung  als  Herrscher  über  ^as  Chaos  bezeich, 
nete  Gottheiten,  die  bewaffnete  und  ausgefischte  Aphrodite  Ura- 
nia, Artemis  Diktynna,  Apollon  Delphinios  und  Artemis  Delphi- 
^  nia  waren  durch  ihre  fremdartige  Gestalt  und  Bedeutung  sehr 
geeignet  fiir  entfernte  Mächte  zu  gelten«  die  man  versöhnen 
uusste,  ohne  ihren  «imiittelbaren  Einfluss  auf  der  Menschen  Be- 
durfniss  abzuwarten* 

62)  Plutarch  UQtTui  yw.  5. 

53)  Pausan.  2,  20,  7  ff.  Vgl.  Polyan  Strateg.8,  33.  Sui- 
das  TfüAÜUr«    Klem.  v,  Alex.  Strom,  a 
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fliit  IToU^eralien  auf  eiAen  Helm  blikkt,  den  sie  in 
der  Hand  hielt  und  auf  ihr  Haupt  sezen  wollte,  erhellt 
68  ftor  Genüge,  dasa  es  eine  sich  bewaShende  Aphro- 
dite war,  10  deren  Form  hier  die  kriegerische  und 
Biegreiehe  Telesilla  gefasst  worde.i  Auf  diese  Be- 
gebenheit ^  deren  geschichtlicher  Werth  bereits  von 
anderer  Seite  gewürdigt  ist»'*)  wurde  die  Errichtung 
von  Heiligthnmern  des  Area  und  der  Aphrodite  zu- 
pikkgefnhrt,  welche  ohne  Frage  viel  älter  sind,  un^ 
als  hervorgegangen  aus  dem  alten  Naturkulte  von 
Argos  betrachtet  werden  müssen.  Aber  Ares  und 
Aphrodite  «scheinen  hier  in  einer  Ähnlichen  Verbindung 
wie  Zeus  und  Hera  gestanden  zu  haben,  wenn  sie 
008  in  obiger  Bejgebenheit  auch  nur  als  einfache  Kriegs- 
gottheiten entgegentreten.  Die  richtige  Deutung  der 
angeblichen  Bildsiule  der  Telesilla  auf  eine  Aphro- 
dite und  zwar  auf  eine  siegbringende  Kriegs* 
gottin y  wird  nicht  allein  durch  eine  richtige  Ausle* 
gong  des  Bildes  vur  ihrem  Tempel  und  die  Würdi- 
gung jener  Fabel  von  der  Telesilla  verbärgt,  sondern 
erhilt  noch  durch  die  Nachricht  von  einer  andern  Seite 
her  ihre  BestStigung,  Hypermuestra,'  ^)  eine  der  Töch- 
ter des  Danaos,  hatte  von  den  Söhnen  des  Aigyptos 
den  Lynkeus  zum  Bräutigam  erhalten.  Sie  tödtete  ihn 
aber  nicht  in  der  Brautnacht,  wie  ihr  befohlen  war, 
and  der  Vater  führte  sie  deshalb  vor  Gericht.  Die 
Argiver  sprachen  die  liebende  muthige  Tochter  des 
Danaos  frei,  und  diese,  so  erzahlt  die  Sage,  grdndete 
darauf  der  Siegerin  Aphrodite,  v*xi7r/d(^c,  einen 
Tempel  in  der  Nabe  des  Hermes.  Wenn  auch  diese 
Erzählung  von  der  liebenden  Dannostochter  älter  i|ls 
jene  von  der  Telesilla  ist,  so  bleibt  sie  doch  nichts 

54)  Otfr.  Müller  Der.  1,  173. 
5S)Pausan.  2,  19,  & 
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desto  weniger  eine  geschiehdiche  Einkleidung  für  dnn 
YersUndniss  der  Ares-Aphrodite,  der  kriegen* 
sehen,  siegreichen  Gottin. 

Zu  Sorinth'*)  war  die  Aphrodite,  welche  im 
Drei  verein  mit  Helios  und  Eros  stand,  bewaflhet,  ond 
ebenso  war  das  berfihmte  Bild  der  Apbro^lite  anf  Ky* 
thera*0  oAt  Waffen  versehen,  mnthmasslich  dorch 
Einwirkungen  von  Sparta  her  auf  diesen  Kult.  Aof 
Kypros  führte  sie  in  dieser  Eigenschaft  den  Namen 
ijrxstogj  die  Lanzenaphrodite*'*)  Leider  wissen  wir 
nicht,  ob  sie  so  in  einer  Stadt  der  lakedimonischen 
Kolonie  vorkam,  oder  wo  sonst  and  in  welcher  Ans- 
dehnung  sie  Geltung  hatte  auf  dem  heiligen  Eilande. 
Endlich  kommt  sie  noch  in  Knidos  bewaHtaet  vor, 
und  das  Nikephorion  ku  Pergamom,  in  welchem  Aphro- 
dite '')  verehrt  wurde,  lässt  auf  eine  siegende  Aphro* 
dite,  nxf9x(^C9  wie  zu  Argos  schliessen.  **) 

56)  Paui.  2,  4,  9,  Uq^.  MjafUrti. 

57)  Den.  3,  23,  1.  W^f.  «Mmt^ 

58)  Hesych.  iyxttog:  Uff^odkii:  JC^^wt. 

59)  PolybioB  17,  2. 

00)  VgL  noch  Müller  ArchaoK  4«  876,  6.  Eine  siegreich 
und  roarzialisch  blikkende  Aphr.,  ein  Weihgeschenlc  des  Sophi. 
Sien  Herodes,  beschreibt  Damaskiosbei  Photios  242.  S.  342. 
Bökh.  Eine  sich  in  Ares  Schilde  spiegelnde  ApolL  T.  Rh.  I» 
7<I5.  Eine  solche  Figur  findet  man  auf  den  Münzen  der  Kolonie 
Korinth,  wahrscheinlich  ans  Caesars  Zeit,  der  die  V«  Victriz  ver- 
ehrte. Damit  stimmt  nach  Millingen  (JM.  M  ü,  4,  5)  die  Statue 
V.  Capua  genau  überein,  welche  den  linken  Fuss  auf  einen  Helm 
sezt  Winkelm.W.  4,  114.  Gerhard.  AntBildw.  1,  10.  Aphr. 
auf  einen  Helm  niederschauend ,  den  sie  in  der  Rechten  halt, 
mit  dem  linken  aufgestüzten  Arm  eine  Palme  oder  eine  Waffe 
haltend,  auf  Gemmen.  Vielleicht  das  yUfifiu  *Aifq  limhd¥  des 
CaesarDioa.Kass.43,  43.  Vgl.  nochPapin.  Stat  Theb.6,2Sa 
Stat  funesta  Venus  ferroque  accincta  furentes 
A^uyat  (unde  manus?  unde  haec  MaYortia  divae 
Pectora?) 
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b  ist  natflriicb  nicht  nothwendijB;,  ism  wo  Aphro-*' 

dite  mit  Ares  vorkommt,  dort  aach  schon  an  eine  be- 

waAete  Göttin  zu  denken  ist,   dies  ist  vielmehr  nor 

etoe  abgeleitete  Eigenschaft.  Die.  einfache  Auffassung 

les  Ares  and  der  Aphrodite  finden  wir  in  den  klein- 

isiatisdien  UUidem  zu  Ephesos,  wohin  beide  wahr-* 

scheinlich  von  Athen  hingekommen  waren«    Auch  in 

den  aphrodisischen  Mythen  Lydiens  kommt  Ares  vor: 

Tfflolos  ist  ein  Sohn  des  Ares  und  der  Theogone«'') 

IFicbtig  ist   aber  die  Ehe  des  Ares  und  der  Aphro- 

Ate  in  dem  troischen  Hythenkreise  geworden*  Zwar 

Biad  die  Nachrichten  und  Winke  hierüber  nur  sehr 

sparsia^    aber  die  Einwirkungen  auf  den  römischen 

Mytbeokreis  sehr  bedeutend*   Es  muss  in  Jenem  Lande 

eine  Lehre  gegeben  liaben ,   nach  tvelcher  Ares  der 

Geoud  der   Aphrodite  gewesen   war,    denn  Aeneas, 

Aphroditens  geliebterSohn,  nennt  seinen  Vater  A  res/') 

Diese  Verbindung  muss  aber  ganz  über  das  Verhfilt» 

Diss  der  Göttin  zum  Anchises  vergessen  sein,  in  der 

Weise,  wie  auf  Kypros  der  Gemal  über  das  Verhält* 

ms  der  Aphrodite  zum  Adonis  in  den  Hintergrund 

trU  und  in  Vergessenheit  gerieth.  Bei  Homer  kommt 

niehts  hiervon  vor,  wenn  man  nicht  die  flüchtige  An« 

ieuUiiig  einer  Neigung  zwischen  Aphrodite  und  Ares 

hieher  rechnen  will.*')    I)er  Dienst  des  Ares  steht 

iordigehens  im  Interesse  der  Aeneaden.   In  der  Ilias 

niR  er  die  Troer  zur  Vertjheidigung  des  Aeneas  auf 

ond  geht  selbst  für  den  Aeneas  um  der  Aphrodite 

Willen  und  auf  Apollons  Geheiss  in  den  Streit,**) 

Mht  auch  dem  Aeneas  die  Ehre  der  Eriegung  des 


61)  Pltttarch  V.  d.  Flüssen  7,  &. 

62)  Virg.  Aen.  %  34. 

63)  Hom.  IL  21,  516  ff. 

64)  Ilias  5,  456.  458.  467. 
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Meneiaos  suzawenden.**)  Sporen  des  Ares  finden 
sieb  aoch  in  Ophrynion,  bestimmter  aber  tritt  er  noch 
in  Kyzikos  hervor.  In  Lampsakos  finden  sieh  An- 
knfipfungspunkte  für  die  bithynische  Sage  vom  Ares 
als  Schfiler  des  Priap  im  Waffentanz. 

Ares  hatte  einen  ^verbreiteten  Namen  nar  jn  den 
Systemen  Ältester  griechischer  GStterlehre,  nnd  nur 
ans  dem  Andenken  früheren  Dienstes  ist  es  za  erklii« 
ren,  wie  er  unter  die  olympische  Zwölfiiuihl  aafge- 
nofflmen  werden  konnte«  Wenn  er  nan  auch  neben 
Aphrodite  und  in  den  italiseh-pelasgischen  Kulten  vor- 
kam, so  muss  er  nach  Rom  doch  noch  auf  einem  an- 
dern Wege,  durch  den  troischen  Sagenkreis,  gelangt 
sein,  weil  Ares  sonst  schwerlich  eine  so  hohe  Stelle 
neben  Aphrodite  in  Rom  erlangt  haben  wurde,  wenn 
er  nicht  zugleich  mit  den  Mythen  gebracht  wire,  auf 
deren  Grund  die  römische  Staatsreligion  aufgebaut 
wurde.  So  stehen  Ares  und  Aphrodite  an  der  Spixe 
derselben;  sie  werden  als  Urheber  des  Gesohl^htes 
des  Romains  und  der  Caesarea  betrachtet,  ja  als  Vr-- 
beber  des  ganzen  rfimischen  Felkes,  dessen  Vater 
Ares  heisst  und  dessen  Mutter  die  Aphrodite,  die  Zeu« 
gerin,  genitrix,  ist**)  Daher  heisst  Ares  auch  noch 
bei  Ovid  der  Gemal  der  Aphrodite,'*)  und  aoch  die 
Aphrodite  vom  Eryx  wird  dem  Ares  beigesellt**) 
Mit  dem  Namen  der  beiden  Gottheiten  liess  Romolus 
auch  das  romische  Jahr  beginnen,  Die  Auffassung 
der  bewafltaeten  Aphrodite  musste  den  Römern  sehr 


SS)  nias  6,  604 

66)  Mar r ob.  Saturn.  1,  12.  ut  hi  potissimum  annl principia 
seryarent,  a  quibus  «esset  Romani  nominis  origo,  c«m  hodieque 
in  sacxia  Martern  patrem,  Veaerem  genitricem  yocemns, 

67)  OvidFa8ti4,  130. 
66)  Livius  22,  10. 
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erwflnseht  kommen  ond  Caesar  schrieb  gern  seine 
Siege  seiner  Matter  so,  welcher  er  anter  dem  Namen 
der  Fenns  Yictrix  einen  berfihmten  Tempel  weihte. 


Aphrodite  and  Hephaistos* 

Weit  weniger  aosgebreitet  als  diese  Verbindang 
des  Ares  und  der  Aphrodite  ist  die  des  Hephaistos 
ond  der  Aphrodite,  ond  diese  hat  hauptsichltch  ihre 
Bedenlong  nur  dadurch  erhalten,  däss  im  olympischen 
Götlerstaate  Hephaistos  der  Gemal  der  Aphrodite  wurde« 
Aber  dies  ist  nicht  die  einzige  olympische  Verbindong 
der  Aphrodite,  denn  so  Sparta  bei  der  Skias  stand 
ein  heiliges  Gebittde,  in  welchem  Zeus  und  Aphro- 
dite als  Olympische  Gottheiten  ")  verehrt  wurden« 
Ofenbar  ist  sie  hier  in  einer  höheren  Bedeutung  ge- 
fassl,  als  eine  Hephaistosgemalin  irgendwo  sein  konnte. 
Sie  nimmt  hier  als  Herrscherin  des  Olympos  den  Sias 
der  Hera  ein,  und  thront  neben  Zeus,  wie  als  pelas- 
gische  Gottheit  neben  demselben  zu  Dodona  und  auf 
Kypros.  Wenn  diese  Verbindung  auch  nur  einzeln 
dagestanden  haben  sollte,  so  darf  man  nicht  unbeachtet 
lassen-,  wie  dieselbe  auch  in  ihrer  etwaigen  Verein- 
zelung für  den  in  der  Aphrodite  enthaltenen  erhabenen 
Betriff  zeugt,  uod  dies  um  so  mehr,  da  sie  uns  in 
Sparta  als  eine  Zeusgemalin  begegnet  Beide  haben 
aber  aach  Kinder,  und  dies  sind  Eros  ond  Chariten« 

Die  Ehe  des  Hephaistos  mit  der  Aphrodite  kann 
schwerlich  anderswoher  als  aus  dem  Lemnischen  Kabi- 
renkulte  hervorgegangen  sein.  Welqhe  Stellung  He- 
phaistos in  demselben  einnimmt,  ist  bekannt  Ihm  zur 


69)  Puns.  3,  IS,  0.    Hgie  d8  ff  XxlaJi  Uttodifuifiä  lan  nt* 
Vgl.  Anm.  31. 
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Seite  als  eine  Kern  steht  die  Kabeiro/*)  ein  all- 
gemeiner  Name  für  die  Kabirengöttin,  welche  sicher« 
lieh  wie  als  eine  Demeter  oder  Athene,  so  auch  als 
eine  Aphrodite  gedeutet  werden  kann,  und  ans  dieser 
pelasgischen  Vereinigong  bildete  sich  die  xn  allge- 
meiner Geltung  gelangte  hellenische  Bhe  zwischen 
Hephaistos  und  Aphrodite  hervor*  Auf  diese  Weise 
können  wir  uns  nur  das  unerfreuliche  Bild  erküren, 
welches  der  russige  lahme  Schmiedegott  als  Gatte  der 
feinen  und  zarten  Göttin  der  Liebe  und  Holdseligkeit 
bietet  Hit  demselben  Rechte  bitte  auch  einer  der 
andern  Gatten  der  Aphrodite  in  den  pelasgischea  Kul- 
ten zu  dieser  Ehre  erhoben  fwerden  können,  da  ur- 
sprflnglich  dieselben  Elemente  dazu  vorlagen.  Es  ist 
keine  religiöse  Auffassung,  sondern  eine  ethische  Den* 
tung  der  Ehe,  wenn  man  in  derselben  die  Verbindung 
des  kunstfertigen  Werkmeisters  Hephaistos,  welcher 
durch  seine  Gebilde  Werke  der  Schönheit  ins  Leben 
ruft,  mit  der  Göttin  der  Schönheit  findet' ')  Ethische 
Deutungen  werden  sich  fiberall  auffinden  lassen,  wo- 
von man  sich  leicht  aus  Phumutos  überzeugen  kann. 
Der  Aphroditekult  auf  Lemnos  wird  uns  nament- 
lich durch  das  achttägige  Sfihnungsfest'*)  verbfirgt, 
welches  man  dort  der  Aphrodite  feierte,  und  durch 
Jene  Sage  von  den  lemnischen  Frauen,  welche  den 
Dienst  der  Aphrodite  vemachlfissigteu ,  darfiber  sich 

70)  AkusiUos  und  Pherekjdes  bei  Strabon  10,  47S. 
Vgl.  Welker  Aesch.  Trilogie  S.  164  ff.  213  ff. 

71)  Phumutos  aMü^ia  TitQi  tfc  my  ^«cSr  (fvaufC.    Kap.  79. 
Die  Aphr.  ist  8.  Gemaliii :    tk  yaq  /<^  fa/är  i/^^  *"  nx***«^ 

niTditütttt  wtdn.    Ethische  Deotung  auch  bei  Stahr  ReMgioDS- 
gysteme  %  383. 

7'i)  8«  die  Quellen  Abschn«  5  Kult  v.  Lemnos. 
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ler  des  Zam  der  GSttin  %wMgen.  Ferner  kann 
phrodite  ihre  Besiehnni^  auf  Feuersgewalt,  wie  es 
dieint,  nvr  dareh  Lem^niseben  Dienst  erhalten  linben. 
kr  gehorehen  die  Flammen,^')  und  den  Aeneas  rettet 
ie  aas  dem  Feuer/ ^)  Als  er  von  Zeus  die  Apfaro- 
ite  zur  Geaaalin  erhalten  hatte  y  baute  er  ihr  einen 
tehr  künstlichen  ehernen  Palast  auf  Lemnos, ' ')  oder 
üfdem  Olympos  %n  Kypros. '*)  Im  Allgemeinen  war 
dber  der  Dienst  dieses  Paares  sehr  wenig  verbreitet  s 
mr  noeb  zo  Athen  finden  wir  einen  Tempel  des  He- 
jüiaislM  nnd  nahe  dabei  einen  andern  äer  Aphrodite 
llnmia. 

Vebrigens  heisst  Aphrodite  schon  in  der  Odys« 
see'O  die  Gemalin  des  Hephaistos,  und  wenn  es  in 
derllias*»)  Charis  ist,  oder  bei  Hesiod  Agiaia,'») 
w  sagt  dies  nicht  mehr  und  nicht  minder,  aU  wenn 
Aphrodite  selbst  es  ist,  da  die  Chariten  erst  aus  Eigen- 

73)  Vir f?  Aen.  %  632  ducente  dea  (Aphr.)  liammam  inter 
et  kosten 

74)  Quin  tos  y.  Smyrna  13,  328. 
7&)  Apollon.  V.  Rh.  3,  39.  (t 

dU'  o  fdP  für  jraAirM>Mt  Mal  oxfMtyas  pQ$  ßifiixH 

^tfm  ifofi^  Atnarw  äyä  i^yoy,  avttt  9vQdt»y^ 

76)  Klan di an  De  nopt.  Honor.  et  Mar.  87  ff, 

Lemnius  haec  etiam  gemmis  extruxit  et  auro, 
Admiscens  artem  pretio,  trabibusque  smaragdia 
Sopposuit  caesaa  hyacinthi  rupe  columnas. 
Beryllo  paries  et  jaspide  lubrica  surgont 
limina,  despectusque  solo  calcatur  achates. 

77)  Od.  8,  266  ff.    Servius  Virg.  Aen.  8,  373. 
78)0   18^382.    Phurnutos  Kap,  19. 
7»)Hes.  Theog.  945. 
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sdiafken  der  Aphrodite  ab|;eaKO^eii  sind,  und  onr  be« 
sondere  Seiten  derselben  darstellen.  Es  konnte  also 
ohne,  wesentliche  Aendernng  des  Begriffs  eine  von 
diesen  ihm  als  Gemahlin  genannt  sein,  und  wo  dies 
geschieht,  ist  es  vielleicht  gar  nor  dichterische  Auf- 
fassung, Das  Verhftltniss,  in  welchem  Ares  io  einer 
ganzen  Reihe  pelasgiseher  Kulte  zur  Aphrodite  stand, 
bleibt  aber  in  hellenischem  Bewusstsein  nicht  verges- 
sen. Ares  tritt  jedoch  hier  nach  den  Erfordernissen 
der  religiösen  Ansichten  in  die  Stelle  eines  Buhlen 
sur  Aprodite  neben  dem  als  rechtmSssifi^en  Gemal  an« 
erkannten  Hephaistos,  wie  nach  kypriseher  Aufbssang 
der  Bohle  Adonis  neben  dem  rechtmässigen  Gemal 
Ares  steht.  Durch  Jene  Anlbssung  ist  das  bekannte 
MAhrchen  von  der  Buhlschaft  des  Ares  mit  der  Ey- 
pris  im  Ehebette  des  Hephaistos  **)  entstanden,  wor- 
auf man  allenfalls  die  leichte  und  flflchtige  Andeutung 
eines  zärtlichen  VerhSltniss  des  Ares  zur  Aphrodite 
in  der  llias  beziehen  kann.    Wir  müssen  also  anter 

80)  Ho m.  Od.  S,  260  ft  Ein  episches  Tanzlied,  welches 
dazu  dient  die  Heiterkeit  des  Mahles  zu  erhöben.  Vgl.  Lukian 
Ueber  den  Tanz.  K.  63.  —  Homers  Leben  in  Galis  Opusc 
myth.  S.  328.  400.  494.  Plutarch.  Wie  man  Dichter  L  m. 
Kap.  4.  Eudok.  S  14  ff.  Ovid  ars  am.  2,  561  ff.  Manso 
JHytbolog.  Versuche  S.  101  ff.  Später  ist  diese  Fabel  sebr  viel 
behandelt  worden.  Ovid  Met.  4,  171  ff.  Amor.  1/9, 39. Trist« 
%  377.  Virg.  Georg  4,  345.  Pap.  Stat.  Silv.  I,  2,  59.  Ju- 
venaU  Sat  10,  312.  Interessant  ist  noch  die  Behandlung  von 
einem  späten,  aber  nicht  geistlosen  Dichter  Reposianus 
Connub.  Martis  et  Yen.  Während  die  andern  Dichter  den  Ehe- 
bruch im  Hause  des  Hephaistos  vorgehen  lassen,  dichtet  dieser 
einen  Wald,  und  man  vermuthet  bei  der  Beschreibung  desselben 
zunächst  den  Idalbchen,  allein  deutlich  spricht  er  es  ans,  dass 
er  ihn  in  die  Nähe  von  Byblos  seze.  Vgl-  33. 

Lucus  erat  Marti  gratus^  post  vulnera  Adonis 
Pictus  amore  deae  u.  s.  w. 
Die  Adonissage  wird  nächst  Rypros  gegenüber  auf  das  feste  Land 
verpflanzt,  Adonis  Tod  tum  Theil  auch  dorthin  verlegt« 
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der  Jelchtfertigen  Hfille,  unter  weleber  nng  dieses 
Nihrchen- vorg;etragen  wird,  einen  tiefem  Sinn  er- 
kennen* Die  heitere  nngenirte  olympische  Weltan« 
sieht  betrachtete  diesen  Ehebruch  gam*  anders.  Diese 
sah  im  Ares  nur  den  beglükkten  Bohlen  d^  Hebens- 
wfirdigsten  nnd  gennsssfichtigsten  Weibes,  welches 
sich  iber  die  listigen  Zwängnisse  des  Ehestandes  hin- 
wegsosezen  verstand,  weil  sie  gerechte  Ansprache  auf 
Zirtlichkeit  hatte,  welche  der  unbehulfliche  Ehemana 
der  schlanen  Frau  nicht  zu  leisten  vermochte.  Der  an  Er- 
iahrangen  dieser  Art  so  reiche  Olymp  hat  nie  ein  Ereig- 
nisserlebt,  welches  mehr  belustigt  hfttte,  als  der  Fang  des 
Ares  nnd  der  Aphrodite  durch  Hephaistos  im  Neze:  ein 
Schanspiel  vor  den  Augen  der  versammelten  Götter,  wel- 
ches der  ganze  Olymp  mit  dem  lautesten  Gel&chter  be- 
trachtete« 

Den  Begriff  einer  zirtlichen  Liebe  zwischen  Ares 
nnd  Aphrodite  hielt  man  noch  später  fest  '^),  und  das 
eheliehe  Verhältniss  des '  Hephaistos  zur  Kypris  wird 
ganz  aufgehoben,  wenn  er  ihr  Gegner  heisst  ** ),  wo- 
fern diese  Auffassung  nicht  bloss  auf  den  durch  seine 
eheliche  Kränkung  erzeugten  Uass  zu  beziehen  ist. 
Im  romischen  Kult,  wo  Ares  der  gesezmassige  Gatte 
der  Aphrodite  i^t,  wird  die  Buhlschaft  gewissermassen 
Qiugekehrt,  und  Bomulus  erbaut  des  Hephaistos  Tem- 
pel ausserhalb  der  8tadt,  weil  Ares,,  dessen  Tempel 
mit  dem  der  Aphrodite  sich  innerhalb  der  Stadt  be- 
fand, auf  jenen  eifersüchtig  sei  '0*  Sage  und  Poesie 
Spionen  das  heitere  olympische  Mihrchen  noch  weiter 

H\)    Ovid  Heroid.  15,  91. 

Hunc  Venus  in  coelimi  curra  vexisset  eburno 
Sed  videt  et  Marti  posse  placere  sao. 
Sie  meint  ihren  Geliebten  Phaon. 

b'i)    Piautas  Rudens  3^  4,  56Volcanum  addncam, is  Vene- 
ris  est  adversarius. 

83)    Plntarch  Piauoiigd  Kap.  47. 
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aos.  Der  Ueberbringer  der  Nachrieht  von  dem  Yer* 
gehen  seiner  Gattin  an  den  ungiflcklichen  Hephaiatos 
konnte  in  der  Sage  nnd  Poesie  natfirlich  kein  anderer 
sein  als  der  alles  schauende  Helios*^),  dessen  An- 
genlicht  in  die  verborgensten  Gemächer  dringt,  wel- 
cher die  geheimsten  Dinge  ans  Licht  sieht.  Darfiber 
musste  Aphrodite  erzflrnt  gewesen  sein  nnd  sie  rieht 
sich  an  dem  Störer  ihter  Lust  dadurch,  dass  sie  des 
Helios  Töchtern  Pasiphae,  Medea,  Phaidra  und  Kirke 
die  Qualen  einer  heftigen^  zum  Theil  unnatflrliehen 
Liebe  einhauchte.  Indess  war  diese  Yorstellong  von 
dem  Hasse  der  Aphrodite  gegen  Helios  nicht  allge« 
mein;  nach  einer  andern  soll  er  mit  ihr  Liebe  gepflo- 
gen haben,  und  in  Korinth  worden  beide  «nsammen 
verehrt  Eine  andere  Ausspinnong  der  Sage  ist  die, 
dass  Aphrodite,  M'elche  bei  Homer  einfach  nach  Paphos 
Kurfikkflieht,  sich  auf  dem  Kaukasischen  Berge  mcoh 
xäawp  Sqo^^  auf  Kypros  vor  den  Augen  des  Spot- 
tes verborgen  gehalten  habe  **)•  Die  Götter  hltten 
mit  grossem  Bemfihen  ihr  nachgeforscht  und  eine  Alte 
gefragt,  ob  sie  nicht  wflsste,  wo  Aphrodite  sich  ver- 
stekkt habe ;  von  dieser  sei  den  Göttern  der  Schlupf- 
winkel der  Beschämten  verrathen  worden*  Ans  Zorn 
hierfiber  habe  Aphrodite  die  Alte  in  eine  Marmor- 
säule verwandelt,  welche  noch  zu  Tz^tzes  Zeiten 
dort  KU  sehen  gewesen  wäre.  Es  ist  nicht  nnmög- 
lichf  dass  die  Veranlassung  zu  dieser  Erzählung  in 
einem  mystischen  Gebrauch  auf  Kypros  gesucht  wer« 
den  muss.  Bekannt  ist  das  an  manchen  Festen  fibli-' 
che  Suchen  von  Geflohenen  oder  Geraubten.  So  ao- 
ehen  die  Mariandyner  den  Bormos,  so  wird  am  Feste 
der  Demeter  die  geraubte  Kora  gesucht,  so  wurde 

84)    Ovid  Metam.  4,  172  videt  hie  deos  omnia  primas. 
Oft  wird  dies  vom  Helios  gesagt ;  s.  B.  bei  Aeschylos. 
W)    Scholien  s.  Lykophr.  825. 
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MMynos  an  den  Agrionien  entlnofen  und  gesucht 

pedidit,  so  wird  Europa  gesucht,  Harmonia  von  Ead- 

■08  ifl  Samolbrake  geraubt    An  den  Festen  der  Hera 

lerbargen  die  Samier  ein  sehr  altes  Bild  der  Göttin 

mter  GestrSach,  und  freuten  sich,  wenn  sie  es  ge^ 

Anden  hatten  "')•    Es  liann  sein,  dass  ähnliche  Feste 

«idGebrinche  auf  Kypros  bei  der  Aphrodite  statt  fanden« 

Die  Frucht  der  Vermäluog  von  Ares  und  Aphro« 

£te  waren    Harmonia    und   Deimos    und  Pho- 

kos*').    TTahrscheinlich  war  aber  schon  iStigst  Har- 

Bonia  eine  Tochter  dieses  Paares,  bevor  man  Kwi- 

sehen  ihm  einen  unehelichen  Umgang  bildete«    Ebenso 

ist  es  auch  nur  eine  dichferische  Zugabe,  wenn  Dei- 

iBos  mid  Phobos  gerade  hier  von  Ares  gezeugt  wer- 

dtn.    Sie  sind  seine  Begleiter  und  mögen  als  solche 

fichon  sieralieh  alt  sein.    Im  Allgemeinen  konnte  der 

Dienst  abgeldster  Begrifliibildungen  mitten  in  jenem 

tiefeiuoigen   alten  Götterglauben  der  Pelasger  nicht 

kicht  Wurzel  fassen.    Was  wir  aber  davon  in  alt- 

gnechischeu  Zeiten  anerkennen  dürfen,   sind  schon 

Dach  Gerhards  Ausspruch  poetisch-plnstische  Ausfüh- 

rnDjren  des  Göttergefolges,  wie  Tod  und  Schlaf 

neben  Aphrodite,  Furcht  und  Schrekken  neben 

^res.    Philosophische  und  ethische  Deutungen,   so- 

^'ol  der  Ehe  von  llephaistos  und  Aphrodite'*)  als 

der  Vereinigung  von  Ares  und  Aphrodite,  finden  sich 

86)  Athen  15,  672. 

87)  HesiodTheog.  933  ff.  Schild  des  Herakles  191  ff. 
'^U,  299.  Pausan  9,  36,  2.  Nonnos  3,  375.  4,  210  ff. 
IHer  Hamonia  ygl.  Pap.  Stat  3,  270  ff. 

88)1^0 bek  Agl.  8.  542  dem  Orpheus  .gehört  ohne  Zweifel, 
was  Proklos  in  Tim.  II,  101  anführt:  oi  »UXoyot  j^^Hipatcif^  t^p 
^'\^xr^|^  vv^ßv^uytH  othos  ttvTw  faa*  j^aJUctfiii'  n  nav.  Vom  He- 
pbaistos  und  der  Aglaia  lassen  die  Orphiker  die  Eukleia, 
Sastheaeia,  Eupheroo  und  Phiiophrosync  erzeugt  wer- 
<*^Bi  alle  mit  ausgezeichneter  Schönheit  ausgestattet. 
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in  Weilte.  Man  deutete  sie  anf  Haas  nod  Liebe, 
anf  Streit  und  Friede,  nnd  Uarmonia  geht  mi^ 
beiden  hervor  als  die  Versöhuang  streitender  Ele* 
mente«  Phuroatas  fahrt  jeden  Umstand  des  homeri- 
schen Mährchens  anf  eine  ethische  Anslegung  so- 
rökk*').  Kosmische  und  physische  Deutungen  der 
Verbindung  der  Aphroditen  mit  Ares  und  llepbaistos 
finden  wir  beim  Lydier  Johannes'*).  Er  beriebtet: 
Aphrodite  verbinden  die  flythologen  mit  Hephaistos, 
dem  irdischen  Feuer  und  mit  Ares  dem  himmlischen, 
weil  hierdurch  die  Zeugung  aller  Dinge  bewerkstel- 
ligt wird.  An  einer  andern  Stelle:  Ares  ist  der  Er- 
finder des  Kupfers  und  des  Eisens.  Die  Physiker 
verbinden  nun  die  Aphrodite  bald  mit  ihm,  bald  mit 
Uephaistos,  gleichsam  das  Flüssige  mit  dem  Feuri- 
gen, indem  sie  auf  die  Entstehung  der  natürlichen 
Dinge  aus  Feuchtigkeit  und  Wärme  anspielen.  Aa- 
aserdem  finden  sich  noch  andere  Deutungen  daselbst. 

Hermes ,  nnd  Aphrodite« 

An  mehreren  Orten  werden  Hermes ' ')  nnd  Aphro- 
dite zusammen  verehrt,  zu  Megalopolis  in  Arka* 
dien  *'),  wo  wir  den  Thebischen  Dreiverein  schoa 


89)  t^hurn.  ntQl  t^  my  d-.  u.  8.  w.  Kap.  19.  Vom  Ehe- 
bruch des  Ares  sagt  er :  on  üIihIw  fiiv  niifvxe  xcti  aXhiloy  fo^d;^«. 
fjioy  xui  ßiatoyy  tf  llaQ^  xtd  fiedt/Up'  oude  X€cnc  toy  ^vffueoy  ai  ro^ 
fioy  hu  nUxaat  dyanow^^yoy  di  n<os  t^  ^eios  aonSv,  xaloy  xai 
ytyyatooQöy  yiyytjfitt,  r^y  iH  dfiffoiy  aQ/Mylay  aTiaihWiy  M&ij.  VgL 
Kap.  21.    Bus  tat  h.  z.  Od.  1591  u.  1880. 

*  90)    Joh.  Laut.  V.  Lyd.    Ueber  die  Monate  2,  7.  8.  (18) 
17.  4,  27.  S.  (75)  67. 

91)  Aug.  Fr.  Pott.  Etym.  Forsch  I,  221  ff.  erkl.  Her- 
mes als  Beschüzer,  Schirmer  in  Bezug  auf  die  Heerdeo,  y.  d. 
W.  wri. 

92)  Paus  an  8,  31,  3. 
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wiederf:efon4en  haben,  und  in  Ar^os*');  in  Theben 
filUt  das  Pnar  Kadmos  und  Harmonia  den  fiegriff  den 
Hennen  und  der  Aphrodite  aus.  In  den  Sitsten  Zei- 
ten mnss  aber  die  Yerehrong  des  Hermes  nnd  der 
Aphrodite  allg^emeiner  gewesen  sein,  nnd  zwar  ab 
Zengnngsgottheiten  **).  Der  vierte  Tag  in  jedem 
Monat  war  nach  Proklos  dem  Hermes  nnd  der  Aphro- 
dite geeignet,  nnd  wurde  für  besonders  passend  zur 
Zeugung  gehalten.  Wichtig  war  die  SteHung  des 
Hermes  in  den  Kabirenkulten  zu  Samothrake,  Lern-* 
DOS  und  Imbros**);  in  den  samothrakischen  Myste- 
rien war  Hermes  als  Vermittler  zwischen  Nachtwelt 
und  Lichtwelt  beim  Anblikk  der  Persephone'  phallisch 
dargestellt").  Die  Vermälung,  welche  er  hier  be- 
gehrt, nnterscheidet  sich  wesentlich  nicht  von  der 
einer  Kersa  Aphrodite,  mit  welcher  er  in  Megalopo- 
lis  nnd  Argos  verbunden  ist.  Mit  der  Göttermotter 
stand  er  in  einer  Verbindung,  welche  nach  einer  My* 
steriensage  nicht  verrathen  werden  durfte*')*  wahr- 
Hcheiniich  ist  es  die  Begierde  des  Gottes  in.  Widder- 
gestalt, welche  ihm  wie  dem  Dionysos  die  Stierge- 
«tftlt  eignete.  Von  derselben  Begierde  getrieben 
bohlt  Hermes  im  Hymnos  auf  die  Aphrodite  mit  den 
Idaischen  Nymphen  der  Tannen  nnd  Eichen,  welche 
den  Aeneas  bis  zum  fünften  Jahre  erziehen*     Die 


93)  Ders.  2,  10,  6.    Servius  2,  63% 

94)  Plutarch  Ebevorschr.  1.  xa»  yaQ  ol  noXatoi  t$  *A^qo^ 
^  w  *EQf4^  cvy»tt$SJQvetttf ,  lik  ntQi  roy  ydfiw  ^Jop^  fidhatit 
2«y(Nr  d^iänfi\  diese  Deutung  ist  Aber  ohne  Zweifel  neu.  Aehn- 
lieh  Phnrnutos  Kap.  M. 

9»)    Otfr.  Müller  Prolog  s.  Myth.  S.  151. 
96)    Cicero  de  nat.  deor.  3,  22,  56.  Vgl.  Herodot  2,51. 
^Toob.  4,  14, 

97]    Pausan  2,  3,  4. 

n,  15 
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Liebe  des  Hermets  zar  Eypris  hat  anch  Veranlassang 
so. einer  Fabel  gegeben,  welche  Hygin  erzahlt**). 

Nach  Gerhard  gab  es  pelasgische  Systeme,  in 
welchen  der  Gatte  und  der  ergänzende  Buhle  der 
Erdkraft  Kersa,  Axiokersos  und  Kadmilos,  in  eine 
einzige  Person  zosaminen  geclräno;t  waren.  Diesen 
Saz  müssen  wir  entweder  auf  die  Erkliirung  eines 
Hermes  mit  einer  Aphrodite  anwenden,  oder  wir  müs- 
sen uns  auch  der  Annaihme  fugen,  dass  es  Systeme 
gegeben  habe,  in  welchen  der  Kersos  den  Namen 
Hermes  geführt  habe;  so  in  Megalopolis  und  Argos. 
In  lezterer  Stiidt  worden  Feste  gefeiert,  in  welchen 
die  Frauen  in  Mannerkleidung,  die  Alänner  in  Franen- 
kleidung  opferten  ' '),  und  diese  galten  der  bewaffne- 


98)  Hygid.  Poet  astron.  2,  16. 

99)  Vgl.  Abschn.  3,  Aiiin.37.ff.  S.  174. M aerob.  3,  8.  Cum  ille 
(Virgilius)  docti$sime  dixerit:    Ducente  deo,  non  dea.  Nam  et 
apud  Calvum  Acterianus  affirraat  legeudnm,  Pollentemque  deam 
Venerem,  non  deam.    Signum  etiam  hujus  est  Cypri  barbatam 
corpore,  sed  veste  muliebri,  cum  scepnro  ac  statura  virt  £t  pu- 
tant  «andern  marem  ac  feminam  esse.    Arjstopbanes  eam  «y^ 
dnw  appellat    Laevius  etiam  sie  ait    V euerem  i/;itur  almum 
adorant,  sive  ioemina  sive  mas  est,  ita  ut  alma  nortiiuca  est 
Philochorus  quoque  in  Atthide  eandcm  affirmat  esse  Lunam.  Nam 
et  ei  sacrificium  facere  viros  cum  veste  muliebri,  mulieres  cum 
virili:  quod  eadem  et  mas  existimatur  et  foemina.  -  Dass  diese 
Aphrodisienfeier  mm  auf  Attika,  nicht  auf  Argos  (vgl.  Abschn. 
8,  Anm.  37)  zu  beziehen  sei,  ist  keinesweges  gewiss,  denn  bei- 
läufig könnte  diese  Argivische  Sitte  erwähnt  sein     Ueber  eine 
ähnliche  mystische  Heraklesfeier  berichtet  Joh.  y.  Lyd.  üeb.   d. 
M.  4,  46  aus  Nikomachos;  aber  hier  legen  nur  Männer  Frauen- 
kleidung an.    Servivs  z.  Virg.  Aen.2,  632.  Ac  ducente  deo: 
secundum  eos,  qui  dicunt,  utriusque  sexus  participationem  ha- 
bere numina.     Nam  ait  Caltus:  PoUentesque   deum  Venerem. 
Est  etiam  in  Cypro  simulacrum  barbatae  Veneris ,  corpore  et 
^est«  mnliebri«  cum  tceptro  et  natura  virili,  quod  df^Mtop  vo- 
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teo  Aphrodite^  der  Gattin  des  Ares,  voQ  deren  ar- 
givificbem  Kulte  wir  oben  j^esprochen  haben.  Dasselbe 
Fest  wird  auf  Kypros  wieder  gefeiert,  nach  der  oft 
erwähnten  Uebereinstimmung  ar^inscher  und  kypri« 
scher,  als  von  dorther  geleiteter  Kulte.  Hier  wird 
aber  das  Fest  der  bärtig^  Aphrodite  zuge- 
schrieben, welche  von  männliclier  Gestalt,  doch  mit 
weiblichem  Gewände  angethan  war,  und  ein  Szepter 
führte:  man  glaubte  von  ihr,  sie  sei  3lann  und  Weib 
zugleich.  Nach  Servius  und  Aristophanes  nannte  man 
diese  bSrtige  Aphrodite  Aphrodite s.  So  giebt  auch 
Hesychios  '**)  diesen  Namen  am,  Theophrast  bei  die* 
sem Lexikographen  aber  Hermaphroditos.  Suidas 
unter  Hermaphroditos  sagti  Aphroditos  sei  mit  einem 
Bart  gebildet,  und  mit  minnlichen  und  weiblichen  Ge^ 
8chlecht$lbeilen,  weil  sie  die  Vorsteherin  aller  Zeu- 
gung sei;  die  obere  Hälfte  sei  Mann,  die  untere 
Weib.  In  dieser  Art  war  auch  laut  Chrysippos  ^) 
bei  den  Pamphyliern  die  Bartgöttin.  Die  Benen- 
nung duplex,  welche  Katull  der  Göttin  von  Ama- 
thos  giebt,  ist  auf  die  Doppelheit  der  Geschlechter  zu 
beüehen*    In  Rom  bildete  mati  die  Aphrodite  mit  einem 


ratur,  cni  vki  in  Teste  muliebri,  muliebres  in  veste  virüi  sacri« 
ficant;  quamquam  veteres  de  um  pro  magno  mamine  dicebant. 

100)  Hesychios  'AffQo&nog.  BfotfQuaTof  fjuv  (vgl.  Theophr. 
Charaktere  16)  ihp  * £Qf4€tq^6dtt6v  qijtav.  6  di  rd  mgl  *AfAaMytu 
y^f^if^  » Jttudvtitfov  fltK^a  m  9i6y  i9pifiatlc9M  iy  Kvn^  Xiytt» 
Die  Worte  na§Api4oy  ay&qa  w  94op  lof^^^oiifr^*  bedürfen  einer 
VerbesBeroi^.  Ich  will  hier  indess  nur  so  viel  bemerken,  dass 
das  Wort  Ufudvasov  getrennt  werden  mnss  in  Halaty  taav.  Un^ 
zweifelhaft  hatte  der  Schriftsteller  über  Amathus,  Paion,  be« 
hehlet,  die  Aphrodite  (daher  tip^  9ioy  zu  sehr.)  sei  wie  ein  Mann 
lebildet  worden. 

1)    Job.  Lanr,  t,  Lyd.  4,  44  nioY^va  JT/ov^cr. 

15» 
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Kninm  und  einem  Barte  *),  teodarch  man  sie  als 
eine  nianiiweibliche  Gottheit  andeuten  wollte.  Die 
Zurükkfilhrong  dieses  Bildes  der  Göttin  aaf  eine  ge« 
schiehtliche  Begebenheit^  hat  nicht  mehr  Werth  als 
Shnliche  historische  Veranlassungen.  Bei  einer  seoch« 
artigen  Krankheit  so!|tten  die  römischen  Frauen  ihr 
Haar  verloren  haben,  und  der  Kamm  wurde  ihnen 
onnäz.  Sie  flehten  zur  Aphrodite  ihnen  wieder  Haar 
zo  schenken,  und  gelobten  ihr  ein  Bildniss  mit  Kamm 
und  Bart  zu  verehren. 

Der  Name  Hermaphroditos,  als  Benennang 
derjenigen  Gottheit,  welcher  zu  Amathus  die  Feste 
der  mannweiblicheo  Aphrodite  gefeiert  wurden,  deo'* 
tet  an,  dass  man  sich  unter  diesem  Wesen  eine  Ver- 
einigung des  Hermes  mit  der  Aphrodite  dachte.  Dies 
Paar  muss  also  zusammenfallen  mit  Aphrodite  und 
Ares  zu  Argos,  denn  dieser  Göttin  wurden  dort  jene 
Feste  gefeiert,  wofern  nicht  diese  Beziehung  auf  die 
Ares-*Aphrodite  erst  durch  die  erfundene  geschieht-» 
liehe  Veranlassung  von  der  Tapferkeit  der  Argive- 
rinnen,  welche  sich  als  Männer  zeigten,  veranlasst 
worden  ist,  und  sie  eigentlich  jener  Aphrodite  ge- 
hörten, welche  dort  mit  Hermes  vermSlt  war.  Wie 
sie  gebildet  war,  erfahren  wir  nicht.  Aber  daraus^ 
dass  sie  zu  Amathus  und  in  Pamphylien,  wo  sich  Ar- 
givische  Kolonien  an  beiden  Orten  befanden,  mit  ei- 
nem Bart  gebildet  wurde,  köunen  wir  annehmen,  dass 
die  Amathosische  Vorstellung  der  Bartgottheit  aus 
Argos  gekommen  sei.  80  haben  wir  oben  naehge* 
wiesen,  wie  die  Sanopfer  aus  Argos  nach  Kypros 
und  Pamphylien  getragen  waren.    Wenn  aber  jene 

))  Schol.  z.  nias  2,  820.  --  Die  Mannweiblichkeit  war 
auch  bei  den  phrygischen  Völkern  eine  religiöse  VontelloDf. 
So  beisst  Adagoas  bei  Hesych.  ein  Hermaphrodit 
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Arf^ivisdien  Feste  iirsprünglicb  wirklieb  der  Ares- 
Aphrodite  gehört  babeo  Bellten,  so  ^eht  daraus  her- 
vor, dass  zwischen  den  Paaren  Ares  nnd  Aphrodite, 
und  Hermes  und  Aphrodite  ein  wesentlicher  Unter- 
schied nicht  anzunehmen  sei.  WAre  dies  nicht  der 
Fall,  80  wurde  dort,  die  Aphrodite  Nikephoros,  welche 
doch  eine  Ares- Aphrodite  mit  ziemlicher  Sicherheit 
ist,  aoch  nicht  dem  Hermes  beigeordnet  sei». 

Dieser  Vereinigung  der  Geschlechter  bei  der 
Aphrodite.  *),  welche  man  in  einer  Verschmelzung  des 
Hermes  upd  der  Aphrodite  vorstellte,  liegt  eine  alte 
oatarsymbolisehe  Auffassung  der  Geschlechtseinheit 
zu  Grunde.  Als  einen  samotbrakischen  Begriff  hat 
Varro  *)  diese  Mannweiblichkeit  überliefert;  er  nagt 
sie  zwar  von  allen  dortigen  Gottheiten  aus,  doch 
möchte  sie  von  Korsos  und  Kersa  bezweifelt  wer- 
den.  Gewiss  kiinnen  wir  sie  von  dem  Axiero»  an- 
nehmen, nnd  der  Ilermaphroditos  oder  die  bärtige 
Aphrodite  wird  die  Idee  eines  Axieros  ausgedrflkkt 
baben^  an  dem  man  die  Geschlechtseinheit  nicht  durch 
eine  Geschlechtslosigkeit,  sondern  durch  beide  Ge- 
schlechter bildlich  darstellte.  Piaton  im  Symposion 
Sägt:  es  habe  ursprunglich  drei  Geschlechter  gege- 
ben, ein  mfinnlichCfi»,  ein  weibliches  nnd  ein  mann- 
weiUiches,  welches  aber  untergegangen,  und  nur  blos 
der  Name  sei  übrig  geblieben.    Dieser  Ausspruch  des 

3)  Job.  Laur.  v.  Lyd.  üeb.  d.  M.  2,  10.  'AtfQoJhny  ^  ^ 
Äf  khfu  tijy  Too  navtüg  dia^tfnv  (fvcw,  —  xai  äniuk  ikuiy  o^^v»'  w 

^Utig  ixw^a  qvcty,  xa*  (fta  nvto  ntiQu  loiff  d^soKoyotg  d^^iiyo&rilvs 
XBlavgiifnj.  P sei  los  in  Boissonade  Anekd.  ),  232.  noyiifitt  lajQt- 
«or.  V,  1374  sagt  er:  *EQfAa(f^lvay  «j^/JH^off  n  ff'vmg.  üeber 
die  mannweiblicbe  Aphrodite  im  Allgemeine^  vgl«  Pbotios 
Eod.  187. 

4)  Varro  1,  19. 
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Philosophen  bezieht  sich  wahrscheinlich  anf  eine  my- 
stische VprstelloDg,  Ans  der  Deutung:  der  Aphrodite 
auf  den  Mond,  und  ans  der  Verbindung  beider  Ge- 
schlechter in  ihr,  ist  wieder  der  mystische  Begriff 
eines  deusLunus  ')  vornehmlich  zu  Rom,  und  der 
der  Aphrodite  als  eines  männlichen  Gottes  *)  her- 
vorgegangen. Die  Mysterien  *),  welche  man  der 
Bartgottin  feierte,  können  nichts  anders  als  die  hohe 
Macht  der  Aphrodite  als  eines  Axieros  dem  Auge 
und  Qemuth  veranschaulicht,  sie  als  Erzeuger  und 
Weib,  als  Phanes,  wie  sie  von  den  Orphikern  ge- 
nannt wird«  hinstellt  haben. 

'  Aus  diesen  Vorstellungen  von  der  mann  weibli- 
chen Aphrodite  ist  das  bekannte  Dichter-  und  Kunst- 
lerbild  des  Hermaphroditen  hervorgegangen,  welches 
besonders  die  spätere  verweichlichte  Kunst  beschif- 
tigte«  Der  Name  des  unter  diesem  Begriffe  vorge- 
stellten IVesens  hat  wahrscheinlich  nur  in  örtlichen 
Verhaltnissen  seinen  Grund,  indem  auch  die  Vereini* 
gung  eines  andern  mannlichen  Gottes  mit  der  Aphro- 
dite zur  Verdeutlichung  dieser  Vorstellung  hfitte  die- 
nen können.  Da  aber  einmal,  in  Argos  oder  Ama- 
(hus,  der  Name  Hermaphroditos  zum  Träger  dieses 
Begriffes  geworden  war,  so  machte  man  auch  ganz 
richtig  den  Hermes  zum  Vater  des  Fantasiegebiides, 
des  Hermaphroditen,  und  die  Aphrodite  zu  seiner  Mut- 

6)    Aelitts  Spartianus  im  Anton.   Caracalla.   ...  Unde 
quamvis  Graecivel  Aegyptii  eo  genere,  quo  feminam  hominem, 
.  etiam  Lunam  Deam  dicant,  mystive  tarnen  Peum  dicant 

6)  M aerob.  3,  S.  Apud  Calvum  Acterianus  affinnat  le. 
(endum :  Polientemque  deum  Venercm,  non  deam.  Vgl.  Anm.  99. 
—  Almus  Venus,  in  der  alt-italischen  Religion. 

7)  Petronius  Satirikon.  Kap.  29.  Veneris  Signum  mar- 
moreum  et  p3nds  aurea  non  posilla,  in  qua  barbam  ipsius  con- 
ditam  «sie  dicebant. 


ter  *),  eine  eiqfache  Auflftioogv  seines  Namens*  Von 
Hyj^n  *).wird  zwar,  der  Hermaphroditos  nicht  unter 
deu  Sdbnen  des  Hermes  aufgeführt,  aber  unter  den 
JüDglingen,  welche  die  schönsten  gewesen.  Den 
Sohn  des  Hermes  und  der  Aphrodite  nennt  dieser 
Mythograph  Atlantius,  nach  Hermes  Vater  Atlas 
so  benannt,  diesen  giebt  er  jedoch  als  einen  Herma- 
phroditen an.  Wir  erfahren  nwar,  dass  der  Her* 
fflaphrodit  zu  Alopeke  wirklich  ab  ein  Gott  ver« 
ehrt  wurde  **),  aber  wir  miussen  darunter  eine  Bart-* 
gottin,  eine  hermaphroditische  .Kypris  verstehen,  de- 
ren Bild  in  späterer  Zeit  leicht  mit  dem  eines  Her- 
ffliiphroditen  vertanseht  werden  konnte,  oder  der  Her- 
maphrodit als  Künstlergebilde  hatte  wirklich  religiöse 
Bedeatung  gewonnen.  Die  dort  unter  4em  Bilde  des 
Hermaphroditen  verehrte  Gottheit  wurde  in  aphrodi- 
sischen Angelegenheiten  verehrt:  Liebende  brachten 
ihr  einen  Kranz»  Aphrodite  wurde  zwar  auch  in  Alo- 
peke verehrt;  wir  sind  aber  nicht  unterrichtet,  ob  es 
eine  bartige  war.  Diejenigen  Kigenschaften ,  welche 
schon  die  Alten  an  der  Bartgöttin  zu  Amatbus,  finden 
wir  auch,  nur  in  anderer  Weise,  durch  di6  Kunst  an 

8)  Laktanz  De  falsa^relig.  1,  17,  9.  Epit  inst  8.  Dio. 
dor  4,  6.  Ovid  Met.  4,  287.  Hier  befindet  sich  auch  die  Fa« 
bei  Ton  der  Liebe  der  Nymphe  Salmakis  zum  Hermaphrodi- 
ten, welche  ihn  sab,  als  er  sich  in  der  Quelle  Salmakis  in  K.a-> 
riea  badete.  Die  Doppelgeschlechtigkeit  wird  hier  dadurch  er- 
klärt, das$  die  Götter,  da  er  ihre  Anträge  nicht  erhört,  die  Bit- 
ten der  Salmakis  erfüllen,  und  beide ,  als  sie  ihn  umfasst«  in 
em  einziges  doppelgeschlechtiges  Wesen  verwandeln.  Stra« 
bon  14,  656.  Vgl.  die  Auslegung  des  Hermaphr.  bei  Vitra? 
1,  8.  -*  Der  dithonische  Hermes  heisst  ein  Sohn  der  Aphtodita 
und^es  Bakchos  bei  Ausonius  Epigr.  100.        ^ 

9)  Hygin  Fab.  271.  vgl.  160. 

10)  Alkiphron  3,  37.  —  Aphrodite  In  Alopeke  Goip. 
iDscr.  Qr.  Nr.  3a&. 
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dem  Hermaphroditen  verwfrkKeht^  er  ist  mit  der  Ai 
muth  und  Weichheit  des  Leibes,  wie  sie  den  YFeA 
eig^n^  und  mit  dem  männlichen  und  iurifti^^ea  Anse 
hen  eines  Mannes  ausgestattet  ^  ^). 

■  * 

Aphrodite  als  Lehens-  Liebes-  und  Todes^dtliiL 

Einen  durchaus  falschen  Weg  sor  Deatug  aDe 
El scheinungen ,  in  welchen  sieh  uns  die  Aphrodüi 
offenbart,  wfirden  wir  einschlagen,  wenn  aoch  wi 
hier  den  von  den  sondernden  Theologen  b^  Cicero 'M 
und  Johannes  von  Lydien ' ')  angezeigten  beireta 
wollten.  Die  dort  gegebene  vierfiudie  Einthetloag  ist 
nur  nach  beliebig  herausgegriffenen  Lokalkidten  f^ 
macht,  weiche  aber  in  dieser  Weise  weni|f  Lidit  aaf 
das  Ganze  werfen,  uns  nur  in  unentwirrbare  VerwM' 
longen  führen  worden.  Wir  werden  daher  am  «eher« 
stra  wandeln,  und  am  leichtsten  von  einer  fiotwiUe- 
lung  zur  andern  fortschreiten,  wenn  wir  von  dem  Be* 

11  i  Vgl  Welker  in  den  Studien  v.  Danb  und  Kreuzer 
18J08Nr.  l  S.  100  £F.  Die Abbdlg.v. Heinrich  deHeimaphni 
origg.  et  cansis  habe  ich  nicht  benu^en  können. 

J2>  Cicero  De  nat.  deor.  3,  23. •  Venus  prima  Caelo  et 
Die  nata,  ci^us  Elide  delubnun  yidimus;  altera  spumaprc 
creatä,  ex  qua  et  Mercnrio  Cnpidinem  secundum  natnm  acce* 
pimus;  tertia  JoTe  nata  et  Diene,  quae  nnpsit  Volcino, 
sed  ex  ea  et'Marte  natus  Anteros  dicitur;  quarta  Syrii  C^- 
proque  concepta,  quae  Aatarte  Tocatnr,  quam  Aiomä 
nnpsisse  proditum. 

13)  Ueber  d.  M.  4,  44.  Erst  giebt  er  Platon^  Eintkeaiio? 
in  die  Urania  und  Pandemos,  dann  die,  welche  wir  auch  bei  Ci- 
cero finden :  1)  die  Tochter  des  Uranos  und  der  Hemera,  ))  ^ 
schaumgebome  Oemalin  des  Hermes,  3)  d.  T.  des  Zeus  und  <iei 
Dione,  4)  die  v.  Syrien  und  Kypros  und  fährt  fort:  äU»^9^ 
nQüitiiy  fiMV  iJt  Ovqavw  »al  'H/Äi^ttf  OoQaylay  Mohtvfiit^,  dt0^ 

"AyH^mm, 
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gfitb  einer  pelasf^iscbta  Kersa  aasj^ehen«    Jedes  der 
▼ieleo  verschiedenen  pelasf^schen  Systeme,  jede  Ge- 
sanntbeit  alt^riechischen  Götterdienstes  stellt  die  Idee 
lierrsehender  Natarkrifte  dar  ^  ^).     Da  aber  alle  Er« 
kenotnissqnelle  der  griechischen  Götterlehre  in  sym- 
bolischen Andentongen  niedergelegt,  nnd  diese  an  die 
symbolischen  Bilder  geknäpft  ist,  so  hftngt  alle  ge- 
sezmissige  Deutung  der  Götterlehre  von  einer  g^ 
sesBAssigen  Deutung  dieser  Bildersprache  ab*     Den 
Polos  bei  Athene  und  Aphrodite  als  Darstellung  des 
Himmelsgewölbes,  und  den  damit  verknüpften  Sinn 
haben  wir  erst  vor  kurzem  bei  der  Aphrodite  in  der 
Eigenschaft  eines  Axieros  besprochen.    Nothwendjger 
ist  es  aber  ffir  unseren  Jesigen  Zwekk,  wenn  wir 
m»  einige  symbolische  Bilder  aas  dem  Kulte  mit  we- 
nigen Worten  wieder  ins  Gedichtniss  rufen,  auf  an- 
deres Burfikkweisen«    Die  uralten  Symbole  altpelas- 
gischen  Dienstes,  welche  zum  erginzenden  Aosdrukk 
sengender  und  empfangender  Erdkraft  dienen, 
der  Phallos  und  die  Schlange«    Das. 
Kegelsymbol  ist  nach  Fingerzeigen  der  Alten  und  der 
gewissen  Kunde,  dass  eine  derartige  Siulenbildung 
überhaupt  pelasgisch  war*'),  als  die  geläuterte  Ge- 
stalt des  Phallos  gedeutet,  und  diese  Meinung  wird 
noch  dadurch  unterstfist,  dass  den  Einzuweihenden 
m  Paphos  neben  der  Hand  voll  Salz,  wirkliche  kleine 
Phallen  in  die  Hand  gegeben  wurden.     Hesychioa 
wärde  auch  gewiss  das  Symbol  keinen  Omphalos  ge- 
nannt haben,  wenn  er  nicht  auf  eine  Vergleichung 
mit  dem  Delphischen  Omphalos  hätte  hinweisen  wol« 
len.    Paphos  wflrde  nicht,  wie  Delphi,  der  Nabel  der 

14)  Vgl.  Gerhard  Hyperb.  röm.  Studien  8.  42.  6S  ff.  u. 
öfter. 

15)  Gsrhard  a.  a.  O. 
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Erde  geheissen  haben,  wenn  nicht  ihnliche  Teraidas- 
sangen  daZiU  vorgelegen  hiltten.    Wenn  wir  demnach 
den  Paphischen  Kegel  richtig  als  ein  pebagiaches 
Phallosaymböl  denten,  so  sind  wir  auch  zu  der  An- 
nahme geswangen,  so  viel  Widerstrebendes  sie  aoch 
hat,   dass  sich  dies  Symbol   nicht  ans  phönikischea 
Reiten  herschrieb,  dass  es  mindestens  zweifelhaft  ist, 
ob  anter  diesem  Stein  ein  Bttylienbild  zu  verstehen 
sei,  sondern,  dass  dies  Symbol  griechischen  Ursprungs 
ist,  errichtet  von  den  Griechen,  welche  dort  ange* 
siedelt  waren,  and  in  Paphos  einen  ühnlichen  religiö- 
sen Mittelpankt  schufen,  wie  ihn  ihre  Bruder  in  der 
Heimat  xo  Delphi  hatten»    Erleichtert  werden  konnte 
diese  Behauptung  einigermassen  noch  dadurch,  dass 
nach  erforschten  und  abgewogenen,  nicht  gerade  nach 
gezählten  und  abgehörten  Zeugnissen,  in  der  phöni- 
kischea Zeit-Amathus  der  religiöse  Mittelpunkt  iOr 
Kypros  gewesen,  Paphos  aber  erst  durch  Griechen 
nnd    die    ihnen   verwandten  Kleinasiaten  sn  dieser 
Wfirde  erhoben  wnrde,  dass  mithin  hier  leichter  als 
anderswo  ein  griechisches  Symbol  aufgepflanzt  wer- 
den konnte«    Damit  soll  aber  noch  nicht  von  vom  her- 
ein die  Möglichkeit  geleugnet  werden,  dass  nicht  auch 
die  Griechen  ein  phönikisches  Sjmbol,  welches  sie 
auf  Kypros  etwa  vorgefunden,  hätten  sich  aneignen 
nnd    in  .die   Gestaltung  ihres  Kultus  hätten  hinCfber 
nahmen  können. 

Die  heilige  Lade,  in  welcher  die  Mysterien  der 
Aphrodite  verborgen  sein  sollten,  enthielt  demnach 
Unterpfiinder  der  wiederverjiiugten  Natur  im  Zeu- 
gangssymbol  des  Phallos«  Dieser  ist  nicht  bloss  Sym- 
bol der  zeugenden  Naturkräfte,  sondern  ebenso  sehr 
das  des  wesentlichsten  Bandes  zwischen  Gottheit  und 
Menschheit,'  oder  zwischen  den  Reichen  des  Todes 
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vnd  des  LebeiM. .  In  den  Eleusinien  wnt  er  das  Zei- 
ehen  der  Liebesverbindang  zwischen  Zeus  und  Per« 
sephone,  womos  der  dionysische  Beseliger  Jakchos 
kenror^eht  ^*);   in   anderer  Nysteriensage  swischen 
Demeter  mid    Keleos.     An  den   Aphrodlsien  wurde 
der  Phallos  zur  Schan  getragen,  weil  man  durch  das, 
was  man  sar  Schau  trfigt  und  ausstellt,  sich  die  Gott# 
heit  geneigt  machen  wilL     Auch  zu  Rom  fehlte  die 
Bedeotung  des  Phallos  nicht.    Er  wurde  von  den  Ye- 
stalinnen  verehrt*')  und  die  Matronen  dienen  ihm  in 
der  Schwangerschaft  verhüllten  Hauptes  '  *),  als  dem 
SionKide  der  zeugenden  Kraft,  und  die  Neuvereh- 
fieiitä  mnsfll   nach  ehrbarer   und  heiliger  Sitte  am 
BMoeitstage  den  Phallos  berühren  '*),  da  sie  in  das 
Haos  ihres  Gatten  Segen  und  Fruchtbarkeit  bringen 
«oUte.    Za  Lavinium  wurde  in  dem  Monate  welcher 
dem  Liber  geweiht  war,  der  Phallos  unter  Schwänken 
^  Ziiten  auf  allen  Dorfern  zur  Abwehr  alles  Zau- 
bers von  den  Feldern  auf  einem  Wagen  herumge- 
ührt,  endlich  in  die  Stadt  und  über  das  Forum  aif 
seine  Stitte  gebracht  '*)•     Diese  StStte,  an  welcher 
ins  Symbol  verborgen  wurde,   war  nach  Klausens 
DeatQDg  der  Heerd  des  Staates. 


16)  Ed.  Gerhard  a.  a.  fi.  HaU.  LZtg.  1833  Sept  Nr. IM 
S*  6.  nach  TertuUian  adv.  Valent.  S.  269. 

17)  Plin«  ^,  7.  illos  (infantes)  religione  tutator  etFascU 
inu,  hnperatorum  quoque  noxi  solum  infantium  custos,  qiii  deus 
i&ter  Sacra  Romana  a-Vestalibus  colitur. 

18)  Festus  S.  172. 

19)  Angvstin  de  Civ.  Dei  6,  9.  Priapos  nimios  masca« 
H  super  eujtts  immimissiinam  et  turpissimum  fascinum  sedere 
Qova  nupta  jubetur  more  honestissimo  ac  religiosissimo  matrona« 
^.  Vgl  7,  24.    Lac  tanz  1.  20,  36. 

^)  Augustin.  de  Ciy.  Dei  7,  21.  Vgl.  Klausen  Italische 
Volksrcl  2,  755  ff. 
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Neben  dem  Paphificheil  Phalloa  war  das  nieik- 
wOrdi^ate  Bild  der  Göttin  der  hermenartige  vier- 
ekki^e  Stein,  anter  welchem  Aphrodite  ku  Athen  in 
denGirtenals  filtste  derMören  verehrt  wurde*'), 
und  diese  Bildang  hatte  sie  nach  uralten  griechischeo 
Vorstellttngen  mit  Rhea,  Hestia,  Demeter,  Hera  und 
Hermes  zur  Bezeidinnng  achöpferiacher  Erdenkraft 
und  allseitiger  Wirkung  auf  Zeugung  und  Leben 
gemein«  Bebe  Steine  und  Steinpfeiler  dienten  wie 
HolspfiUile  in  den  ältsten  Zeiten  grieehischen  GStter- 
dienstea  zur  einfachen  Andeutung  der  Naturgotttdt, 
und  da  die  Chariten  und  Eros  nur  Emanaxionen  der 
Aphrodite  sind,  so  mfissen  wir  auch  ihrib  hierherge- 
hörigen  Symbole  erwfthnen.  Daher  wenn  in  Kysikoe 
de«  Chariten  ein  dreiekkiger  Stein  zur  Verehrung 
aufgestellt  war,  Eros  in  Thespii  aber  unter  einem 
drfdg  ii&og  wie  zu  Orchomenos  die  Chariten  vorge- 
stellt wurde,  mOssen  wir  auch  diese  Symbole  in  den  Kreia 
der  Aphrodite  ziehen.  Um  die  Wirksamkeit  der  Göttin 
vollkommen  zu  verstehen,  mfissen  wir  ferner  hier  an 
die  GegenstCade  aus  dem  Thierreich  und  der  Pflan- 
zenwelt erinnern,  welche  wir  als  der  Göttin  geheiligte 
am  Ende  des  vorigen  Abschnittes  Weitläufiger  be- 
sprochen haben,  und  welche  alle  die  Idee  der  Zeugung 
uöid  der  Fruchtbarkeit,  die  Eigenschaft  einer  Leben 
gebenden  und  fortspinnenden  Schöpfungskraft  der 
Aphrodite  deutlich  ausdrfikken.  Vor  allem  dient  zum 
Symbol  des  segensreichen  brfinstigen  Erdentriebes 
die  Taube  und  der  Apfel*  Ebenso  stellte  man  sie  in 
der  Kunst  gern  thronend  dar,  mit  Symbolen  blühen- 
der Natur  und  üppiger  Fruchtbarkeit  in  den  Händen. 

21)  Pansan  1,  19,  4  Vgl.  Joh.  ▼.  Lyl  Ueber  d.  M. 
8.  21.  IL  9.  87  &  Plttt  Ja.  u«  Os.  dO.  Gerhard  Prodr. 
8.  131. 
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Die  pelasgischen  Zeugungssymbole  des  {Stieres  and 
des  Bokkes,  welche,  wenn  auch  in  Yergleick  mit 
dem  Phallos  schon  in  jc^mildeter,  doch  immer  noch 
derber  Weise,  die  zeogende  Kraft  vorzugsweise  im 
Bakcfaoskalt  darstellten,  müssen  wir  hier  anschliessend 
weil  sie  als  besoladers  gef£Uige  Opfer  aach  der  Aphro- 
dite dargebracht  wurden. 

Hierdurch  wAre  bereits  die  Bedeutung  der  Apbnw 
dite  als  einer  Gottheit  der  Zeugung,  des  Lebens  und 
der  Liebe  symbolisch  vollkommen  beglaubigt,  und  wir 
könnten  ihre  Wirksamkeit  durch  die  verschiedenen 
Reiche  der  lebendigen  Welt  weiter  verfidgen,  sie 
tritt  aber  anch,  wie  es  einer  Kersa  sukommt,  als  ret- 
tende Gottheit  vom  ungeregelten  Naturzustände,  als 
Ordnerin  der  Verhiltnisse  auf,  und  ist  nicht  allein  die 
Gottheit,  welche  alles  Leben  giebt,  sondern  welcher 
anch  alles  Leben  im  l'ode  wieder  anheimfkUt,  ist  eine 
Göttin  des  Todes  und  der  Unterwelt  Es  ist  jedodl 
Kam  VerstSudniss  der  gesamten  Wirksamkeit  der 
Aphrodite  noth wendig,  dass  wir  diese  Verhiltnissd 
suniichst  erifiotern.  Aphrodite  gebort  zu  den  Mäch- 
ten, ztt  welchen  lant  Herodot  die  Pelasger  beteten^ 
dass  sie  alles  so  schon  und  wohl  geordnet  hStteUi 
denn  in  allem,  was  den  Griechen  vor  Augen  trat, 
nahmen  sie  einen  waltenden  und  ordnenden 
wahr«  Dieser  spricht  sich  auch  in  der 
der  Aphrodite  ans;  von  ihr  stammen  Ordnungen  und 
Saznngen.  im  Natur«  wie  im  Menschenleben.  Die 
Idee  einer  Bettungsgottheit  vom  chaotischen  Zustande 
einer  gflhrenden  Natur  und  die  einer  waltenden  68t* 
tin  der  bestehenden  Schöpfung  ist  in  ihrem  Kampfe 
mit  den  Giganten  ausgedrflkkt  Zu  Phnnagoria 
hatte  man  die  Sage ' ';,  die  Giganten  h&tten  der  Aphre» 

22)    StraboB  11,  49& 
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dite  nachbestellt,  sie  aber  hätte  den  Herakles  s 
Höire  gerufen,  in  eine  Höhle  verstekkt,  die  Gigantei 
einzeln  erjs^riffen  und  sie  dann  dem  Herakles  xq 
Tödton^  ubero^eben:  von  diesem  betrii|3^rtschen  Ver 
fahren,  Hg  ändti^q^  habe  sie  den. Namen  Apatnro 
erhalten.  Dass  etymologischer  Wm  auf  diese  Weisi 
nnr  ihren  Namen  erklären  konnte,  braucht  kaum  bf 
merkt  zu  werden;  aber  die  richtige  Herieitung  do 
Namens  isct  auch  unschwer  gefunden.  Der  ütm^ 
Apaturos*')  gebährte  ursprfinglich  andern  Gotüieti 
ten  in  Athen  und  hat  seinen  Stamm  in  twut^q*  A4 
bekanntesten  ist  in  dieser  Beziehung  Athene,  velchi 
zwar  nur  in  Trözen  den  Namen  Apaturia  fahrte,  in 
Athen  aber  in  derselben  Bedeutung  unter  dem  Nameo 
^QOTQta  vorkam.  Die  ihr  gefeierten  Apaturien  waren 
ein  Fest  der  väterlichen  Genossenschaften,  der  na- 
tÖQta^  oder  TtdtQtt&j  Geschlechtsfeierlichkeiten,  vorzug- 
lich bei  den  ionischen  Völkern  in  Athen  und  in  Asteo. 
Wie  zu  Athen  an  den  Apaturien  untel*  den  Phratoren 
für  die  mannbaren  Mädchen  die  yafj^jJUa,  Opfer  Ar 
wohlgefällige  Hochzeiten,  dargebracht  wurden,  so  wir 
in  Trözen  die  Sitte,  dass  die  Jungfrau  vor  der  HMrb« 
zeit  ihren  Gfirtel  der  Athene  Apaturia  weihte.  Von 
den  Joniem  Asiens  muss  nun  dies  Fest  nach  Phana* 
goria  am  Pontos  Euxinos  gekommen  sein,  namentiick 
durch  Milesier  und  Teer.  Ob  dies  Fest  neibst  dort 
gefeiert  f wurde,  ist  nicht  berichtet;  der  Name  der 
Göttin  findet  sich  wenigstens  dort,  und  war  aof  die 
Aphrodite  ohne  Schwierigkeit  flbertragen  worden, 
denn  er  bezeichnet  eine  Gottheit,  welche  Geschlech- 
ter vereinigt    und   bürgerliche  Ordnung   begrfiodet 

23)  Otfr.  Müller  Dor.  1,  S.  82.  Anm.  3.  o.  s.  Zosäze 
daso  in  den  Proleg.  z.  Blythol.  8.  401.  Bökh  Corp.  loser. 
Gr.  Nr,  2120. 
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INeser  Name  Apatiiros  nSmlicb,  welchem  der  Begriff 
der  bflrgerlichen  Ordnung  anhaftet,  ging  auf  eine* 
Aphrodite  über,  welche  die  physische  Ordnung  durch 
Bewiltignag  der  Giganten  begrflndet  hatte.  Die  Ein- 
mischang  des  Herakles  in  die  Fabel  ist  erst  durch 
den  dortigen  Heraklesdienst  herbeigezogen  *  *).  Uebri- 
geus  findet  sich  diese  Aphrodite  Apnturos  nur  in  Pha-> 
nagoria  und  dem  gegenüberliegenden  Pnntikapaion« 
Sie  ist  eine  (fditHQa^  wie  eine  solche  Artemis  %nr 
Seite  des  Zeus  Soter  stand,  und  wie  wir  sie  selbst 
za  Lema  neben  einem  rettenden  Dionysos,  (raoirf^ '*), 
finden.  Rettende  Götter  verstand  der  hellenische 
Glaube  aber  fast  ohne  Ausnahme  ton  der  Rettung  zu 
einer  festen  Naturordnung.  In  dieser  Beziehung  ist 
Aphrodite  der  Athene  sehr  ähnlich,  auch  Athene  ist 
anfiftnglich  eine  Siegerin  über  die  Giganten,  und  eine 
Rettungsgottheit  der  bestehenden  Natur.  Die  ihr  ver- 
liehenen Waffen  deutete  man  auf  dies  ihr  xnertheilte 
Geschfift,  und  es  ist  möglieh,  dass  die  Waffen  der 
Aphrodite  auf  gleiche  Weise  gedeutet  AVurden. 

Wie  die  Natur,  so  steht  unter  dem  Einflüsse  der 
Aphrodite  auch  der  Mensch,  das  Volk,  der  Staat,  und 
sie  begrfindet  die  bürgerlichen  Ordnungen.  Zu  Athen 
hatte  Aegeus  die  ausgefischte  Aphrodite,  die  Welt- 
Schöpferin,  welche  nls  furchtbare  Macht  in  der  un- 
geordneten Natur  wiiitete,  verehrt,  Thesens'*)  hui- 

2i)    Bökh  Corp.  I.  Gr.  Nr.  2120.  B. 

25)  Paus.  2,  37,  2. 

26)  Harpokration.    Uno3iX6&ta^  h  n?  mql  9^p  ndv- 

d^fQ^»  ^  ^  l^mSJKt  nätmz  tw  d^fiop  cmmytc^t  to  nahuhv  tp 
imc  Ixxhfiktvs,  &  hdhow  dyoQdc.  Nlxayd^  h  fxt^  JToAo^wo- 
xtSy  26lut^  9»i7(»  ciofuna  Ayogäcaviu  tvnqtn^,  ini  ciiytjg  cj^m  fhä 
tws  viws,  Titd  in  twy  ntQtytyofävar  XQW^^'^  td^viraa^M  *JfQo6hrfi 
napdiifup  UQ6r:  Iciti  di  nat^ftoif  ndyxmpQv.  *-  Zu  vgl.:     Die  In- 
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digte  dagegen,  nachden  er  die  verschiedenen  Ge- 
meinden Athens  unter  ein  einniges  ntantiichen  Band 
gebracht  hatte,  der  Aphrodite  Pandemos,  der  all» 
gemeinen.  Die  Veranlassung  verbflrgt  uns  hinliag« 
lieh,  welcher  Begriff  mit  derselben  verbunden  wurde; 
sie  ist  als  die  ordnende  Macht  der  neuen  staatlichen 
Verhältnisse  gedacht,  der  xög/kog  im  Staate,  eine  Här- 
men ia,  die  Kadmosgemalin  in  Theben«  Deshalb  ist 
sie  auch  selbst  eine  xogp^temcc  Unter  ihrem  Schaz 
und  Beistande  sind  alle  Verhfiltnisse  und  Eüurichton- 
gen  gut  und  schön  geworden.  Passend  stand  daher 
ihr  Bild  auf  dem  Plaze  der  öffentlichen  Volksversamm- 
lung, zum  Zeichen,  das  sie  über  die  Einigkeit  in  der 
Volksversammlung,  durch  welche  das  fVohl  des  Staa- 
tes begründet  wurde,  nu  wachen  hatte.  Einen  ihn- 
lichen  Beruf  müssen  Zeus  und  Aphrodite  als  olym- 
pische Gottbeiten  in  der  Skias*')  zu  Sparta  gehabt 
haben,  weil  dies  der  Ort  war,  in  welchem  die  Volks* 
Versammlungen  gehalten  wurden,  und  in  Ähnlicher 
Auffassung  wurde  sie  auch  zu  Korinth  als  Schirm- 
herrin fiber  Stadt  und  Volk  betrachtet:  auf  der  höch- 
sten Spize  der  Akrokorinthos  stand  ihr  Tempel,  wie 
auf  dem  Markte;  und  in  den  Zeiten  der  Gefahr  rich- 
tete man  feierliche  Gebete  an  sie  von  Staats  wegen. 
Dies  sind  aber  nicht  die  einzigen  Orte,  an  weichen 
sie  auf  diese  Weise  gefasst  wurde;  wir  treffen  sie 
noch  öfters  als  Burggöttin  und  Volksherrin,  deren 
Tempel  in  diesem  Falle  gewöhnlich  auf  dem  Markte 
standen.  Wie  der  Dienst  der  Aphrodite  zu  Korinth 
Staatskult  gewesen  sein  muss,  so  war  es  zu  Oreho- 

schrift  Nr.  1373  bei  Orelli,  yon  Herkuknum:  welche  die  Aphr. 
nennt:  rerum  humanarum  dhfinarumqae  magisln,  malrix,  serva- 
trix,  amatrix,  sacnficatrix, 
27)   VgL  oben  Anm. 
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DenM  **)  der  ans  Jaen  9ibgeEOgeoe  Kalt  der  Che« 
riteii,  m  welchem  sieh  ao  mehreren  Orten  ihaliche 
Yorslellanjcen  nnsbildeten,  deren  Quelle  aber  im  mät- 
terliefaen  Knite  der  Aphrodite  geandit  werden  miMu 
In  Athen  haben  Aphrodite  aowol  wie  die  Chariten 
diene  Bedentang,  Wie  Aphrodite  die  Natnrordnnng 
vor  den  serotfirenden  JMichten  aehflzt,  das  Volk  miil 
den  Staat  erhält,  verbiodet  sich  mit  ihr  aneh  derBe«- 
jcriff  einer  Staat  und  Volk  von  ibermithiger  Un« 
terdrOkkung  befreienden  Gottheit«  Dies  sehen  wir 
in  Korinth  deutlieh,  und  nicht  weit  von  Korinth  auf 
dem  Berge  Geranna  stand  ein  Tempd  des  Zeas 
Aphesjosy  des  Befreienden,  mit  einer  BiUsiale  der 
Aphrodite.  Es  ist  kein  Zweifel,  dass  Aphrodite  hier 
gefasst  sei  wie  in  Korinth  selbst,  und  wie  Zeus. 
Aehnliehe  Vorstellungen  waren  mit  ihr  auch  ander- 
wirts,  wie  in  Athen  und  dem  davon  hergeleiteten 
Samischen  Kulte,  verbunden. 

Die  Grundbige  fftr  Wohl  und  Ordnung  im  Volks- 
leben ist  aber  die  Ehe.  Die  hauptsCchlichsten  Ehe- 
göttinnen sind  Hera  und  Pallas,  aber  Aphrodite  ist 
es  nach.  Ihr  liegt  swar  sunftchst  die  Fruchtbarkeit 
und  die  Fortpflanzung  des  Gesehleebtes  durch  die 
Ehe,  80  wie  die  eheliche  Liebe,  ob,  allein  die  durch 
das  Band  der  Ehe  herbeigefahrte  gesellige  Ordnung, 
und  das  Glflkk  der  Familie  war  nicht  ganz  von  ihr 
ausgeschlassen ,  wie  man  eben  schon  ans  ihrer  Be- 
siehuDg  3&um  Volksleben  und  dem  Staate  schliessen 
kann.  Diese  Beziehung  auf  die  Ehe  kam  ihr  beson- 
de»  ak  Urania  zu '  *)  als  welche  sie  Eheglflkk  und 
Ehesten  bereitet ;  indess  die  Hera- Aphrodite'^) 

U8)  Sieh.  Anm.  6711. 

S9)  Vgl  imteii  Anm.  479  ff.  u.  361  fil 

ao)  Psussa  8,  13,  6b  --*  Ueb«r  die  Ehegotth:  Pans*  6L 
IL  16 
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sn  Sparta^  welcher  die  MStter  bei  der  ¥erlieinidM 
ihrer  Töchter  opferten,  eehliesst  gewiss  die  B 
nicht  ohne  Beziehong  auf  gesellige  Ordnaag.  I 
Heiligihuni  der  Aphrodite^Nympha  in  den  M 
gen  za  Hermione*')  hatte  doch  Theaeus,  als  er  4 
Helena  zur  Gemalin  erhielt,  miith  maaslich  in  itwd 
ben  Sinne  errichtet,  in  "welchem  er  die  Yerehid 
der  Pandemos  %a  Athen  verordnete,  nnd  ab  ApU 
•dite  in  dem  Gesänge  des  Leukos  zum  Webstohll 
Athene  greift,  werden  alle  Bande  gelöst  nnd  Hart 
nia  seufzt  über  die  unvoUeogenen  Ehen* 

Die  Götter  hatten  den  Kreislauf  der  Natnr  p 
gründet,  es  waren  dieselben  Machte,  welche  diesU 
ben  gaben  und  nahmen,  und  die,  welche  dies  Lctc 
vernichteten,  trugen  auch  zugleich  die  sicherste  (k 
wAhr  in  sich,  dass  aus  dem  Tode  ein  neues  LeU 
hervorkeimen  wörde.  So  gehört  also  auch  Apkrf 
dite  als  Kersa  dem  Reiche  der  Nacht  an.  | 
ist  dieselbe  Mutter,  welche  des  Menschen  Ange  scUie« 
nnd  es  öftiet,  und  mit  der  Scheere  in  der  HaoJ  m 
Kind  von  der  Nabelschnur  löst  und  die  Lokke  m 
Sterbenden,  wie  die  italische  Juno.  So  findeii  «4 
die  Aphrodite  neben  S<^hlaf  und  Tod '*)  gebildet,  il 
eine  zum  Todesschlaf  einwiegende  Göttin.  För  ^ 
Verbindungen  der  Apollinischen  Religion  wareswic^ 
tig,  dass  zn  Delphi  Dionys  als  Zagreus,  welcher  ai 
■Tod,  Unterwelt  und  Erneuerung  deatele,  verebt 
wurde*').    In  gan»  ähnlicher  AuUhssong  wurde  i^ 


22|  9.  fi^  31,  9.     Lukian  Chacidem:  Kap.  10.  -  AescAjj 
Eumen.  214  ff. 

31)    Pausaii  2,  32,  7. 

82)    Pausan  3,  18^  I. 

88)    Pltttarch  lt.  u.  Os.  85, 
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DdpU**)  eine  Grabesaphrodite,  nit  :jleiii  Bei- 
aaiieii  hfnvikfUa  verehrt  ^  welcher  man  Todtenopfer 
bradite*  Hiemit  nmsa  Apbrodite  mit  dem  Namen  fi^»- 
ßmfvxKj  9iB  Todesgfittin,  vielleicht  auch  als  Befr^rin 
von  Tode,  als  eine  ana  dem  Ora^  ins  neae  Leben 
xiw^knitoide  Göttin,  zu  Arges ''^  fibereinstimmen. 
Sophokles**)  nennt  sie  geradezu  Hades,  welches 
soviel  als  Tod,  oder  Gottheit  der  Unterwelt  bedeuten 
wird,  und  wenn  er  diesen  Aosdrukk  anch  nnrinetbi'- 
acher  Beziehung  nimmt^  und  die  die  menschliche 
Seele  binmordende  Gewalt,  der  Liebe  darunter  ver- 
steht, so  ist  das  eben  nur  seine  ethische  und  poeti-* 
sehe  Auflassung  der  pelasgischen  und  mystischen  phy- 
sischen Eigenschaft  der  Göttin.  Es  ist  also  eine  ganz 
richtige  Vorstellung,  wenn  sich  in  einem  spfiten 
Schriftsteller*')  die  Nachricht  (ludet,  Aphrodite  sei, 
wie  es  andere  chthonische  und  katachthooische  Gott- 
heiten fhaten^  in  die  Unterwelt  gestiegen,  um  denAdo- 
Bis  Boräkzuholen.  Die  Aphrodite  in  Hermione  hatte 
venmitblich  anch  Beziehungen  auf  die  Todtenwelt. 
Da  Unteritalien  dieselbe  Urbevölkerung  mit  Griechen- 
land hat,  nfimlich  pelasgische  Stämme,  so  begegnen 
wir  auch  dort  vielfach  denselben  Vorstellungen  von 

04)    Plutarch    Pv^fMtwa  Kap.  23.  xtd  ya^  fp  Jil^ot€  Utf^ 

aS)    KUm.  ▼.  Alex.  Protr.  S.  32  k5  dk  'A^yüovi,  m  Uifif^ 

aS)    Bei  Plutarch  Erotik.  12. 

kU'  In»  miÜMv  hvofidwMf  kuAwfuc» 
'M^ntf  fdy  f^,  ftre»  (T  ä^p^ttot  film, 
*San¥  di  Ivaaa  futtt^ai» 
87)    Jobannes  Monachos  ptis  Baqlttaf/^  ntd  ^Smaoutp»  in 
Boissott.  Anekd.  4,  .248  yr  (Apbrod.)  liymf»  wä  dß  'JJ^  wtaußa^ 

16» 
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der  Aphrodite.  Sie  ist  dort  sowol  die  Gottin  der 
Zeogan|^9  als  die  der  Verwesung^  und  fOhrt  in  Rom 
den  Namen  Libera  und  Libitina.  Der  Name'*) 
bezeichnet  sie  swar  nur  als  eine  Gottheit'  der  seo- 
gnngslustigen  Nator,  aber  es  war  eben  die  altgrie^ 
chiscbe  religiöse  Vorsteliang,  dass  der  Macht,  von 
welcher  das  Leben  aasgeht,  auch  alles  Lebendige  im 
Tode  wieder  aiiheioi fällt.  Nun  wird  es  uns  noch  ai»- 
drökklich  versichert,  dass  die  Libitina  vollkommene 
Todesgöttin  sei '  *),  und  dass  ihr  Todtenspenden  wie 


38)  Aug.  Fr.  Pott.  Etym.  Forsch.  I,  106.  vgl.  S.  200 
Lubere,  libere,  Libentm»  von  der  Wurzel  lubh  (rapere).  Au- 
guBtin  Ciy.  Dei  4,  8.  Audent  aliqou  partes  deae  Cliisci- 
nae  tribuere,  aut  Volupiae,  qiiae  a  voluptato  appdlata  est. 
aut  Libentinae,  cui  nomen  est  alibidine,  aotCuniuae«  q«ae 
cunas  infantum  administrat.  Cic.  nat.  deor.  2,  23.  Varro  L. 
L  5.  Prolubiem  aut  Prolubinem  dici  ab  eo,  quod  lubet,  unde 
etiam  lucus  Veneria  Lubentinae.  —  A  lubendo  libido,  libidino- 
aus  ac  Venus  libentina  et  Libitina.  S er? ins  i.  Aen.  1,  710. 
Lubentinae,  quae  libenCiam  mentibus  novam  pcaesbt  (also  als 
Göttin  des  Vergnügens,  der  Fröhlichkeit  und  so  kommt  Luben^ 
tia  bei  Plaus.  Asinar.  2,  2,  2  vor),  quamvis  alii  hanc  Lnbiam 
dicant,  qüod  eo  nomine  consilia  in  medullas  labantur. 

39)  Plutarch  PiaftaXxd,   23  ,^m  H  ta  jiqüS  wc  ta^  »- 

n^intoifg^y  ly  tf  ttfiiv».  tf  Jhß^iinfi^  pofäC»ytH  Id^if^dhiiP  tlwm  i^ 

jätptdr^y;^*  jfoxf^ox  toi  wko  mtf  Nw/a«,  tw  fttmlMfj  fsloaoftffim^ 

n»r  tv  hny,  Snws  fuxy&dvaat  (jui  dvcxt^alytu^  tu  tottwm,  ft^  fw- 

ytty,  tk  futtiffUy;  $  fttclloy  vno^vtfik  hn  nv  qS^a^y  ttytu  »d  ^t- 

ptß6y;  tis  /4*a^  &§cv  tag  yiyicug  nai  rag  nltvtdg  int^M9^ 

Tf&^ng.     Ueber  Libitina   als  Todesgötttn  vgl.  Juvenal  Sat. 

12,  122.    Martial  Epigr.  43.   Horaz.  Od.  3,  30,  7.  n.  SchoL 

Sat  2,  6,  19.  Sueton  Nero  39.  Livins  40,  19.  41,  21.    Nach 

Servitts  Einrichtung  musste  in  ihrem  Tempel  für  jede  Leiche 

eine  Abgabe  geleistet  werden,  wie  in  dem  der  Lucina  fiir  die 

Gehörnen.    Die  Leute,  welchen  die  Besorgung  der  Begräbnisse 

oblag,  hiessen  Libitinarü    Diesen  Namen  libitinarii  senes  fähr- 

ten  aber  solche  auch,  welche  dem  Tode  nahe  sind.    Martial 
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d^  ^itynbiai  zu  Delphi  f^ebracht  warden«  Der  Tem- 
pely  bei  welcbte  Serviiis  TuUios  die  LeicKenkaAse 
niederlegte,  hiess  nach  Dioiiysios  von  Halikarnasa 
Aphrodite  Libitine,  ond  in  ihrem  Tempel  wurden 
die  Todten  gemeldet  Ganz  einerlei  mit  der  Libi- 
tin«  ist  die  Libera,  and  dabei  ist  nur  dies  zn  be- 
merken, dass  diese  Göttin  Libera  in  Gesellschaft 
und  Beziehung  auf  ihren  Gemal  Liber  heisst«  Beide 
Gottheiten  Liber  und  Libera  bilden  in  Unteritalien 
ein  den  dodonäischen  Gottheiten  gleiches  Paar,  sind 
'Lebens-  und  Todesgötter.  Ohne  dies  eheliche  Yer- 
hiltDiss  Jieisst  die  Göttin  stets  Libitina.  Liber  wird 
zwar  immer  mit  Bakchos  verglichen,  aber  Zens  von 
Dodona,  und  der  samothrakische  Dionysos  -  Hades 
lassen  sieh  andi  mit  Bakchos  vergleichen,  doch  mit 
dem  mystischen,  dem  zwar  unterirdischen,  aber  auch 
aber  der  Erde  mildwirkenden  Jakchos.  Seine  Form 
Liber  ist  daher  richtig  ein  Gatte  der  Lebens-  und 
Todesgöttin  Aphrodite,  Namens  Libera,  und  seine 
Feste  waren  folgerichtig  ganz  aphrodisischer  Natnr  ^*). 
Eine  Grabesaphrodite  findet  sich  auch  zu  Ainos 
in  Thrakien  *  *),  indem  der  aphrodisische  Heros  Ai- 
neas  hier  den  Schatten  des  Polydoros  versöhnt.  Ein 
HyrtengebOsch  wuchert  auf  seinem  Grabe,  weil  auch 
diese  Pflanze  mit  der  Aphrodite,  welche  übet  der 
Aaflösnng  der  Leiber  waltet,   eine   Beziehung  zur 


8^  43.  II,  97.  —  Job.  Baptist  Pii  elegidion  maL  V.  20. 
Faneream  comita  Cypris  anheU  rogum«  Lob*  AgU  %  S-  1098. 
Lntat  Stet.  Theb,  4,  626.  P/thagoraa  dicit:  duo  esse  hemi- 
sphaeria,  quibus  proprios  deos  assignat  et  facit  superioris  regem 
loTem  et  reginam  lunonem  infeinam.  Et  duas  Veneres,  unam 
sapemam  et  alterain  libitinam«  et  alios  deos  binos  constitttit» 

40)  Klausen  luL  Volksrelig.  2,  7,  65  u.  d.  Asm. 

41)  Virgil  Aen.  3»  02  ft 
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Todtenwelt  bekommen  hatte  ^*)«  Bin  alter 
stamm  wurde  aaf  dem  Grabhdgel  tlea  ESpenor 
Circeji  gezeigt^'),  und  mit  Myrten  bekr&ncB 
Aeoeas  und  seine  Genossen  bei  dem  seinen  Ti 
dargebrachten  Leichenfest  ^  ^ ).  VirgU  ^ ')  dichtet 
flBr  die,  welche  Kummer  der  Liebe  und  Schw 
dahingeraflt  hat,  einen  Myrtenhain  in  der  Uatenrd 
und  auch  auf  Vasen  aus  den  Grftbem  von  dni 
kommt  der  Myrtenkranz  zu  Tage. 

Sehen  wir  uns  nun  weiter  nach  den  Formeo  n 
unter  welchen  Aphrodite  als  Göttin  der  Unlenvetter« 
scheint,  so  verdient  sie  eine  besondere  Auftaerlutt^ 
keit  alsHöhlengotlheit,  die  mit  der  Hekaten- 
sammenffillt  Der  hauptsächlichste  Kult  der  Hekiie 
auf  Samothrake  war  ein  Uöhlendienst,  und  die  Ar 
geweihte  HShle  hiess  die  zerinthische*  Kitt 
solche '  zerinthische  Höhle  zeigte  man  anch  anf  te 
gegenöberliegenden  Thrakischen  Kflste  ^*),  weicke 
mit  der  bei  Drys  daselbst  ein  und  dieselbe  sein  wird  *')• 
Die  äblichen  Opfer  waren  Hunde.  Nun  fahrt  Aphrü* 
dite  als  eine  Uöhlengöttin,  cn^hmiifca^  ebenfalli 
den  Namen  der  Zerinthischen**),  erhilt  wie  ft 

42)    Find,  Isthm.  3,  87  u.  d.  Schol.    Eurip.  Elektr.3y. 
Plin.  16,  44,  85. 

48)    Plin.  15,  29,  80. 

44)  Virgil  Aeiu  6|,  72. 

45)  Aen.  6,  443  ff.  Ausonius  Capido  ernd  dSL  %v^' 
teus  ttnentes  ubi  lusus  opacat  amantes.    V.  56. 

Eligitur  moesto  mjrtus  notissima  Inco 
Invidiosa  Deum  poenia.    Cruciaverat  illic 
Spreta  olim  memorem  Veneris  Proseq>ina  Adonia. 

46)  Ovid  Trist.  1,  10,  19.    Ueber  die  HohleBgöttia  vfl 
noch  Anm.  274. 

47)  Nikander  Ther.  461  u.  d.  Scbol. 

48)  Zonaras  Sta  Lex.  Ztj^vy&S:  y  *Jff^o^,  wt»  Ap*** 
*^  ZiQw9w  ä^tH^r^  b,  ^  y^  x^pos  g&vw.    Vgl.  £tyin.M. 4(1,30. 
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Hdude  Hiindeopfer,  und  wird  selbst  ab  solche  in 
Thrakien,  wo  sie  mit  Ares  an  der  SpiM  des  Kaltes 
steht,  verehrt  *  *).  Daraas  folgt  schon  die  enge  Ver- 
wandtschaft beider  Gottheiten;  es  kann  sogar  sein, 
dass  es  dort  eine  und  dieselbe  Gotthdt  war,  welche 
bald  mit  dem  Namen  Hekate,  bald  »mit  dem  Namen 
Aphrodite  belegt  wnrde.  Wie  alle  Formen,  zu  wels- 
chen die  Aphrodite  aasgebildet  ist,  aaf  Kypros  wie-, 
derkehren,  um  den  Knlt  der  Göttin  in  aJlen  seinen 
Gestalten  auf  diesem  Eilande  erscheinen  na  lassen, 
so  finden  wir  auch  hier  die  aerinthiscbe  Höhlengöttifl 
wieder*  Sie  fuhrt  hier  den  Namen  Morpho-i>Ze- 
rinthia**).  Der  Name  Morpho  ist  als  eine  Dan* 
kelschwarze  gedeutet*');  laut  Gerhard  ist  es  eine 
Göttin  von  irdischer  Gestalt  und  Bedeutung.  Nach 
Kypros  muss  dieser  Name  von  Sparta  gekommen  sein, 
denn  nur  hier  finden  wir  ihn*  Pausanias  *  *)  theilt  es 
als  etwas  ganz  Eigenthümliches  mit,  was  er  sonst 
nirgend  gesehen  habe,  dass  ein  Tempel,  der  der 
Aphrodite«*Morpho,  über  einem  andern,  dem  der  he« 
waftieten  Aphrodite,  gebaut  seL  Sie  war  «zend  ge- 
bildet, hatte  den  Kopf  verhfillt  und  an  den  Füssen 
Vesseln,  die  ihr  Tyndareus  angelegt  haben  sollte, 
weil  er  mit  den  Fesseln  die  Treue  der  Frauen  gegen 
ihre  Gatten  verglichen.  Es  kann  kein  Zweifel  sein, 
dass  diese  Göttin,  deren  Name  Morpho  von  andern 
auf  eine  schöne  Gestalt  bezogen  ist,  der  Erde  und 
Unterwelt  angehört,  welche  mit  heiligem  Ernste  auch  wie 


49}  SchoL  z.  Lyk.  449.  iy  Bgäitp.  «yt^r  Uny,  iy  f  i  »f' 

60)  Lykophr.  449. 

ai)  Schwenk  EtymoL  mythol.  Andeatgen  8.  299. 

92)  Paus  au  3,  15,  9. 
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HerA-Aphrodite  ftber  die  Ehe  Waltet,  «od  weldie  aaf 
Kjjrpros  mit  der '  ihr  niNsh  verw»idteB  smotliisdiea 
Aphrodite"),  einer  Hekate,  verbanden  wurde« 

In  Makedonien  wurde  laut  Hesych  die  Aphrodite 
als  C^^y?  verehrt  Diese  Zeiten e  moaa  aber  ao- 
wol  dem  Wortstamne  als  nach  der  Beobachtung,  daaa 
die  makedoniaehen  nnd  thrakiachen  Kalte  sieh  dnrdi- 
gCngi;  erülutem  '^),  ein  nnd  dieselbe  mit  der  serin- 
thisehen  Göttin  sein*  Der  Name  wird  von  Csi^cr  her«* 
kommen,  dem  makedonischen  langen  Oberkleide,  und 
so  nihert  sie  sich  auch  der  spartanischen  MoqilMi,  in- 
dem sie  vielleicht  ebenso  wie  diese  verhoiliwar,  ood 
swar  mit  einer  iet^**y  Zerinthische  heisst  aber 
femer  noch  die  Göttin  vom  Eryx  *'),  weil  Aphrodite 
auch  hier  in  einer  der  Hekate  ähnlichen  Aoffaaaong 
verehrt  warde,  und  die  Beaiehung  auf  Hunde  nnd 
Hundeopfer  tritt  in  dieser  sisUischen  Sage  von  neuem 
hervor,  indem  der  Sikuler  Krimisos  die  Tochter  des 
Troers  Phtnodamas  heirathet,  und  in  Hundsgestatt 
den  Aegestos  zeugt«  Aphrodite  ist  es,  welche  ihm 
diese  Handsgestalt  \^rliehen  hat,  und  Aegestos  oder 
Segestos  wird  Grfinder  von  Segesta,  so  wie  einer 
der  Stammväter  der  Elymen  Wie  dieae  und  die 
i^artanische  Morpho  in  Verbindung  mit  Fermilung 
gesest  ist,  so  solUe  auch  der  Tempel  der  aerinthi» 

63)  Lykopbr.  150.  Moqfti  noQoutitMMn  tiw  J&i^w^ktp, 

64)  Otfr.  Müller  Wohnsize  der  Makedoner  S*  57  Aa« 
merkang  10. 

66)  Hesych.  erkL  «Ch^  <wch  durch  aSuan€»  Enstath 
IL  11,  S.  772,  61«  (uf^f  ctifudiß»  ^tn/p  ual  /miümk  tud  /i4i/iMllK. 
Lobek  AgL  %  S.  1227.  Die  zerintli.  Höhle  mag  von Dion. Kass. 
61t  26  gemeint  sei«»  welche  bei  ihm  aber  xtigiiy  heisst,  und  aaf 
welche  die  Erzählung  von  den  Giganteii  in  PanUkap^iog  über« 
tngen  wm!de. 

66)    Lykophr.  858. 
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Bdien  Gdttitt  ia  Thmkien  seine  EDtstohong  der  Phai«- 
drm  verdttikeiiy  welche  darch  Liebe  aafj^elost  und 
dem  Tode  M^fnhrt  war,  sieht  aber  aoch  so  noch 
■dt  der  hinsehmeteenden  und  vertilgenden  Todesnot- 
tki  in  Verbindttog*  Diesem  l^egriffe  nihert  sich  wie* 
der  die  Höhlengdttin  Aphrodite,  na  welcher  in  Nau- 
paktos  die  Wittwen  nach  dem  Tode  ihrer  MSnner  um 
uene  Verheiratbong  flehten.  Wo  wir  eine  Höhlen- 
goltfaek  finden,  da  mnss  auch  eine  unterirdische  Aphro- 
dite gemeint  sein«  Jene  Apatnros  in  PantiHspaion 
vereinigte  in  sich  auch  eine  Unterweltsgottheit,  konnte 
daher  nach  in  einer  Höhle,  iy  navd'imr^j  verehrt 
werden. 

Von  der  Makedonischen  Aphrodite  Zeirene,  und 
mithin  aoch  von  der  thrakischen,  kyprischen  nndery« 
kinischen  Zerinthia,  darf  man  schwerlich  die  Seire- 
Ben  trennen,  deren  Mythos  ansfährlich  und  gelehrt 
von  Khumen  behandelt  ist,  so  dass  wir  uns  nur  dar- 
nnf  beschrSnken  seine  Ergebnisse  hier  nosammenxu- 
lassen»    Die  Seirenen,  Jene  sflssklagenden,  das  Hers 
sersdimelseDden,  den  Leib  verwesenden  Leichenvö- 
gel, in  siziliseher  Sage  die  Dienerinnen  der  Ferse- 
phone,  gehören  wegen  ihrer  weichlich  auflösenden 
Gewalt  und  derBesiehnng  auf  den  Tod  durch  aphro- 
disische  Verstrikkung   ebenfalls  in   den  Kreis   der 
Aphrodite,  und  wenn  Aphrodite   im   Frfihling  nach 
Thessalien  zieht,  so  begleitet  sie  nebst  anderem  Ge» 
fo^  mit  Gesang  auch  die  Sirene  '^).    Deshalb  wer- 
den ihnen  auf  Uildwerken  auch  die  Werkneuge  der 
Aphrodite,   Weiberpuz  und  Spiegel,   in   harpyischer 
Bildung  beigegeben.   Wie  nicht  blos  Odysseus,  sondern 
der  Mensch  fiberhaopt,  namentlich  der  sehnsüchtige, 
unter  den   vOb   Persephassa   gesendeten,  tödtenden, 

57)    fi^.  Anm.  SGI. 
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v'ehmäthi^eii,  tbrinenreielien  Sirenenliejileni  hinstirtit, 
ist  von  Earipides '  *)  äusi^emalt  In  iter  8a^  das 
Odysseos  rind,  indem  das  Todesthor  an  den  En^^paaa 
des  Westmeeres  gesezt  ist,  die  Heeresgewalten  eins 
geworden  mit  denen  des  Todes,  und  die  Sirenen  sind 
der  verwesende  Tod  in  dem  gifihenden  Sonnenbrande 
auf  der  See  bei  gftnKÜcber  Windstille.  Es  ist  die 
Gabe  der  meerherrscbenden  Aphrodite,  dass  sie  die 
Winde  einschläfert  and  heitere  Ruhe  aber  das  Meer 
verbreitet  Diese  Wohlthat  wird  aber  zum  versweif- 
lungs^voUsten  Unheil,  wenn  dabei  die  Kräfte  der  Ba- 
derer in  der  Sonnenglot  ermatten,  so  dass  diese  wie 
durch  festbannenden  Zaubergesaog  rettungslos  ver- 
schmachten und  verwesen.  Nicht  allein  die  Zauber, 
womit  Aphrodite  den  Menschen  im  Leben  nmstrikkt, 
finden  wir  in  der  Gewalt  der  Sirenen  wieder,  me 
wiegen  den  Menschen  unter  sfissen  MCdchenstimraeD 
auch  2um  Todesschlommer  ein,  und  häufig  sezten  die 
Griechen  Sirenenbilder  als  Zeichen  der  Leidtragen- 
den auf  die  Gräber. 

Wenn  nun  Hekate  und  Aphrodite  als  H5hlerbe- 
wohnerirtnen  Gottheiten  der  Gräber  sind,  so  bannen 
sie  als  solche  aber  nicht  in  den  Gräbern  fest,  sondern 
veritiitteln  vielmehr  eine  Verbindung  zwischen  Nacht- 
welt und  Liehtwelt  Es  ist  allen  gStOichen  Weseo 
von  Samothrake  eigenthOmlich,  dass  sie  die  Gunst 
anderer  Mächte  den  Sterblichen  zuwenden,  und  vor 
allem  tritt  eine  solche  Kraft  bei  der  Hekate  hervor, 
welche  bei  Hesiodos  auf  eine  sehr  bedeqtungsvolle 
Weise  sich  als  eine  Göttin  kund  giebt,  die  in  die 
Geschikke  der  Menschen  geheimnissreich  eingreift 
Wen  sie  von  den  Opfernden  mit  ihrer  Huld  besehen- 
keo  will,  den  erhebt  sie  zu  Ehren  und  segnet  ihn 

5d)    Helena  168  ff. 
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mit  GfiterA  **);  welcliem  sie  will,  dem  giebf  sie  Bei* 
stmid  and  Hdlfe  im  Staate  und  Volke,  in  der  Schlacht, 
flizt  den  Richtern  Eur  Seite,  steht  den  streitenden 
Parteien  bei,  die  sich  an  sie  Wenden ;  wen  sie  will, 
leitet  sie  durch  die  Stdrrae  und  Fluthen  des  Meeres, 
bereichert  den  Fischer,  mehrt  mit  Hermes  die  Heer- 
den,  macht  die  Armen  reich,  die  Reichen  arm,  be- 
fördert Wachsthum  und  Gedeihen  der  Jugend.  Das 
Geschtkk  ruht  in  ihrer  Hand,  sie  spendet  Gifikk  und 
Unglinkk«  Solche  Kräfte  haben  sich  auch  in  der 
Aphrodite  entwikkelt,  und  wenn  sie  hierin  auch  nicht 
XU  auisschliesslicher  und  allgemeiner  Geltung  gelangt 
ist,  so  ^t  ihre  allgemeine  Wirksamkeit  dadurch  aber 
vielfach  Bestimmungen  und  Richtungen  erhalten. 
Die  Keime  dazu  lagen  natärlich  in  der  Aphrodite 
selbst ;  aber  das  Zusammentreffen  der  Kulte  beider 
Göttinnen,  nicht  bloss  an  den  bereits  genannten  thra- 
kischen  nnd  samothrakischen  Orten,  sondern  nament-» 
lieh  auch  in  Boiotien,  mussten  ihre  Wirkung  dabei 
nicht  verfehlen.  Interessant  ist  noch  das  Zusammen- 
treffen mehrerer  in  diesem  Sinne  wirkender  chthoni- 
scher  Gottheiten  zu  Titane  am  Asopos'**),  nXmlich 
des  Dionysos,  der  Hekate,  Aphrodite,  Demeter  und 
Tyche:  —  Auf  diesem  Wege  hat  Aphrodite  das  Ge- 
schäft des  Yermittelns  zwischen  Gottheit  und  Men-^ 
sehen  erhalten,  und  hat  ihre  Freude  daran,  die  Gd^ 
terwelt  zu  den  Menschen  lierabzuziehen,  sie  ist  eine 
Seelengeleiterin  ^'),  tpifxonoftnogj  wenn  auch  nicht 

69)    Hesiod  Theog.  411  ff»  vgl,  Orph.  Hymn.  1. 

60)  Pansan  %  II,  S. 

61)  Ti bull  1,  3,  68  hier  den  TibuU.  Epithalam.  M.Luc- 
ceji  »,  V.  27  (Wernsdorf.  poet.  lat.  min.  a  8.  ti)l)  den  jungen 
Luccejus.  Nain  me  sancta  Venus  sedes  non  nosse  silelitmn  los- 
Sit,  et  in  coeli  lucida  tempia  tollt 
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in  die  Uaterwelt,  obgleich  diese  vielleieht  oieht 
|K^eschlo0Ben  war,  m  doch  ins  Elysiam  and  in  den 
Olymp,  Vor  allem  geleitete  sie  gern  Liebende  nnd 
Jfimglinge  ins  Elysium,  and  solche  betrachtete  auui 
als  gottgeliebte*').  Dort  spendete  sie  den  aoser- 
fühlten  Leibern  die  Glflkkseligkeit,  welche  ihoea 
nach  den  Begriffen  der  Alten  nur  werden  konnte« 
Den  Hesperos  ranbt  Aphrodite  aus  dem  €hor  der 
JSngtinge  nnc  versesi  ihn  an  den  Himmel  **))  em- 
pfingt dort  aber  auch  verdiente  Minner  *  ^).  Gewöhn- 
lich flUlt  einerseits  dem  Hermes  das  Amt  des  Yer- 
mittelns  zo,  welcher  die  Gebete  der  Menschen  enden 
Todten  hinabtrigt,  und  Seelen  in  die  Unterwelt  ge- 
leitet*'), anderseits  dem  Dionysos,  welcher  ^Men- 
schen wenigstens  anf  Augenblikke  sn  der  seligen 
Freude  der  Gitter  erhebt 

Als  hekattisch  wirkende  Gottheit  der  Unterwelt 
herrscht  Aphrodite  auch  in  den  unheimlichen  Michteo, 
vermittelst  deren  sie  durch  Zauberei  und  Zerimo- 
nie  die  in  den  GegenstCnden  der  sinnlichen  Welt 
schlummernden  Krifte  tu  fibermichtiger  Wirksamkeit 
hervorruft.  Sie  säubert  zwar  nur  vorzugsweise  durch 
die  Kraft  der  Anmuth  und  der  Liebe,  allein  die  wirkli- 
chen Hexenkänste  sind  von  ihr  nicht  ausgeschlossen. 
Den. Namen  Mandragoritis**)  fährte  sie  offenbar 

62)    Vgl.  Wernsdorf  poet  lat.  min.  2  Ezcurs  S.  507. 

03)  Elegia  in  obitnm  Maecenatis  V.  130.  Quaesivere  chori 
JureAen  sio  Hesperon  illom  Quem  nexum  medio  solvit  in  igno 
Venus. 

04)  Eleg.  de  Maecenate  morib.  V«  33.  CmB  deoa  in  tenis 
diyis  insignls  avitis  Te  Venas  in  patrio  coUocet  alma  sinn* 

05)  Hom.  Od.  24,  1.  Hermes  führt  die  Seelen  aber  nicht 
allein  herab,  sondern  sendet  sie  bei  der  Beschwörung  aach^e* 
der  herfor.  VgL  Aesch«  Pers.  029*  Sopb.  EL  SIL 

66)    Hesych.    Mwd^yo^i  Uf^adhni. 
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▼M  dem  Alraon  •  dessen  man  bei  den  Kflnglen  den 
Zaubert  and  der  Hexerei  benölhi^l  war,  nnd  deir 
Zens  Mandragoren,  den  Hesych  erwXhnt,  mt  ihr  ver- 
wandt Sie  reicht  die  Mittel  zum  Liebes»aaber,  weise 
Liebe  na  erwekken  und  nntrene  Liebende  aar  Treue 
BurfluMifabren*^);  nie  bereitet  die  Mittel  ans  Krio« 
tera**),  verwendet  namentlich  das  Krant  Satnrei^O 
daxo,  nnd  kecht  c:e  Zanberepeise  in  einem  ehemto 
KeaneP*).  Sie  hat  aber  aach  den  Menschen  den 
Zaobenro^l  Jynx  za  gebranchen  gelehrt,  nnd  be- 
isanbert  dnrch  ihn  die  Medea  snr  Liebe  filr  den  Ja- 
nen ").  In  der  Eigenschaft  als  auiaberkriftig  in  Din* 
gen  der  Liebe  kommen  Hekate  nnd  Aphrodite  Aber* 
ein,  nnd  daher  lehrt  anch  Erstere  den  Zaobervogel 
gebranchen.  Sie  ist  im  Allgememen  Vorsteherinn 
alter  Zanberkflnste,  die  Angelegenheiten  der  Liebe 
mit  einbegriAen,  vorzogsweise  leitet  diese  aber  Aphro- 
dite, und  ist  hierin  mSchUger  als  jene.  Bekannt  sind' 
die  beiden  abgeleiteten  Wesen  Medea  nndKirke, 
gewöhnlich  Töchter  der  Hekate,  aber  anch  der  Aphro- 
dite, welche  in  diesen  Kflnsten  erfahren  nnd  thitig, 

67)  TiboII  I,  5.  17. 

68)  Ovid.  Art.  am.  2,  420  ff. 

60)  Ovid.  StiDt  qui  praecipiaot  barbat,  utnreia  nocentes 
SuMre.    Martial  3,  7»,  3  ff 

Sed  nihil  erucae  faciunt,  bolbique  salaces. 
Improba  nee  prosunt  jam  satureia  tibi  * 

70}  Properz.  3,  24,  13.  Correptas  laero  Veneria  hor- 
lebar  aheno  Makrob«  Sat  ft,  19  führt  ans  Soph«  ^^iJ^imm  an» 
wie  medea  die  mit  eherner  Sichel  geschnittenen  Kranter  in 
ehetnea  Gelassen  sammelt  Das  £n  wurde  Torsäglich  unter 
den  Metallen  zu  Verrichtunfen  gebraucht,  dnrch  die  man  auf 
heiüge  Gegenst&nde  eine  bestimmte  Einwirkung  ausäben  will. 
Vgl.  aasföhriich  hierüber  Klausen  ItaL  VolksreL  %  008. 

71)  Find.  Pyth.  4,  215.  Theokr.  2,  16.  Mehr  iiber  Sie. 
deia  Otfr.  Müller  Orchom.  o.  di^  Min.  268  ff: 
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kriiie  ^i^artt.  .Es  war  erfofdeiiieb»  d«M  neliea 
ihrer  Knqst  der  Zaaberei  keiae  ihrer  Eigenschaften 
mehr  herverstaeb  aad.  so  wirksam  ge|NriesM  worde 
als  die  Schönheit  Medeii  entbrennt  vor  Liebe  saoi 
Jason  und  entaiebt  ihn  dem  nahen  Untericang,  Kiri^e 
gie|4  ma.  ihrer  Liebeslust  willen  dem  Odysseaa  die 
Mittel  an  die  Hand,  sieh  aas  dem  Todessieer  faeraos 
M  den  ^enen. vorüber  za  retten '*> 

Unter  .aHen  Gestaltungen,  zu  welchen  sidi  die 
von  ans  im: Eingänge  dieses  Abschnittes  angedeatete 
Macht  der;  Aphrodite  hervorgebildet  and  ausgebreitet 
hat,  sind  die  einer  Aphjrodite-Bridnys  ond  die 
Sfibngebrftoche  zn  dea  ■u&rkwurdigsten  su  aBihlen. 
Aaf  die  Gefahr  hin  den  Widerspruch  des  l^eaers  er- 
fahren KU  müssen,  unternehmen  wir  mit  den  wenigen 
nns  SU  Gebote  stehenden  Mitteln  den  Beweis  und 
hoffen,  dass  man  uns  um  so  eher  Glauben  schenken 
wird,  virean  maU;  alle  bisherigen  Gestaltongen  der 
Göttin  znsammenfasst  und  sie  beifällig  mit  den  fol- 
genden verbindet  Der  Zwekk  aller  Söhnuogen  ist  ^ '), 
die  dunkeln  Miicbte  der  Unterwelt,  welcbe  dem  Le- 
ben im  Allgemeinen  feindlich  gegenüber  stehen,  2a 
begfitigen  und  zu  versöbnen.  Demnach  ist  es  schon 
nicht  vndeokbar,  dass  anch  Aphrodite,  welche  so  den 
Machten  gehört,  aus  denen  zugleich  UeH,  Leben  und 
Gedeihen,  wie  Tod  and  Verderben  hervorströmt,  als 
eine  ebenso  ztirnende  und  grollende,  als  milde  und 
freundliche  Gottheit  erscheiiie,  als  ein  Strafgeist,  wet- 
eher  im  gerechten  Zorn  nnd  Unwillen  schmerzliche 
Kränkungen,  verlezte  EhrAircht   nnd  Pietitsgefllhle 

72)  Vgl.  über  die  Kirke  namentlioh  in  Ciro^i  Klansea 
a.  a.  O.  2«  838. 

73)  Otfr.  Müller.    Die  Eumeniden  des  Asehylos  88  E 
ies  ff.        I 
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ahadM.   Fflr  die  Znlässigkeit  einer  sotcheii  AiiMhme 

bmat  OB0  die  Yerbittdiing  zo  Statteir,  in  Mrdclief 

wir  die  Aphrodite  zor  Demeter  und  Pecsephone  dai^ 

gestellt,  haben ,  da  die  Erinnyfsn  ursprfin^ich  nichts 

ib  eine  bei^ndere  Personifikazion  der  grossen  Get- 

fiBDen,  wdlshe  die  Erde  und  Unterwelt  'beherrschen, 

DeflNter  and  Kora,  sind.     Wie  Mutler  a.  k.  O:  be- 

nerkt,  ^«chien  den  Mensehen  der  Versseit  in  den  ewi*» 

gen  Natarmfteiilen   eine  Seite  des  Fürebt  und  Ent- 

sezen  Erregenden;    und    wenn   in  def  schönen  und 

frochtkaren  Jahreszeit  alles-  versöhnt  ond  bernhigt  er* 

«eheint,  so  bricht  in  den  VTintersiürmen  ntfd  immer«- 

wiAreaden  Schrekknisaen  der  Natnr  der  verhaltene 

Groll  von  neoem  hervor*    Und  was  istehl  dem  en|r 

fegen,  wenn  Aphrodite,  die  Göttin   der  blühenden 

vnd  fmehtbaren  Natur   wie   der  dunkeln  Unterwelt, 

el»en{ill8  als  eine  grause  nnd  feindselige  Gottheit  ge* 

fisst  worden   sei?     Ausdrflkklich  weist  uns  hierauf 

Aber  eine  Glosse  des  Hesychios  hin,  wielche  lautet: 

i)eo  Erkifirern  des  Lexikographen  war  der  leztcre 

Aosdmkk  unverständlich,  ond  sie  wellten  dafür  i^^«« 

Qo^7»(,  Mwlop  schreiben.    *H€Qoq>otrig  ist  bekannt* 

lieh  in  der  Ilias  ein  Beiwort  der  Erinnys  und  bezeich* 

net  die  im  Dunkeln  wandelnde.    Aber  abgesehen  von 

der  Unstattbafligkeit,  dass  Hesychios  das  Wort  ^gip- 

^»  nachdem  er  es  schon  durch  Saliiwv  xoetax9^6i^iog 

crklirt  hat,  noch  durch  4J€QO(poTngj  $ldakov  erläutert, 

^  ist  diese  Aushülfe  doch  immer  nur  ein  gewaltsa-^ 

^^  Teriahren,  welches  vermieden  "u^erden  muss,  so 

^^ge  als  die  iberlieferten  Worte  irgend  eine  Aus- 

l^l^ng  zulassen.     Mir    seheint  es,    ab  wenn  das 

^\mei^  meht  angetastet  werden  dürfe,  ond  dass  wir 

iueraus  die  Bürgschaft  ffir  eine  Aphrodite-Erinnya 
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entnehmen  kSnnen,  welehe  der  GesaomteiitmkkdMi 
der  Göttin  nicht  entgegenstehen  wird«    Erfirenlich  ■ 
die  sich  qns  darbietende  Ver^Ieiehnng  der  Descto 
Erinnys,  welche  in  Griechenliind  ziemlicli   verbreils 
war  und  von  der  Quelle  Tilphnsa  in  Boiotiea  da 
Namen  derTilphossischen  oderThelpnsisckei 
fiihrte.    Hier  tritt  ans  nun  aber  die  hohe  Wichtifkei 
nml  der  weite  Einfluss  des  Thebischen    Kvitos  va 
Angen^  und  gerade  im  ThehiH^en  AphrodU<^kiiit  U^ 
sen  sich  mehrere  Anknfipfiingen  an  die  demi/ä^en  Vor* 
Stellungen  von  der  Demeter,  und  zwar  der-  Demekr* 
Erinnys,  machen.    Dort  galt  Aphrodite  für  eine  6i(- 
tin  des  Ares;  wie  viele  Verwandtschaft  diese  mit  der 
^ekate  hafte,  sehen  wir  daraas,  dass  sie  in  Thrakieii, 
wo  sie  ebenfalls  dieBeisizerin  des  Ares  war,  fifreiiM 
Hekate  galt,  einer  der  hauptsäcfalichstea  Verehrniij;!* 
orte  der  Hekate  aber  wiederum  Boiotien  war.    Diese 
Thebische  Gattin  des  Ares  ist  es  nun  eben,  mit  wei- 
cher die  Demeter-Erinnys  in  Verbindung  steht   Wie 
allbekannt  ist,  haben  Demeter  und  Kora  Theben  gt^ 
gründet,  und  mit  ihnen  hatEadmos,  der  Hermes,  wel* 
eher  Gemal  der  Uarmonia  ist,  der  l'ochter  der  Aphro- 
dite vom  Ares,  Antheil  an  der  Grfindnng.     Er  hitf 
um  Theben  gründen  zu  können,  den  Dradieo  er- 
schlagen mfissen,  welchen  Ares  mit  der  ErinnysTil- 
phosa,  d.  h.  mit  der  zu  Tilphosa  verehrteui  gekrSsk* 
ten  und  grollenden  Demeter  erzeugt.    Nach  der  all* 
gemeinen  Sage  im  Thebischen  Kulte  ist  aber  Ares 
Oemal  der  Aphrodite^  und  die  Ehe,  welche  er  hier 
mit  der  Demeter^Erinnys  eingeht,  kann  von  Jeoer  ait 
der  Aphrodite  nicht  wesentlich  verschieden  sein.    Diese 
Verbindung  der  Demeter-Erinnys  mit  dem  Aphrodiie- 
gemal  Ares  tritt  aber  noch  mehrere  Male  hervor. 
Sie  sendet  gegen  Theben  den  Unentfliehbaren,  !i'e^ 


2ST 

4IMC9  vn'  dieser  reitet  den.  fbrehtberai  Oenl  Arsion^ 
den  TiielpveischeD,  wetelier  diireii  seineB  Naoieii  iieil 
seboB  als  Sobn  des  Ares  snl^iliidigt    Aiier  niekt  Mos 
in  Theben  inden  wir  diesen  Ares  aeben  der  Deiw^ 
ler-Erinays,  sendem  asch  sn  solchen  Orten,  wsbin 
die  verschlsi^eneB  Ksdsieer   den  Dienst  Jener  Oittkl 
braditen.     Vor  allen  war  dies  in   Athen  der  FalL 
Hier  la|r  ihr  Tempel  an  der  einen  SeiCe  des  Alts« 
hft^el,  die  Erinayen  standen  in  Athen  mit  Ares  KnK 
uid  Gerieht  in  Verbindoo;i|^,  nnd  auf  Kofones  Ivarde 
Aphrodite  neben  der  Demeter -Erinnys  gleich  dtark 
verehrt     Dann  sind  im  pelasgisehen  Aricadien  wie^ 
der  AnknApfongen  an  den  Tbebischen  Kalt    Zn  Bfe^ 
galopoKs  wurde  Aphrodite  im  Tbebischen  Dreiverein 
verehrt,  nnd  die  boiotische  tilphosisehe  Demeter  batl^ 
sich  Doeh  sui  Paosaoias  Zeit  in  dem  Orte  Tkelpnsa 
10  Arkadien  erhalten«    Diese  sörnende  Demeter^ 
Erinnys  ist  es  nach,  welche  so  Phigalia  in  AtkA* 
dien  die  schwarte  hiess'^),  und  wir  kCnnen  nicht 
umhin  nns  mit  dieser  wieder  nach  Boiotien  nn  wen- 
den, am  mitihr  die  schwarze  Aphrodite  noThes^ 
pii*')   Kasammenaustellen.     Sie  fahrte  den  Kamen 
Meitims,  und  werde  aosserdem  noch  an  einer  Qaelle 
liichl  beim  Arkadischen  Orte  MebiBgeia**),  nnd  in 
Koriath  **)  unter  diesem  Namen  verehrt    Dieser  Kult 
der  sehwaraen  Aphrodite  in  Korinth  mScbte  deshalb 
ooch  besonders  aof  eine   Erinnys   hinweisen,   weil 
wahrBCheinlieb  sieh  hier  auch  SAbnkult  der  Aphnn 
4ite  vorCuid. 


74)    Paus«  8«  43,  L  >9fi.  i^Xalm. 
7S>   Paai.  9,  VI,  4. 

76)   Paus.  8»  e»  2.    £r  erkliürt  sie  ftr  ^e  biohtliäia 
Zeogimpgottin. 
.        77)   Athen.  13,  W8.   Paus.  %%A. 
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Bei  alleq  LSkketf  nnd  lÜBfreln  dieser  Beweit- 
fibroBg  Klaabeo  wir  doch  das  VorhaodeiiseiB  einer 
Aphrodite« Erianys  wahroeheiidich  genacM  wm 
babeB)  so  daeo  aich  keine  erheblichen  Binwendttogen 
dagegen  machen  lieeeen»  Wenn  nui»  nur  hien'on 
Aberaeugt  ist»  dann  wird  auch  die  weitere  Verfolping 
l^einer  Schwierigkeit  mehr  nnterltegen.  Nachdem 
der  Zorn  Air  Erinnyen  gestillt  ist,  so  erscheinen  «e 
ab 'Wohlwollende,  giltigelSottheiten,  wdebe 
'eich  wieder  dem  Leben  und  der  Freude  »uwenden, 
nbgleicb  sie  aber  auch  schon  als  Erinnyen  der 
Liebe  nicht  gin&lich  baar  sind  '*)>  und  dann  fahren 
sie  den  Namen  Eumeniden.  Laut Hesychios wurde 
Aphrodite  in  Chalkedon  als  eine  solche  Wohlwol- 
lende, evfuvijg,  verehrt,  und  nach  den  Vordersixen 
nnserer  Behauptung  müssen  wir  diese  auf  eine  Golt» 
heit  der  Eumeniden  deuten.  Auf  diese  Eigenschaft 
kann  auch  die  Benmioung  der  Aphrodite  als  9vg>Qmv 
bcMgen  werden,  wie  Aeschylos'*)  die  Eumeniden 
sSfpm^vaq  nennt  Zur  Best&tigung  dieser  Aasiehten 
fiber  Aphrodite  als  eine  Eumenidengottheit,  liest  sich 
auch  die  Uebereinstimmung  der  Opferspenden  anfah- 
ren^ nimlich  den  Eumeniden  wie  *der  Aphrodite  wor* 
den  weinlose  Opfer  gebracht,  Honigs  Milch,  Oele 
nnd  blutige  Spenden,  trAchtige  Schaafe,  und  Blumen 
atatt  der  Krinae**);  dass  die  Schaafe,  welche  man 
im  Kulte  der  Aphrodite  opferte,  trichtig  sein  mnssten, 
wird  nns  freilich  nicht  berichtet,  war  aber  auch  viel« 
leicht  nicht  durchaus  notb wendig.     Den  Naaien*^) 


78)  Tiriphone  .liebt  den  Kithairoa  in  BoiotieB.  Plutsrch 
V.  L  Fliisseii  8,  2 

79)  Emaes.  046.  984. 

80)  Paaian  2,  11,  4. 

81)  Heaych  Mükffii  'df^^dktf.  Vgl  Tbeokr.  Adon.  94. 


MMh^g  eriiielt  Aphrodite  mothmaMKeh  von  dem  star* 
ken  Terbraoeh  des  Honi^  an  ihren  Festen,  wie  Pe iw 
flepbone  p^sXnM^g  hiess.  Honig  warde  sehr  viel  bei 
den  Todtenopfern  nnd  im  Kolt  der  unterirdischen 
Gatter  gebrsueht  *'). 

Diese  weinlosen  Opfer,  welche  im  allgemeinen 
den  Unterweltsgottheiten  gespendet  worden,  worden 
insbesondere  auch  den  Mören  zn  Theil,  and  dies  fflhrt 
nns  anf  eine  andere  Gestalt  der  Aphrodite,  weiche 
ans  der  vorhergehenden  cbenir.äsisig  hervorgeht.  Aphro- 
dite wurde  auch  als  Möre  verehrt.  Unter  diesem 
Namen  wurde  sie  zu  Athen  *')  in  den  Gürten,  iv  xif- 
nosg  angebetet,  und  ihr  Bild  war  wie  die  Hermen  ein 
sehlichtep  vierekkiger  Stein  mit  der  Aofschrifl :  A  p  h  ro-* 
dite  die  ftitste  der  Moiren.  Die  Athener  was8- 
ten  aber  das  Bild  nichts  mehr  zu  sagen;  Pausanias 
nennt  es  aber  sehr  sehenswerth.  In  der  Nähe  be- 
fand sich  ein  ithyphallischerHermes;  Hephai« 
stos  und  Athene  waren  benachbart  Die  Unbe- 
kanntsehaft  der  Athener  mit  dem  Tempel  der  Gdttin 
zu  Pausanias  Zeit  deutet  schon  darauf  hin,  dass  das 
Bild  sehr  alt  gewesen  sein  muss,  da  sein  Verstflndniss 
der  damaligen  nicht  mehr  klar  war.  Ahei  ihre  Figur 
ond  ihre  Umgebung  borgen  hinlSnglich  filr  ihre  hohe 
Bedentong,  ihre  schöpferische  Kraft,  ffir  eine  Göttin, 
welche  Aber  Leben  und  Tod  waltet  In  dieser  ruhte 
zngleich  auch  jene  dunkle  iMacht,  welche  der  Men- 
schen Schikksate  lenkt    Das  ist  Aphrodite  als  M  o  i  r  a , 

ein  Natorgesez  der  physischen  Welt,  wShrend  sie  als 

— — — — ^—     ' 

o.  SchoL  ABtTom  Nymph.  —  SalmM.  achreibt  im  Heiych.  Jf»- 

H%)    Eurip.  Iph.  in  Taur.  165.  636.   Apollon.  v.  Rfiod. 
3,  1034. 

S9)    Paus.  1,19,  % 
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EriiiBys  l^io  Natafgese»  der  moralisehea  Weit  ent- 
blUt  Ate  der  Moiren  Altesleu  niht  lo  ihr  der  Begrif 
der  Itloiren  noch  unj:eüieilt,  und  sie  ist  die  InhaheriB 
des  gansen  Begriffes,  weldier  spiter  in  drei  gethetll 
ist  In  orphischer  Lehre  ist  Aphrodite  m  dtesen 
Sinne  ebenfslte  Motra,  oder  die  Herrscherin  ober 
die  drei  Hören,  oder  die  Motter  der  Nothwendig« 
keit**)«  Im  Kult  finden  wir  die  Aphrodite  mit  den 
Moiren  nnr  noch  in  Sparta'*);  in  der  Mythe  aber 
begegnet  sie  ons  noch  einmal  genealogisch,  indem 
Epimenides**)  den  Kronos  und  die  Euonyme  Aeltem 
der  Aphrodite  nnd  der  Mören  genannt  hatte,  und  sie 
dadurch  als  zusammenwirkende  sittliche  Milchte  des 
Lebens,  seiner  Ordnungen  und  Geschikke  beKciebnete. 
Nach  der  uralten  Metapher  des  Webens  and 
Spinnens  von  der  Nator  und  den  Göttern  .fiberhaopt, 
welche  die  Dinge  weben,  nnd  den  Faden  derselben 
fortspinnen,  ist  die  Liebesgöttin  Aphrodite  als 
Weberin  Athene  gedacht,  und  sie  versieht  als  Moira 
ihren  Dienst  durch  dieselbe  Kunst,  spinnt  allem  Le- 
bendigen das  Leben  und  seine  Geschikke  ko,  und 
schneidet  den  Faden  des  Lebens  im  Tode  wieder  ab; 
als  {^riouys  ist  sie  eine  grollende  und  a&amende  Got- 
tin, doch  auch  wieder  mild  nnd  freundlich,  wenn  die 
Strafe  über  erCahrene  Kränkung  und  verlebte  Rechte  er- 
füllt ist.  Sie  wacht  über  die  Geschikke  der  fie- 
schöpfe,  iveil  sie  von  ihr  ans  o;egangen  sind  ^  sie  noaa 
auch  auf  Sitte  und  unverbrächliche  Heilighaltung  der 
moralischen  Sa:6ungen,  auf  gegenseitige  Achtung  uud 
Scheu  vor  den  Rechten  der  Andern  bedacht  sein.  So 
entwikkelt  sich  von  selbst  die'  Bedeutung  der  Aphro- 

84)     Ktu  M^HS  wifHfa^iß  (M^.  Miimq  dpäyfofi, 

86)    S.  Anm.  49,  S.  211. 

86)    Be.  Sc  hol.  x.  Lykophr.  406. 
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dilß  ab  Heoiefiis,  wie  sie  xa  RtuuBiroe  in  Attika 
^wtiurt  vhütd  •')  and  so  Patrai  m  AeUia7^>,  im 
swei  BHder  der  Nemesia  and  der  Aphrodite  neben 
enmider  ataaden.  Biae  gerechtwatteade  akid  b^ 
atrafeade  SdtiktMaisgtttia  ist  Aphrodite  aach  als 
Pnucidiice. 

Die  AphrotUte^Nemem  erianert  ans  an  die  He- 
leaa  **),  denn  die  Matter  der  Helena  oollNemeoia  ge- 
weaea  aeia  **)«.  Es  ist  oltmals  bemerkt  worden,  dass 
Helena,  Tbm  Stamne  Uf,  OXii  Lieht,  Helle,  dem  19a- 
Ben  nach  mit  der  Selene  xnsammenfiilie ,  and  dass 
aie  aieh  so  als  eine  Hondgdttin  ankündige.  Dorch 
die  physisdiea  BiawirkoBgen,  welche  maadsinMoade 
saschrteb,  warde  Aphrodite  aaeh  aaf  den  Moad  be» 
aogea.  Man  darf  aber  nicht  von  vorn  herein  aanek- 
men,  dass  Heleaa  ana  einer  Aphrodite  als  MondgOttin 
abatrahirt  sei ;  denn  wenn  in  der  Aphrodite  aach  Be- 
griff lagen,  welche  BHt  denen  übereinstimmen^  die 
mao  dea  Wirfcangen*  des  Mondes  anschrieb,  so  ist  sie 
deshalb  noch  keine  Hondgöttin,  was'  auch'  an  ond*  flhr 
aieb  ein  viel  zo  enger  Begriff  wire.  Ater'die  Dea- 
taag  fand  sich  ein^  wie  die  auf  den  Vennssteni.  Man 
kam  deshalb  aach  nicht  behaupten,  dass  Helena  Mos 
eiae  Moadgfiltin  sei.  Mondgöttin  ist  Selene  gewon- 
den,  nod  diese  gehört  dem  Kreise  des  Helios  an;  aber 
der  BegrUr  der  Helena  ist  weiter  '  'V    Alle  religidsen 

87)  Plinius  36,  4,  a  Pap.  Stat.  Süvm»  3,  5»  S.  Audiat 
m  festo  licet  haec  Rturamusia  wAtu,    Vgl«  Ovid.  Met  14^  694. 

88)  Paus  an  7,  '20,  & 

89)  Vfl  yrm  wir  oben  im  litter.  Ab^bnitt  nbet  die:  Siel- 
lung  der  Helena  in  den  Kyprien  das  Stasinos  geiafift  haben. 

90)  Paus.  1.  33,  7. 

91)  U^ber  4ie  Wnrsel  ihrei  Namens,  irelcbo  so  vielfältig 
hu  den  alten  Pelasgtschen  Rjeligionen  berrortritt,  vgl«  Welker 
Kret.  Kolonie  H.  Uff.  u*  eben  Abscbn.  K4.  Arno.  45»  8.  86. 
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Vontenrngen  VM  ihr  stelleB  wie  ab  eise  Hebenfiytw 
dier  Aphnidite  hin»  wdche  der  Mythos  bald  sa  ihrisr 
Toehter  oder  Oieneriiiy  hald  wenigstMa  %fi  ihreai  ir* 
diachea :  EhenUUe  achaf.  Aaaaer  daaa  aie  Naaiieaia 
iai,  ia  kypriadier  Sage  dea  StaaiBOs.  sEeagt  Zeaa  sie 
mit  der  Nemesis,  erbaut  sie  der  Eileilhy ia .  i&«  Argoa 
nahen  ihren  heiden  BrSdem^  den  Dieekarea,  einen 
Tempel,  and  diea  erkiSrt  sieh  aaa  dem  Begriff  der 
Aphrodite  als  Eileithyia  ^).  Aus  demselben  Grande 
ateht  Helena  mit  der  Artemis  in  Verbiadang,  nnd 
Theaeaa  raubt  aie  ans  dem  Tempel  der  Artemis  Or^ 
thia'*),  wird  sie  Matter  der  Iphigeaie  "');  ihre  Toeh- 
ter Hermione  kann  man  aber  mit  der  Uarmonia  ver-- 
gleichen.  Eigene.  Tempel  hatte  sie  in  Sparta  and 
Therapne^  Wie  A(durüdite  Zaubergfittin  ist,  so  wird 
•aneh  Helena  eine  Bereiterin  der-  Zaobertriafce ,  and 
diese  Kunst  muss  sie,  seitdem  sie  ala  Heroine  nach 
Aegypten  gewandert  ist,  dort  von  der  Polydamna 
lernen  *')•  Sie  konnte  auch  die.Slinunea  anderer  aaT 
das  Tüaachendste  nachmachen**).  Die  Ahodier  *^) 
verehrten  eine  Helena  derdqingy  wie  ich .  vermathe, 
wegen  Bcaiehnog  aaf  Fruchtbarkeit  nnd  Gedeihen 
der  GewAchse.  Wie  diese  Bedeutungen  sich  neben 
die  Wirkungen  der  Aphrodite  stellen  laaseb,  so  aaeh 
Jene  als  Retterin  der  Schifle  *  '>  Ebcnfalla  aaa  apbro* 
•diaischen  Beziehungen  wird  sie  eineTaabe  andBak«* 
ebaotio ' '). 

92)  PAuft.  a,  22,  C;  a«  tom.  3S4  C 

93)  Plutarch  Thes.  31. 

94)  Paus.  2,  22,  7.    Otfr.  müller  Dor.  1,  381  & 

95)  Hom.  Od.  4,  2*28.    H^rodot  2,  HS. 

96)  Hom.  Od.  4,  278. 

97)  Paus.  3,  19,  9.    HeffterQ«tterd.aofilhodoa8|73ff« 

98)  Ettrip.  Orest  1S32. 
99;  Schttl.  s.  Lykophr.  Oll*  143. 
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IM^  ]|idch<en  ^  baaptaCeUielistaii  reiigifisea 
Y9nteXbmgB^  derHeteiia  Mi«;  die  mniMm  Bind  dich- 
tariidie.  Sie  wird  das  irdieche  Ebenbild  der  Aphr»-« 
dite,  «nd  dareh  sie  in  eelcber  Gestalt  giebt  eich  die 
Gettia  ihrem  Lieblinge  Paria}  daffir  daaa  er  ihr, den 
Preia  der  Sebönbi^it  {ftoerkaaat'hHt^  wifd  ihm  aelbat 
wieder,  die  höebate-  irdische  Sehöaheil  aom  Lobak. 
Ala  tieroine  i^ehört  sie  8fßriB  «a  aad  iat  sie  Gattin 
des  Meaeinos;  die  Wandergafpen^  weUhe  er  tait  ihr 
Biacbt,  sind,  nicht  sa  aehr  nach  Statten  des  Aphrodite«» 
kaltes,  was  bei  ihren  WaademngeA.  mit  Paris  grdas« 
tentheila  der  FaU  iat^ala  vielmehr  nach  den  Gfinaetf 
der  geegraphisi^n  Kenntnisse:  angestellt  Daran 
knApfen-  wieder  neae  Ssgefikreise,  namentlich  die  Vm^ 
kein  Ton  ihrem  Aofentbalt  in  Ac^gyf ten^  ton  densn 
ein  grosser  Theil .  erst .  spU  erfunden  ist  Die  verw 
schiedeneo  Mythenmassen  aber  und  l(fihrchen  dieses 
mcrkwnrdigen.abeatMerlichenGegenstaades  der  Poesid 
stehen  groasteniheiis  im  gradesten  IFiderspmcbe»  -^ 
DißB  viirA  v^  der -Helena  geangen.  -  -    - 

Mit  der  Todteogettin  Aphrodite  htngen  die  Sühn- 
gebrSache  ansammen.  Aphrodisische  Tedtenopfer  nnd 
Säbnoagen  werden  in -Delphi  irorgenooipen^*^)}  an 
Ainos  in  Thrakien  vereobnt  Aeneas  Polydors  Scbal- 
tea  dareh  Todtenopfer.  Der  Widder,  ist  Todtenepfer. 
and.augkicb  das  eigentlicbe  Sohnopfer, . welcheai  der. 
Mensch  an  .  seiner  Statt  giebt^  pnrpnrne  edei^ 
achwarfte  Widder  and Seh:aafe  waren besondena 
dabei  beliebt   '*'>  und  eine  vorzügliche  Kraft  scMeb 


100)  Vgl.  AmiK  34,  S.  243. 

101)  Otfr.  Müller  Enmenideii  des  Aesch.  a.  a.  O.  u.  Or» 
chomenos  S.  160  «.Odyssey  10,  027;  Paus.  1,  34,  3.  S«30,4. 
a,  13,  %  Eurip.  Elektr.  09.  616.  Diog»  v.  Laert  1,  110. 
Pesto9  IL  Aries« 
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Mandubei  geniB  dem  Feite  M«  Dies  edieiiit  aach 
in  kyprischen  Kulte  der  IUI  |^%veseii  tsa.eein;  imui 
erttihere  eich  dubei  dee  KeldeMii  Vtieseefl,  da  fremde 
nit  d^m  koriiiihiflcb-iolktechen  SOhnknlt  die  fcyfifi* 
eeben  Widdeivpfev  ia-  Verhindaai:  geetaadea  haben 
aitinen ,  deaa  -aach  Kyprea  warea  aie  *  ven  Koriath 
berfiberfetfagea^'^)/  sie  nflaaea  alao  «odi  ia  Ko» 
rlath  selbst  der  Aphrodite  gebracht  sein,  Als  Ted- 
teagsttbcit-  babeit  wir  dort  die  Aphrsdite  Nelainw,  die 
aehwarsiey  keaaeo  gelerat,  aad  aaatcbst  mOsaea 
wir  veraiatbea,  dtoa  ihr  die  Sebaafe  iteepfert  sein, 
Mii  idieseai  Kult  steht  eia  aaderw  ia  ThessaKea  in 
Verbiadang,  wo.Aphrodtte  als  Todesgettbeit  aater  dem 
NaaieB  i^d«o^d{<  *''*)  verehrt  ^arde«  ^Hierher  war 
Laisi  die  BegAnatigte  der  H elaiais,  voa  Keribth  gei* 
gangea,  and  wurde  ia  deai  Tempel  der  Jhßdqofirög 
von  dortigen  eifersflchtigen  Weibera  eraiordet  Sei4« 
dem  sollte  Aphrodite  daselbst  den  Naaien  der  an« 
heiligen^  drovU»,  Mhrea  ''*),  An  und  C3r  siek 
scheint  dies  kein  Name  im  aeia,  welcher  eiaer  Gotl« 
heit  im  Kolte  beigelegt  werden  konnte,  nOd  man 
aidehte  glaabea^  dass  er  erst  wirklieh  darchjeaeVer« 
aalassQOg  anfjgekommea  sei^  wie  angegeben  wird,  oder 
tf  wire  ihr  in  Folge  eines  sehr  onaQcbtfgen  Siensti?« 
beigelegt.  0er  Name  dv3(}öf6voQ  ist  aber  gewiss  die 
alte  Haltosbeaeiehnung  and  die  Yermathnng  anf  Mord« 
aObae  dabei  liegt  nicht  fem.  Die  Sage  vondeaaiftn* 
aenaordeaden  Lenmierinnen,  ond  dem  neantSgigen  * '  *  *) 

174)    Joh.  L»ar.  ▼•  tyd  4,  45 1  iuf*^  Va  4  '•dfQodkii  itSc 

17»)    Pliitarch  Erot  Ol. 

176)    Athen.  13,  68ft 

176a;    Nenn  Tage  dauerte  auch  da«  Fest  auf  dem  Eryx* 
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LennrikheB  Bosfest,  liei  welchem  öhii^  Teuer  T^d^ 
teMpfer  verriehtel  wonleti)  4ie  f  nuel  aber  m  lange 
für  QBrein  and  onheiKg  angesehen  wurde,  bis   am 
neaaien  Tage  «in  aaeb^  Belos  gesandtes  Sehiff  reines 
Feoer  brachte,  in  welchem  Mement  nenes  Leben 
asf  LesHMs  begann,  ist  ebne  Zweifel  aaeh  anf  ein 
bierhergebSrigss  Todten--^  and  Stbnfest  '*')  %u  be- 
liehen.   Die  Slieropfer,  welebe  man  'der  Aphro* 
dite  auf  Lemnoe  wie  s0  Amathos  hracbte,  fiden  ihr; 
wie  den  Gettbeüen  der  Unterwelt  Aberbaopt    Wie 
hemmt  aber  A]riirodite  ''74ir  Merdsfthnef    -Wenn  man 
gettea  lisst,  was  eben  i^n  einer  Aphrodite  als  Erin* 
nys  gtsagt  ist,  so  wird-  mail  aneb  nicht  nweifefai,  dass 
Mord  an  ihrem  Feste  wirhlish  gesibnt  sei,  und  dass 
dieser  Braneh  smmTbeil  in  den  hier  angegd>enen  Kalten 
voransgesent  werden  mnss.    Ares,  ihr  Gatte,  ist  es 
ansh  dies  lltal,'  welcher  einiges  Licht  anf  diese  donkle 
Partlne  MlenlCsst    Ueb^  die  schwersten  MwA^er^ 
gehen  wurde  in  Athen  anf  dem  Areshifgel  gerichAet^ 
der  AabSbe,  anf  welcher  Ares,  nnd  an  deren  Fasse 
die  Erinnyen  ihre  Heiiigthamer hatten«    Areswnrde 
Bneb  der  Sage  dort  snerst  wegen  eines  Mordes  ge* 
rieh tet »and  fre^esprochen  von  den  Göttern;  er  aber 
sieht  mit  der  Mordsihne  in  der  engsten  Verblndang. 
Anf  Lemnos,  wo  wir  eine  IHordsAbne  vermothen,  wird 
nneb  er  neben  Aphrodite  nnd  Hepbaistes  Tereürt;  in 
Kolchis  spannt  Phrixos  das  Fell  des  Widders  itß  Hain 
des  Ares  aas,  er  ist  Schuz-  nnd  Stammgott  der  Mi- 
nyer;  vielleicht  ist  aach  darauf  nn  achten^  dass  e'r  in 
Bbergestalt  den  Bahlen  der  Aphrodite,  den  Ado« 
nis,  tSdtet,  denn  dass  dnrch  die  S  a  u  o  p  f  e  r  an  den 
Festen  der  Aphrodite  aach  Sfibnongen  ioi  Allgemein 

177)    Wolker  Assohyl.  TrU.   S.  S47  ff.    Pbilsstr.  Ha- 
roika  im  Neoptol«  Valer.  Flacc.  Argon.  2,  316. 
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mm  "vvtiAgtitw  geflbt  seiai,  ist  mir  gewnm^  4ä  Am 
bei  den  chthooiscbett  Gottheiten  fast  aller  grieehiMhefi 
StSmaie  einigefähit  war,,  «od  Jiesondera  bei  d^  Erd- 
Witter  Demeter.  Sehweineblut  war  bei  allen  Beini* 
gni%en  die  Haiiptflaelie* 
,   Sil  viel  von  ^er'ttordafilne,  welche  eiaen  Theil 

» 

der  allgenieinea  SAhogebcSDohe  und  ItftnignQjcen  im 
Kalt  der  Aphrodite  Aii^«inaoht*4iidieli  mnßlk  Wie  ein 
bakcbi0cber  Charakter  «ich  ia  den  Festen  der  Aphror 
dita  vieifiUtif:  kund  that^  so  scheinen  nach  die  dabei 
vocg<»iomiienen  Beioigunfcenviin  Gänsen  mit  denOio* 
nysischen  ibereiagestimnit  am  haben«  Beinignm^ 
durch  Schwefel  fielen  bei  dteSalaaiiniem  vor  ''*)» 
Moeh  ein  besonderes  ReinignojisfeslJuirifypimMheiot 
den.  Namen  n$Q$0Q(a  ^'').  geführt  e»  hnbenx  iEs-  ist 
nwar  hieven  so  win  .von  der/ächweCokeinigiii^  nicht 
bestimmt  fiberliefert,  idass  sieanf  den  Aphroditeknlt 
Vin  beni^hen  sind^  allein  unter  den  dort-obwatlenden 
Ubstinden.  ist  es  doch  wahrscheinlich,,  und  man  kann 
annehmen,  das»  es  bemerkt  wdi^^  wenn  sis  nnjeiaem 
sndernKalt  gehfirtenw  Heiliigonjcen  durchs  Fener 
kommeil  in  dem  .obeDgenaonten  Sfihnfeste  anfLemnos 
von  Indem  das  heilige  Schiff  neues  Feoer  von  De» 
los  holt,  so  scheint  mir  der.  fielische  Gott  nicht  ohae 
Theilnahme  nn  der  Sihdnng  gewesen  zn  sein.  ~  Lange 
habe  ich  erwogen,  wie  die  Aphrodite  ieii^  in  Mem* 


178)  Hesych.  9iayovi  vd  ^kor,  $  xa^aiQowUt^.  Serv.  X. 
Vir|.  Aen.  6,  ^740.  Unde  et  in  sacris  tressunt  istae  purgaticmes! 
Mam  aut  taeda  purgantar  et  sulphure ,  aut  aqua  abhmiitur,  aut 
aere  yantUaii^,  Z(t  Georg  2,  SSO  ff.  sagt  der«*  Om&k  aiitem 
purgatio  aut  per  aqua«  aut  per  igsam  fit,  aut  per  aerena»  sicot 
6,  74«  seq.  Aeneidos. 

Ma9€(t^H¥p  fuifU^ua:  xü&a^akh    Daher  «nsere  Annahme   eines 
Reinigungafestes* 
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phUi  '**^  n  fMsen  Mi.  Ist  sie  eine  dM  Oigtrcdü 
bescMsende  dottbeit,  wie  man  doch  wel  ännekmeii 
muM,  8o  wird  sie  auch  chlhoniech  gefaest  and  ver-> 
söhnt  worden  sein,  wie  der  Zeos  lirtog  %•  Bi  Zo  He^ 
rodots  Zeiten  konnten  iin^t  solehe  Vorstellnn^ea 
dureh  die  Griechen  in  Memphis  Bin^^an^  gefonden 
haben,  wie  nach  Strafoeti  ansdrfikklicb  sagt,  dass  sie 
eine  griechische  Gottheit  sei.  Herodot  se7.t  noch 
hinvn:  wfc  viele  neiligthdiiier  der  Aphrodite'  es  aoch 
gibe,  eine  ^^fi^i^  finde  man  aber  nirgend  wo  sonst  fiRs 
mos»  aber  doch  einem  der  griechischen  Stimme  in 
Aegypten  angehört  haben,  and  bereichert  den  Kreis 
der  YorBfdl^gen  ihres  Kultes  anf  erfrealiche*Wei8e.  — 
Eine  vollständige  apollinisehe  Sahnong  haben  vir  aber 
aiifLeokas.  Auf  dieser  Insel,  Akarnanieu  gegenSber^ 
befand  sich  ein  Kult  der  Aphrodite  Aineias,  Ottd 
aof  der  södlichen  Spize  des  BMandes  stand  der  Tem« 
pel  des  Apollon  Lenfcates.  Dieser  sfand  mit  Jeoei« 
Kolte  in  der  cfngsten  Yerbindoiig,  indem  hier  eine 
jihrliche  Sflhnung  doreh  einen  Stars  vott  Febea 
stattfSind,  welche  zwar  nrsprönglich ,  wie  Klausen 
meint  '**),  als  LioteroDg  der  Seele  durch  die  Tode#» 
gefiahr  im  Meere  gedacht  war,  dann  vomAmlich  aber 
als  Reinigung  der  Seele  von  aphrodisischer  Verstö- 
rang  aufgefasst  wurde.  Diei^e  Reitiigang  geschieht 
unter  Apoltons^  des  besten- Reinigers,  Anfeieht,  wel^ 
eher  wie  kein  anderer  Gott  geeignet  ist,  Rijhe,  Rein- 
heit und  friedliches  Gesez  in  die  menschliche  S^ele 

einzuf Öhren,  und  welcher  auch  die  von  der  lAebe  Gram 

-.  t 

179a)  Herodot  3,  112,  Strabon  16,807.  Mif4^4$  xtd 
'AfQodlnig  k^,  H«  ^MU^MfC  mif  ^i  Äü4t^  U^  M>^  ^aattt. 
Lezieres  nach  dev  Dtuinag  der  Aphrodito  auf  dea  Mond. 

180)  Aeneas  o.  dia  PoBSten  i«  400.  Otfn  Müller  Der. 
1,  23L 


9M 

«i4  KwmermrirtUteBmt.veriaiit  urf  KamFrie« 
4m  fahrl»  Berfllmt  and  voa  den  FnmM  m  Lenluw 
mL  btiMDgeo  war  die  Liebe  der  Kalyke,*  welche 
fihr  .deii  4<^g|iiig  EaalUoi  eetbreoiite,  aber  verechaiht 
worde^.  ond-  von  der  Lebefiegelahr  und  dem  SeeiMule 
itSrkende  Kflblttiig  bofle  *  *  0*  So  bericbtei  aoeh  die 
8)ige,-da88  Sapi^o  '**)  durch  den  S|iriiii||f  auf  Leben 
und  Tod  ipedacbt  hatte,  Aphrodite  würde  eie  von 
ihrer  gewaltigen  Einwifkung  ond  von  der  Liebe  sunt 
naon  loolaoeen«  Man  enihUe  sieh  das  Mührchen, 
Aphrodite  selbst  habe  sich  nach  dem  Tode  dee  Ado* 
nie  auf  ApoUona  Rath.von  diesem  Felsen  geatfin&t, 
um  der  Liebe  los  xu  werden  '**)9  und.  glaubte  um 
eo  aicberer  Genesung  von  der  LiebesquaL  erwarten 
im  ktanen.  Aehnliche  Beiaigungen  fanden  vielleicht 
euch  auf.  Kyproa  statt  Wir  erfahren  «war  nicht,  ob 
wi  dem  Storne  vom  Felsen  Phmrion,  wo  der  Tem* 
fü  des  A  pellen  stand,  Reinigungen  von  Liebes ver» 
stArong  ftattgefonden,  aber  auf  aphrodisische  Sflhnung 
deuiet  die  BrsUiliHig  hin,  dass  die  trauernde  Aphro- 
dite der  Freude  snrakgegeben  sei,  nachdem  sie  im 
Tempel  des  Apollen  in  dem  kyprisohen  Argos  den 
Adenis  wiedergefunden  hajbe. 

Poseideoische  Sühne  trillt  man  auf  Zakynthos, 
wie  dan^os  ersichtlich  ist,  dasp  Aeneas  das  Opfer  der 
Aphrodite  und  die  VTettspiele  einsent,  ala  er  durch 

181)    istetichoros  bei  Athen.  14  S.  619.  vgl.  Aristo- 
xenos  das. 

IM)    Vgl.  Neos  s.  Sappho  S.  C 

183)    Ptolem.  Hephaitt  7.  Job.  Baptiitt  Pii  elegt- 
'4ioa  «mator.  V.  61.  ft 

PropösitafD  est  teneri  fera  vfaicla  Tesolvere  «aaions« 

£tst  Leocadit  mors  subeuaia  maris4 
Lejiiat  interea  saori  nea  pa^na  fatb  - 

Vulnera,  ciii  meritnm  nomen  Apollo  dedit 


vnifigt  Winde  M  den  wrwMMMes  rnid  teffwadctea 
aAynthien nrtkgebalton wird  >*').  InAagiu  '*') 
fiiDd  ein  SohiUetl  des  Po«eid*Q  8Utt,  welebes  mit 
einem  Opfer  aa  die  Apluredite  geflehlesflen  werde. 
Die  Anwefeideo(f  der  Beinigangen  durch  WaMer  er^ 
kennen  mir  femer  darin,  dasa  Aphredite  ihren  Seha 
Aeneaa  durch  das  Wasser  des  Numicius  Kar  Uosterb* 
liehkeit  reinigen  lisst  '**).  In  Laliam  wurden  Bei* 
nignngen  am  Feste  der  Aphrodite  Bptstrophia  (Ver- 
ticordia)  vorgeDOismen,  damit  die  Göttin  die  Herzen 
der  Frauen  unkeascher  Liebe  abwenden,  und  der  rei- 
nen und  a&Achtigen  anwenden  möge:  eine  Zuberei- 
tung aus  Milch,  Mohn  und  Honig  mussten  die  Frauen 
dabei  su  sich  nehmen,  und  so  thaten  sie  aufdenRath 
der  kuaianischen  Sybille  '*')•  Dies  sind  die  wein- 
losen  Opfer,  die  v^^aJUa,  welche  der  Aphrodite  an 
so  vielen  Orten  dargebracht  wurden,  und  im  Kulte 
des  Ares  ebenfalls  nicht  fehlten,  ausserdem  aber  be- 
sonders  bei  den  Bumeniden  üblich  waren. 

1S4)  Klaaton  a.  s.  O.  1,  aSS.  Diony»  v.Halik.  Rom. 
Oesch.  1,  50. 

186)    Plutarch  'KXi^iwd  44. 

186)  Ovid.  Metam.  14,  600 -605«  Vgl  Chariton  3,  6« 
Chaireas  hat  inbrünstig  zur  Aphr.  gebetet,  sie  möge  ihm  Trost 
gewähren  und  ihm  seine  Kallirrhoe  wieder  suführen.    Darauf 

ttUo«  nMok  4  ^*og  ^«JiA^ir.  Einfache  Wasserliählung  von  blos 
pliytiseher  BetSubong  scheint  hier  nicht  gemeint  sa  sein« 

187)  Oyid  fasti  4.  ISS  it  «—  Ich  habe  Anstand  genommen 
die  Sikyonisohe  Aphrodite,  Fausan  %  10,  4,  deren  Priesterin 
Jungfrau  und  iUs^po^^^  war,  hierher  an  sieben,  und  sie  der  Ura- 
nia nach  den  gewölmlichen  Begriffen  des  limi^9Q9C  bei  den 
HochseitsfeierlichlLeiten  beigeordnet,  wiewol  diese  Stellung  zwei« 
felhaft  bleibt  8.  Anm.  490.  Für  die  Aufnahme  an  diesen  Qrt. 
ist  mir  die  anadxiikklkhs  AnsschÜeesung  der  Schweineopfer 
SU  anflallend. 
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Sehr  bedeatendl  war  die  Seinigm^  dnreb  Hyr«* 
tensw^ige;  genauer  sind  wir  hierlber  aber  nor  aus 
dem  ilalisehen  Kult  iieriehtet  Ala  die  Bdmer  und 
Sabiuer,  ae  lautet  die  geechicbtiiebe  Bwkleidung  ^^% 
ktmpfeD  wollteD,  aber  die  WtJkn  mederle^^ten ,  aa 
wurden  sie  an  dem  Orte,- wo  man  die  VenaiaCloa^- 
eina  verehrte,  durch  einen  Myrteazweig  gereinigt« 
Einstimmig  wird  der  Name  dadureh  erUutert,  daaa 
cluere  oder  cluare  ein  veralteter  Ausdrukk  ffir 
porgare  sei,  und  es  scheint  mir  am  rfithlichsten,  die 
Venus  Cloacina  einfach  fär  eine  ReinigungBgöttin  %u 
erklären,  an  welche  erst  alle  Beziehungen  zur  Cloaca 
maxima  ^*')  heranwuchsen  nach  der  sichern  Erfah* 

188)  Flin^  H.  N.  15,  3&  traditur  myrtea  verbena  RomanoB 
Sabinosqae,  quum  propter  raptas  virgines  dimicare  voluksent, 
depositis  armifi  purgatos  in  eoloco,  qui  nunc  signa  Veneris  Cloa- 
cinae  habet  Cluere  enim  antiqui  purgare  dicebant:  et  in  ea 
quoque  arbore  suffimenti  genus  habetur;  ideo  tum  electa,  quo- 
niam  conjunctioni  et  huic  arbori  Venus  praeest  Servius  s. 
Virg.  Aen.  1,  719.  dicta  est  Cloacina,  quia  veteres  cloare  purga^e 
dicebant     Cloare  oder  cluere  griechiscb  xkiC^^y- 

189)  Klausen  Aeneas  und  die  Penaten  %  S.  734  ff.  handelt 
ausführlich  und  gelehrt,  wie  immer,  hievon :  „Auf  dem  Comitium 
kamen  lUmnes  und  Tities,  Römer  und  Sabiner,  xosammen:  die 
Stätte  wurde  bereitet  durch  Austrokknang  der  Schlucht  zmi- 
sehen  dem  Palatiam  und  den  von  den  Sabinem  eingenommenen 
Bergen  Qitirinal  und  Kapitel.  Diese  Austrokknung  konnte  nur  durch 
Abführung  des  von  den  Bergen  her  sich  sammelnden  Gewässers 
geschehen:  aus  der  Ueberwölbung  der  hiesu  dienenden  Kanal« 
gehen  die  Kloaken  hervor:  der  Begriff  der  Kloake  ist  aber  der 
des  Abzugsgrabens  für  Jene  Gewässer.  -*  Venus  Cloacina  soll 
es  gewesen  sein,  unter  deren  Kinfliiss  Rdmer  und  Sabiner  sich 
nach  Niederlegung  der  >Vaffen  durch  einen  Myrtenstrauss  reini- 
gen: in  keinem  andern  Sinn,  als  weil  bei  der  Vereinigung  der 
röm.  und  sabin.  Ansiedlang  die  zwischen  derselben  gelegenen 
Niederungen  durch  Abzugsgräben  entwässert  werden.  Weil  es 
namentlich  dabei  um  die  Schlucht  des  Forum  zu  tbun  Ist,  finden 


«gV  4Mi  iw  Lcg)mde  deo  Onmd  von  Gebtiochen 
md  SttQD^en  in  tassern  ADläaseii,  in  den  Geschieb* 
tn  des  Ortes  avfeuckt,  oder  ihn  vielmehr  in  dieselben 
ineiodiehtet,  oder  aneh  MAUer,  dass  der  Mythos  nio 
ihne  EinMdiiBg  einen  Idealen,  innerlich  Erzeo^lea^ 
A  ein  Reftiefl,  iaoserlieh  Gegebenes  ist.    le  tiefer  die 
Ideen  nnd  Lebrep^  deren  symbolischer  Ausdmkk  die 
Featfckffftaehe  sind^  nm  so  schneidender  wird  der 
ftwtrasl  der  eigentlichen  und  wahren  Bedentnng  and 
der  Bythiseben  Einkleidung  ond  Herlcitang.    So  nr« 
tkeitt  Welker  in  seiner  tiefen  oftd  umfassenden  Kennt« 
niss,  ttnd  wie  dieser  nnnmstosslicbe  Grundsaz  schon 
oft  VW  nD8  auf  die  geschichtliche   Entkleidung  der 
religiösen  Begriffe  angewandt  ist,   so  scheinen  mir 
aoch  alle  toaserlichen  Beziehungen  der  Cloacina*  ersi 
ittf  diese  Weise  entstanden  zu  sein«    Sie  haben  für 
den  Verlauf  des  religiösen  Lebens  eines  Volkes  ihr 
bUtesse,  sind  aber  keine  urspringlichen  religiösen  Be- 
griffe.   Am   weitesten  geht  in  dem  erwähnten  Ver- 
tshren  die   sicher  ganz   werthlose  Erfindung,  dass 
Tatias  das  Bild  der  Veous  Cluacina  in  der  cloaca  ma«- 
xima  gefunden  und  darauf  ihre  Verehrung  eingerich- 
tet habe  '  *  ^).    Sic  treibt  die  Herleitung  dieses  Kul« 
tes  aas  der  eloaea  maxima  am  weitsten ,  und  musste 
den  Kirchenschriflsciler  sich  sehr  erwfinseht  darsteU 


vir  den  Tempel  der  Cloadna,  bei  dem  dieReitiigaig  feichehen 
Min  wU,  daieUwt  an  den  Noyae  Tabemae.  — '  Bei  dieser  Ver^ 
^^i^^ünng  steht  das  Recht  der  sabhiisch  altvaterischen  Titiea 
deaneaaBerkanateBRamaes  gegenüber:  Venus  entfernt  in  spi- 
\Knt  Aellassang  aus  ihren  Herzen  den  Eigensinn ,  wie  ans  der 
tRueaden  Schlacht  die  Gewässer/' 

IM)  La  k ta  n z  1 ,  20.  Tatius  muliebre  simulacnnn  in  cloaoa 
''^^Kinut  repertam  eonsecravit«  et  deam  Cloaeinam  wmeaa 
Hnt  ... 
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leii;  imi  41e  Neuigkeit  'des  KnHoi'  vmr  Jlkttgw  i 

legen. 

Aehnlich  verhält  es  eich  mit  der  Veniis  Myt» 
tea  oder  Martea  zo  Rom.  Wie  die  Cüoaena  swi- 
eehen  Rfimem  nod  SabiDem  reinigt  nod  versttot,  m 
die  Myrtea,  von  weldier  Pllnioe  sagt,  diM  sie  i 
seiner  Zeit  Murcia  genannt  sei,  swiseh^n  Patrisien 
und  Plebejern  **')•  Die  ganse  Legende  gebt  asd 
hier  von  der  Myrtenreinigung  aos,  nnd  dass  der 
Manie  der  Göttin  dahier  seinen  Ursprung  habe,  kUd 
bei  mir  gar  keinen  Zweifel.  Zu  den  Alteeleo  Tee» 
peln  gehörte  der  des  Quirinns  oder  Romelos.  V«r 
diesem  steht  von  alter  Zeit  her  eine  patruusefce  oirf 
pleb^ische  Myrte,  jede  Sf.ur  Zeit  des  UebergewichteB 
ihres  Standes  am  krftftigsten  wachsend  und  blohesd, 
zuerst  die  patrizisehe,  nachher  die  plebejisdiew  Ai 
diese  müssen  wir  noch  eine  dritte  italische  Aphrodite 
anschliessen,die Venus Calva*  Servins  '")fihrtun 

191)  Plin.  15,  3e.  Haudscio  au  prima  (myrtns)  onmin 
in  locis  publicis  Romae  sata,  fatidico  quidem  et  memorabiU  »• 
gurio.  Inter  antiquissima  namque  delubra  habetur  Quirini,  hoc 
est,  ipsius  Ronuli:  in  eo  sacrae  fuere  myrti  duae  ante  aedem 
ipsam  per  longum  tempoB,  altera  patricia  nominata,  alten  ple- 
beja.  Patricia  molti«  aonis  praevaliiit,  exuberaDaaclaeta,qiua* 
diuSenatus  quoque  floruit,  iUa  iogena:  plebeJaretorridaacs^U' 
lida.  .Quae  posteaqaam  evaluit,  flavescente  patricia,  Matsko 
hello,  languida  auctoritas  patrum .  facta  est,  m  paulatim  in  ste- 
rilitatem  emarcuit  nMÖeatas.  Quin  et  ara  Tetu  ftdt  Veaeri  M/r- 
teae,  quam  nunc  Miirdam  vocant.  Klausen  a.  m.  O.  1,  799 
deutet  bier  me  bei  der  Cloacina.  Er  erkürt  ancb  Murcis 
für  den  ächten  Namen  und  als  eise  erschlaffende,  enraeborffe 
Myrtea  ist  ihm- erst  umgedeutet 

192)  Servius  z.  V.  Aen.  1,  719L  Est  et  Venus  ealrii 
i|nod  com  Oalli  Capitolüim  obsiderent,  et  deessent  ftmes  ^ 
BMuds  ad  tonnenta  facienda,  prima  Domitia  ccinem  sumn,  post 
ceterae  matronae  iraitatae  eam  exsecaerant«  unde  Acta  vn- 


« 
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kitTon  drd  EtkUrtmghn  m.  *  Die-  gMehichflfche  Er«- 
zflhiiini^  ii»t,  dass  im  Kriegte  der  Gfriltef  die  Röme- 
riimeB  den  bedrängten  Mimicni  ihr  Hiiar  KorVerfer^ 
ügung  von  Bogensehnen  hergegeben  hätten,  nndwe- 
^  gen  des  Verlustes  ihres  Htisres  wäre  von  ihnen  nach 
dem  Kriege  der  Vemis  calva  ein  Tempel  geweiht. 
Andere  sagten,  die  Göttin  heisse  calva,  weil  sfe  die 
Launen  der  Verliebten  verursache,  calvire  heisse 
80  \iel  als  foppen  oder  schikanieren.  Endlich  die 
dritten  sagten:  calva  heisse  soviel  als  rein,  und  ich 
weiss  nicht,  ob  uns  dies  nicht  auf  die  richtige  Er* 
klämng  ftthre  ond  wir  uns  unter  einer  Venus  calva 
ebenfalls  eifte  reinigende  Gottheit  zu  denken  haben« 
Hartnng  "*)  besieht  diesen  Beinamen  auf  eine  wirk- 
liche oder  symboHscbe  Abscheerang  der  Haare  am 
HochKeitstage. 

Aphrodite,  welche  das  Leben  giebt  und  wieder 
snrfikfordert ,  welche  die  Ordnungen  ond  Sazungen 
auf  der  Welt  gegrflndet  hat,  und  in  weicher  als  Moire 
das  Schikksal  der  Geschlechter  ruht,  besist  auch  die 
Kraft  die  Zukunft  zu  enthfillen.  Eine  alte  griechi- 
sche Orakelpoesie  auf  Kypros  lässt  sich  nicht  hezwet- 
fein;  der  alte  einheimische  Wahrsager  Eiikloos  ***) 
wird  als  x^^CjnoAd/^o^  neben  den  Athener  )liisaio8  nnd 
den  Boiotier  Brakis  gestellt,  nnd  Paiisänias  thcfilt  mit, 
dass  er  von  diesen  dreien  noch  Orakelpoesien  gelesen 


menta,  et  post  bellom  statva  Veneri  hoc  nomine  collocata  est« 
licet  alit  calvamVenerem  quasi  p  a  r  a  m  tradant ;  alii  calvam, 
qnod  corda  amantium  calviat  i.  e.  fallat  atque  eludat.  Laktanz 
Epit.  divin.  inst  Kap.  20.  Vgl.  Julius  Capitolinus  imLeben 
des  Maximinius  Junior. 

195)    Härtung  ReUg:  d.  Rom.  3,  251. 

106)  Paus.  10,  12,  6.  10,  11,  a.  10,  24,  f^Vgl.  Theü  1, 
wo  ausführlich  über  ihn  gesprochenst  .?  .  •  • 

II.  18 
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habe.  Eine  Aber  die  Gebnrt  des  Homer  tof  Kyfirai 
flieht  er  aelbit  ein,  und  eine  andere  fiber  die  Perser» 
kriege  eniirihnt  er  nor  dem  Namen  naeh.  Dass  alle 
in  engster  Beziehung  kq  einem  Kolte  standen,  ver-> 
steht  sieh  natärlicher  Weise,  nnd  wie  Mnsios  auim 
Bakchischen  Kalt  stand,  so  können  wir  unbedingt 
annehmen,  stand  Eukloos  su  dem  der  Aphrodite.  Nun 
wird  auch  Kinyras,  der  Heros  des  Landes,  dessen 
gan/iO  WirkBamkeit  im  Sinne  der  Herrin  Aphrodite 
aosnilt,  nnd  fiber  welchen  die  Kyprier  selbst  wieder 
Orakel  besansen,  ein  grosser  Wahrsager  genannt,  und 
aus  dem  Gninde  mit  dem  Kreter  Kometen,  dem  Thes- 
saler  Admetos,  dem  Kyrenier  Aristiios  mid  Amphia- 
raos  von  Athen  und  andern  grieehistehen  religidseo 
Singern  verglichen  ^*').  ^Wie  er  die  prophetische 
Kraft  von  der  Aphrodite  als  ein  göttliches  Geschenk 
erhalten  haben  wird,  so  werden  die  Kinyraden,  welche 
in  Paphos  das  Priester-  und  Seheramt  bekleideten, 
die  Gabe  das  Orakel  zu  verkfinden  mit  den  übrigen 
Knltttsbandlongen  von  ihm  hergeleitet  haben.  Welt- 
berfihmt  war  das  Orakel  zu  Paphos,  und  stXrkte  sein 
Ansehen  in  spitem  Zeiten  besonders  dadurch  wie* 
der,  daiis  Titus  Ve^pasinn  sich  von  ihm  Raths  er- 
holte V'^).  Es  waren  ^  zwar  zu  den  Weissagungen 
keine  bestimmten  Thiere  vorgeschrieben,  allein  man 
wihlte  doch  die  Bökke  dazu  aus.  Aus  den  Einge- 
weiden der  Schweine  zu  weissagen  war  sonst  nir- 
gends fiblich  gewesen,  aber  die  Kyprier  sollten  die- 

197)  Klemens  ▼.  Alex.  Strom.  2  vgLAbscb.  2Anm.21. 

198)  Tacit*  Hist  2,  4.  Vgl.  Abschn.  1.  Anm.  56,  S.  02. 
Chart  ton  8,  3.  Nachdem  Cbaireas  geopfert  bat,  befragt  er 
das  Orakel :  nMur  U^iU^p  m>¥ux^vn»p  üctüm  t^if  ct^tUtP,  «ir«^- 
•o/tfMV  ukw  nt^jk  fwr  ft$c;  divyjyfiJkr  e»  U^^  ei  mkoi  di  lib»  «oi 
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aenOebnaeh  siient  eiofefahrt  haben  **0*  Wahr* 
ieheiiKch  warden  aoeh  die  Taaben  %n  Weisaa^on« 
gdB  benoat  Aaadriikkliche  Angaben  darüber  fehleo« 
aber  aos  der  grossen  Heiligkeit  oad  der  Bedeutong 
«Ueser  Thiere  sa  Papbos  können  wir  es  schliesseiK 
SiesQ  Annahme  gewinnt  an  Wahrscheinlichkeit,  wenn 
wir  Ulis  erinnern,  wie  in  Dodona  die  Tauben  za 
Weittsgsngen  dienten,  und  wie  vieles  in  K ypros  von 
jenem  Kalte  aafgenommen  ist  Za  dem  anderweitig 
Benerkten  fugen  wir  hier  noch,  dass  der  Name  der 
lodoniischen  Weissagerinnen,  Peliaden,  auf  Ky« 
pras  wieder  vorkommt,  dass  es  eine  Priesterin  Pe« 
li«  '**),  eine  Verwandte  des  KinjTSS  und  Gattin  des 
Meks  gab*  Die  Göttin  verwandelte  Jene  in  eine  Taube., 
diesen  in  einen  Apfel. 

Die  Weissagekunst  muss  im  Kulte  der  Aphro* 
dite  sehr  viel  getrieben  sein.  Wir  finden  sie  nicht 
Bar  in  ihren  Tempeln  bis  zu  den  Sussersten  Gegen* 
den  des  Westens  '**),  Aphrodite  soll  auch  dieErfin«* 
denn  alier  Wahrsagung  gewesen  sein  '**),  und  lAsst 
sogar  in  ihrem  Kulte  Traume  deuten  '""O*  Nicht 
Uosden  Kinyras,  sondern  auch  andere,  welche  ihr 
nroblwollen  und  ihre  Gunst  verdienen,  erhebt  sie  an 
weissa^eriseher  Kraft  '^V?  und  besonder»  hatten  sich 
Anchises  und  Aeneas  dieser  Gunst  20  erfreuen.    Bei-» 


199)  Pausan  6,  %  *2.  Tatian  ad  Graecos  S.  3« 

200)  Serv.  z.  Virg.  Eid.  8,  37. 

201}  Avieaas  Ora  marit.  V.  317*    Es  ist  die  Venua  ma^ 

rina. 

'M)    Artemidor     Traumdeutung  2  Kap.   37.   Aphrodite 

m)    Corp.  inscr.  Gr.  Nr.  481.  S.  470. 
204)   Plaut  US  Mil.  glor.  4,  6«  42.  Quismeamat,  propterea 
Venus  facit  eam,  ut  divinaret. 

18* 
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den  eröflbet  sie  die  Zukunft*^*"),  oBd  unter  vielen 
gdtllieheD  Eigenschafken  hatte  sie  dem  Anchises  aueii 
«elbst  dieKanst  die  Zakonft  zu  eröfhen  verliehen  *  ^*  ^J. 
Terechieden  von  den  Ofakehi  ist  die  SiByllini- 
ache  WeiasaguDg^,  welche  Ahdrohun^en  von  Un^hikks- 
fiUlen,  Vorhereagang  von  Sehrekkenezeichen  enihiel* 
ten  nnd  damit  in  Yerbindnng  stehende  Getote  von 
GOtterdiensten  zu  deren  Abwendung  empfahlen.  So 
schreibt  die  kamanische  Sibylle  die  Etnfnhrang  der 
Aphrodite  von  Eryx  nnd  die  Bpi^trophia  in  Rom  vor; 
diese  Empfehlung  des  Aphroditekult  geht  aus  den 
Beziehungen  der  Sibylle  zu  der  Tdfiischen  Mutter  nnd 
dem  daraus  entwikkelten  Aphroditekult  hervor.  So 
unverkennbar  sich  auch  die  Verwandtschaft  der  Si- 
byllinischen  Weissagung  mit  dem  .  kleinasiatischen 
Kult  der  Aphrodite  Äussert,  der  Kult  des  Apollon  wird 
aber  namentlich  durch  sie  gefordert;  denn  aufihnbe<> 
zieht  sie  sich  in  allen  Formen,  und  wo  Apollon  den 
Klüften  und  unterirdischen  Gewissem  eine  weissage- 
rische Kraft  verleiht,  da  finden  wir  auch  die  Sibylle. 
Seitdem.  Klausen  ober  diesen  Gegenstand  gelehrt  und 
erschöpfend  geschrieben  hat,  ist  äie  dahin  einschla- 
gende Lttterntur  um  eine  kleine  Gabe  vermehrt  wor- 
den, welche  aber  fär  uns  hier  von  Interesse  ist    Wir 

203a)  Dionys.  v.  Halik.  1,  48.  Diktys  4,  1& 
204a)  Servius  Virg.  Aen.  5,  47.  multa  enim  antiqua lectio 
Anchisa  futuronim  scientem  concelebret.  Schol.  Ver.  Virg.  Aen. 
%  ÖS7.  Peritum  multanim  disciplinarum  Anchisen  fuisse...  Nae- 
vius,  qui  ita  de  eo  dixit:  Doctus  Anchisa,  quem  Venus  pulcer- 
rima  divum  Fata  docet,  divinum  uc  pectus  haberet     8 er v ins 
zu  2,  687  et  hinc  et  alibi  Anchisen   divinandi  peritum  inducit. 
Vgl.  3,  53a     Probus   zu  Virg.  Ekl.  6,  31.     Ennius  Anchisen 
augurii  et  per  hoc  divinum  quiddam  habuisse  praesumit';  sie: 
Atque  Anchises  doctu'  Venus  quem  pulchra  Dearum 
Fari  donavit  divinum  pectus  habere. 
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crAitireii  dnreh  £e  Mitthetlani;'  eines  Un^nannten  '  * '), 
dase  flieh  auf  Kypros  eiD  Exemplar  der  hebrSischen 
fiKbyll«  gefvnden  habe.  Darnnter  kann  nichts  «anders 
▼erstanden  werden,  als  eine  sibyllmische  Sammlung, 
welcher  man  die  Ehre  anthat,  sie  eine  hebrfiische  zn 
nennen.  Der  Hittelpankt  aller  Sibyllen  ist  ErythrS 
in  Lydien,  nnd  alle  andern  haben  von  hier  ihre  Ab- 
stammnng.  Sobald  die  orientalischen  LSnder  helleai- 
sirl  wurden,  verbreitete  sieh  die  sibyllinische  Weis- 
sagung auch  bis  dahin,  nnd  gin^  so  in  das  Christen* 
Ihnm  aber.  Aber  die  Alexandrinischen  Juden  leiteten 
schon  die  ErythrSische  Sibylle  ans  Palfistina,  Aegyp- 
ien  nnd  Babylon  her,  und  nach  den  byzantinischen 
Grammatikern  ist  die  hebrfiisohe,  chaldfiische  oder 
r  babylonische  die  ältste.  Weil  nun  wahrscheinlich  si- 
byllinische Thatigkeit  und  muthmasslich  eine  Samm- 
lung der  Spröche  anf  Kypros  sehr  alt  war,  welche 
durch  die  spSCer  eintretenden  unzähligen  Verfälschun- 
gen, Zusize,  Erneuerungen  derartigen  Bflcher  viel* 
leicht  sehr  viel  Aehnlichkeit  mit  einer  hebräischen 
Sammlung  bekommen  hatte,  so  nennt  der  Berichter- 
statter die  kyprische  Sammlang  ein  Exemplar  der 
bebriischen.  Wenn  es  nicht  besondere  Beachtung 
verdient  hfitte,  wozu  theilte  er  es  sonst  dberhaupt  mit? 
und  wozu  bedurfte  es  dann  einer  besondern  Inhalts- 
angabe? Zuerst  verkfindigten  diese  BOcher  den 
Thnrmbau  zu  Babylon,  die  Sprachverwirrung  und  die 
Thaten  Alexanders  des  Grossen«  Dies  sind  die  ge- 
wöhnlichen Sachen,  welche  in  den  von  Alexandrini- 
fichen  Juden  verfassten  Sammlongen  vorkommen.  Dann 
tritt  eine  Läkke  ein,  und  es  kommen  Weissagungen 


266)     Gramer  Andcdoti  gr.  •  oodd.  Paris,  u.  t.  w.  1 
8.  334. 
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fiber  Homer,  welcher  den  Krieg  ileriferoeii  beM^ei 
würde  und  der  edelsten  von  ihnen;  femer  Aber  Kt- 
pro8  und  Antioehien,  ober  die  Un^rlfikluflilley  welch^ 
^ypros  betreifen  würden.  Ich  f^laube  nicht,  daas  khj 
irre,  wenn  ich  annehme,  die  WeissiigongeB  über  Ho» 
mer  hütten  seine  Geburt  auf  Kyproa  und  seine  an- 
gebliche Abfassung  der  Kyprien  enthalten,  io  weidieB 
die  kyprischen  und  die  mit  diesen  verwandten  Heroe^ 
besangen  wurden.  Ausfuhrlicher  ist  hierüber  ia  erJ 
sten  Tbeile  dieser  Sehrift  abgehandelt  worden.  Hii^ 
ten  die  Kyprier  doch  viele  Weissagungen  über  He- 
mer, namentlich  auch  eine  vom  Eokloos«  Von  de& 
geweissagien  Unglökks^fiillen,  welche  Kypros  beCrcF-l 
fen  sollten,  »ind  uns  noch  einige  in  denjenigen  Saam- 
Iqngen  aufbehalten  geblieben  '**>.  Da  nach  Aone^ 
Ittttgeu  durch  die  Sibylle  empfohlen  wurden,  wie  nai 
namentlich  aus  der  Tbätigkeit  des  Aeneas  ersiehl,  so 
vermuthe  ich,  dass  durch  die  Weissagung,  „überKy- 
pros  und  Antiochien^^  die  kyprische  Kolonie  in  Ati6^ 
chien  offenbart  war  *^0*  £e  ist  schon  bemerkt  wor- 
den, dass  es  von  den  Gottern  besonders  Apollsa  war, 
durch  welchen  die  Sibylle  wirkte.  Von  den  kM- 
dern  Formen  des  Gottes,  welche  mit  sibyHiaiacker 
Weissagung  in  Verbindung  stehen,  finden  wir  swar 
weder  den  tbymbrüischen,  gergithischen  nodi  amin- 
thischen  auf  Kypros,  aber  doch  den  Erythibios  '*'> 

206)  8.  Gesch.  v.  Kyproa  ThL  1.  S«  3S  ff.  ^.  Orak.  1, 
I40i  7,  4  weissagen  Verderben  fiir  Kypros  durch  Flntes  toA 
Ueberscbveinmuiigen,  3,  395.  4,  125.  6»  450«  durch  Erdcncbüt- 
teningeu.  Pie  Ausgabe  der  SibylL  Orakel  tos  Mai  steht  m 
nicht  m  Gebote,  und  ich  weiss  nicht,  ob  sich  dacin  poch  nf 
Eypros  bezügliche  Weissagungen  befinden« 

207)  Tbl.  1,  S.  240  ff. ' 

208)  Ptolem.  Heph.  7.  Es  beiast  hier 'JE^»^  o'^ 
ist  sonst  keiB  Beiname  des  Apolloa,  auch  aebwer  »i  erkL  't& 
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D«  er  liier  immer  uls  ein  vom  Terderben  reifender, 
heilmder  Gott  erscheiaty'so  ist  er  als  iirylhibios  Ab^ 
wekier  des  Cetmidebrandes.  Die  Sibylle  wies  die 
verödende  Gewalt  eines  üebels  nnd  die  Mittel  der 
Versohnnn^  nach,  welehe  dnroh  den  Gott  vollzo/^en 
wBide.  Es  ist  der  Apollon  Erythibios,  bei  welchem 
vir  oben  '**)  aurh  Reinigungen  von  aphrodisischer 
YerBtoranir  nachgewiesen  haben,  und  hier  tritt  uns 
bei  ihm  eine  apollinische  und  aphrodisich-sibyllinische 
Verbindung  entgegen,  wo  Apollon  ebenfalls  als  hei- 
lender und  reinigender  Gott  erscheint  Wemoi  es  uns 
tadi  nicht  schriftlich  versieiiert  ist,  so  liegt  die  An« 
Bahne  doch  sehr  nah,  iiass  Apollon  anf  Kypros  auch 
ab  ibwehrer  and  Befreier  von  der  Heuschrekken* 
pb^e  des  Landes  "*),  wie  an  den  andern  Orten, 
Mf^ebsst  sei. 

Der  Weg,  anf  welchem  die  sibyllinische  Weis* 
npiog  anf  Kypros  verpflanzt  sei,  ist  leicht  su  finden. 
E9  ist  bekannt  *  *  ^),  wie  grossen  Einfluss  in  frfihster* 
Zeit  die  |4irygisch*^lydische  Berölkerong  auf  dem  Ei« 
hode  ausgefllit  hat,  wie  sorgfaltig  man  die  troischen 
Bnlkyprischen  Mythen  ond  Sagen  asn  verbinden  suchte, 
wie  lebhaft  überhaupt  der  Verkehr  Kwtscben  Kypros 
ud  den  kleinasiatischen  Kfistenifindern  war,  und  dass 


9*^  lieft  zu  nahe,  als  dass  man  nicht  glauben  sollte^  'E^Mmc 
wi  BOT  verschrieben. 

W)    Anm.  ISa. 

«10)    8.  ThL  1.  8.  70. 

Ul)  8.  ThL  1  S.  186  ff.  Wir  wurdeu  auch  an  diesen 
^en  schon  die^  Napfaricbt  von  der  Sibyllinischen  Weissagung 
^f  Kypros  benazt  haben;  allein  die  Anekdota  von  Kramer,  in 
welchen  sie  enthalten  ist,  waren  bei  der  Absendung  Mer  Hand- 
schrift noch  nicht  erschienen.  Aas  deoMdlben  Grunde  konnte 
i^bbein  ersten  Theil  Klausens  Aeneas  und  die  Penaten  nicht 
keanea. 
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«dbst  die  NmhrioKt  vsd  ^iner  kyprischen  Roloiiie  m 
Gebiet  von  Kyme  vorhanden  ist     Das  daoehea  lie- 
gende. Ery  thrai  ist  der  Hauptsis  der  Sibylle  gew» 
den,  ungeachtet  ihr  Ursprang  nicht  hier,  sendem  ■ 
JMarpesi^s  nnd  dem  troisohen  Gergis  sich  findet,  w«hcr 
die  engen  Verbindaiigen  der  Sibylle  zu  den  Aeneadca 
sich  schreiben.    Eine  Gergithiscbe  Kolonie  todbn  vir' 
auch  auf  Kypros,  und  so  konnte  also  auf  doppeltes 
Wegen  die  SibyUinische  Weissagung  nach  Kypns 
kommai:  früher  schon  aas  denttroischeD  Itande,  oder 
aus  Kyme  nnd  Erythrai,  und  fand  dort  so  willkoo' 
meuen  Eingang,  wie  die  phr}'gisch**lydiacheii  Vor-, 
fitellongen   von    der  Idliiscben  Göttermotter,  wtkhe 
wesentlichen  Einflnss  auf*  die  Aashildong  des  Aphn^i 
ditekultes   übten.     Durch  diese  hekatäisch  wirke&<k 
Gottheit,  welche  noch  in  besonderer  Form  den  Ns-I 
men  der  zerinthiscben  führt,  war  ein  sehr'  ginBti|rer 
Boden    für    das    Gedeihen    der   Sibylle   vorberdtet,  I 
welche,  wenn  sie  aus  Erythräi  kj(m,  den  ernten  >V 
men   von  Neu<*Papbos,  Erythräi,  wieder  ins  Ge- 
dichtniss  nift',  und  manche  Vermuthungeii  iber  die  i 
erste  Bevölkerungsgeschiehte  diciser  von  Arkadisebes 
Ansiedlem  bewohnten  Stadt  erregL  . 

I 

Die  Tbätigkeit  der  Aphrodite  als  Lebens-,  Lie-  | 
bes-  und  Todesgottheit  äussert  sich  nun  vernehinlicb 
in  den  drei  Gebieten,  der  Pflanzenwelt,  dem  Thier- 
reich  und  dem  Bfenscfaengeschlecht.  Es  ist  abereioe 
uralte  Wahrnehmung,  dass  all  und  jede  ErdenfrucU 
nur  durch  das  Hinzutreten  des  feuchten  Elemente  ge-  . 
deiht,  und  die  Gottheit,  welche  Leben  nnd  Gedeiki? 
dem  Erschaffenen  gab,   musste   auch  Urheberio  der 
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i  » 

n%iingfing  sein,  wiAer  welcher  dies  geschehen  konnte, 
d*  h.  sie  mneste  eiiie  Herrin  des  feoobten  Elements, 
der  Gewässer  sein,  und  Aphrodite  wird  dadurch  eine 
Herrscherin,  Aber  der  Erde,  so  wie  unter  der  Erde 
und  in  den  Gewässern.  Diese  Wahmehranng  bemht 
naf  so  nnamstSsslichen  einfachen,  klaren  und  überall 
in  die  Augen  springenden  Gesezen  des  Natarlebens, 
dass  wir^  diese  Verbindung  der  Naturgöttin  bei  allen 
Vdlkern  auf  einer  bestimmten  Stufe  der  Bntwifcke- 
lang  wieder  finden,  und  durchaus  falsch  ist  die  An* 
nähme,  dass  das  von  dem  einen  Volke  auf  das  an- 
dere fibertragen  sei,  was  jedes  Volk  fiber  die  ein*> 
fachsten  und  am  nächsten  auf  der  Hand  liegenden 
Geseze  der  Natur  sich  selbst  sagen  konnte  und  masste, 
bei  dem  natfirlich  die  Grandztige  in  Folge  des  allge- 
meinen menschlichen  Geistes  sich  gleich  bleiben  mnss* 
ten«  Unverkennbar  tritt  es  auch  bei  den  Naturgott- 
heiten  der  pelasgiscben  Vdlker  hervor,  wie  sie  Ge* 
deihen  durch  die  Erdenfeucbte  gfeben,  und  namentlich 
sind  die  samothrakischen  grossen  Götter  Geister  des 
Segens  zu  Wasser  und  zu  Lande.  Gegenstand  un- 
serer Betrachtung  ist  hier  Aphrodite ;  wie  unzertrenn- 
lich sie  vom  feuchten  Element  äberhaupt  ist,  offenbart 
sich  fiberall,  wo  aus  ihr  Befruchtung  und  fröhliches 
Gedeihen  hervorgeht;  wie  sie  sich  aber  in  Acht  sa- 
mothrakischer  Weise  als  eine  Segensgottheit  auch  zu 
Wasser,  und  als  eine  Herrin  des  Meeres  in  eigen- 
thfimlicher  Weise  ausbildete,  haben  wir  hier  näher 
ins  Auge  zu  fassen.  Immer  ist  es  aber  der  Begriff 
einer  Segensgottheit  des  Wassers,  welcher  sich  in 
allen  ihren  Beziehungen  zum  Meere  ausspricht 

Es  ist  daher  nicht  das  Meer  in  jedem  Zustande, 
wenn  Aphrodite  in  ihm  herrscht  *'^),  sondern  es  ist 

212)    Jtfusaios  Hero  und  Leand.  2(M)  wi  nf^an»  nonoMh 


•  ^ 
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der  Ar  die  Sehiffahrt  ^lutiffe,  gefahrloM  Zostand. 
Wie  die  samothrakisehen  CSottheiieD  fiberhaapt,  und 
die  Dioakoren  ioabesondere  die  Schiffahrt  befSrdeni 
und  i^änati^en  Wind  eenden,  so  ist  auch  Aphrodite 
die  Veranlasserin  dea  nach  den  Wioteratfirraen  bem* 
bigten  Meeres  und  die  Verleiherin  ffiakklicher  Fahrt, 
eine  Eoploia,  tihtixua,  wie  sie  namenUich  so  Knidos 
verehrt  wnrde.  Wenn  sie  im  Frühling  die  Pflanzen 
ans  den  Boden  hervorlokkt,  in  Thieren  and  Menschen 
die  liiebeslost  and  den  Trieb  nach  Begattaag  er» 
wekkt,  dann  fliehen  Winde  and  Wolken  von  ihr  *'*) 
nnd  sie  lokkt  den  Menschen  aaf  die  berohi|:te  See 
hinaas,  and  fordert  Kom  Verkehr  and  Ror  Schiffahrt 
aaf«  So  oft  sie  aach  als  Meerherrscherin  gepriesen 
Vivrdy  88  wird  dadurch  nichts  weiter  angedeutet,  als 
dass  sie  die  Winde  beschwichtigt  *'^>,  die  Macht 
hat  aus  dem  Storm  sin  retten,  das  Meer  sicher  %a 
machen,  nnd  in  etnen  erwfinschten  Hafen  u  leiten  '  ^  * > 


^a)    Lukrez  1«  6 

Te,  dea,  te  fiigiunt  venti,  U  nnbiU  oocii 
Adventumque  tuum;  tibi  sQayes  daedala  telliis 
Submittit  flores;  tibi  rideat  aquora  ponti, 
Placatumque  nitet  diffiiso  numiue  coelum. 
Claadian  Nnpt.  Honor«  ei  JMar.  12S.  —  blandoqaa  ipi- 
lantem  nvmine  ceston 

Ciagitor,  impalsos  flunis  qpa  ml|i§at  «man» 
Quo  mare,  quo  veDtos,  irateque  fülmina  solvit 
V.  184.  Adventu  Veneria  pulsata  recedunt 

NubUia;  daresctuit  puris  aquilonibus  alpes. 

214)  Fap.  Stat  Silvae  3,  4,  3.  Ite,  dabit  enrsiu  mitis 
Cytherea  sccandes  Plaoabit  notos  vu  s.  w« 

Silitts  Italicua  17,*  200.    Horas.  Od.  3,  26,  3. 

215)  Serv.  z.  Virg.  Aen.  1,  719.  qoae  portubus  pvaeest 
Paus.  %  34,  11  zu  Hennione  ein  Tempel  der  Aphrodite  Xbni«. 
wtlMfM9Am.    Diod.  3,  39.  Valer.  Martial  9»  91«  la 

At  tu  Diva  Pi4>bi,  remitte  nostria 
lUaeiimi  javeaen^  remitte  yotia« 
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Deshalb  ist  rie   andi  genidexn   eine    Hafen g:5t- 
ÜD  ^'*),  wäl  lallte  Htfen  Bedingung  der  Sehiftihrt 
nod.  Wer  sich  aior  See  begiebt,  bedarf  vomSmlicli 
kre  Geneigtheit  ond  Gunst  fSr  eine  glfikkliche^ahrt; 
ler  Naukratitische  Kaufmann  Herostratos  betet ,  als 
iich  auf  dem  Meere  ein  Sturm  erhebt  und  ihm  denr 
Untergang  in  den  Wellen  androht,  sn  dem  Bilde  der 
Aphrodite,  welches  er  in  Paphos  gekauft  hat,  und 
uj^enblikklich  gehorchen  Ihr  die  Sturme;  man  opfert 
ihr  daher  gern   bei  der  Abreise,  und  am  liebsten 
Gänse  *^^)  und  wenn  der  tiefblane  Himmel  in  das 
schöne  griechische  Meer  herabsah,  die  Fahrt  fröhlich 
von  daioen  ging,  dann  schien  Aphrodite  sn  Uoheln, 
and  lun  nannte  sie  die  meerfreundliehe,  yalip^atfi  *'*)• 
Ab  Hafengöttin  sind  ihre  gewöhnlichsten  Beinamen 
U^&Aa,  {filoQiuffniQaf  zur  Bezeichnung  der  Aphro- 
dite ab  Meergöttin  dienen  besonders  die  Namen  n»- 
lo^So,  haUa,  fwvrla^  imnovila,  mariua,  vor  allen 
das  schon    genannte    Beiwort  sinlokij    ^  ^aXantti 
^<o(*'*)«    Die  nsXayid  und  *A9fadvo(Upti  finden  wir 
ueh  unterschieden  '**)•    Jene  ist  den  Schiffenden 

Chariton  S,  4.  Bovor  Kallixrboe  das  Schiff  besteigt,  betet  sie 
nr  Meeiberrscheriii  Aphrod.,  dass  sie  ihr  eise  günstige  Fafait 
^Pifibos  m^ch  Syrskos  geiriihre.  Virg.  A«ai.  5;  800.  Ho. 
t«zlia. 

US)  PhilodemoB  in  d.  Anthologie. 

^^U  H«roid«  16,  219.  Amor.  2,  S,  19. 

917)  Achill.  Tat  L    Job.  Laur.  ▼.  Lyd.  4,  44. 

)l8)Kallimaohoa  bei  Athen.  n,Zl%r€iln^kihna^^; 
^  l>eide]i  Gedd.  des  Kallim.  und  Poseidippos  daselbst  für  die 
^^^^hrofite  überiumpt  z.  TgL 

W)  Alkiphr.  1,  19. 

tt)  Artsmidor  Traumdeutg.  2  K^p«  97« 
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V 

jrflnetifr^nQ'  d^snen,  wdehQ  sieh  io  der  Freitfde  aof 
Aeiseo  befuideii,  diese  kflndigt  den  Schiffenden  Starm 
ond  Schiffbrpch  an,   refttet  aber  am  den . Gefahren* 
Den  Nanm  ß^v^ia  ffihrl  tsie  ohne  Zweifel  aoch  vom 
Brüllen  des  Meeres,  sie  ist  es  aber  nicht^  die  es  sen«- 
det,  sondern  welche  es  .stilU«'*^).     8olon  bittet  in 
seinem  Epigramm  an  den  kyprisehen  König  PhilidLy- 
pros  *^*}  die  Aphrodite,  dass  sie  ihn  in  seine  Hei^ 
nat  snrfikführen,  der  attischen  Kolonie  Salamis  auf 
Kypros  Aber   Wachstham    ond    Gedeihen    schenken 
möge  ^*').    Ans  der  Seegittin  nnd  Fabrtenleakerin 
wird  sie  zugleich  eine  Koloniebeschazerin,  doch 
kann  dieser  ThetI  ihres  Wirkungskreises  ihr  noch  aus 
.andern  Eigenschaften  zofiillen.  Die  Tauben  der  Aphro- 
4«tQ  fahren  den  Ansiedler  Aeneas  übers  Heer  '^**). 
Aphrodite  gebietet  Aber  die  Schmersen  der  Liebe, 
wie  über,  das  Meer  ''«)^*'sffe  führt  von  Abydos  den 
Leander,  den  JOngling,  welchen  zn  schrekken  fdr 
den  Meergott  keine  Ebrcrist  *"'),  durch  die  WeHen 
dep  Uellespouts  zn  ihrer  Priesterin  Hero  in  Sestos, 
me  geleitet  iiii  Ephesos   als  Automate   die   eben« 
falls  durch  dieAeltern  getrennte  Meliboia,  da  sie  sich 
.vom  Dach  ins  Boot  gestürzt  hat,  ohne  Boder  übers 
Meer  zo  ihrem  Geliebten  '>''>    Ber  Kult  der  Aphro* 
dite  auf  Malen  -  in  Lakonieh  scheint  mit  den  verrufe- 
nen  Stürmen  an  diesen  Vorgebirge  zusammenzohan- 

221)    $o]iP04  Dionys.  1,  87.  i 

2^2)    Vgl  TU.  1  8.2*6  dieser  Schrift 

223)  Vgl  die  Epigr.  des   Nossis  und  Aatipaleir.  Gr. 
Anthol.  .Ausw.  1,  36  ff. 

223a)    Virg.  Ae».  6,190.  Vellej,  Paterc  1,  4. 

224)  Musaios  Hero  n.  Leand.  24&  ff. 


225)  Ovid  Heroika  19,  1^16«    Totpe  deo  pelagi  juTetnem 
terrere  natantem. 

■  • 

226)  Servius  x.  Virg.  Aen.  1^  724.  Antomate. 
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^en,  ans  welchen  die  meerherrschende  Göttin  und  ihr 
Sottn  Aeneas  wie  am  Athos  in  den  Bafen  retten  ***')• 
AnrZakynthos  wirkt  Aeneas  bei.seiQer  Mutter  gün- 
stige SchiAihrt  fflr  die  Zakynthi^  aus;  als  er  durch 
widrige  Winde  daselbst  zurfikgehalten  wird,  sezt  er 
Opfer  und  Wettspiele  dort  ein  '*'),  und  die  Zakyn-* 
thischen  Jönglinge  stSrken  sich  durch  Kampfspiele 
für  den  Kampf  mit  Wellen  und  Wind.  Aeneas  han- 
delt aber  in  der  durch  ihn  vermittelten  Th^tigkeit 
seiner  Mutter  auch  selbst,  indem  er  die  Unwetter  be* 
kainpft,  die  SchiiTe  von  Antandros  unversehrt  erhält, 
am  Athos  und  bei  Malea  in  die  Häfen  rett($t  *'^*). 
Wie  auf  Zakynthos  Poseidonische  Söhne  an  den  Fe- 
sten der  Aphrodite  geübt  wird,  so  endigt  in  Aegina 
das  dem  Poseidon  mit  Schweigen  und  ohne  Bedie- 
nung gefeierte  Trauerfest  von  sechzehn  Tagen  für 
die  im  Sturm  umgekommenen  Verwandten  mit  einem 
Opfer  an  die  Aphrodite  ***),  damit  durch  sie  in  Zu- 
kunft ähnliche  Uoglökksfälle  abgewendet,  und  nur 
günstiger  heilsamer  Wind  vermittelt  werde.  Dieser 
wird  von  der  Aphrodite  auch  zu  Milet  in  einem  Uei- 
ligthum  des  Zeus  erbeten  **')• 

Hieraus  findet  von  selbst  die  Erscheinung  ihre 
Erklärung,  dass  wir  die  Tempel  der  Aphrodite  sehr 
viel  an  Handelspläzen,  Kosten  *'*),  und  Vorgebir-- 
gen  *'^)  und  Inseln  finden,  überall  wo  viel  Handel 

226a)  Klausen  a.  a.  O. 

227)  Dionys.  ▼.  Halik.  1,  50. 
227a)  Klausen  a.  a.  O. 

228)  Plutarch. 'jeaj7mi  44. 

229)  Theokrit  2S,  4. 

230)  Gr.  Anthol.  5,  17  ouQtos  SüiX  hUtt/ntpow  ifif  xai  fQtan 
xttl  Un^  Jianan  scai  dalufunv,  KvnQt,  xa*  fidytay, 

231)  Auf  dem  V.  G.  Zephyrion,  vgl.  das  Epigr«  des  Kai» 
1  imachos  Athen  7,  318. 
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und  Verkehr  getrieben  wurde.  Ab  GSttui)  weldie 
von  Torgebirgen  and  von  Anhöhen  in  der  NAhe  der 
See  Aber  das  Meer  schant,  heiaat  sie  sn  Argos,  Trö« 
sen»  Knidoa  and  aaf  Kyproa  dxQata;  doch  lieaae  sich 
die  leztere  aach  mit  derKybele  ala,  ^^(a  vergleichen* 
In  Korinth,  bei  dessen  Kult  wir  von  der  Qedeutang 
der  Aphrodite  als  HeergöUin  für  diese  Stadt  ans- 
fBhrlicher  sprechen  werden,  wurde  nicht  sie,  sondero 
Hera  als  Akraia  verehrt.  Doch  hat  diese  noch  einen 
andern  Sinn  *'^*)-  Als  Göttin  der  Inseln  wird  sie 
lyo$th$g  tdSp  rij(f(ap  genannt.  Da  sie  allen  Unterneh- 
mungen £nr  See  den  gunstigen  Erfolg  verleiht,  so 
gehört  fsü  ihrem  Geschäft  auch,  dass  sie  keinen  Man- 
gel wfihrend  der  Fahrt  aufkommen  Ksst,  ood  deshalb 
trilll  sie  in  Samischer  Sage  anch  Vorkehrungen  gegen 
den  Wassermangel  auf  der  See  durch  Dexikreon,  um 
diesen  zu  bereichern,  und  die  übrige  Mannschaft  xu 
retten  ***)•  Der  Endzwekk  ihrer  Bestrebungen  für 
die  Meerfahrten  ist  aber  Reichthum  und  Seegen  her- 
beizufuhren, und  diesen  fuhrt  sie  anch  ans  dem  Meere 
selbst  den  Menschen  zu.  Deshalb  beten  die  Fischer 
ftu  ihr,  dass  Aphrodite  ihnen  einen  günstigen  Fang 
und  dadurch  Lebensunterhalt  gewähren  möge  *")• 
Man  glaubte,  die  Göttin  sei  gern  am  Wasser,  und 
daher  stellte  man  ihr  Bild  auch  dort  auf  ^'*),  ohne 
weitere  andere  Beziehungen,  als  um  der  Liebesgöttin 
einen  willkommenen  Siz  anzuweisen»  Wo  wir  sie 
aber  im  Sumpf  oder  Röhricht,  iM  il»,  oder  ip  xaXä^ 


231a)  Otfr.  Malier  Orchom.  u.  d.  Min.  S.  269. 

232)  Plutarch.  Hellenika  54. 

233)  Plautus  Rudens  %  I,  Id.*  Nunc  Venerem  liano  ys- 
aereinua  bonam,  ut  nos  lepide  ac^uvet  hodie. 

234)  Hör.  Od.  4,  1,  19.    Ein  beglokkter  Liebhaber  stellt 
üir  Marmorbild  am  Albaner  See  auf. 
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• 

IMfc»  verehrt  flodes,  wie  m  Athen,  Samoe  and  Milet, 
da  ist  sie  stets  als  Zea^ogsfcotlheit  ku  fassen,  nnd 
in  der  mit  Nesen,  iy  dunvm,  gefischten  Aphrodite  su 
Patrai  haben  wir  eine  SchSpfungsgfittin  zu  erliennen» 
Hier  Usst  die  Legende  sie  von  den  Fischern  mit  Ne* 
sen  aus  dem  Meere  zorJehen,  die  Geburt  dieser  gro« 
ssen  nnd  höchsten  Gottheit  ans  dem  Meere  war^  aber 
auch  an  andern  Orten,  vnd  wahrscheinlich  aof  Eypros^ 
Gegenstand  der  Mysterienlehre  *'*)• 

Wie  einerseits  ihre  Herrschaft  Ober  das  Meer  von 
ihrer  Gebart  aas  demselben  hergeleitet  worde  ***), 
so  tritt  sie  aach  darch  ihre  Beziehungen  zum  Meere 
wieder  in  mehrere  genealogische  and  andere  mythi« 
sehe  Verbindangen.  Weil  die  Fabel  die  Aphrodite 
aas  dem  Meere  entstehen  lisst,  so  heisst  sie  anch 
eine  Tochter  des  Meeres  *''),  oder  der  Tethys  **'); 
and  Poseidon  *'*)  wird  ihr  Vater.  Bevor  sie  noch 
ans  dem  Wasser  emporstieg,  gewann  des  Nereus 
Sohn,  der  schöne  Meerjfingling  Nerites,  ihre  Liebe 
and  lebte  mit  ihr  in  vertraulicher  Gemeinschaft.  Als 
aber  die  2ieit  gekommen  war,  dass  ihr  Tater  Zeus 
sie  rief,  and  sie  anter  die  Zahl  der  Himmlischen  auf- 
genommen werden  sollte,  hatte  sie  gern  ihn  als  Freund 
und  Gespielen  mit  sich  hinaufgenommen.  Er  aber 
7M0g  das  Leben  unter  seinen  Schwestern  and  Alters- 

235)  HimeriOft  Ekl.  18,  262  wd^yiv  if  ov^axw  t^y  'Aqgo^ 
dlniy  ^  &ttkaTm,  nrc  ffö  tidiyaf,  atnyii  mri  lüio,  ftmmxoi  Xoyw  ac^i^jf« 
tftv  xihvownv.  Vgl.  Klemens  ▼.  Alex.  Äbschn.  3,  Anm.  19« 

236)  Masaios  Hero  u.  Leander  249  ff. 

237)  Paus.  2,  1,  7.  lyi  ßd&Q^  <ff,  iip'  ol  ti  ^^^o,  /ifctj  fdp 
intt^acwt  6ala0Va,  dyixootPa  I^^^ocfli^y  ntudä^  Achill.  Tat, 
6,  S   315.  ^vyati^  'A^noJtni  ^aldaatfi. 

238)  Orph.  Hymn«  22. 

239)  Silius  Ital.  17,  285«  288.  Oalaneia  des  Pontoi 
Kind«  Eurip.  HeL  1456. 
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geiiosseii  dem  Anfenthalt  im  Olymp  vor.  Nun  er- 
wihlte  Aphrodite  statt  seiner  den  Eros  zu  ihrem  G«- 
fthrlen.  Erf  wird  noch  hinzogesezt:  da  er'  von  den 
Fliigeln,  welche  Aphrodite  ifalm  geschenkt  hatte,  kei- 
nen Gebraach  machte,  zürnte  ihm  die  Göttin  und  ver- 
wandelte ihn  in  die  schone  Muschel  Nerites  *^*y.  In 
den  zahlreichen  bildlichen  Darstellungen  der  Aphro- 
dite als  Seegöttin  wird  die  schönste  Geburt  der  feuch- 
ten Tiefe  gern  mit  den  grotesken  Wesen  verbanden 
und  ifi  Kontrast  gestellt,  welche  die  wilde  und  wech- 
selvolle Natiir  des  Meeres  auszudrukken  bestimmt 
sind  **')•  In  den  Fabeln  von  der  Geburt  und .  dem 
Anlanden  der  Göttin  finden  wir  SeedSmonen  man* 
cherlei  Art  in  ihrer  Umgebung  '^*);  Delfine  begleiten 
sie f  einer  hebt  sie  empor,  als  sie  in  Kypros  anlan- 
den will;  oder  sie  sizt  auf  dem  Nakken  des  Tri- 
ton '^');  in  Rhodos  verhindern  Poseisons  wilde  Söhne 
ihre  Landung.  Die  Fische  haben  wir  wegen  der  ih- 
nen anhaftenden  Idee  ausserordentlicher  Fruchtbarkeit 
mit  der  Aphrodite  verbunden  gefunden.  Daher  ent- 
stand die  Fabel  beim  Mythos  des  firötterkampfes  ge« 
gen  Typhon,  Aphrodite  habe,  um  seiner  Verfolgung 
zu  entgehen,  sich  in  einen  Fisch  verwandelt.  Diese 
Verfolgung  der  Kypris  durch  Typhon  ist  aber  ganz 
in  die  syrischen  Mythen  verflochten,  da  die  Verbin- 
dung der  Astarte  mit  den  Fischen  vielfache  Anknüp- 
fungen,  namentlich   seit  der   allgemeinen   Verfiech- 


240)    A  i  11  a  n  Thier^esch.  10,  50.  ygl.  Athen.  3. 86.  L  y  k  o  p  h  r. 
238.    Nach  Paus.  7,  21,  4  ist  Nerites  Geliebter  des-  Poseidon. 

240    O t fr.  3W aller  Archäologie  $.  37S. 

242)    Orph.  Hymn.  55. 

9  xai  Ttvavhtoky  o/m;  Inl  novnov  ol&fia 
iQX0f4iytj  x^^f^  vinc&füv  xvxUrfii  xoQdcac. 

243}    NonnOB  Dion^s.  1,  59.  Sidon.  Epitlnl.  V.  36. 
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img  mi  Yerxfimmg  4er  Mythen  dareh  die  Verbret- 
tang der  «riechen  in  jene  LJUer,  dttrboten  »•*) 

,1.  !^^  T^  ^*'  "'*  *•  ^^S^"«  ^««^Jent,  wenn 
.eh  hier  dw  Aphrodite  in  ihrer  Eigenschaft  AfeRosg. 

wurde  d^B  KmgBgüttin  md  Genalin  de«  Area  ««•) 

d»  Rew  kann  ihr  auch  wegen  ihrer  Wirfeamkeft 
im  Feuchten,  also  an«  ähnlicher  Veranlassanr  wie 
den,  PoseWon,  geeignet  sein;  es  liebte  die  feuchten 
Wiesengrdade,  und  seine  Sehnelligkeit  schuf  es  zma 
Bilde  de«  SchiiTes,  anf  welebem  man  darcb  die  ITel 
len  gefördert  wird.    Für  beide  ErkUrttngsarten  mdeh- 
ten  gleich  ml  Gründe  spreeben:  ich  habe  dieh  tat 
die  leatere  entschieden,  nnd  die  Rossgöttin  Aphrodite 
hierher  geordnet.    AI«  «riche  trtgt  sie  den  Namen 
evmms  oder  eqnestris  »*•).    Die  geschichtliche  Brw 
klftrung,  weiche  eine  «osseriiche  Veranlassung  sacht, 
meldet:  als  Aeneas  nach  öberwundener  Seefahrt  sich 
wieder  des  Roeses  bedienen  kann,  und  in  den  Kampf 
ziehen  mnss,  weiht  er  seiner  Matter  eine  Bildsiole 
so  Ross  »*').    Da  sie  das  Ross  auch  bindigt,  wird 
ihr  die  JTmoovV,  »♦•)  beigelegt.    Den  Namen  y,^«^. 
dafuta  »♦•)  fahrte  sie  ohne  Zweifel  auch  daher 

Die  Wirksamkeit  der  Aphrodite  erkennt  man  za. 
nächst  in  dem  Boden,  insofern  sie  die  verborgenen 

I«0  «.  Metam.  5,  881.  Hjrgin  AaitotL  88. 
Mft)    S.  oben  S.  Wf. 
44«)    Servins  z.  Virg.  Aen.  I,  718. 

r     •  11"^.*  "»^  «**  »'*^f  i«(rp.  tue  <fic^  f^Zsio 
ßnrp  «</«7  •«  «P'  w^  U^  t«,fep  rfy^^^^  '^  "*" 

248)    Nonao«  Dionys.  11,  27i, 
24»)   ^eB7ch.'tmodiituMt:^BQ^UxttlUgiQodttn. 

19 
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Krifle  derEfde  hetvöfkkkt  ond  der  «rttiUdM»  Mao- 
«enwelt  Cedeihen  gUAt    Sobald  die  Gewfaser  sich 
ereiesaen,  die  erstari»  Erde  aafthant,  das  Imiere  der- 
selben »ofgelokkert  und;  den  Einwirkungen  des  Son- 
nenlieblles  geöfltoet  wird,  dann  beginnt  die  Herra^aft 
der  ApbrodUfi. .  Dann  vermalen  «eh  unter  ihrem  Bin- 
flnsse  Himmel  und  Brde  "•),  sie  lässt  den  Begen 
vom  WnM»el  trfiufeln  '"),  tränkt  die  ausgedörrte, 
4«r8tigp  Brde,  segnet  die  Cefilde  mit  Fruchtbarkeit, 
und  eweist  sich  gnädig  dem  Fieisse  des  Akker- 
itaners.    Sie  ist  es  daher,  welche  Alles  durchdringt, 
Alle»  irnährt,  durch  wdche  alle  Geschöpfe  leben  und 
wesen,  und  aur  jugendlichen  Kraft  und  Liebe  heran- 
geleitet  werden.    Als  /JM«»i»«  bei  Orpheus  gidit  «ie 
das  Lebens  £«i<r««a«  *"),  <l«e  f™cht-  und  nahrung- 
spendende, nennt  sie  Bnpedokles,  sonst  eine  Bezeich- 
nung der  Er^e»  fl?r«<iJ«?o&  die  silssspendende,  gütige 
Mutter,  heisst  sie,  bei  Stesichoros  "')»  emta^tob  die 

250)    Penfig.  Ven.  69  ff.  VirgilOeorg.  a,  524  Ä. 

^1)    Euripides  im  Qidipus  Hob.  1,  1«.  Athen.  13.  6(Mt. 

Ttt»  U^^ocBnjv  0»/  oQttS  Seil  9töe; 

^f  0«»  äf  tSnoKOvdi  (UT^vf<'t  «" 

Xaii  nit/mi*  xteif>'  Soov  Ai^mu. 

Aiai  vffiifH  ai  »«^  ««*  ndtrmt  fiqanät. 

^Eqa  uiv  ofxßiiov  yaV,  hay  Iq^d«  j»«fe>' 

«xa(moy  ai^fi^.  vv^oS  Ms£s  ixV'    .  t 

Iq^  d"  o  «tfo-is  eiQayitTii^QOVfiti'Ot    . 

iftfifoy  ruaüp  tll  yaiar  'jtffoAvisSito. 

Stay  <fj  (n^tfax^n*»"  ^  taSnf  M», 

»{■iimmit  ^füp  näna  »ai  i^ffiiwf  uftUi 

dt'  iSv  ßqimioy  ^  M  *«i  ^oIXh  ytvos. 
Artemidor  Traumdeutung  %  Kap.  «7.  'Aya»n  (AphroÄte)  <K 

252)  Bei  Plutarch  Crotikos  Kap.  12.  • 

253)  Bei  Schol.  Eurip.  Orejt.  24a  Pr  o  kU  s  Hymn.3, 11. 
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litbare,  oder  die  befm^leDde^  neuiit  sie  Sophokles^ 
bringt  aber  die  JFraeht  nicht  mwoI  zur  Reife, 
wie  Demeter,  sondern  nur  tnm  äppigen  Wachstham 
nnd  zur  Blflthe;  eie  legt  den  Grund  alles  Daseienden 
und  krSftigt  es  aiu  neuer  Zevgnngsfthigkeit;  das  war 
ihre  Bedeutnng  in  den  Hysterien."^). 

Mit  dem  Frühling-  wekkt  Sie  alle  Wesen  ans  ih- 
fer  wittterfiehen  Stumpfheit  ''');  die  Vögel  drfingt 


254)  Klemens  t.  Alex,  im  Pcob:.  s.  Abschn.  3,  B.  141. 

255)  A^sciiyloll  ih    dhi    Danaiden    bei   Athen,   13,60D 
l&sst  die  Aphr.  sagen : 

"iZ^^  fäif  äyris  viQäPts  ^ftSak$  x^yui 
i^mg  di  yaiay  Xa^tßdv»  yä/iw  tvjf cf>^ 
üfißQOS  d*dn'  tiptt^vwae  od^yov  ntatov 
ixvat  yalat^  ^  di  lixaxai  PQ<jirok 
pfiltov  n  ßoifitäs  xal  ßtw  Jtjfi^rqwk' 

Lukrez.  1,  10  ff: 

•     • .  •  ... 

Nam  simul  ac  ^pecies  patefacta  est  Yeriia  diei^ 
Et  reserata  viget  genitalis  Aura  Favoni« 
Aeriae  primum  volucres  te,  diva,  tuumque 
Sigmfioant  initum  perculs^  corda  tua  ti. 
Inde  ferae  pecodes  per8iilt4nt  pabula  laeU, 
Et  rapidos  tranant  amneis:  ita  capta  lepore; 
Te  sequitut  cupide,  quo  quamqtie  inducere  pergis. 
Denique  per  maria  ac  monteis  flnviosque  rapaceis.  ' 

Frondiferasqne  domos  annm  caraposqne  vixenteis 
Omnibiis  inoutiens  blandum  per  pectora  amorenii 
Efficis,  ut  enpide  generatim  saecla  pröpagent. 
Columella  de  re  rusL  10,  210. 

Ver  agit:  hinc  hominumj  pecudwB^  Tolucrumqae  cnpidd 
Atque  amor  ignescit  menti,  saevitque  medullis, 
Dum  satiata  Venus  secundos  compleat  aitus. 
Et  geneiet  yarias  soboles  semperque  frequentet 
Prole  noya  mundumi  vaeuo  ne  torpeat  aevo. 

19* 
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sarflkgef&hrt  werdeOt  Den  Namen  der  römischen 
Aphrodite  t'rati  leitet  Klansen  aach  von  ihrer  Be- 
förderung der  Stauden  nnd  GewSchse  her,  und  bringt 
damit  die  Benennung  det»  lynx  Frutilla  in  Verbin«« 
düng  ?'^0*  Indem  Aphrodite  Pflegerin  desGemOses 
und  des  Obstes  wird,  n&hert  sie  sich  d^r  Demeter, 
bekommt  Antheil  an  den  Uerbstfesten  und  die  Vina« 
lien  Italiens  werden  Yeneralien  ***^>  An  diesem 
Feste,  welches  sich  schon  durch  seinen  Namen  als 
ein  Weinfest  ankündigt,  wurde  ^iei  Wein  vor  dem 
Heiligthum  der  Aphrodite  ausgegossen;  so  sollte  es 
'Aeneas  gethan  haben  ^''^), 

Ein  wie  nothwepdiger  Bestandtheil  Laub  nnd 
Blumen  an  den  Festen  der  Aphrodite  waren,  haben 
wir  oben  kennen  gelernt  '  f ) :  sie  spendet  den  Schmukk 
der  schonen  JahresKeit  nnd  wird  natfirlicher  Weise 
damit  wieder  geehrt*  Die  Haine,  welche  man  bei 
allen  bedeutenden  Tempeln  der  Göttin  fand,  haben 
dieselbe  Veranlassung;  durch  sie  werden  uiid  gedei- 
hen dieselben,  in  ihnen  lebt  sie  gern,  ihf  sind  sie 
geweiht  '*-),  in  ihnen  werden  ihre  Feste  begangen. 
Zum  besondern  Vorstand  der  WAlder  hat  sie  aber 
den  aphrodisischen,  aus  ihr  abgeleiteten,  DSmon  Pria- 
pos  bestellt  *^*),    Um  die  Anmuth   eines  Gehölzes 


265a)  6I088.  Philox.  bei  Klaasea.  Vgl  um  S«  753. 

265)))  Varro  L.  L  6,  20«  Vinalia  mstica  diciintur  ajate  diem 
14  KaL  Sept,  quod  tum  Venerl  dedic^ta  ^des  et  horti  eae  deao 
dicantior  ac  tum  fiiiiit  ferifiti p^itores.  VgLFestu^  jS.223*Varro 
de  re  rast  1,  1,  6* 

26&c)  Plutarch  *lViU<n««  45«  -*  Mentppos  übenchrieb 
seine  Satire,  welche  Yon  4^ii  Vinalien  bandelte :  n^fi  oy^qAofnr. 

266)  S.  Abschn.  3»  S.  152.  162. 

267)  Penrig.  Yen.  47.  regnet  in  «ilvi«  Dione.  Tibull  9> 
3,  75.  Hirn  er.  1«  20. 

268)  Petronius  Arbite4r.  1^  Priapnm  I  u.  2^ 
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lossndrikkeD,  nennt  Qin  SehriAstelter  ^ ' ')  etilen  Wald 
dea  Hiin  der  Aphrodite  und  der  Chariten«  Wie  der 
Piumtasie  das  Bild  eines  voHkommenen,  der  Aphrodite 
woblgefailigen  Haines  vorschwebte,  sahen  wir  aus 
dem  (lemfilde,  welches  Klaudian  vom  kyprischen  Olym- 
pos  entwirft» 

Als  Göttin  der  Stauden  und  Gewichse  ist  der 
Aphrodite  der  Schuz  der  Gärten  anvertraut  '^^),  und 
berühmt  war  in   Athen   eine   Aphrodite  in  den 
Garten  ^'Of  die  «Iteste  der  Mören.     Der  Be- 
triff eioer  Zeugungsgöttin,  welcher  einer  Aphrodite 
der  Pflanzen  und  Garten  anhaftet,  liegt  noch  in  dem 
eihabeneren  Begriff  der  Jlförengöttin  eingeschlossen, 
uitd  diese  konnte  sehr  wohl  und  passend  in  den  Gär- 
ten verehrt  werden.»    Wie  wir  mit  der  Vorstellung 
eines  Gartenlandes  die  Ansicht  einer  feuchten,  niedrig 
gelegenen,   auch  sumpfigen  Gegend  verkndpfen,  so 
bielet  sich   die    Verbindung    einer  Aphrodite    im 
Köhrickt,  iv  xaXdfjtotgj  zu  Samos,  oder,  wie  andere 
sie  nannten^  iv  iX€$,  mit  jener  athenischen  in  den 
Garteo  vbn  selbst  dar.    Diese  vermuthete  Einerleiheit 
beider  Gottheiten  kann  durch  die  J^'achrichjt  des  Sa- 
oier»  Alexis  * '  ')i  ^««s » jpner  Tempel  seiner  Vater- 
stadt von  attischen  Hetären,  welche  den  Perikles  dort- 
bin begleiteten^  gegründet  sei,  zur  Gewisilheit  erho- 
ben werden«     Anstatt   dass  der  unzächtige  Dienst 
gegen  eine  Gemeinschaft  mit  der  hehren  Mörengöttin 
in  den  Gärten  Athens  sprechep  sollte,  kann  er  viel- 

289)    Apulejus  As.  aiir.  4,  20. 

270)  Plin.  N.  H.   19,   19,   1.     Columella   de  re  tust, 
lö,  Md  Varro  de  re  rust  1,  1,  6. 

271)  Paus.  1,  19,  2.  Plin.  36,  4,  3.  Eine  Aphrodite  laden 
^»ien  nennt  uns  auch  Petronius  SatirUipn  Kap.  128. . 

272)  bei  Athen.  13,  572; 
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mehr  daftr  zengen;  denn  er  hat  »eh  nur  snr  Apbro 
dite  als  Zeuf;nng6g5ttin  gesellt,  und  eine  soldie  habe 
wir  in  der  Gartengöttin  vor  uns.  Eine  gans  lUinlieb 
Göttin  im  Röhricht  besass  auch  zu  Milet  "' 
einen  Tempel,  und  in  deren  Heiligthnm  warde 
stiger  Wind  von  Zeus  erfleht  Daraus  ersehen  m 
dass  die  Göttin  im  Röhricht  sich  an  die  HeerherrI 
scherin  Aphrodite,  welche  doch  för  Milet  sehr  Avick 
tig  sein  musste,  anschliesst,  und  dass  diese  Aphrod 
im  Röhricht,  gleichfalls  wie  die8amiscbe  h^  xaXdfm 
oder  ir  SXs^j  von  der  Mutterstadt  Athen,  and  zonadis 
von  der  dortigen  Göttin  ^  x^'^roi^  herzuleiten  sei ;  dar 
fiher,  dankt  mich,  kann  kein  Zweifel  obwalten. 

In  der  Nähe  der  Aphrodite  in  den    Gärten  « 
Athen  *'^)  befand  sich  einPIaz  mit  einer  Einfassung, 
und  von  demselben  ab  führte  ein  natürlicher  nutertr*| 
discher  Gang  zu  der  Akropolis.    Zu  ihm  steigen  die 
Jungfrauen  herab,  unten  lassen  sie,  was  sie  gebracht 
haben,  und  tragen  etwas  anders,  was  verhaut  ist, 
wieder  herauf:  dann  werden  diese  entiassen,  und  an- 
dere Jungfrauen  statt  ihrer  auf  die  Burg  gefihit  — 
Ein  Mystedengebrauch  ist  hierin  nun  swar  kithtia 
erkennen,  und  die  jungen  Mftdchen  werden  ZeogiiDgs- 
symbole   getragen  haben,    aber  die  weiteren  isA 
schlösse  fehlen.    Es  erinnert  dieser  unterirdische  Gtng 
aber  an  die  Höhlengöttin  Aphrodite,  in  welcher  wir 
eine  Hekate  und  Todesherrscherin  erkennen  m  mis- 
sen geglaubt  haben  *^')9  und  somit  wfire  aoch  die 
Gartenaphrodite,   die   Herrin    der  Stauden  und  Ce- 
wächse,  welche  im  Frühling  in  allen  Geschöpfen  die 

273)  Theokrit  28,  4.  Ui^ra  KvnQtdös  i^ay  xaldfif  X^ 

274)  Paus.  1,  27*  4. 
276}    S.  oben  S.  243. 
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Zen^oD^s^  und  Liebeslast  erwekkt,  zugleich  wieder 
eine  Herrin  des  Todes.  Was  sie  erschaffen,  kehrt 
nach  Vollendung:  seiner  irdischen  Laufbahn  wieder  in 
ihren  mütterlichen  Schooss  zurfik.  —  Einen  nnterir- 
dischen  Gang  hat  man  auch  auf  Kypros  vom  grossen 
heiligen  Garten,  k^x^rr^g,  in  der  Gegend  von 
Paphos  ans  nach  der  Stadt  führend,  erkennen  wollen, 
und  einen  Ahnlichen  zu  Amathus;  und  wir  fohlen  uns 
gedrungen  diese  mit  dem  athenischen  zn  vergleichen, 
ihnen  eine  Ähnliche  Bedeutung  unterzulegen. 

Eine  besondere  Aufmerksamkeit  erfordert  dteje* 
nige  Ausbildung  des  Aphroditekultes,  welche  bei  einer 
grossen  Anzahl  griechischer  Völker  angetroffen  wird, 
deren  hauptsieblichster  Betrieb  V i e h z u  c h t  und  Ak* 
kerb  au  war,  und  welche,  wo  sie  an  das  Heer  stic« 
äsen,  auch  Seefahrt  und  Handel  trieben.  In  Be- 
auehung  auf  Seefahrt  und  Handel  ist  uns  Aphrodite 
nicht  mehr  neu,  und  wenn  wir  sie  hier  als  Gottheit 
des  Akkerbaues  und  der  Viehzucht  zuerst  kennen 
lernen,  so  ergiebt  sich  doch  ohne  Schwierigkeit  und 
gleichsam  von  selbst  ein  solcher  Wirkungskreis  der 
Göttin  aus  dem,  was  wir  noch  vor  kurzem  fiber  die 
Thfltigkeit  derselben  im  Bereiche  der  ganzen  Schöp- 
fung erörtert  haben.  Die  Unterschiede  in  der  Aus- 
bildung des  Kultes,  welche  sich  bei  so  entfernt  und 
getrennt  wohnenden  Völkerschaften  bilden  mussten, 
sind  verwischt,  und  den  Hauptzögen  nach  ist  es  im- 
mer dieselbe  Gottheit,  welche  diese  Hirten-  und  ak- 
kerbauenden  -  Völker  Griechenlands  verehrten*  In- 
dessen lassen  sich  doch  noch  zwei  Hauptstatten  die« 
ser  Aphrodite  erkennen,  welche  die  zunächst  liegen- 
den in  ihren  Kreis  zogen,  snd,  wie  es  scheint,  als 
eine  Art  Vereinigungspnnktc  jener  betrachtet  wurden, 
endlich  aber  durch  Mythen  und  Sagen  sich  unter  ein« 
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ander  verknfipften,  und  ein  Nez  fiber  alle  ähnlich 
benchaffenen  zerstreaten  Kultosstfttten  zogen  ^  was 
gemeinsamen  Ursprung  nachweisen,  und  ein  gemein- 
sames Band  um  alle  schlingen  sollte.  Diese  beiden 
IJaaptstiltten  sind  Epiros  und  Troas,  beides  ein  Paar 
im  Alterthum  durch  Viehsucht  und  Akkerban  berühmte 
Lilnder;  und  in  der  Bescbiftiguog,  auf  welche  ihr 
Sinn  vorzugsweise  gerichtet  war,  mussten  sie  auch 
vorzugsweise  das  Walten  ihrer  Göttin  erkennen*  Die 
Idee,  welche  der  Aphrodite  an  beiden  Orten  zu  Grunde 
liegt,  ist  dieselbe,  die  Ausbildung  und  die  Gestalt  des 
Kultus  und  Mythos  aber  verschieden«  Man  erkannte 
gemeinsam  in  ihr  die  Gottheit,  welche  die  Fruchtbar- 
keit und  das  Gedeihen  ihres  Akkers  und  ihrer  Heer- 
den  beförderte,  von  deren  gefiUliger  Gunst  und  gött- 
licher Gnade  ihr  Wohlstand  und  Glfikk  abhängig  sei. 
Diese,  Eigenschaft  drükkt  auch  ganz  der  Name  der. 
Gottheit  an  beiden  Orten  aus;  denn  sie  ist  eine 
wohlwollende,  freundliche, gefallige, welche 
die  Gebote  der  Menschen  erhört  und  ihnen  8eegen 
bereitet  In  Epiros  ist  sie  selbst  die  w  o  h  1  w  o  11  e  n  d  e , 
jilpslag  ^^<^),  welche  Beneanung  wahrscheinlich  ihr 
lateinischer  Name  placabilis  ''^)  ganz wiedergiebt, 
in  Troas  wird  ihr  aber  ein  Sohii  beigeordnet,  welcher 
diesen  Namen  Alvstag  trigt,  und  in  ihrem  Sinne  han- 
deln muss.    Wie  dies  mit  dein  ganzen  dortigen  Be- 


279)  Pott  Etymolog.  Forsch.  1,  S^.  jßMkcs  t.  uUti  wie 
Ahytkts  V.  av/9,  ^JO^fulas  u*  ähnliche.  Klause«  von  alni^  n, 
welches  heisst  mit  einer  Sache  zufrieden  sein,  fast  wie  cnf^yt^y^ 
indem  es  von  göttlicher  Zulassung  und  Genehmigung  gebraucht 
wird.  Ans  der  Schrift  Rieh,  Rud.  Klausens:  Aeneas  ubd 
die  Penaten,  habe  ich,  was  fttr  meinen  Zwekk  mir  psbsend  schien, 
entlehnt. 

277)    Serviu»  z.  Virg.  Aen.  1,  719. 
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:rei8  znsamiiienhaiirt,  werden  wir  mittheilent 
nachdem  wir  vorher  über  die  epeirotische  Göttin  ge^ 
sprechen  haben» 

Die  Weiden  und  Heerden  von  Epiros  haben  im 
Altertbum  immer  in  dem  höchsten  Ruhme  gestanden* 
Y<m  Qodona  ab  bis  ans  ionische  Meer  sind  die  IVie- 
sen  von  Bindern  voll  ' '  ^),  and  sfldlich  bis  an  Akar- 
nanien«  Ueber  die  Göttin  von  Dodoua,  welche  bald 
mit  dem  Ntmeq  Dione,  bald  mit  Aphrodite  belegl 
wurde,  nnd  die  eigentliche  pelasgische  Aphrodite,  die 
Kersa  in  den  Religionssystemen  der  alten  Griechen 
ist,  hahen  wir  oben  ansrnbrlich  gesprochen  *'*)• 
Diese  Göttin  des  Lebens  iind  des  Todes  miisste  den 
Bewohnern  des  Landes  gans  besonders  im  Vieh  wirk^ 
sam  erscheinen,  qnd  ihnen  eine  Göttin  werden,  welche 
den  Heerden  vorsteht,  depselben  Fruchtbarkeit  und 
Gedeihen  schafft,  und  durch  sie  den  Menschen  Reich* 
thnm  nqd  Wohlstand  gewährt  Daher  gebietet  auch 
der  Priester  des  Zeus  zu  Dodona  den  Athenern  der 
Diene  wie  dem  Zeus,  dem  Dionysos  und  demApoUon 
Binderopfer  %u  bringen,  und  richtig  ist  Diane  als 
Göttin  der  Binderhirten  gefasst  *^^).  Binderopfer  der 
Aphrodite  .^nden  y^var  anph  aafLemnos,  nndzuAma^ 
thus  statt,  aliein  an  leaUerem  Ort  hat  schwerlich  diese 
Sitte  einen  mntterlichen  Boden,  und  sie«  ist  wahr- 
scheinlich nur  mit  den  altgriechischen  Vorstellungen 
von  der  Aphrodite  nach  Kypros  fibertragen.  Dodona 
ist  der  Mittelpunkt  des  Kaltes  der  epirotischen  und 
mancher  benaehbiurter  Lftnder,  und  der  Nanie,  unter 


278)    Find.  Nem.  4,  52.  Hesiod.  fr.  39.  Arrian  Mex. 
IL  die  übrigen  Stellen  bei  Klausen  S.  414, 
.  ^9)'   Abschn.  1«  S.  8.  8». 

28a)    Calpurnius  Ekloge  9,  50.    Auf  Münzen  d^  Stier 
dem  Bilde  des  Zeus  und  der  Dione  gegenüber. ' 
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welchem  die  GSttiii  jener  Völker  daselbst    verekj 
warde,  ist  Aineias  '*').     Als  aber  die  TbesprotiJ 
sehen  Einwanderer  in  Thessalien   die   Mjrtiiea  tm 
Aeneas  kennen  gelernt  hatten,  tragen  sie  ihn  u 
den  Molottischen  Fürsten  um  Dodona  zorfik,  und  k 
ungleich  die  Sagen  von  ihm  ans  Sikyon  ond  Stya- 
phnlos  nach  Korinth,  von  hier  nach  dessen  Koloniei 
in  Akamanien  gekommen  waren,  und  sich  so  weiter 
nordlich  verbreiteten,  so  stellte  man  ihn  aoch  in  E^ 
ros  neben   seine  Mutter   die  Aphrodite -Aineas. 
Aeneas  ist  der  im  Sinne  seiner  Mntter   handdade 
Dimon,  und  die  Sage  hat  seine  Reisen  und  Wande- 
rungen immer  so  eingerichtet,  dass  er  den  Kultu»- 
sUtten  spiner  Mntter  nachrJeht,  nnd  ihr  Tempd  gräa- 
det     Die   Aphrodite -Aineias  su  Dodena  sieU 
ihn  auch  dort  hin  $  mit  den  kräftigsten  Männern  seines 
Gefolges  wandert  er  von  Ambrakia  aus  einen  Weg 
von  zwei  Tagen  in  das  Innere  des  Landes  nteh  Jh- 
dona,  nnd  gründet  dort  den  Tempel  seiner  Matter. 
Hier  soll  er  noch  den  Troer  Helenes  gefnndea,  frei- 
sehe  Weihgeschenke,  namentlich  Misehkräge  mit  al- 
ter Anfschrift,  darc^ebracht  und  Weissagnngen  iber 
seine  Bestimmong  erhalten  haben.    In  Ambrakia  be- 
fand sich  auch  ein  Tempel    der  Aphrodite-Ai- 
neias,  und  wie  man  den  Aeneas  den  dodoniiscbeii 
Tempel  grflnden  liess,  so  geschah  es  auch  bei  diesen. 
Hier  aber  genoss  er  selbst  auch  Heroenehre,  und  m 
seinem  Heiligthum  befand  sich  ein  altes  kleines  Heia- 
bild.    Heilige  Diener  vollzogen  alljihrig  die  Opfer  '*')• 
Der  Troer   Helenes  gröndet  Buthrotos,   wo  An- 
chises  sich  aufgehalten  haben  soll,  wihrend  Aeneas 
nach  Do^dona  ging.     Das   nirdlichere  0  neben  mos 

1»I)    Dionys.  v.  Halik.  1,  51.  Virg.  Aen.  5,  4* 
^«2)    Dionys.  v.  Halik.  1,  50. 
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griaiM  Aeoeas  and  Anebises  zasamoien  '^'>.  Am- 
hnlkm  gegenüber  auf  der  akaroanischen  Kaste  lag 
Aktion;  aoch  hier  befand  sich  ein  Tempel  der  Ai^ 
mm  rnid  ihr  lieros  muss  ihn  gründen  '  *  ^)«  Dane- 
ben bante  er  einen  Tempel  der  sogenannte  grossen 
flotter,  welche  beide  noeh;  %n  Dionysios  Zeiten  be* 
Btasdea.  Der  Hanpttempel  aof  Aktion  ist  aber  der 
te  ApolloD«  Ferner  aaf  Lenkas  baut  Aeneas  den 
Toipd  der  Aineias  aof  dem  kleinen  Eälande  Jbwischea 
itr  Stadt  oiid  dem, Kanal  ^•*).  AnfZakynthos  wird 
üt  Aphrodite  als  Aineias  verehrt  nnd  ihr  Heros;  man 
bitte  «och  hier  Uotebilder  von  ihm  nnd  feierte  ihm 
Spielo» 

Ah  allen  diesen  Orten  war  zwar  ebenfalls  die 
flöttiii  wie  xa  Dodona  dionysisdier  Nator,  nnd  be« 
SQOBtigte  das  Gedeihen  der  Viehaucht  und  des  Bo* 
densy  aileüi  da  alle  diese  Orte  an  Küstei^  lagen,  so 
int  hier  onausbleiblich  das  poseidonische  Element 
biozi,  and  Aphrodite  wurde  zagleieh  Fahrtengöttim 
Aeneas  ist  in  allen  diesen  Gegenden,  in  Akarnanien, 
Bpiros,  nnd,  wovon  wir  gleich  sprechen  werden,  in 
Groflogriechenland ,  dnrchans  eine  Nebenfigur  der 
Aphrodite* Aineias,  nur  der  TrCger  eines  Kol« 
tnsbegriies,  und  so  entbehrt  das  Bild  von  ihm  aller 
lebendigen  Persönlichkeit  Mit  Verbreitung  der  ho« 
aeriBeken  Poesie,  nnd  der  troischen  Mythen  und  von 
ita  Sagen,  welche  sich  an  den  Kdsten  des  Aegfii* 
sehen  Meeres  gebildet  hatten,  ist  des  Aeneas  Name 
(V8t  aaf  die  westKdien  Küsten  äbertragen.     Die  ko- 

^)   Ben.  1»  U.  T^  Klauseu  S.  426. 

284}   Dionys.  1,  60« 

^)   Dionys.  1,  50.  Varro  bei  Servius  3,  279.  nimmt 

fälschlich  die  südliche  Spize   Leukates,    wo  Apollon  verehrt 

vorde. 
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rinfhisdien  Ansiedler  inLeakas  and  Akariumieii  ka» 
ten  wahracheuüich  in  ihrer  Hiitterstadt  den  Aeneas, 
and  fügten  der  Aphrodite  diesen  in  flureni  Simie  bän- 
delnden Sohn  bei.  Nach  Zakynthos  mnss  der  Biana 
des  Aeneas  nnaittelbar  aUs  Arkadien  über  ftophä 
gekommen  sein^  and  der  arkadisch-siky^nindie  Ai- 
chises  gesellte  sich  dazu.  So  finnd  auch  Aeneas  dea 
Weg  nach  Japygien^  dem  sikalisehen  Chonitfn  i  winde 
nach  dem  Lande  der  Eiymer  doreh  den  Verkehr  swi- 
schen  Thyrreon  und  Aiutitiön  mit  der  Aphrodite  Ai* 
neias  gebmcht,  nnd  in  die  Sagen  vom  Eryx  eio^ 
schoben^  wie  Ancbises  in  die  vom  Butas^ 

Es  ist  bekannt,  dass  im  Söden  Italiens  die« 
selben  Vfilker  wohnten  wie  in  Epiros  nnd  d«  be- 
nachbarten Gegenden.    Dadurch  sind  die  dodoniiaeheii 
Knltasvorstellangen  adch  bei  den  hiesigon  feb»p- 
sehen  Stimmen  eraeugt,  nnd  die  beiden  Gofttheitcfl, 
welche  wir  in  den  hiesigen  Gegenden  hSofig  wie- 
derfinden^ sind  Liber  nnd  Libera  '^');  awdi  ist  die 
Juno  daselbst,  namentlich  die  Lakiniache  Hera^  die 
dodonfische  Gdttin^    Der  Boden  ist  dem  der  genaui- 
ten   griechischen  Lftnder    gleich,    die  Bevilkerutf 
Achfier  nnd  Troer;  dfeselbe  Beschiftignng  mit  der 
Viehsneht  liess  in  der  Aphrodite  auch  eine  Heerdefl' 
göttin  erkennen^  nnd  bewirkte  die  Entwikkeimi^  der 
auf  der  benachbarten  ^ieehiscfaen  Käste  vereiirteB 
Reichthum  spendenden,  gefalligen  Aphroditc^Ai-^ 
neias.     In  Japygien  südlich   von  Hydinintam  b?f 
Onchesmos  gegenüber,    der  Hafen   der  Aphrodite; 
wenn  diese  nicht  als  eine  Heerdengöttin  und  Sehü' 
fahrt  befBrdernde  Aineias  gefasst  gewesen  wäre,  so 
würde  man  nicht  den  Aeneas  hierher  geführt  haben« 
Die  Lakinische  Hera  hat  ebenfalls  Rinder  unter  ibr^^ 

286)    S.  S.  244« 


Sciiu  wie  die  epirotisehe  Göttin,  nnd  ^tehrt  die  Heer- 
den  wie  4iC8e.  Es  vertragt  sieh  daher  ganz  mit  ihren 
Vanteümigen,.  wenn  in  ihrem  Heiligthum  ein  einzelnes 
ffeihgeschenk  des  Aeneas  vorgei&eigt  wurde:  eine 
eherne  Schaale  mit  seinem  Qiimen  darauf,  wodurch  er 
diese  Geitiii  gleichsam  als  seine  Mutter  ehrte*  Die 
aaliirlielie  Beschafenheit  des  Landes  und  die  Rinder- 
ncht  ^b  den  Boden  für  eine  aosgebreftete  Vereh- 
nmg  der  Aphi^ite  und  f&r  die  Anpflanzung  zahlreicher 
troiseher  Sagen. 

Die  Ältesten  Bewohner  des.westlichea  Siziliens 
sind  die  Elymer,  dureir  die  Oenotrer  Griechen  und 
Pebager;  es  ist  derselbe  Volksstamm,  welchen  wir 
in  Uateritalien,  Epiros  und  den  benachbarten  Gegen- 
den tnden.    Wie  an  diese  die  troischen  Sagen  an^ 
gekntpft,  da  Tioer  ElyauMi,  Reprisentant  der  Völ- 
keraumae,  geschaffen  wurde,  darüber  hat  sich  Klausen 
gelehrt    und  mfassend:  verbretteL     Die  Sage  von 
Aeneas  war  vermuthlieh  über  Korinth  nach  Syrakos 
gdLommen,  wo  er  mit -der  Arethusa,  einer  Neben- 
gottheit  der  erykinisch-dodoniischen  Gdttin,  in  Ver-- 
biadung  gesezt  ist      So  tief  die  Sagen  von   den 
Troen  bei    den  Elymem  auch  gewurzelt  sind,  so 
kihen   sie  doch  keinen  geschichtlichen  Grund?  und 
Aeneas  ist  hier  erst  nach  Uebereinstimmang  mit  der 
dodoeSischen  und  akaroanischen  Aphrodite  der  Göttin 
vom  Etfyx  beigeordnet    Die  pelasgische  Völkerschaft 
kttte  ihre  Vorstellungen  von  der  Aphrodite   mitge* 
bracht,  und  da  sie  auch  hier  auf  die  Beschfiftigung 
Büt  Akkerbau  und  Viehzucht  gewiesen  war,  so  ge- 
ivami  die  Aphrodite  vom  Eryx  auf  ganz  natürliche 
W'eise  dieselbe  Gestalt  wie  in  Epiros  und  Akarna-' 
aieo;   So  sehen  wir  denn  auf  dem  Gipfel  des  Berges 
Elymon  einen  Altar  der  Aphrodite*Aineias  errichtet, 


in  SegesU  aber  ein  Heiligtham  des  Heres  Aeoeas  * '  ')• 
Wie  in  Epiros  Bind  und  Pferd,  so  ist  hier,  obgleieh 
aaf  dem  Eryx  das  Rind  nicht  fehlte,  gemeiahin  der 
Hond  das  Sinnbild  der  Gewisser,  und  die  Aphiodite 
stand  in  Sizilien  lait  de«  Uonde  wie  dort  mit  den 
Rinde  in  gottesdieusUicher  Beziehung.  Dass  iadesa 
Aphrodite  anch  hier  eine  Rindergöttia  war,  seigt 
schon  ihr  Liebling  Bntas^  mit  weldiem  Aphrodite 
den  Faustktmpfer  Eryx,  den  BSnber  der  heraklei» 
sehen  Binder  zeugt.  Als  eine  Bindergotiia  fiisst  sie 
auch  Kalpurnius  '**),  and  an  den  Festen  der  Gdttin, 
den  Katagogien,  erkennt  aum  die  Gc^nwart  der 
Aphrodite  an.  dem  überall  verbrriteten  Batterge* 
roch.  Auf. dem  Berge  Eryx  lag  das  alte  Elymische 
Heiligthum  der  Aphrodite  mit  einer  didalisehen  Mauer 
umgeben  '**);  die  troischea  Mythen  liessen  ihn  aber 
von  drei  troischen  Jungfraaen  gegründet  werden  '**), 
Aeneas  aber,  welcher  auf  die  einhetmische  rfiestaK 
des  Eryx,  wie  Anchises  auf  die  des  Batas,  gepfropft 
ist,  sollte  mit  seinem  Veitern  El  y  mos  uadAigestoe 
die  Stidte  Aegesta  (Segesta)  nndElyaw  erbaut,  de« 
Eryx  kolonisirt  haben  *>"). 

Bevor  wir  xur  troischen  Ausbildang  der  Apbo» 
dite  Aineias  übergehen,  müssen  wir  noch  die  dstlieke 
an  die  epirotische  grunzende,  die  thessalische  Rio- 
dergottin  Aphrodite  erwfthnen.  Ueber  die  froehtrei« 
eben  Ebenen,  über  den  Ruhm  der  dortigen  Viehzucht 
braucht  nichts  weiter  gesagt  zn  werden;  ein  bloisser 

3 

287)    Auf  einer  Münze  Mionn.  1  Nr«  -O&l,  ein  Fraiwn« 
köpf  mit  Thurmkrone.  Aeneas  mit  Anchises. 
288}    Kalpuru.  Ekl.  9,57.  vgl.  71,  90. 

289)  Di  od.  4,  78.  vgl.  Polyb.  1,  55. 

290)  Lyfcophr.  958.  * 

291)  Pionys.  1,  52.    Cic.  Yei^r,  4,  33,  72. 
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Wink  7snt  Erinoemiijo:  daran  reicht  hin,  um  sich  von 

Rustellen,  dass  Aphrodite  flßrade  in  dieser  Form  dort 

erscheinen   musste«     Zwar    nur  an  einem  Orte,  zu 

Pharsalos,  wii:d  ans  die  Aphrodite  Aineias  darch  ihren 

Sohn  verbürgt  >");  aber  desto  öfter  kommen  Namen 

irt)r,  welche  aof  diesen  Begriff  anspielen*    Ein  Ainos 

lag  In  der  Nfihe  des  Ossa,  wp  Aenianen  wohnten,  und 

Ainia  beim  thessalischenDodona^.WoeblsnralbAenia«» 

Den  wohnten.    Die  Haoptsize  der  Aenianen  in  ge- 

Bchichtlicher  Zeit  waren  im  südlichen  Thessalien^  und 

ihre  Hauptstadt  war  Hypata  in  der  Ebene  des  Sper-^ 

cheios  *'0*     Es  ist  sehr  lokkend  den  Namen  der 

Aenianen  mit  der  Aphrodite -Aineias  in  Verbindong 

za  bringen;  allein  wir  unterlassen  es,  um  uns  nicht 

aas  den  Grinzen   verbürgter  Wahrscheinlichkeit  zu 

verlieren,  und  wohl  erwägend,  dass  dem  JNy thologett 

sieh  nar  zu  leicht  das  darbietet,  was  man  wünschte 

Die  Gottheit  der  Aenianen  ist  Aphrodite,   nnd  ihre 

Mythen  sind  mit  denen    des    Herakles    verflochten, 

welche  Volkssagen  bei  ihnen  geworden  waren»    Der 

Name  Aineias  wird   uns  von   ihr  nirgends  geüannL 

aber  deutlich  kündigt  sie  sich  als   eine  Göttin   des 

Lebens  und  des  Tbdes  an,  deren  aas  der  dunkeln- 

Tiefe  Leben  hervortreibende  Kraft  wie  in  den  Saaten 

nnd  im  Loos  der  Seelen  nach  dem  Tode  angeschaut 

M^rd,  so  anch  in  der  Segnung  des  Viehes  mit  Frucht* 

barkeit  wirksam  ist    Sie  führt  den  Namen  Aphro« 

dite-Persephone,  und    ihr   weihte   Herakles  im 

Lande  der  Aenianen  ein  Heiligthum,  als  er  Geryona 

Heerde  göttlicher  Rinder  von  Erythia  hertrieb.    Die 

Göttin  Pasiphae  hatte  sie  aber  durch  Liebeslust  ge* 


292)  ^zetsi.  k.  Lykophr.  1263. 

293)  Otfr.  Müller.  Dor.  1«  44  u.  SOO»  vgl  42^ 
II.  SM 
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lilndigt^^O«  Mit  ^^^  Nftmen  Paslphae  ist  Aphttodrtö 
hier  bezeichnet,  und  daninter  verstehen  wir  eine  ans 
Licht  bringende  Göttin,  welche  den  Keim  der  Pflanze 
hervortreibt  nnd  Fruchtbarkeit  befördert»  Das  ist  zu- 
gleich die  Göttin,  welche  mit  Zeugungslust  be- 
gabt •")  und  die  Liebesbrunst  der  Rinder  durch  Be- 
friedigung stillt  Es  ist  ganz  eine  Lebens-,  Liebes- 
und  Todesgöttin,  wie  die  Kersa-Äphrodite.  Die  spal- 
tende heU^ische  Religionsanschauung  erkannte  in 
der  Aphrodite  nur  eine  Göttin  des  Lebens  und  der 
Liebe,  in  der  Persephone  nur  eine  Göttin  des  Todes  j 
die  Vereinigung  beider  Namen  zu  einer  Aphrodite - 
Persephone  giebt  nns  den  vbllstandig<sn  ungetheii- 
ten  Begriff  der  Aphrodite  wieder,  der  Lebens-  und 
Todesgottheit,  zu  welcher  zur  Tervollstfindigung  des 
Begriffes  noch  eine  Pasiphae,  eine  Reizerin  zur  Lust 
tritt  Unter  diesem  Namen  kommt  sie  an  keinem  an- 
dern Orte  vor^  und  vergleichen  Hesse  sich  vielleicht 
nur  die  Ariadne- Aphrodite  zu  Aroathus.  Sie 
waltet  hier  im  Yiehstande,  und  bereichert,  indem  sie 
das  den  Göttern  vorbehalten  gewesene  Eigentbnm  zu 
menschlicher  Bereicherung  verwenden  Ijisst  Aus  der- 
selben Heerde  hat  auch  Eryx  einen  Stier,  welchen 
die  Brunst  von  Italien  nach  Sizilien  ubers  Meer  ge^ 


H  ll 


294)  Aristo  t  Mirab.  Aoscult.  Kap.  145.  Bekman S.  294  bJB 
300  mit  den  Kommentaren  der  Gelehrten.  Der  Text»  lautet  bei 
Westend,  Paradoxograph.  S.  48. 

'ttqaxXirig  nfuyutffs  Ki>9il^^  ntQfffgaditKffi 
Ttjqvovtlas  ayilas  ildiav  *Kqv9-Hav  ayaty» 
Tas  d*idaf4ttCtfs  nid^tp  Haattpasoffa  9-ia, 

Nvfi(fi>yiPk  'ßQv^ij.  cfi7  io<f'  idaixa  Tüdoy 
Myafiomfyoy  iptXlas,  (f'fiyf  vno  (rxuQ^  * 

295)  Job.  T.  Ljd.  4,  44  S.  89.  »idc»?«» cfi tuUcvj^ (Aphro- 
dite) xttl  nawpätif  ^  naauf  inoft&aa  t^y  ^ov^y» 
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tyietien  hatte,  unter  seine  Heerde  gemischt  ^^'),  um 
^dferes  und  göttliches  Blot  in  die  Adern  derselben 
Kfi  bringen.  Er  weigert  sich  ihn  heraaszugeben,  und 
Heraides  mäss  ihn  dem  Eryx  mit  Gewalt  wieder  ab- 
gewinnen. 

Diese  bisherigen  Ergebnisse  über  die  Aphrodite 
und  der  ihr  hier  beigelegte  ^fame  fordern  ans  an^ 
einen  kürzen  Bericht  über  den  mythologischen  Ge- 
winn einzuschalten,  welchen  Gerhard  auf  archiiologt- 
6chem  Wege  sich  aneignete.  Was  hier  nämlich  im 
Vorhergehenden  gesagt  ist,  erhält  noch  eine  Bestätig 
gang  durch  die  durchgängig  in  hieratischer  Alter* 
thümlichkeit  ausgeführte  Vorstellung  eines  weiblichen 
Idols,  welches  hauptsächlich  aus  der  Gruppe  S.  Il- 
defonso  bekannt  war,  ausserdem  von  Gerhard  aber 
in  mehr  als  zwlanzig  plastischen  Vorstellungen  nach* 
gewiesen  ist  Jenes  Idol  ist  durchgängig  bekleidet; 
es  pflegt,  mit  einem  Modios  bedekkt  und  durch  diesen 
als  eine  Erdgottheit  bezeichnet,  neben  jener  allge- 
meinen Beziehung  aber  durch  y^vei  ausdrukksvolie" 
Gebärden  zugleich  Aphrodite  und  Persephone  zu« 
geeignet  zu  sein.  Die  eine  jener  Gebärden  ist  die 
tanzmässige  Hebung  des  Gewandes  mit  der  linken 
Hand;  eine  Bewegung,  welche  besonders  aus  den 
hieratischen  Bildern  und  Auffassungen  der  römischen 
80  benannten  Spes  bekannt,  und,  wie  dieser  Appel-« 
lativname  selbst,  der  Aphrodite  angehörig  ist  Da- 
gegen besteht  die  andere  jener  Gebärden  in  dem 
Ruhen  der  rechten  Hand  auf  der  Brust,  wie  wir  ein 
solches  als  symbolischen  Ausdrukk  eines  festen  Schlum- 
mers auslegen  dürfen,  und  wird  überdies  durch  den 
oft  derselben  Hand  zugetheilten  Apfel  oder  Granat- 
npfel  unterstfizt     Diese  Figur  ist  noch  später  von 

296)    Apollodot  2,  6,  10. 
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GerhatdindenBitdemder  dreifnthelitlekate  ^'') 
nachgewiesen   worden.     Abgesehen   von   dieser  mit 
ihrer  Geltung  als  Aphrodife-PcrBephone  sehr  wohin- 
samint^nsttmnienden  Anwendung,  ist  sie  nnf  jeneavoa 
Gerhard  früher  nachgewiesenen   Bildwerken  mit  ab 
Atlribat  anderer  Figuren  dargestellt,  welche  den  Sinn 
jenes  Idols  genugsam  erläutern,  neben  Schlaf  uol 
Tod,   neben  dem  opfernden  Herakles,  oebes 
Bakchos,  sterblichen  Eingeweihten  u.  s.  w« 
Die  Stelle,   welche  dies  Idol  im  alteti  griechischen 
^und  romischen  Gottesdienst  einnahm,  muss,  wie  scbon 
aus  unseru  Darlegungen  des  Kultes  hervorgeht,  sehr 
bedeutend  gewesen  sein,  und  die  Untersacbong  ti&bi 
offen,  welcher  Namen  ihr  in  derselben  entsprocbes 
habe,  falls  sie  fiberhanpt  an  allen  Orten  dorrh  eiflen 
besondern  Namen  bezeichnet  gewesen  ist,  was  mir 
niciit  einmal  wahrscheinlich  dünkt    Indess  hat  Ger- 
hard  den  Namen  Aphrodite -Persephone  *'*)  ab 
einen  mythologisch  beglaubigten  dafür  vorgeschla^n, 
^ne  selbst  behaupten  zu  wollen,   dass  dieser  sas 
einem  vereinzelten    Zeugniss   uns  gebliebene  Nme 
die  durchgängige  Benennung  aller  jener  zahlreichen 
Idole  dargeboten   habe.     Er   hat  auch  zugleich  die 
Vermuthung  wahrscheinlich  gemacht,  welche  bofieot- 
lieh  durch  unsere  Untersuchungen  noch  bestätigt  wird, 
dass  jenes  häufige  Idol  in  den  meisten  Fällen  mit  der 
Idee   und    Benennung   einer  Bakchosgemahn,  einer 
Kora,  Ariadne  als  Göttin  Libera  und  etwa  aach  nit 
der  römischen  Libitina  zusammengefallen  sei,  nod  so 
diesem  Behufe  die  mancherlei  Erscheinungen  verfolgt) 
welche  im  Tempeldienst  und  in  Kunstdenkmälem  vi 

297)  Archäol.  Intellig,  Blatt  b.  AUg,  Hau.  LZtg.  1836 Augast. 

298)  Venere  Proserpina  illustrata  da  Odoardo  Gerbari 
Poligrafia  Fiesolane  1826  u.  I^unstblatt  1626. 
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der   epirotischen   Dione  die  Einheit    einer  Lebens-* 
Liebes-  and  Todes^ttheit  beglaubigen. 

Es  ist  eine  Eigenthfimlichkeit  der  samothrakisehw 
(Gottheiten,  dass  sie  den  Menschen  Segen  beretten/ 
»Segen  za  Wasser  und  zu  Lande;  and  leicht  einzo* 
sehen  ist  es,  wie  nahe  Aphrodite -Aineias,  welche 
im  Viehstand,  waltet  und  Schiffahrt  begünstigt,  einer 
bamothrakischen  Gottheit  kommt  Wir  wissen  zwar^ 
dass  Aphrodite  auch  eine  samothrakische  Gottheit 
war,  erfahren  aber  nicht,  ob  sie  dort  als  Aineias  wirk- 
lich verehrt  wurde;  indess  ist  es  für  ihre  Verehrung 
4aselbst  von  Wichtigkeit,  dass  man  auch  den  Aeneas 
auf  seinen  Wanderungen  nach  Samothrake  gelangen, 
and  ihn  dort  eine  religiöse  Zerimonie  einrichten  liess* 
Die  epirotische  Aphrodite  und  die  samothrakische 
sind  aber  nach  den  ersten  Sazen  der  pelasgischen 
Religionssysteme  so  verwandt,  dass  sie  nur  verschie« 
dene  Formen  desselben  Wesens  sind*  Indem  von 
der  samothrakischen  Aphrodite  wieder  die  troische 
abgeleitet  ist,  die  Bewohner  der  kleinasiatischen^  na- 
mentlich der  nördlichen,  Küstenländer  aber  ähnliche 
Beschaffenheit  der  Natur  besassen  und  auf  ähnliche 
Bcschfiftigung  des  Akkerbaues  und  der  Viehzucht 
hingewiesen  waren,  wie  die  Epiroten  und  Akarna- 
nen,  so  musste  die  Aphrodite  hier  auch  im  Allgemei« 
nen  dieselbe  Gestalt,  wie  bei  jenen  Völkern  die  Ai- 
neias, gewinnen.  Sie  ist  hier  jedoch  nicht  unbedingt 
dieselbe  Gottheit  wie  inEpiros;  vieles  ist  zu  ihr  her- 
angebildet worden,  welches  der  epirotischen  Göttin 
ganz  fremd  ist;  sie  fuhrt  auch  nicht  den  Namen  Ai- 
neias, sondern  sie  hat  dafür  einen  Sohn  dieses  Na- 
mens, in  welchem  die  ihr  in  dieser  Form  zu  Grunde 
liegenden  Ideen  in  ihrer  Verkörperung  erscheinen. 
Dass  an  beiden  Orten  unabhängig  sich  der  Name  Ai- 


310 

neias  gebildet  habea  sollte,  achetot  mir  nodi  eioei^ 
näheren  Begründung  zu  bedürfen.  Bei  der  grSsstei 
innern  Verwandtschaft  pflegen  mythiadie  Gestallen^ 
welche  auf  verschiedenem  Bod^n  eirwachsen,  aael 
verschieden^  Benennungen  zu  erhalten,  und  wo  die^ 
selbe  Benennung  wieder  vQrkommt,  ist  auch  eise 
Uebertragung  derselben  nachweisbar.  So  scheiot  e^ 
mir  denn  auch,  dass  der  Name  Aipeias  nur  eine 
Heimat  habe,  und  hiebe!  sich  für  eine  troi^che  zu  ent- 
scheiden fällt  nicht  schwer. '  Nur  stehen  dieser  An- 
nahme wieder  die  Namen  der  Oerter,  wenn  sie  alle 
wirklich  auf  diese  Aphrodite  bezogen  werden  laosnen, 
entgegen.  Pass  die  Eigenschaft  der  Aphrodite,  Mel- 
che  durch  Aineias  ausgedrükkt  ist,  inTr^aa  auf  einen 
in  ihrem  j^inne  handelnden  Sohn  übertragen  und  in  ihn 
verkörpert  erscheint,  während  in  Epiros  diese  Wirk- 
samkeit als  an  der  Aphrodite  selbst  haftend  betrachtet 
wurde,  scheint  mir  kein  Hinderniss  einer  Uebertrir 
gung  des  Namens  zn  sein.  In  dem  Worte  Aineiis 
konnten  die  Epiroten  ^ie  richtige  Bezeichnung  aock 
ihrer  Göttin  erkennen,  und  derselben  den  Namen  ge- 
ben« Indess  wollen  wir  die  selbstständige  Entste- 
hung desselben  Namens  zur  Bezeichnung  desselben 
Begriffes  an  verschiedenen  Ort^n  i^cht  unbediogt  abr 
weisen. 

Samothrake  soll  in  fitesten  Zeiten  Dardaoia  '") 
geheissen  haben,  und  Dardanos  ein  Sohn  derElek- 
tra  und  später  als  Kabir  betrachtet,  der  Beherrscher 
des  Landes  und  Repräsentant  des  Volksstammes  g^ 
wesen  sein.  Er  zieht,  entweder  durch  eine  Veber- 
schwemmung,  oder  durch  den  Zorn  der  Götter  ge- 
nöthigt  von  hier  nach  Troas,  und  gründet  das  dortige 
Reich  der  Dardaner,   deren  Palladion  sowohl,  wie 

299)    Paus.  7,  4,  3.  Diod.  5,  48.  Lykophr.  U 
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tieren  Gfittin  Pallas  ebenralls  ans  Samothrake  stamm» 
len.     Das  Gebiet  von  Troas  gehört   zu   denjenigen 
Ländern  Kleinasiens,  welche  am  frähesten  hellenieiit 
wurden.    Man  mnss  dies  aber  nicht  so  verstehen,  als 
wenn  hier  früher  Vötker  ganz  fremden  Stammes  ge^^ 
Avohnt  hatten;    sondern   diiese   waren  den  Hellenen 
ebenso  vervyandt,  und  standen  in  demselben  Verhfilt* 
ni^se  zu  ihnen,  wie  die  Pelasger*     Gewiss  ist  der^ 
Vergleich  Klausens  sehr  passend,  dass  man  sich  die 
fJ^llenisirong  Kleinasiens  80  vorzustellen  habe,  wie 
etwa  die^  Oermanisirung  Schleswigs*     Znnfichst  solt 
Troas  von  Lesbos   aus   kolonisirt  sein  '^°).    Durch 
diese  Kolonisirong  gingen  aber  die  Religionsbegriffo 
der  alten  Teukrer  keinesweges  unter,  aber  sie  wur- 
den in  hellenischer  Weise  auf^efasst  und  fortgebil- 
ilet.    Statt  der  alten  Göttin  vom  Ma,  Vielehe  vermoth-». 
lieh  dem  samothrakischen  Axieros  entsprach,  wurden 
Rhea  und   Aphrodite,   welche  auf .  Samodirake  ge- 
herrscht hatten,  mit  griechischen  Namen  auch  in  Troas. 
eingefährt;   ebenso   Athene,    ApoHon   und  Poseidon. 
Unter  diesen  griechischen  troischen  Gottheiten  wurde 
keiner  bedeutender  als  Apollon,  keine  ber&hmter  als 
Aphrodite«    Die  frühem  Gottheiten  sind  mit  Ausnahme 
der  Idäischen  Motter,  welche  durch  die  Yermengung 
mit  der  aus  Phrygien  und  durch  das  Eindringen  der 
Phryger  in  Troas  herübergekommenen  Agdistis  einen 
noch  festem  Bestand  erhielt,  darüber  verdunkelt 

In  dem  Kreise  der  Aphrodite  von  Troas  ziehen 
vorzugsweise  zwei  Namen,  unsere  Aufmerksamkeit 
anf  sich.  Es  sind  dies  die  beiden  Hc;roen  Apchises 
und  Aeneas,  von  deqen  der  eine  ihr  Geliebter,  der 
andere  ihr  Sohn  heisst*     Der  Infame  des  Anehises, 

300)    Herodot  &»  122.  Strabon  13,  582.  599«600.Tha. 
kyd.  4,  62. 
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erklärt  sich  eiufkch  daraus,  dasa  er  ihrGelieUer 
Gonstempfanger ,    der    Aphrodite    nahe    gekommi 
ist  '^')*    Die  Analogie  zum  Jason  nnd  die  Abstai 
mong   vom   samothrakischen    Dardanos   liiasen 
wohl  bezweifeln,    dass  Anchises   ein   vermittelD 
DSmon  im  Dienste  der  hellespontischen  Göttin  w; 
welche  einerseits  der  diodymenischen  Hotter,  ande« 
rerseits  der  Aphrodite  entsprach.     Wie  die  Forstet 
lang  ejlner  Liebesverbindutig  zwischen  Aphrodite  mi 
einem  Sterblichen  entstanden  sei,  ist  nicht  nachza- 
weisen,  doch  muss  ein  solches  von  der  GSttio  \m\ 
Ida  nrspränglich  überliefert  sein.    Diese  war  in  die 
Aphrodite  aufgegangen,  welche  nun  ihren  Uaaptsä 
auf  dem  Ida  angewiesen   erhielt,   und  ans  diesen, 
Grande  wollen  wir  sie  die  Idäiache  Aphrodite 
nennen.     Der  Name  einer  Aphrodite- Aineias, 
oder,  wie  Klausen  sie  nennt,  der  Sneadischeu  Afbro- 
dite,  scheint  uns  nicht  alles  zu  sagen,  denn  sie  no- 
fasst  die  Aphrodite-Aineias  und  die  Yorstelliin- 
gen   der  Idfiischen  Mutter,   wenigstens  eioea 
Theil  derselben.  —  Aus  jener  Liebesverbindung  der 
Aphrodite  mit  Anchises  geht  Aeneas  hervor,  wekber 
in  Troas  nicht  blos  als  Heros,  sondern  laut  einer  lo- 
Schrift  auch  als  Gott  verehrt  wurde.    Dieser  Aeoeas 
ist  der  Geist,  welcher  die  Götter  zu  gewinnen  weisfli 
in  dem  Grade  gottgeliebt  erscheint,  dass  die  Gotter 
sich  seiner  annehmen,  Apollon  ihm  Starke  giebt  **') 
nnd  ihn  zum  Kampf  anspornt,  Poseidon  ihn  vor  Adul- 


301}    Etymol.  M.  jiyx(<fns  h^oqu  »  äyxh  so  fyyvs  yvis»^ 

^i^^ocftiy.    AeschyL  Arm.  Jud.  £rg.   162.  *Jyrtxltkcs  aonr  j^f 

^lawf^.     Ebenso  nj^JUrSitv.  Plut.  Fort  Rom.  9.   9ws  i^i^ 

I  ntßOs  xai  Uyxtaat^  Aesch.  Uila et.  300,  «.  diq  Ubrigea  Stell» 

bei  Klausen. 

302)    Ilias  17,  323.  20,  79. 
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leg  rettet,  damit  Zeus  nicht  zfiroe,  wenn  AehiHes  Um 
nmbriDgen  sollte,  da  ihm  einmal  die  JErhaltang  be- 
schieden  ist,  damit  Dardanos  Geschlecht  nicht  aus- 
sterbe, sondern  Aeneas  und  seine  Nachkommen  über 
die  Troer  herrsche  '*')•  Anderseits  ist  Aeneas  aber 
auch  allen  Menschen,  welchen  er  sich  naht,  darch 
die  Gunst  Aphrodites  willkommen  und  erwflnscht  '*^), 
so  dass  ihm  das  Geschäft  eines  zwischen  Gottheit 
und  Mepscbheit  vermittelnden  üimons  obliegt,  und 
ihm  eine  Eigenschaft  anhaftet,  welche  eigentlich  seiner 
Blatter  eigen,  er  von  dieser  empfangen  hat  und  in 
ihfem  Namen  ausübt  Dieser  wurde  aber  von  einem 
Sterblichen  gezeugt,  damit  dadurch  d^r  Grund  ge* 
j^eben  war,  weshalb  die  Göttin  den  Sterblichen  so 
gefallig  sei» 

Die  Beschäftigung  aller  Völkerschaften  Trojan 
und  der  benachbarten  Gegenden,  aber  welche  diese 
Aphrodite  mit  ihrem  Sohne  sich  ausbreitete,  ist  Yiehr 
j&ucht,  und  ihr  Sinn  vorzugsweise  hierauf  gerichtet 
In  ihren  Ueerden  mussten  sie  daher  anch  Vorzugs^ 
weise  das  Walten  ihrer  Göttin  erkennen.  Peshalb 
kommt  Aphrodite  schon  zum  Anchises  bei  den  Rin- 
dern, und  sein  Grab  zeigte  man  am  Ida,  wo  Hin* 
derhirten  und  Schaafhirten  es  jahrlich  bekrinzten  '*')« 
Die  troische  Viehzucht  spiegelt  sich  auch  mythisdi 
wieder  in  den  Ueerden  des  Laomedon;  in  mehrerea 
troischen  Stidten  dienen  Rinder  auf  Münzen  zum 
Zeichen«  Auch  die  Bebryker  treiben  Binderzncht 
Aeneas  opfert  seiner  Mutter  eine  Kuh,  welche  sie 


903)    Ilias  20,  291  ff. 

304)    Koiion  46»  Aiaei|8  jnm»  d^y  ^fu^t  oknyxAm  wti 

9X)   Eustath.  z.  IL  12  S.  894. 
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ftm  selbst  gegeben  '**X  ^^^.  ererf&hrt  durch,  sie  dla 
Beschaffenheit  und  Behandlnngsart  des  Bodens  ^'')* 
Im  iStier  hber,  insofern  er  aH  Opfer  dient,  erkennt, 
der  Grieche  die  Kraft  des  Dionysos,  welcher  deshalb 
selbst  Stiergestalt  hat.    Diese  dionysische  Kraft  er- 
kennen wir  aber  fiberall  in  der  Aphrodite^  wo  sie  in 
Bezug  auf  den  Boden  erscheint,  die  Pflanzen  hervor- 
lokkt,  und  den  Heerden  Fruchtbarkeit  und  Gedeihen 
giebt;   wir  haben   sie  in  der  Freude  der  Festfeier 
wahrgenommen,   wo  der  Mensch  der  Gottheit  nahe 
gefahrt  wird.     Aphrodite   vermittelt  hier,   hebt  die 
GrSnzen  zwischen  Gottheit  und  Menschheit  auf,  und 
übt  eine  hekatSische  Gewalt,  wie  sie  selbst  eine  He- 
kate  ist  '®*).    Dieser  hekatfiisch  vermittelnden  Göttin 
werden  also  auch  die  Stieropfer  gefallen  sein,  welche 
man  ihr  zu  Amathns  auf  Kypros,  wo  auch  die  zerin- 
thische  Aphrodite  Verehrung  genoss,  und  auf  Lemnos 
brachte.    Wahrscheinlich  fanden  aber  auch  Stieropfer 
an  allen  solchen  Orten  statt,  wo  Aphrodite  eine  Heer- 
dengöttin  war,   und  dadurch  Reichthum  und  Segen 
spendete.    Erwähnung  verdient  noch  das  Verh&ltniss, 
in  welchem  der  Fluss  des  Landes,  Skamandros,  zum 
Kult  der  Aphrodite  steht.     Während  auf  Eypros  die 
Jungfraun  ihre  Jnngfraunschaft  der  Göttin  im  Tempel 
weihten,  übergaben  sie  dieselbe  in  Troas  durch  ein 
Bad  dem  Skamandros  '^^');  offenbar  in  der  sittlicheren 
Beziehung,'  welche  der  troische  Kult  durch  grösseren 
Einfluss   des  Phrygischen  vor  dem  Kyprischen  vor-* 
aus  hat. 

In  andern  Landschaften  gesellte  sich  die  Pferde- 

306)    Konon  46. 

807)    OTid.  Matam.  14.  117.  didicit  quo  jura  bcorum. 

308)    S.  S.  252. 

dOSa)  Abschn.  3,  Anm.  30  u«  41. 
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snoht  sa  diesen  VoMeHangen  statt  der  Rinder;  m 
vn  Arbbe  and  Abydos.     Daneben  entwikkelte  aich 
viel  Poseidons  Dienst,  namentlich  an  den  KQsten,  in 
der  Art  wie  wir  die  YereiniguDg  des  Dienstes  des. 
Poseidon  mit  dem  der  Aphrodite  in  Epiros  nndAkar^ 
naoien  ''*)  wahrgenommen  nnd  aas  der  Beziehnng 
der  Aphrodite  zum  Wasser  nachgewiesen  haben  *^*)» 
In  den  troisehen  and  benachbarten  Gegenden    wird 
Aphrodite  namentlich  sehr   viel   mit  Poseidonischen 
Vorstellungen  verbunden,  welche,  wie  Klausen  ver- 
mutheti  ganz  von  Antandros  ausgegangen  sind,  und 
an  einigen  Orten  die  ersten  und  urspfünglichen  Ver- 
bindungen der  Aphrodite  mit  dem  Boden  und  der 
Viehzucht  sogar  äberwogen»    Der  troisehen  Aphro^ 
dite  wurden  wahrscheinlich  auch  Schweine,  die  Sym« 
hole  der  Akkerfrncht,  zum  Opfer  gebracht.     Diese 
{Sitte  haben  wir  in  Argos,  auch  Kypros,  in  Pamphy- 
lien  und  Thessalien  angetroffen  ^*'),  und  mussten  sie 
der  Aphrodite-Kastnia   zueignen.     Wenn   nun 
dieHutter  des  Aeneas  geradezu  Kastnia  **')  heisst, 
80  folgt  daraus  ja  schon  von  selbst  eine  Aphrodite- 
Kastnia  für  Troas»    Gebrfiuchlich  muss  dieser  Name 
auch  sonst  hier  noch  gewesen  sein,  wie  die  Heroine 
Kastianeira  bekundet,  von  welcher  Priamos  den  Sohn 
Gorgythion  hatte  *^').    Entweder  von  Thessalien  ist 
der  Name  Kastnia  nach  Troas  hinfibergekommen,  oder 
durch  den  wechselseitigen  troisehen  und  kyprischen 
Einfluss.    Auf  troisehen  Gebrauch  des  Sauopfers  weist 
es  znrfik,  wenn  in  Lavinium  die  weisse  Sau,  welche 

■ 

309)  S..Anm.  281.  Q. 

310)  6.  Anm.  245  iE. 

311)  S.  Abschn.  3,  Arno.  69  ff. 

312)  {.ykophron.  V.  1234. 

9^13)    IL  8,  302.  ApoUodor.  3,  12»  5. 
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nit  .ihren  direissig  Ferkeln  den  Penaten  |;eheiiigt  wuy 
von  Aeneas  ans  Troja  mil^eJI^racht  nnd  dort  geopfert 
worden  war. 

Aus  den  Poaeidonischen  Beziehungen  derÄphro««. 
^te,  aus  ihrer  Beförderung  der  Seefahrt,  ist  dem 
Aeneas  das  Geschäft  des  Ansiedeins  und  Stadtegrun- 
dens  zu  Tfaeil  geworden.  Dies  gab  die  Veranlas- 
sung, dass  die  Mythe  den  Aeneas  fast  durch  alle 
Länder  und  Meere  Griechenlands  reisen  und  Stidte 
gründen  lässt,  welche  entweder  seinen  oder  seiner 
^utter  Namen  tragen«  Es  braucht  wol  aber  kaum 
bemerkt  zn  werden,  dass  die  Sage  ihn .  dahin  ziehen 
)asst,  wo  bereits  der  Dienst  seiner  Mutter  in  der 
Form  einer  segensreichen,  gnädig  vermittelnden  Gott- 
heit bestand.  Wo  diese  Vorstellungen  sich  am  un- 
gestörtesten entwikkelten,  bemerkt  Klausen,  traten 
Geschlechter  auf,  welche  behaupteten,  ihnen  selbst  sei 
diese  gottgeffillige  Natur  angestammt.  Das  beruhm-^ 
teste  dieser  Aeneadengeschlechter  ist  das  von  Skep^ 
sis  am  Ida;  ein  anderes  scheint  im  kydonischen  Land- 
strich von  Kreto  geblüht  zu  haben,  ein  drittes  und 
viertes  können  wir  vielleicht  als  einen  Zweig  der 
Anchisiaden  in  Sikyon  und  der  Jamiden  im  nordest- 
lichjBn  Arkadien  umStymphalos  annehmen.  Wie  diese 
von  einander  vernahmen,  bildete  sich  von  selbst  die 
Meinung  einer  gemeinschaftlichen  Abstammung.  Nichts 
fesselte  aber  den  Heroen  mehr  an  einen  Ort  als  sein 
Grab,  und  daher  behaupteten  unzählige  Orte,  Aeneas 
gei  bei  ihnen  begraben  *^^)«  Hiebet  möchte  man  aber 
nur  die  Gewissheit  haben,  dass  der  Name  der  Aphro- 
dite als  Aineias  an  allen  jenen  Orten,  wa  sie  im 
Qoden  oder  in  den  Heerden  waltete,  oder  die  Schiff- 
fahrt  gelingen  liess,  in  der  That  auch  ursprunglich 

314)    Dionya.  r*  Halik  1,  54. 
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tan^  ei^eDtbömlieh  nnter  dem  Ninnen  A^eias  tär« 
ehrt,  und  dieser  nicht  vielleicht  erst  später  anf  iiuia«* 
che  Oerter  fiberüragen  sei.  Ebenso  ist  es  natfiriich 
mit  dem  Heros. 

Ueberall  wo  ^t  deii  AeA^as  finden,  dort  mfissen 
wir  also  eine  Aphrodite  voraossezen,  welche  wie  did 
Aphrodite  Aineias  wirkt,  d.  h.  eine  hekaffliseh  wira 
kende  Göttin,  welche  den  Eeim  ans  dem  Boden  treibt^ 
darch  welche  die  Heerden  gedeihen  nnd  ScbiAdift 
jEelingt*  In  Thrakien  nicht  weit  von  der  Mondong^ 
des  Hebros,  nnd  in  der  Nähe  von  Troaa  und  Samo^ 
thrake,  liegt  der  Ort  Ainos.  Einflüsse  von  Samothirake 
her  auf  Thrakien  haben  wir  schon  bei  der  zerintiri^ 
sehen  Aphrodite  kennen  gelernt,  eine  alte  Verbindnng 
zwischen  Ainos  und  Troas  wird  uns  durch  die  be* 
kannte  Sage  gesichert,  dass  Priamos  seinen  Sohn 
Polydor  znm  dortigen  Könige  Polymestor  gab,  wel« 
eher  des  Priamos  Tochter  Iliona  zur  Gemalin  hatte 
nnd  den  Polydoros  umbrachte,  nm  sich  dessen  Scfaize 
zn  bem&chtigeu.  Nun  bringt  die  Mythe  anch  diese 
Stadt  mit  Aeneas  in  Verbindang,  und  Ifisst  diesen  den 
Schatten  des  Polydoros  durch  Todtenopfer  versöh- 
nen '*')•  Weiter  gegen  Westen  finden  wir  auf  der 
cbalkidischen  Halbinsel  Makedoniens  die  Stadt  Aineia 
und  einen  Kult  der  Aphrodite;  Aeneas  sollte  der 
Stifter  sein  * ' '),  und  anch  auf  dem  Vorgebirge  selbst 
den  dortigen  Tempel  seiner  Mutter  gegründet  haben. 
Ausserdem  wurde  ihm  ebenfalls  in  Aineia  Heroen^* 
ehre  bewiesen,  und  jährlich  ihm  ein  ansehalichea  Fest 


315)  Virg.  Aen.  3,  62  ff.  mitSertittS.  Am».Marcell. 
27,  8.  Pompon.  Meia  2,  2.  Eximia  est  Aenos,  ah  Aenea  pro- 
fago  condita* 

316)  Dionys.  y*  Halik.  1,  49, 
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kät  eineib  g(N9ssen  Sbhmanfie  gehalten  '  ^  ^)«  An 
gaasBßtk  KuBte,  wie  aach  im  Innern  des  Landes 
Pydna.imd  anl  maked^nischieti  Olymp  findet  man 
gen  von  Aeneas  und  Anchises  in  Menge  ^  vet 
Klanaen  aoF  nralte  Verbindaii^ti  r.wi^chen  Thias 
Blakedonten  ***)  grfindet,  und  die  Thessalischen 
gen  von  Aeneas  von  hier  ableitet.  Dann  ko 
Aeneas  sfldlich  nach  Dolos"*),  wo  alt^r  ond  In 
rfihmter  Aphroditeknit  blühte,  and  dArch  die 
freondschaft  des  alten  Sehers  und  Königs  der  losi 
Namens  Anios,  mit  Anchises  dals  Band  eng  gesrUi 
gen  werden  konnte.  Anies  heisst  selbst  eia  T 
wandter  des  Anchises.  Der  sOdlichste  Punkt,  an  w 
ehem  wir  den  Aeneas  finden,  ist  Kreta  ***).  D 
kommt  er  nach  Kythera^  muss  hier  das  Heiügtii 
der  Aphrodite  grflnden  **'),  wendet  sich  dann  Dönl 
lich^  wo  Etis  und  Aphrodisias  an  der  lakonische! 
KflBte  von  ihm  stammen  **').  In  dieser  Ge^pend  sißi 
muthhiiRsslich  die  poiseidonischen  Beziehunfi^en  ober 
wiegend,  aber  im  Innern  des  Pelbponnesos,  im  oord^ 
detlichen  Arkadien  kann  man  mit  Sicherheit  die  ^aoze 
Wirksamkeit  der  Aphrodite  auf  Boden  und  Gedeideo 
der  Heerden  voraossezen.  Dort  findet  man  einen 
reichen  Sagenvorrath  fiber  Anchises  und  Aeneas.  Bei 
Orchomenos  war  ein  Berg  Anchisia  mit  einem  Grtke 
des  Anchises  an  dessen  Fnss,  ein  altes  Heiligthna 
der  Aphrodite   stand   daneben  «*').    Die  Teredloo; 

817)  Liriud  40,  4. 

^18)  Strabon«  13,  608.  Schol.  z.  11.  459. 

319)  Dionys.  v.  Halik.    1,  60.  vgl,  PalaiphAtoi  b« 
Serv.  z.  Aen,  3,  80. 

320)  Serrius  z»  Virg.  Aeh.  3,  133. 

321)  Dionys.  1,  60. 

322)  Pausan.  3,  22,  9.  8,  12,  5. 

323)  Pausan.  8,  12,  8. 


^et  Rosszacht,  ib  weldiör  mäti  die  Krftftnad  dM 
Gedeihen  des  Lande&  erkennt,  wird  zu  Mantinea,  Pfae-^ 
neos  and  Sikyon  anter  Anschises  Sehos  gestellt.  1» 
Pheneos  ist  Anchises  selbst  *'*),  in  Sikyon  wohnfe 
sein  Sohn  Eehepolos  ''O9  i^Qd  die  Sikyonisehen  Miin- 
zen  geben  den  Aeneas  mit  einer  Taube.  In  Orcho-» 
jnenos  soll  Aeneas  gewohnt '''),  das  benachbarte 
Kaphyai  gegründet  nnd  nach  seinem  Orossvater  Kapys 
benannt  haben  '*')•  In  Argos,  wo  man  das  Palla- 
diam  za  besizen  glaobte  ^^^)k  stand  das  Bild  des 
Aeneas  aas  Erz  anf  dem  Plaze  Delta,  dieser  war  von 
Denkmälern  umgeben,  welche  sich  anf  Aphrodite  be*- 
aogen:  nahe  dabei  das  Gebinde,  in  welchem  die 
Fraoen  den  Adonis  beweinten,  dann  die  Gerichtsstfttte 
der  Uypermnestra,  Aphroditea  eigner  Tempel  und  ein 
Heiligtham  der  Artemis-Peitho ,  welches  Hypermne-* 
stra  nach  ihrer  Freilassung  weiht;  dies  dem  Bilde 
des  Aeneas  zunfichst  '*').  Hier  im  Peloponnes,  und 
zwar  im  Arkadischen  Nasos,  glaubt  Klausen  eine 
vierte  ursprüngliche  Wiege  des  Aeneas  annehmen  zu 
müssen,  wie  in  Troas,  auf  der  Makedonischen  Kfiste 
und  auf  Kreta  die  andern. 

Das  Dardanische  Konigthnm  der  Troer  haftet 
Allein  in  der  Sage  der  Ilias  am  Familienzweige  des 
Priamos^  in  der  Wirklichkeit  aber  gebührte  dem  An- 
chises der  Thron.  Mit  ihm  zeugt  Aphrodite  ihren 
geliebten  Sohn  Aeneas  ***),  und  will  ihm  das  König- 

324)  Virgil  Aen.  8,  16^ 

325]  Ilias  23,  295. 

^6)  Dionys.  1,  49.  Pausan*  8,  13,  1* 

.  327)  Strabon  13,  60&  Dionys.  a.  a.  O» 

828)  Pausan.  2,  23/5. 

329)  Pansan.  2,  20,  6  ff.  2,  21,  1  ff. 

330)  IL  5,  878.  ff>aoi^  M^  Mt^iUcy,  ^  Ifiöi  ndymp  Ttoü  ^O- 
tmk  im.  Vgl.Quint»  t.  Sm/rna  13,  326.  Tryphiodor  651, 
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flittiii  wieder  tewenden.  Es  war  überall  in  Griechen^ 
hmd  die  8itte  die  königliche  Herrschaft  einer  gott« 
Hchen  Gunst  Msoschreiben  und  den  Inhabern  einen 
gSttliehen  Ursprang  znzasehreiben.  Bei  den  klein- 
asiatischen  Völkern,  den  Lydem,  Hysem,  Phrygem 
und  Dardanem-)  war  es  eine  dnrchgfingige  Ansicht 
das  Ffirstentham  ihrer  königliehen  Geschlechter  von 
einer  aphrodisischen  BeVor^giiAg  ihrer  Ahnherrn  her-» 
soleiten.  Aphrodite  ist  diejenige  GSttin^  welche  anf 
hekaUische  W'eiM  die  Götterw^ll  rq  der  menschlichen 
herabzieht^  and  die  ewigen  Grftnzen  zwischen  beiden 
Mthebt;  sie  ist  es,  welche  den  Zeus  zu  Jo,  Danae^ 
Alkmene,  Semeie,  Europa  herabkommen  heisst,  nnd 
ihre  Freude  daran  hat  die  Götter  an  den  Menschen 
Wohlgefallen  finden  zu  lassen.  Diese  Vorstellungen 
von  der  Troischen  aus  Samothrake  stammenden  Aphro* 
dite,  wurden  durch  die  Vermischung  mit  der  Iditischen 
Blulter  erweitert,  welches  durch  die  Bebryker  ver- 
mittelt wurde*  In  Folge  des  steigenden  Ruhmes  der 
von  uns  so  benannten  Idiischen  Aphrodite  kam  noch 
mehr  Uebereinstimmung  in  die  schon  an  nnd  f&r  sich 
eng  verwandten  Kulte  der  gesamten  phrygisch  -  lydi^ 
sehen  Völker;  die  Sagen  von  Aeneas  werden  sogar 
bis  nach  Phrygien  hinein  verbreitet,  und  Aeneas  auf 
die  Pessittuntische  Göttin  bezogen  **').  Der  Gold« 
ffirst  Midas  ist  der  Sohn  der  Muttergottin  mit  dem 
Pfluger  Gordios  *  *  *),  wie  die  vom  Saugarios  kom- 
mende goldgeschmfikkte  Aphrodite  sich  das  Lager 
eines  Sterblichen  gefallen  lisst,  und  mit  dem  Hirten^ 
fiirsten  Anchises  den  Aeneas  zeu^  damit  ein  Königs- 
grflchlecht  geboren  werde.  Die  /Sagen  Aber  dip  hanptM- 
sachlichsten    Heroen    und    Grunder   der   Ffirstenge« 

331)  Ovid.  Fasti  4,  252.    Herodian  1,  IL 

332)  Hygin.  Fab.  191. 
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schlerhter  bei  diesen  VclkerBehaften  tindet  nmn  alte 
nach  grosser  UebereiDsiiinuiiinje:  und  in  demselben 
Geiste  gebildet  Gordias  und  Gyges  erhalten  von  ihr 
das  Königthuai  selbst,  Beiehthiini  an  Gold  Gyges, 
Kroesos,  Alidas,  Reichthtiin  an  Rossen  Erichthoiiios, 
Anehises,  Askantos«  Ihre  Geschlechter  sind  von  der 
Aphrodite  bevorzugt;  sie  haben  das  Königthiim,  wel- 
ches hauptsachlich  ein  priesterliches  ist;  sie  äbenden 
Gottesdienst  und  geniessen  die  Göttergonst.  Wie  in 
Troas  beim  Anchises  sind  auch  beim  phrygischen  Gor* 
dias  Görterliebe  und  Weissagung  verbanden«  In  Ly- 
dien  vereinigt  Gyges  die  beiden  phrygischen  Perso- 
nen Gordias  und  Midass  dieser  ist  Gordias  Sohn  und 
sei«  Reichthum  eine  Folge  der  Göttergunst,  sein  Got* 
terdienst  macht  ihn  michtig  '  * ').  Eine  göttliche  Jung- 
frau von  grusser  Sehönheit,  aus  einem  Sehergeschlecht) 
lehrt  dem  Gordias  die  Gebräuche  des  Opfers,  Ver* 
heisst  ihm  das  Königtbum,  und  trfigt  sich  ihm  selbst 
zur  Ehe  an  "*)•<  Das  Kind  Jener  Ehe  ist  eben  Mi« 
das.  Die  grosse  Aehnlichkeit  dieser  Fabel  mit  der 
von  Anchises  and  Aphrodite^  wie  wir  sie  im  homeri- 
sehen  Mymnos  haben^  springt  auflSIlig  in  die  Augen, 
Ebenso  ist  es  auch  in  der  lydischen  Sage  vom  Gyges 
eine  schöne  Frau,  die  reir^nde  Gemalin  des  Kandaa-* 
les,  welche  ihm  Ehe  und  Herrschaft  bringt  ''')•  Gy-* 
ges  ist  ein  Dftmon  gan%  aphrodisischer  Natur  nnd  ein 
Träger    des    lydischen    Goldreichthums  *"*);   seine 

333)  Arnob.  '2,  73.  Post  Gordium  filius  Midas  regti&vic, 
qui  ab  Orpheo  sacrorum  soleinnibas  initiatus,  Phrygiam  religio- 
nibua  implevit,  quibus  tutior  omni  vita  quam  armis  fuit 

334)  lastin  11,7.  ArriaiiFeldz.Alex.2,3,Tgl  CortS,  1. 

335)  Herodot.  1,  11. 

336)  Archilochos  ovfiot  mFoyt»  veSnohfx^vow  ftiltt,  bei 
Arist  Rhet  3,  17,  30*  Scbneidewin  Delect  epigr.  gr.  S.  17S. 
Vgl  das  Epigramm  des  Leonidaav^«  Tarent  ia  Jakobs  Ausw» 
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Stadt  Sardes  ist  die  goldreiche  **^).    Ad  den  Festes 
der  Aphrodite  entfaltete   sicli  der   ganxe  RcidithuB 
und  Glanfi  des  Volkes,  und  an  einem  solchen  Feste 
wurde  nan  Krösos  geboren,  dessen  Reiditham  spräch- 
wörtlich  geworden  "*)«     In   seiner    aphrodisisches 
Katur  bezieht  sich  Gyges  aaf  einen  See,  den  gygü* 
sehen,  welchen  schon  Homer  kennt    Er  ist  ein  Sohs 
dei^  Daskylos,  und  dieser  Name  folgt  der  lydisckea 
ffazion  überall  hin.    Daskylps  ist  Gestalter  des  Gol- 
des, während  die  Daktylen  Arbeiter  in  Eisen  siod; 
dies  am  Ida,  jenes  am  Tmolos.    Der  daskyliVciie  See 
hangt  wieder  mit  den  Daktylen  zusammen,  und  seise 
Umgegend   wurde  von  Aeneas  Sohn  Asfcanios,  bei 
welchem   man   Ähnliche   Begriffe   findet,    keherrscbl. 
Er  ist  ein  phrygischer  Wasserdimon,  knm  mit  des 
phrygischen  Kultusbegriffen  ebenfalls  nach  Tro|a  uBi 
wurde   dort  als   ein  Sohn  des  Aeneas    eingekindet 
Aber  erst  nach  Homer,  denn  bei  ihm  geschieht  seiser 
keine  Erwähnung.    Als  einen  Sohn  des  Aeneas  uod 
aphrodisischen   Dfimon  s^tellt  die  Sage   auch  ihn  als 
Liebling  der  Aphrodite  dar:  Veneris  -nepoa,  Veoertt 
jttstissima  cura,  wie  Y irgii  ihn  bezeichnet.     Wk  alle 
lydiscb-pbrygisch*troischen  Vorstellungen,  so  wurde 
auch  sein  Name  nach  Kypros  übertragen,  nnd  Aphro- 
dite verbirgt  ihn  dort  im  Idalischen  Hain  ''*). 

Wir  wissen,  dass  in  den  frähsten  Zeiten  bereits 
fjyder  und  Phryger  nach  Kypros  gekommen  waren, 
späterhin  Gergithier  aus  Troaa,  dass  durch  alle  Zeitco 
hindurch  das  Band  zwischen  Kypros  und  den  kleia« 

Gr«  Aoth.  S,  la  Gyges  der  Mermnade  und  fieitgenosa  des  M- 
chilochos  ist  aber  eine  historische  Person 

337)  Aesoh/l.  Pers.  46. 

338)  Ptolem.  Heph.  3,  S.  148. 

339)  Virgil  Aen.  1,  681.  093.  10,  ai. 
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•siAtiBcben  KfisfenUndcrn  ein  sehr  enges  war.  Anf 
diese  Weise  kamen  frilh  eine  Menj^e  religiöser  Ver- 
stellangen  ans  Pbrygien  und  Lydien,  so  wie  die  ganze 
priesteriich  königliche  Herrschaft  von  dort  nach  Ky« 
pros.  Kinyras  '  ^^)  ist  durchaus  ein  solcher  Herrscher 
wie  alle  die  phrygisch-lydischen  Dfimonen.  Er  ist 
ein  Heros  durch  nnd  durch  aphrodisischer  Natur  und 
seine  Herrschaft  gründet  sich  auf  eine  Bevorsogung 
der  Aphrodite.  So  spftrlich  wie  die  Nachrichten  über 
die  kyprischen  Sagen  auch  sind,  so  reichen  sie  doch 
gerade^  hin,  um  durch  angedeutete  Vergleichnngen 
sich  die  Grundlage  klar  zu  machen.  Wenn  man  den 
Abschnitt  von  Kinyras  nnd  was  sonst  an  verschiede« 
nen  Orten  über  die  enge  Verbindnng  von  Kypros  mit 
Kleinasien  gesagt  ist,  sich  ins  tiedSchtniss  ruft,  so 
wird  auch  die  Behauptung  von  den  phrygisch-lydisch- 
troischen  Beligionsbegriffen  auf  Kypros  noch  desto 
ansprechender  erscheinen.  Kinyras  ist  der  Aphrodite 
wohlgelUiig,  und  ihn  lieben  die  Götter  durch  Ver« 
mittelung  der  Aphrodite;  denn  auch  hier  ist  sie  eüie 
hekattisehe  Vermittlerin  wie  die  samothrakische  und 
troische  Göttin.  Sein  Reichthum  ist  eine  Folge  der 
Göttergunst  wie  beim  Midas,  Anchises  u.  s.  w.  Wahr- 
scheinlich gab  es  auch  eine  Achte  Sage  von  der  Ver« 
m&lung  der  Aphrodite  mit  Kinyras,  welche  die  Kir^ 
chenvAter  in  ihrer  Weise  verdrehten,  nnd  jener  von 
Anehises  nnd  der  Aphrodite,  von  Midas,  Gyges  n.  s.  w. 
Ähnlich  gewesen  sein  muss.  Midas  ist  der  TrAger 
des  phrygischen  Reichtbums,  Gyges  des  lydischen, 
Anehises  des  troischen,  Kinyras  des  kyprischen.  Mi- 
das schikkt  einen  Thron  nach  Delphi,  wie  der  Sala- 
mische  König  Euelthon  ein  Aehnliches  that  als  ein  Nach« 

340)  S.  Abschn.  2,  S.  99.  Ueber  Phryger  und  Lyder  ThL  1, 
S.  21  u.  186  ff.  239  ff. 
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komme  des  Kiayras«  Dieser  ist  gnnuk  ein  Herrscher 
wie  Nidas,  weichlich,  weibisch,  machtig  nicht  durch 
Waffengewalt,  sondern  durch  Göiterdienst.  Aphrodite 
selbst  trigt  auf  Kypros  die  phrygische '  Thurmkrone 
aut  dem  Haupte,  nnd  der  lydische  und  kyprische  Kult 
sind  sich  so  ihnlich,  dass  in  des  Gyges  iStadtSardes 
die  P^hische  Aphrodite  verehrt  wurde,  und  dasselbe 
fand  auch  nördlich  in  Pergamum  statt.  Es  ist  aber 
auffallend,  dass  wir  den  Aeneas  nicht  hier  finden; 
entweder  ist  uns  Kufillig  hier  eiue  Liikke  in  seinen 
Wanderungen  entstanden,  oder  die  Poesie  hatte  ihn 
aus  einem  uns  unbekannten  lilrunde  wirklich  von  Ky- 
pros ausgeschlossen«  Der  Boden  für  Sagen  von  ihm 
war  guustig  genug*  Sonst  gingen  die  phrygisch- 
lydischen  Religionsvorstellungen  noch  aber  Kypros 
hinaus  bis  nach  Askalon.  Askalos  heisst  ein  Sohn 
des  Hymenaios,  Broder  des  Tantalos,  und  wird  von 
dem  lydischen  Könige  Akiamos  als  Feldherr  nach  Sy- 
rien geschikkt,  wo  er  eine  Jungfrau  heirathet  und 
Askalon  gröndet  '*')•  -Also  Herrschaft  und  GrStter- 
dienst  durch  eine  Fran  vermittelt,  wie  in  Phrygien, 
Lydien,  Troas,  Kyproa  Es  muss  hiemach  einen  ly- 
dischen Heros  Askalos  gegeben  haben,  auf  welchen 
man  das  phönikische  Askalon  bezog.  Dieser  virird  für 
Askanios  erklärt,  und  heisst  dann  auch  ein  Sohn  des 
Aeneas  '^')«  Der  Grund  für  diese  Verbindung  von 
Lydien  and  Askanios  mit  Askalon  ist  mefat  schwer 
zu  finden;  die  Vermittlung  bildet  der  Paphische  Tempel 

341)  Steph.  V.  B.  *Acxdhay  vgl  Athen.  8,  346. 

342)  Etymol.  \].  Ucxvytcs  o  vl6s  Aiyttov  TW  T^OÄOC.  tl^tfwa* 
ä^  on  Mytkts  tityafd^  xQ^^f*^*^  ^'  *A<ncäinoyos,  vn6  n  'AGxdloo 

w  Mif  'AajUtJaatf  n^aetiyoQivaty,  es  tj  'Pm^iakuf  dMtxti^  '^«kamoc 
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der  Aphr(jdite  und  die  8nge  von  seinetn^  VerliMtniss 
KU  dem  Askalonitischen  '^').  Kypros  bildet  also  deo 
Mittelweg,  auf  welchem  die  Sagen  von  Askanios  and 
Aeneas  nachAskalon  kommen,  nm  den  dortigen  Tem- 
pel von  Askanios,  oder,  wie  er  sich  nennen  mass,  As« 
kalos,  gegründet  werden  xii  lassen.  Möglicher  Weise 
Keogt  aach  dies  f&r  ein  wirkliches  Vorhandensein  des 
Aeneas  auf  Kypros,  wie  ja  Askanios  sich  sicher  dort 
fand;  jeden  Falls  ist  nichts  AnstSssiges  darin,  wenn 
kyprisch^Iydische  Sagen  diesen  troischen  Heros,  wel- 
cher doch  Kypros  angehören  konnte,  über  dies  Eiland 
weg  nach  Askaion  tragen,  und  ihn  dort  wieder  etwa 
in  lydisch-kyprisch-askalonitische  Sagen  verflochten» 
Ebenso  verhält  es  sich,  wenn  aach  in  Berytos  Aeneas- 
eagen  waren. 

Die  phrygisch-lydischen  Kaltosvorstellangen  sind 
auf  die  Aasbildung  des  gesammten  Aphroditekultes 
vom  wichtigsten  und  enfschiedensten  Einfluss  gewe- 
sen. Man  kann  wohl  behaupten,  dass  das  sinnlich 
schöne,  unglanblich  reizende  Bild  der  Göttin  haapt- 
sSchlieh  unter  dem  kleinasiatischen  Himmel  entstan- 
den ist,  wo  wir  aber  Kypros  natürlich  hinzuzählen 
müssen.  Aber  dies  ging  mit  jenen  Ländern  hiebei  in 
Vebereinstimmung,  weil  ja  jene  Bestandtheile,  welche^ 
durch  den  phrygischen  Kak  in  die  Aphrodite  über- 
gegangen, auch  auf  Kypros  heimisch  geworden  wa- 
ren, und  bei  dem  in  Frage  stehenden  Punkt  muss 
man  es  besonders  hoch  anschlagen,  dass  jene  phry* 
gisch-lydischen  Kultusvorstellungen  sich  eben  in  dem 
Mittelpankte  des  gesammten  Aphroditekaltes  mit  die- 
sem vereinigt  hatten,  weil  so  nur  eine  wirkliche 
Durchdringung  und  allseitige  Verbreitung  des  so  ge- 
wordenen Ganzen  möglich  wurde.    Dass  Homer  den 

343)    S.  oben  Abschn.  1,  3.  S.  32.  67. 
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Dienst  der  Aphrodite  auf  Kypros  zarfikbe^eht,  irt 
ganz  in  der  Ordnung,  denn  auch  er  mussle  dies  für 
ihren  Hauptaiz  erkennen.  Es  ist  aber  weiter  nichts 
aus  ihm  hier  zu  gewinnen,  weil  er  nur  die  allgemei- 
Den  hellenischen  Vorstellungen  der  Aphrodite  wieder* 
giebt,  und  ihre  Be%iehungen  xum  Aeneas .  einflicht, 
wie  er  sie  in  den  Sagen  vom  Aeneas,  die  er  beruiii» 
ren  musste,  ausgesprochen  VQrfand.  Ein  besonderes 
Interesse  verfolgt  er  nicht,  und  sie  ist  ihm  die  Toch- 
ter der  Oione,  wie  sie  einmal  als  hellenische  Gottheit 
hingestellt  war.  Anders  ist  es  mit  dem  homerischen 
Hymnos  auf  die  Aphrodite,  liier  kommen,  wie  man 
deutlich  unterscheiden  kann,  zwei  Spezialinteressen 
in  Frage,  das  kleinasiatische  und  kyprische,  und  der 
Verfasser  hat,  welchem  Lande  er  auch  angehören 
mag,  auf  das  deutlichste  die  Verbindung  der  IdSischen 
Göttin  mit  der  kyprischen  hervorgehoben,  und  es  steht 
wenig  im  Wege,  dass  man  nicht  die  gan%e  dortige 
Auffassung  der  Aphrodite  von  der  Kybele  gelten  las«- 
sen  könnte«  Er  spricht  es  aber  mit  klarem  Bewusst«» 
sein  aus,  dass  die  kyprische  Göttin  Gegenstand  seines 
Gedichtes;  er  lisst  sie  von  Kypros  kommen;  sie  er* 
scheint  dem  troischen  Hirtenfiirsten  Anchises  auf  dem 
Ida,  und  giebt  sich  ihm  för  eine  phrygische  Königs«* 
tochter  aus.  Kacb  dem  Abenteuer  eilt  sie  nach  Pa» 
phos  zurfik. 

Die  Zartheit  und  Holdseligkeit  ihres  ganzen 
Wesens  hat  Aphrodite  also  dem  Himmel  der  griechi«- 
Inseln  und  Kleinasiens  zu  verdanken.  Dorther  stammte 
das  orgiastische  Element,  der  Reichthum  und  der 
Glanz  ihres  Kultes,  welcher  nirgends  so  sehr  als  auf 
Kypros  in  Erstaunen  sezte,  aber  an  allen  Tempeln 
sich  zeigte  * '  %    Schon  in  der  ältesten  Poesie  heisst 

»41)  Ovid  sn  am.  d,  451.V0nui  e  templis  multo  radiantU 
bu»  aiiro. 
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sie  die  g'oldene,  die  ^oldreiche  '**),  liebt  es  mit  Gold 
TU  spielen  ^^*),  bringt  auf  der  Hochzeit  des  Peleos 
oDd  der  Thciis  der  Braat  eine  goldene  Schaale  Kuib 
Geschenk,  bat  ihre  Last  am  Puz  mit  goldenen  Span- 
f:eD,  Ringen,  Ketten  und  Knospen,  nnd  ihr  Gewand 
flän%t  heller  als  Feuerschein  '*').     Die  phrygisehe 
Flöte,  welche  auch  auf  Kypros   im  Gebrauch    war, 
wird  an  ihren  Festen  getönt  haben)  aber  nicht  blos 
«of  Kypros,  sondern  allgemein  waren  ihr  die  bere- 
kynthischen  Flöten  zugetheilt  '^^);  sie  spielt  sogar  die 
Flöte  selbst  **0*    EJbenso  war  die  lydische  Tonart 
Dicht  blos  auf  Kypros   heimisch  geworden,  sondern  ^ 
überall  ihr  angenehm.    Wie  die  Musik,  so  liebt  sie  '^ 
aneb  den  Tan»  ^ ' ''),  und  hat  ihre  Freude  daran,  wenn  v 
die  allgemeine  Heiterkeit  ihrer  Feste  noch  durch  Tftnxe  - 
voo  Jünglingen  und  Mädchen  erhöht  wird;  aberzfich- 
ti|;  mausten  sie  sein  '*'),  wie  es  schon  der  keusche 
Dienst  der  Kybele  es  erforderte. 

Unter  dem  Schuze  der  Aphrodite  steht  endlich 
aach  das  menschliche  Geschlecht;  sie  wacht  darfiber, 
dass  diese  Schöpfung  in  fortdauerndem  Bestehen  ver- 
bleibe, nnd  steht  dem  Leben  des  Menschen  zur  Seite, 

345)    Hom.  IL  3,  64.  /eiwV  "Affqodltr^  dätQ«.    Eustath. 
n  T^ftfjumx^  'Iffnake  mdlov  tlval  tfffit  /^wjdiJj/  xalovfJiivov,  h  ^XQ^ 
•?c  'Aff^adlitig  U^ot^  xiti  »/4i}.  —  /p«rotf»y«j^  Hom.  Hym.  6, 1.  ö  ff. 
.346)    Tbeokrit  15,  101.  XQWt^  naiaJot^  Uf^dha. 
347)    Hom.  Hymn.  auf  Aphr.  V.  89. 
34S)    Her.  Od.  4,  1,  21  ff. 

Duees  tura,  lyrae  et  Berecynthiae 

Delectabere  tibiae 

Mistis  carminibus  non  sine  fistulis. 

349)  Eurip.  Helena  1350. 

350)  Apulejas  As.  aur.  6.  S.  1».    Venus  suavi  musicae 

sQppari  gresstt  formosa  saltavit 

351)  Apulejus    10,  235.     Aphrodite  ad  cantus  Lydios 

^•licatis  respondere  gestibus. 


328 

Wb  sie  ihn  »nr  Zeof:aDgsfAhigkeit  heninsefMiii,  ni 
4en  Keim  der  Frqchtburlieit  vallstAndijj^  in  ihm  en- 
viiikelt  bat     8ie  heisst  daher  xiwQov^i^og  ***)  ik 
Vfiegetin  der  Jagend,  wie  Apolloo  iu  Sholieber  Be- 
siebung  diesen  Namen  fährte«    Sobald  das  Kind  dis 
liicht  der  Welt  erbliklit,  nimmt  sie  sich  seiner  bereite 
im,  pnd  führte  in  Rom  als  solche  den  Namen  Co« 
nina  '**).    In  der  Stunde  der  Noth  steht  sie  aber 
auch  den  Muttern  bei,  das«  die  Geburt  eine  ^ukk- 
liebe  sei-     Aphrodite  wird  daher  »nch  xagleirh  mit 
,der  Artemis  als  Vorsteherin  der  Gebarten    an^em* 
fen  *'*)•    Neben  der   Aphrodite  auf  Kolias   standen 
Ptider  von  Göttinnen,  welche  Genety  II  id  es  hiesseny 
d.  b*  Göttinnen,  welche  des  Gebärenden  beistehen  "'). 
Atif.Kolias  hatte  Aphrodite   Mysterien;  in  den  Hy- 
sterien iwurde  sie  als  Zeugungsgöttin  und  Fortpfian- 
^erin  des  menschlichen  Geschlechts  gefasst  '**),  ood 
daneben  feierte  man  sie  gleich  auch  als  YorMvherin 
der  Geburten.    In  dieser  Eigenschaft  hiess  sie  Gc- 
netyllia  ^'')9  oder  es  werden  Nymphen  Genei;!- 

354)  Athen.  13,  592. 

355)  Aogustin  Civ.  Dei  4,9,S,  Lactanz.  1,  2C.qaaeiQ- 
(Mites  in  cunis  tuen  videbatur,  et  fasciDum  submovere. 

356)  Aeschyl  Hiketid.  949  —  t^i. 

357)  Pausan.  i,  I,  5.  Festus.  Cypria  Venus,  qaodei 
primum  ip  Cjpro  insula  templum  sit  constitutum,  vel  quii  p'- 
rentibus  praesideat,  quod  graece  x«f*v  parere  sit  Dies« 
Ableitung  ist  nun  allerdings  so  schlecht  ^ie  möglich ,  allein  >)> 
würde  nicht  gemacht  sein,  wenn  der  Aphr.  nicht  wirklich  diese 
Eigenschaft  eingewohnt  hätte.  Ueber  die  Genetyllis  poch» 
▼gl.  Aristoph.  Thesmoph.  130.  Wolken  6^ 

358)  S.  S.  232.  141. 

359)  Seh  Ol.  zu  Arist.  Wolken.  52.  ytvmllk  9  j^^v^*^ 
Igr-o^  'AifQoJtTij,  —  Job.  V.  Ly  d.  2,  10.  'AffQoJirjp^  «Ä  &'  «f««* 

^AmQktv  'Aoi  OüQaaday  Haiti  ni   iioyta,    t  ytc^  i^  d^t^fikf^ 
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lides  beigeordnet,  welche  aos  der  Aphrodite  Gene* 
tylli«  Mbstrabjrt  sind.  Paasanias  nennt  bei  der  An- 
führong  derselben  die  Gennaides,  r€VP(4dag^  zu 
Phokaia  in  Jonien,  und  sagt,  dies  seien  dieselben  mit 
Jenen,  Der  Name  zeigt  sie  als  Gebarts/sföttinnen  aach 
schon  an.  Die  Aphrodite  xcoXeSng  in  Athen  ist  eben- 
falls eine  Gottin  der  Zeugung,  und  wurde  mit  der 
Kolias  idcntifi%irt.  ist  aber  von  xdSXoy  herzuleiten. 
Wie  Aphrodite"^  Ans  Kind  von  der  Nabelschnur  lost, 
so  nimmt  sie  auch  ferner  den  Säugling  in  ihren 
&!choz  "'),  und  ftihrt  ihn  wieder  ku  aphrodisis^cher 
Tüchtigkeit  heran.  Dadurch  wird  Aphrodite  Vorste- 
herin der  Ehe  ''')?  ^^^ü  ihr  die  Fortpflanzung  deis 
Geschlechtes  obliegt.  In  dieser  Beziehung  kommen 
ihr  viele  Bezeichnungen  zu;  sie  hcisst  Vorsteherin 
des  Ehebettes  '*'),  Xex^av  inUovqog^  O^aldfinoy  ävaC'- 
üa  '*'),  auch  reJ^ifai/afiog  bei  Nonnos,  Ehebereiterin, 
%SQ7W(iiy^  ^uUri<Tt  bei  Orpheus,  yafioavoXog j   J^auxietga^ 


muimwoc  htw  «ff  dQt¥ntf^ntof,  funxonf  xal  t^  dl^a&we^  üocttis  xrenk 

^oy  iai  d^fiovlvtv  avny  ixiUtifap, 

360)  Charit  OD  3,  8.  Dionysios  verrichtet  sein  Gebet  zur 
Aphr.  laut  und  in  Gegenwart  aller.  Kallirrhoe  aber  ganz  allein; 
sie  legt  den  SSogling  in  die  Arme  der  Aphrodite, 
und  erüeht  Heil  für  ihn. 

aei)  Vgl.  oben  S.  170.  Eurip.  Iphig.  in  AuL  69.  ^nw 
nytHM  ifi^ouy  'A'f'QoJlTtjg  ^U«*.  u.  sehr  oft.  Eurip,  a.  a.  O.  381. 
i  di  y  *Kknk,  olftah  9tog  f^inqu^fy  avn  f^älUy,  9  ffh^  xai  rc  coy  c&i" 
vos,  Agam.  meint  die  Aphr.,  welche  dem  Menelaos  die  Helena 
verscbafit    Helena  V.  »83. 

36*2}  Rolythos  Raub  d.  Helena  20*2.  xai  hx^^  Inlxovqw^ 
$ßfHfnofUvf(y  'Aq-^odlr^f  noKldxiS  dxmhuf&y  ll€((rx6fieyo^  x^vittpir*y.  Vgl. 
Musaeos  Hero  und  Leander  141  ff.  Bei  römischen  Dichterin 
]£ommt  Aphrod.  sehr  viel  als  Vermälungsgottheit  vor. 

863)  Hesych.  —  Odyssee.  20,  74.  'Atf^odinj—xooQne  «&^- 
OQvaa  Ttlos  ^aliQWo  ytifioto. 
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Schon  bei  Homer  ermahnt  Zeos  die  Aphrodite,  «ich 
nicht,  in  das  Krieg9geiämme\  kq  wa^^en,  sondern  an- 
muthij;en  Werken  der  Ehe  nachzugehen.  Sie  schiiesst 
aber  die  Ehen  nicht  blos  unter  den  Menschen,  son- 
dern anch  unter  den  Göttern;  sie  vermalt  den  Apollon 
mit  der  Kyrene  '**)  o«  s.  w.  Zu  Naopaktos  wurde 
Aphrodite  in  einer  Höhle  verehrt,  und  die  Jungfrauen, 
b^nders  aber  Wittwen  flehten  hier  ku  ihr  um  eine 
TermClung  **0*  Da^  es  eine  Höhle  war,  in  wel- 
cher Aphrodite  um  Vermtlung  gebeten  wurde,  hat 
darin  seinen  Grund,  weil  der  Ort  hauptsüchlich  für 
Wittwen  bestimmt  war,  und  als  llöhlenjcöCtin  ist  sie 
eine  Todesgottheit,  welche  aber  zugleich  nach  dem 
Tode  neues  Leben  und  neue  Liebe  schalR.  Zu  Her- 
mione  war  ein  Tempel  '*'),  in  welchem  die  Jung- 
fraun  und  Wittwen,  wenn  sie  die  Ehe  vollziehen 
wollten,  vorher  opfern  mussten.  Jn  Troas  hielten  die 
jungen  Frauen  nach  der  Hochzeit  einen  feierlichen 
Bittgang.  Eine  Verehrung  der  Aphrodite  als  Bhe- 
göttin  fand  auch  inSikyon  '*^)  statt  In  ihren  Tem- 
pel dnrfke  nur  eine  Tempeldienerin  gehen,  welcher 
nicht  mehr  verstattet  war  einem  Alanne  beizuwohnen, 
und  eine  Jungfrau,  die  das  Priesterthum  immer  auf 
ein  Jahr  verwaltet,  und  den  Namen  XoviQoy^oQog  führt, 
von  dem  Bereiten  des  Badwassers  für  die,  welche  die 
Ehe  vollziehen  wollen.    Es  war  Sitte  ***),  dass  die 

364)    Find.  Pytli,  9,  12.  —  Vgl.  Heliodor  2,  8.3.  "Ä^«- 

Auf  dem  Kasten  des  Kypselos,  Paiisan  !>,  18,  L  befanden  sich 
Jason,  Medeia  und  Aphrodite;  die  Inschrift  lauteto:  JU^dkM»  7ic- 

365}  Paus.  10,  38,  6. 

366)  Pau«.  2,  34,  11. 

367)  Pausa«.  2,  10,4. 

368)  Athen.  7,  818. 
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hof^fimeDy  w€«i  sie  aas  den  KindeijalireQ  traten 
ind  nuwobar  worden,  Spielsachen  und  Gegenstinde 
1er  Unteriialtnng  in  den  Kinderjahren  der  Aphrodttß 
ireihteiL  Andere  thaten  es  erst  bei  der  Yermiiang. 
loch' Persens  '**)  spricht  von  kleinen  Figuren,  pu- 
^9  welche  die  Jangen  Midcben,  wenn  sie  beirathen 
ffollteo,  der  Göttin  weihten.  Ich  weiss  nicht,  ob  hier 
nieht  vielleiehi  an  kleine  Phallosbiider  oder  derglei- 
eheo,  wie  man  in  Paphos  der  Cöttin  weihte,  zu  den- 
ken bt,  wofern  nicht  ganz  allgemein  Spielsachen  der 
Kindheit  darunter  zu  verstehen  sind.  Als  Brnutg5Uin 
erecheiQt  Aphrodite  auch,  wenn  sie  der  Aodromache 
einen  Brautschleier  schenkt  '^*). 

Hierher  gehört  Aphrodite  als  Göttin  der  lieber« 
redong,  Peil  ho,  d,  h.  sie  ist  eine  überredende  und 
erfiilleade  Liebes*  und  Hochzeitsgöttin ,  welche  den 
Sinn  bethört,  das  Verlangen  anzuzfinden  weiss,  eine 
Pasiphae-Libitina,  und  auf  diese  Weise  die  Helena 
zar  Cewihrung  flberredet.  Sie  ist  die  PeiCho  «'') 
entweder  selbst,  oder  diese  wird  aus  der  Liebesgöttin 
abstrahirt   and    zu   einem   besondern   Wesen    erho« 

'"),  welche  das  Amt  einer  Beisizerin  der  Ky^ 


Persias  %  70*  SchoL  Solebant  virfpnos,  antequam 
vibeTeBt,  quaedam  virginitatis  suae  dona  Veneri  consecrare.  la 
^  pspae  et  imagancalae»  quas  abdicabant,  tanquam  ineptiis 
pvellanbut  taledicturae.  Alexander  ab  Alexandro  S,  18« 
^  S.  193.  Romanae  poellae,  puellare  rudimentum ,  puppas  Ve- 
BcriArgiyae.  Schol.  Porphyrion  zu Horaz.  Sat.  1, 5, 65. 
^Vfijies  renoDciantes  virginitati,  puppas  deae  Veneri  condona- 
^t  Vgl  Laktanz  De  orig.  err.  Kap.  4. 

370)  nias  22,  470. 

371)  Find.  Skolion  1.    Die  Apbr.  za  Korinth. 

97))  Ibykos  beiAthen.  13,  664.  Eustath.  zuOd.  6,  167. 
MobsDelectEpigr.  gr.4, 13.29.Ant]paior  v.Sidon.  Horaz* 
^P^  1,  6,  38.  Ac  bene  nummatum  decorat  Suadela  Venutque. 
^•ttun  \  1,  7. 
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pris  veri^ftltet  Eine  nicht 'bo  fltatk  anldikende  Ge- 
walt wie  die  Peitho,  sondern  eine  mehr  einschmei- 
chelnde Kraft  drfikkt  in  ihrem  Namen  eine  andere 
Beisixerin  der  Aphrodite  aus,  die  Paregoros,  nnd 
kommt  dem  Begriff  der  ndQ(pcufH  nahe,  wie  Aphrodite 
in  der  llias  heisst  '^*);  In  Mefcara  standen  neben 
der  Aphrodite- Praxis,  der  den  ehelichen  Bei- 
schlaf ausfibenden^  dieParegoros  nndPeitho  '^*)» 
An  dem  Fussgcstell  des  olympischen  Zeos  befand  sich 
Eros,  der  die  aus  dem  Meere  steigende  Aphrodite 
empfängt,  und  Peitho,  welche  die  Aphrodite  nm- 
knlnzt  '^').  Der  NnmePeitho  konnte  aber  aach  aus 
der  Ehegöttin  Artemis  t)|ptrahirt  werden,  und  eine 
Artemis  mit  demBiinamen  Peitho  befnnd  sich  zu  Ar- 
gos  *'*)•  Was  die  Aphrodite  zur  Ehegöttin  macht, 
ist  die  Idee  der  Fruchtbarkeit  und  Fortpflanzung  haupt- 
sachlich ;  aus  dem  Grunde  musstc  nach  einem  Soloni- 
schen Geseze  die  Braut  mit  ihrem  BrSutigam  einen 
Apfel,  da»  Symbol  der  befruchtenden  Aphrodite,  ge- 
niessen  '^^),  und  deshalb  flehte  man  auch  zu  ihr  um 
Aufhebung  der  Unfruchtbarkeit  *  ^ ').    Wenn  Liebende 

373)  llias  14,  217. 

374)  Paus  an.  1,  43,  6.  Zwischen  jder  JTei^  und  na^tjyo^ 
^  haben  die  Erklärer  einen  Unterschied  darin  gesucht,  dass 
jeaer  die  fyya  ya/iow,  dieser  die  1^}^«  |^ioc  fibertragen  gewesen. 

.375)    Pausan.  5,  II,  3. 

376)  Pausan.  2,  21,  ]. 

377)  Plut  Selon  20.  EheYorschriften  Kap.  1.  Klavdian 
Epithal.  Palladii  et  Celer.  V.  J». 

Scrutantur  nidos  avium^  vel  roscida  laeti 
Mala  legunt,  donum  Veneris  u.  s.  w. 

378)  Lukrez.  4,  1229  ff. 

Nee  divina  satum  genitalem  nunüina  quoiqvam 
Asterrent,  pater  a  gnatis  ne  dulcibus  unquam 
Appelletur«  et  ut  sterili  Venere  exigat  aeTom; 
Quod  plerumque  putaiit,  et  multo  sanguine  maetti 
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nnd  VerloUe  sich  in  dieHysterieh  d^  Aphrodita  ein- 
weihen Hessen  '^')9  so  tritt  aaeh  hierin  die  Idee  der 
Fruchtbnrkeit  hervor.  Als  ein  Syabel  stets  sich  er« 
neiiernder  Ereil  und  jogendlrcher  HKsti|rkeit^  sosit' 
der  Frachtbarkeit,  Wird  die  Seh  lange  betrachtet« 
Eine  Schlange  von  ungeheurer  Grosse  war  in  dem 
Bette  der  bisher  unfrnehtbaren  Oemalin  des  P.Setpio- 
erschienen,  als  sie  einslim  sdilief;  in  Folge  dessen 
wurde  der  grosse  Sdpia  geboren  '**).  An  diesem 
einzelnen  Falle  tritt  schon  die  aphrodisische  Wirk* 
samkeü  dieses  Tbieres  hervor,  mehr  aber  noch,  wena- 
nian  die  TbftlSgkeit  des^i^lben  dorch  ganae  Landstri«^ 
che,  wie  Phrygien  und  einige  andere,  Met  bei  so-, 
genanntes  SchtasgenvSlkern,  wie  den  Marsen  in  Ita- 
lien, verfolgt/  Sagen .  voik  SchlangenbesAhmungen^. 
wie  sie  z.  B..nn  Parion  *'')  vorkeumen,  und  darok 
Ophiogeneis  voUsogen  worden,  sind  mit  aphrodif- 
sieben  Yorstelloogea  verbunden.  Ich  glaube,,  daan' 
auch  die  Seblangengefoornen  aiif  Kypros  '**)  Itterhel?' 
»iü  aeiehen  sind,  deren  Kraft  die  Schkinge  zu  zthmoü/ 
aus  der  Sage  .hervorgeht,  dass  ein  solcher  zu  Rom 
von  den  Konsuln  in  ein  Gefias  mit  Schlangen  ge* 
werfen  unversehrt  bleibt  und  von  diesen  Tbierennur 
belekkt  wurde.  Den  starken  Geruch  dieser  Menschen 
zu  Frühlingszeiten,  uud  den  Gebrauch  ihres  Schwel« 
sses  und  Speichels  zur  Heilung,  mfissen  wir  audser- 

Cottspergunt  aras,  adolentque  altaria  d^nis, 
Ut  gravidas  reddant  uxores  semine  largo* 
37S)    Aristainet.  J,   14.  2,  7.  -*  Liebendea  beistdiieiid 
erscheint  Äj^r.  käufig  auf  Yasengemäldea,  throfiend   oder-  ste- 
hend, inomer  aber  vollständig  bekleidet.     Otfr,  Müller  Ar- 
chäologie $.  978. 

380)    Gellius  N.  A.  7.  1.  Livias  26,  19l 
381;    Strabon  13,  &8S. 
382)    S.  Thl.  1.  S.  ^h 
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d^m  noch  flir  «pMrodisnehe  KrSfte  in  ihfien  erMlitfn 
Diese  HeiUuraft  der  ApbrodUe  beKieb«  sich  aaf  dJ 
Bef9rderoDgr  und  Erhaltunx  kriftiger  Joi^eodlradJ 
imd  tfichtiger  Zeojron^ßlhigkeit  Denselben  8in 
kann  nach  nnr  die  Verbindan|f  der  Aphrodite  autAs 
klepius,  der  olympischen  Emeoemn;  des  Herne 
haben,  welehe  wir  sehr  oft,  namentlieh  im  Pelopoones 
finden;  er  verleiht  die  Jngendkraft,  wie  Apolloa  d« 
Jagendreix.  Aphrodite  ist  die  eigentliche  GSttio  dA 
Kraft  und  BIfithe  der  Jagend,  indem  hierin  dieeidieit 
GewAhr  der  Erhaltung  der  Geschlechter  liegt,  mw 
ihr  Name  Persithea  «**)  drflkkt  wahrscheiulich  lark 
eine  Göttin  der  Jogend  ans.-  Sie  hat  Wofalgeftilen 
an  aphrodisischer  Rüstigkeit  ond  %'erleiht  sie:  ist  eine 
Alterverschenchende,  Ambologera  ***)•  indem  sie 
im  Mensehen  die  Jugendkraft  nihrt  und  erhilt  Ikr 
hatte  man  in  Sparta  ***)  nach  dem  Willen  des  On- 
kels einen  Tempel  geweiht  und  daneben  Schlaf  ood 
Tod  aafgestelit.  Die  Greise  sind  ihr  verhasst  '**), 
weil  sie  ihr  nicht  mehr,  dienen  kennen;  sie  verm»g 
aber  selbst  noch  im  Alter  die  Gloth  der  Liebe  um- 
fachen,  und  ZeugungsfiUiigkeit  su  erregen  '")• 

383)    Hesych.    Ht^ia'i  Ij 'Aif^ni.    ni^sufo^  ist  gleidi 

3S4)  Plutirch  Sympös.  3,  S,  4.  lässt  die  MeaicfaeD  si- 
ges,  welche  dei^  Aphr.  noch  gehorchen:  unl  I/m  «fion»  in»«' 

UywtH  h  Volk  ißi^  Hw  ^fußc&r  'Ardßalt  äpm  r«  j^f^a^i  ** 
nald'AfQodltii. 

aSS)    Pansan  8,  18,  1. 

836)  Eurip.  im  Aiolos.  Frg;  10  ans  Stob.  TH.  117*  'V 
*Jff^tti  uns  yiifowftt^  dx^tttu, 

387)  Athen.  13,  582.  ^ofoidiis  d'o  tQay^dk^ntif,  i^  /^ 
A^t  iQda$n  OM0^of  t^  Ifoi^r.  'Ixium¥  oSi*  ty»^  *Aif^l>^>  9^ 
KIJM  fitv  ivxofäPov,  mv^^ot^V  dtk  dS  yvpahtü 
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Die  rSniMche  Venns  Genitrix  ist,  abgeeebeii 
von  ihrer  Bedeutung  einer  Stammmutter  der  Caeea* 
ren,  wahrseheinlieh  aueh  eine  Gdttin  der  Ehe  und 
Zeugung:  ***)  und  wMre  tot  nur  eine  Ueberaexung 
des  griechiachen  Auadmkkea  rwhs$Qa  &äa»  Aua  dem 
Namen  des  Brantgeeangea,  Hymenaioa  oder  Hy- 
men iai  ein  beaonderer  Beiaiser  der  Aphrodite  ab-» 
atrahirt,  welcher  in  ihrem  Namen  die  Ehen  voll* 
zieht  '**)•  Er  wohnt  auf  dem  Heliiion  neben  den 
Musen,  und  wird  selbst  wieder  in  genealogische  Ver- 
bindung mit  der  Göttin  gebracht,  indem  man  ihn  einen 
Sohn  der  Aphrodite  und  der  Mnaen  nennt  Beim 
Tode  dea  Adonia  Msst  Bion  ihn  seine  Fakkef  TOrK- 
sehen,  und  den  hochzeitlichen  Krams  zerreissen. 


3.  . 

Indem  wir  uns  von  den  alten  und  reinen  reli- 
giösen Vorstellungen  von  der  Aphrcdite  weg  zu  der 
Olympischen  Liebesgöttin  und  ihren  ethischen  Deu- 
tungen wenden,  können  wir  die  folge  öden  Untersu- 
chungen passend  mit  einem  Paar  Worten  Stuhrs  be- 
ginnen, welcher  uns  das  Wesen  dieses  Theiles  des 
Apbroditekultes  richtig  zu  charakterisiren  scheint,  in- 

&¥  tax^  i^^  an^fjiflkvyrttß,  &vfiof  dH,  /mmsm^* 
Tavm  fdr  tcay  ixvuy  itst^/jniQor  dyatf^^^tmy,  Msrtial  11,  81,6« 
Supplex  iUa  rogat  pro  se  miserisqae  dttobut. 
Hone  (ienem)  Juvenem  faciM,  hune  (tpadonem),  Cytfaarea,  TinmiL 
aSS)    Pap.  Stat  Silvae  1,  %  II. 

Ipsa  mann  nuptam  genitrix  Aeneia  ditcity 

Lumina  demissam,  et  diilci  probitate  rabentem. 

Ipsa  toros  et  sacra  parat. 
380)    Servitts  e.  Aen.  4,  1^.  Katall  Oed.  59  und  60. 
Klaadiaa  EpithaL  Pallad.  et  Celer,  V.  29  ft 
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dem  er  nngt  *^*):  Von  der  Lebensßille  der  Natnrin 
ihrem  gim'Aetk  Weseo  /Avar  iliirchmis  erfüllt  und  durch- 
drangen, aber  wurzeln  bleibend  in  dem  Boden ,  auf 
welchem  sie  erwucha,  geataUete  sich  die  Aphrodite 
in  hellenischer*  AnschauungHweise  durcbaua  meBSch- 
lieh  um,  und  als  eine  von  den  Hellenen  verehrte  Gott«- 
heit,  der  Bedeutung  nach,  welche  mc  im  hellenischen 
Bewusstsein  gewoaiiea  hatte,  kann  die  Aphrodite  nur 
in  ihrem  innersten  Weaen,  nur  wahrhaft  verstanden 
werden,  indem  ihre  göttliche  Macht  in  der 
engaten  Beziehung  auf  das  Leben  desMen- 
aehengeistes,  auf  daa,  was  in  der  Seele  des 
Menschen  sich  regt  und  bewegt,  gedeutet 
wird.  —  Wie  nahe  nun  auch  uiiserm  Bewuastsein 
der  Begriif  ewigiT  Liebe  unter  dem  Bilde  einer  himm- 
lischen Aphrodite,  wie  der  Hellene  seine  Göttin  be^- 
seichnete,  liegen  mag)  so  sind  wir  doch  nicht  berech^ 
tigt,  dieselbe  auf  das  religiöse  Bewusstsein  derGrie^ 
eben  zu  übertra»:en.  tlie  Aphrodite  als  Olympische 
Göttin  ist  durchttiis  ein  Erzeugniss  der  Reflexion,  der 
Dichter  und  Künstler,  und  unter  allen  bildlichen  Dar- 
stellungen, welche  uns  überliefert  werden,  ist  auch 
nicht  eine,  welche  durch  ihren  sinnbildlichen  Schmukk 
auf  das  Wesen  höherer  rein  geistiger  Liebe  hinwiese« 
Nur  erst  Philosophen  wie  Piaton  und  Xenophon  ha- 
ben den  Versuch  unternommen,  das  Wesen  der  Aphro- 
dite geistiger  zu  deuten.  In  Wahrheit  ist  sie,  zur 
Olympischen  Gottheit  verklärt,  nur  eine  hold  anlä- 
chelnde Liebesgöttin,  eine  Göttin  des  Liebreizes  und 
der  Schönheit. 

Dennoch  ist  die  Wirkung    des   Aphroditeknites 

auf  die  Ausbildung  der  Sittlichkeit  des  griechischen 

Volkes  von  grossem  Einfluss,  und  der  Bedeutung  des 

390)  Stuhc  Religionsformen  der  heidnischen  Völker  %  385. 
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Dionysoskoltes  dorchans  Ahnnch,  indem  die  LiebesloM 
die  Vermittlerin  a&wischen  Göttern  und  MenBeben  ist, 
und  der  Aphrodite  die  Vermittlan^  zwischen  Gottheit 
und  Menschheit  zofiel  *'*)•  Sie  hat  ihre  Freade 
daran  die  Götterganst  den  Menschen  zneueignen,  die 
ewigen  Grinsen,  wodurch  Himmel  und  Erde  geschie-' 
den  sind,  aufzulösen*  Der  Dichter  "*)  hebt  es  aus^ 
drökklich  hervor,  wie  Aphrodite  auf  Milderung  und 
Veredlung  der  Sitten  eingewirkt  hat  Er  sagt :  Aphro- 
dite entzog  dem  Menschen  die  rauhen  Gewfinder,  und 
der  Sehmukk,  so  wie  die  reinliche  Pflege  des  Leibes 
stammt  von  ihr»  Durch  Bändigung  der  wild  toben- 
den Kraft,  durch  Milderung  and  Verschönerung  der 
Sitten  wirkt  Aphrodite  auch  wieder  geistig  ein  anf 
das  Leben,  und  es  ist  nicht  zu  leugnen,  dass  die 
Ausbildung  des  Aphroditekultes  in  dieser  Richtung 
grösstentheils  ebenfalls  den  kleinasiatischen  Griechen 
und  verwandten  Stämmen,  von  welchen  der  Dionysos 
ausgegangen  und  gefördert  wurde,  zu  verdanken  ist. 
Was  auf  einer  früheren  Entwikkelungsstufe  pliy-i- 
sieche  Macht  war,  ist  auf  einer  spatem,  in  helleni- 
scher Aufhssnngsweise,  ethisch  gefasst  worden,  und 
Aphrodite  ist  Urheberin  der  Liebe,  so  wie  Jeder  Lei- 
denschaft, welche  durch  die  Liebe  im  Gemüth  des 
Menschen  angefacht  wird.  Die  UebergSnge  von  phy- 
sischer und  ethiseher  Auffassung  sind  oft  aber  so  fein, 
dass  eine  völlige  und  scharfe  Sonderung  dorchans 
unmöglich  ist.  Viele  neue  ethische  Deutungen  ka- 
men in  hellenischer  Auffassung  hinzu,  vieles  wurde 
ethisch  gedeutet,  wmi  es  ursprünglich  nicht  war.  Wie 
die  Olympisehe  Götterwelt  rein  menschlich  empfindet 
und  handelt,  rein  menschlichen  Neigungen  nnd  Schwfi- 

881)    s.  s.  312. 
982)    OTid  Fasti  4,  87  ff. 
II.  *■  22 
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chen  unterließ,  so  erfahren  aneh,  gleich  den  fSe«* 
schöpfen  ier  Erde,  Götter  and  Göttinnen  die  AWge^ 
walt  der  Aphrodite,  mit  Ausnahme  der  drei  jongfräo- 
liehen  Göttinnen,  Athene,  Artemis  und  Hestia.  Na- 
mentlich aber  ist  es  Zens  seihst,  an  welchem  sich  die 
göttliche  Schwache  und  die  Obmacbt  der  Aphrodite 
bewährt  ***).  In  diesem  Sinne  sagen  aach  die  Dich- 
ter, sie  sei  mehr  Herrscherin  des  Olympos  als  Zens 
selbst  *'^).  Sie  heisst  eine  ailbeilige  Gottheit,  nar-^ 
ayicu  ApoUonios  von  Rhodos  ***>  fuhrt  sie  in  ihrem 
Palaste  vor,  'welchen  Hephaistos  ihr  gebant  hatte,  als 
er  sie  von  Zens  zur  Gemalin  erhalten.  Sie  ruht  in 
ihrem  Gemache  auf  einem  Throne  schön  geschmükkt, 
und  als  Here  und  Athene  zu  ihr  treten,  erhebt  sie 
sich  ihnen  entgegen  kommend*  Bei  der  hohen  Macht^ 
welche  Aphrodite  im  Olymp  ausflbt,  sind  ihre  schein- 
bar unwürdigen  Rollen  und  Handlungen  nicht  miss- 

393)  S.  S.  319. 

394)  Vornehmlich  die  erotischen  Dichter.    Vgl  auch  Em- 
pedokles  bei  Athen.  1%  610. 

(Mi  nC  ifF  xclMMni'  'J^  <hoc,  Mi  tmä^fiaSj 

t^  6S  ytdofßitca&y  dydlfiaat^  iXdcxovn», 

CfdqvtfS  i^dxqvfwv  ^veka^i  hßdyoif  n  &voidovf, 
^ar^mr  u  cttotMs  fUUmn^  fhtmums  k  oAfeK. 
,305)    ApolL  V.  Rh.  3,.d8.  ff. 

<UJt'  o  fäi^  ik  xahttttya  tmI  axfioyac  {^  ß^ßix» 
vifioto  nXayxt^  ti^  /<*Sr^>  f  ^  ndna 

9010  dofi^  ihpiMoy  dpa  ^vw,  inu  ^n^tiftt 
UtntoU»  (fixanQ^-i  x6f4as  tu»fiupii  ^f4ots 
Ttogfi»  /^w»f>7  ^^  x^nnSdk,  fällt  ^  f*axQok 
iüi(€Uf&at  lümcdfMVS  u.  8.  w» 
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zoverstehen;  sie  mosste  ebenso  empfinden  nnd  han- 
deln^ naehf  dem  Gmndsaze,  dass  die  Olympischen  liSöt- 
ter  allen  menseftRehen  Sehwächen  nnd  Bedfirfnissen 
un|prliegen,  und  sie  als  Liebes|^ttin  mosste  mancher 
unwürdigen  8tellniig  sich  unterziehen,  welcher  die 
flbrigen  überhoben  waren.  So  mass  sie  sich  das  trau- 
rige Schtkkial,  welches  sie  in  den  Oesjngen  des 
DttDodokos"'  und  Leukos  *  *  *)  und  andern  MShrchen 
erahrt,  die  Nekkereien,  den  Spott  und  Hohn  darüber 
geUlen  lassen.  Es  darf  darin  etwa  durchaus  keine 
Zuraksezung  gesehen  werden,  wenn  sie  sich  für  die 
Liebesabenteuer  der  übrigen  OStter  gebrauchen  Usst, 
denn  es  brachte  ihre  Bedeutung  einmal  so  mit  sich. 
Andere  Götter  müssen  sich  im  Grunde  noch  weit  mehr 
von  ihrer  Würde  und  Briaocbtheit  vergeben  als  Aphro- 
dite; es  ist  wol  nicht  eine  einzige  Gottheit,  welche 
niebt  mehr  als  einmal  auf  irgend  eine  Weise  verlezt 
wird*  Wie  stark  und  unentfliehbar  die  Macht  der 
Aphrodite,  wie  fürchterlich  die  durch  sie  gewekkten 
Leidensckaften  des  Menschen  Busen  durchstürmen  und 
zerreissen,  wie  Aphrodite  das  Blut  in  den  Adern  durch 
Liebeshize  kochen  Iflsst,  wie  die  Liebe  durch  den  in- 
nem  Seelenbrand  umbringt,  wie  weit  sie  durch  alle 
Reiche  der  Schüpfnug,  und  darüber  hinaus  bis  in  deii 
Olymp  ihre  Wirkung  Äussert,  das  schildert  Sophoklei^ 
itt  folgenden  Versen: 

O  bort  es,  Knaben,  Kyprtü  ist  nicht  Kypris  nur, 
Nein,  viele  Namen  kommen  ihr  zusammen  zu. 
Sie  ist  der  Hades,  unbesiegte  StSrke  sie, 
Ist  süsse  Sehnsucht,  ist  empörte  Raserei, 
Sie  ist  Geseufe  und  Klagen.    Alles  ist  in  ihr, 
Der  Ernst,  die  Ruh'  der  Seelen  und  gewalf  ger  Trieb. 
Denn  wessen  Busen  diese  recht  durchglühet  hat, 

386/   S.  S.  498*  ff.  220.  ff. 

22* 
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Wie  wird  von  dieser  seine  Seele  nicht  verzehrt? 
Zorn  Schwimm^schlecht  der  Fische  dringt  sie  fiberall, 
Sie  fällt  auf  fester  Erde  rings  vierfäss'ges  Volk; 
Anch  unter  Vögeln  schwinget  hoch  ihr  Flügel  sj^; 
Bei  Thiereo,  Menschen,  Göttern  oben  auch. 
Im  Ringerkampfe,  welchen  Gott  besiegt  sie  nieht? 
Wofern  ich  darf,  und  Wahres  darf  ich  ^gen  wol ; 
Zeus  Busen  selbst  beherrscht  sie,  ohne  Spftres  Macht; 
Und  ohne  Stahl  auch  schneidet  Kypros  immer  l^it 
Der  Menschen  wie  der  Götter  Rathbeschloss  '*'*)* 

Als  Göttin  der  Liebe  stellte  sie  die  höchste  Voll- 
endung weiblicher  Schönheit  und  Liebenswürdigkeit 
dar,  bald  in  der  Auffassung  eines  jungen  unvermfillen 
Mädchens  ''^O,  bald  in  der  einer  jugendlichen  Gattin« 
Ihr  Gemal  ist  im  olympischen  Götterstaate  Hephai- 
stos,  doch  tritt  das  Band  der  Ehe  weniger  hervor, 
als  ihre  bloss  fiusserlich  geknöpften  Liebesverhältnisse. 
Diese  erscheinen,  wo  sie  als  gesezmfissige  Gattin  des 
Hephaistos  gefasst  ist,  als  Bohlschaft,  wie  das  Aben- 
teuer mit  Ares  beweist;  in  andern  Religionssystemen, 
in  denen  die  Idfiischen  Vorstellungen  überwogen,  er- 
scheinen sie  als  reine  Liebe  der  Jungfrau  zu  einem 
Jünglinge.  Unter  diesen  ist  keine  berähmter  gewor- 
den, als  ihre  Liebe  zum  Adonis,  keine  wichtiger  als 
die  zum  Anchises  ^^''^).  In  jener  ist  ein  Bild  der 
höchsten  reinsten  bräutlichen  Liebe  zum  Geliebtem 
dargestellt,  von  welcher  aller  fleischlicher  Genuss  aus- 


Vgl,  auch  in  ethischer  Aaffassung  die  Worte  des 
Eurip.  S.  168.  u.  Phoeniss.  V.  21. 

d97)  Sie  heisst  netQ^iyos  Chariten  1^  1.  Aristain.  £p. 
%  7.  Hym.  auf  Aphr.  8,  %  A  pul  ejus  B.  10,  233.  super  has 
introcessit  alia,  visendo  decore,  et  praepoUens  gratia  coloris 
ambroseif  designans  Venerem,  quum  ftiit  virgo.  Vgl.  4,  83. 

397a)    Athen.  13,  566. 
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geschlossen  bleibt,  und  welche  ein  ähnliches  durch- 
aus keusches  Verhältnisa  darbietet,  wie  das  zwischen 
Kybele  und  Attts  und  einigen  andern.    In  diesem  ist 
sie  ebenfalls  bis  dahin  durchaus  frei  von  Liebe,  ihre 
jangfränliche  ^lüthe  noch  unberührt,  und  Zeus  flösst 
ihr'''^,    dem  züchtigen  Sfsidchen,  die  Liebe  zum 
Anchises  ins  Herz,  damit  sie,  welche  alle  Götter  be-^ 
tUrtg  nicht  allein  frei  von  Liebesbanden  bleibe.    An- 
An  ist  nicht  mehr  in  der  Jngendblnthe,  und  sie 
gesellt  sich  ihm  auch  nur,  wie  bestimmt  hervorgeho« 
ten  wird,   nm  ein  Herrschergeschlecht  zu  erzeugen* 
Adiidich  sind  auch  die  kyprischen  Vorstellungen  von 
ihren  Neigungen  zumKinyras  undPhaethon«    In  meh- 
reren örtlichen  Kulten  treten  noch  andere,  jedoch  auch 
eheliche  Verbindungen  hervor.    Im  Korinthischen  Kult 
war  J^elios  derBeisizlfr  der  Aphrodite,  von  ihm  solUe 
ae  die  Nymphe  Rhodos  geboren  haben  ^^^^).    Ein 
rhodischer  Mythos  kann  dies  nicht  sein,  weil  Aphro- 
dite aaf  der  Insel  sonst  nicht  vorkommt;  er  muss  da- 
tier aus  Verbindungen  von  Korinth  mit  Rhodos  her- 
?orgegangen  sein.     Dem  Dionysos  ist  sie  an  meh- 
reren Orten  '  * '  ^)  beigeordnet ;  von  ihm  soll  sie  den 
BakchoB  empfangen  haben.    In  Sizilischer  Sage  zeugt 
Botes  mit  ihr  den  Eryx.    Laut  Hesychios  hat  sie  ohne 
Angabe  des  Viiters  eine  Tochter  Melignnis.     Solche 
TerhÜtnisse,  deren  noch  mehrere,  theils  sittlich,  theils' 
unsittlich  gefasste,  wie  es  die  jedesmaligen  religiösen 
Vorstellungen  des  Ortes  erforderten,  von  uns  nam- 
haft gemacht  werden,  stellten  die  Kirchenschriftsteller 


397b)    Hom.  Hym  auf  Aphr.  V.  45  ff.  83.  nag^ivii»  dSfAnri^ 

'~-  oiioln. 

8Wc)    VgL  S.  203.    Pind.  Ol.  7, 14.  Vgl.  aber  M.  W.  Heff- 
ter:  Qottcrd.  v.  Rhodos  3,  70. 
387d)    VgL  S.  203.  205.  ff. 
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10  ihrer  Weise  dar.  Elemens  * '  ^  *)  BMgt^  Baehdem 
sie  den  Schimpf  wegen  des  Ehebraches  mit  Ares  er- 
litten hatte^  wandte  sie  sich  zum  Kinyms,  Anchises, 
Phaethon  und  Adoois.  Laktanz  **'  0:  Aus  dem  Ehe- 
brache  mit  Ares  gebar  Aphrodite  die  Harmonia,  von 
Hermes  den  Hermaphroditen,  welcher  ein-  Mann-* 
weih  ist,  von  Zeas  den  Eros,  von  Anchises  den 
Aeneas,  von  Bates  den  Eryx,  von  Adonis  Ni^ni|ri9 
weil  dieser  schon  als  Jflngling  getfidtet  wurde*'  ^ 
Den  Rang  der  Schönheit  mosste  Aphrodite  nach 
nnter  den  Unsterblichen  im  Olymp  behaupten.  Wie 
Athene  und  Hera  ihr  diesen  Bang  streitig  madien 
wollten,  lehrt  die  Sage  von  dem  Wettstreit  der  drei 
Göttinnen  auf  dem  Ida  ''*).  Diese  Verherrlichung 
der  kyprischen  Herrin  war  muthmasslich  von  Stasi- 
noe  zuerst  nach  wirklichen  SoHuheitskimpfen  l^nn- 
gen.  Wie  im  homerischen  Hymnos,  so  ist  auch  in 
den  Kyprien  der  Idäische  Kult  mit  dem  kyprischen 
eng  verbunden:  beide  sollen  gemeinschaftlich  geprie* 
een  werden. '  Aphrodite  heisst  tcccXtnuSTu^  die,  mit  dem 
Blfimenantliz,  und  ist  Göttin  alles  blähenden  Lebens 
und  der  Lust,  weshalb  ihr  nnter  den  Jahreszeiten 
der  Fröhling  geweiht  ist,  jene  Zeit,  wo  zugleich  die 
Liebesunruhe  in  den  Menschen  kommt     Sie  heisst 


397e}    Klemens  v.  Alex.  Plrotr.  S.  29.  u.  Arnob.  adv. 
K«  4,  27. 

SOTl)    Laktanz  1,  17* 

398)    Silins  Italiens.  7,  65  IL 

Victoria  noitra 
Cypron  Idumaeas  referat  de  Pallade  palmas. 
De  Junone  Paphos  centum  mihi  fumet  in  aris. 
Dumqne  hie  aligeria  instat  Cytherea,  sonabat 
Omne  nemns  gradiente  Dea» 
Vgl.  die  philosophische  Dentong  des  Streites  bei  Sallnstio« 
TUf^  9iMß  xai  xocftoo  Kap.  4 
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iXuioßlbpafo^y  die  heiter  Uikkend^.    Im  SchSnheits- 
kämpfe,  and  Sberall,  wo  die  ReiKe  der  Göttin  her- 
vortretea  ßolH^n,  worde  sie  nakkt  gedacht    Aber  in 
figpem  Lande,  wo  die  Schönheit  für  heih'g  galt,  wo 
Feste  atattfanden,  an  dgnen  das  weibliche  Geechlecht 
öffeiitlidi  um  den  Preis  der  Schönheit  stritt,  konnte 
die  Entblössoog  dcfs  Körpers  ohne  Unsittlichkeit  ge- 
schehen; und  dies  gab  ku  der  Erzihlung  die  Yeran- 
lassiing,  dass  Phryne  die  dem  Meere  entsteigende 
Aphrodite  öffentlich  vorgestellt  habe,  indem  sie  sich 
aus  dem  Bade  erhob.    Der  höchste  Reiz  musste  sich 
aber  mit  der  Anmoth  vergesellschaften,  um  das  zau- 
berische Bild  der  Holdseligkeit  hervorzubringen,  wel- 
rbes  man  «ich  in  der  Liebesgöttin  verkörpert  dachte. 
Diese  Anmuth^  welche  mit  unbeschreiblicher  Gewalt 
das  Gemflth  des  Menschen  fesselt,  glaubte  man  in 
einen  Gfirt^l  verschlossen,  welcher,  den  Menschen  un- 
sichtbar, ihren  Leib  umgab.     Indem  Aphrodite  nach 
Gefallen  Liebreiz  spenden  kann,  wem  sie  will,  Usst 
Msmer  «'*)  sie  auf  Heras  Bitten  ihren  Gürtel  ablö- 
sen, und  Jener  geben.    Hera  bittet: 
Oieb  mir  den  Zauber  der  Lieb'  und  der  Sehnsucht^ 

welcher  dir  alle 
Herzen  unsterblicher  Götter  bezShmt  und  sterblicher 

Menschen. 
Aphrodite  dagegen: 
Sprach  und  löste  vom  Busen  den  wunderköstUchea 

Gfirtel, 
Bunt  srestikkt :  dort  waren  die  Zauberreize  versammelt; 


3e§)    Homer  &  14,  107.    Noaaos  8^  5  ff .    Vgl.  Klau- 
dian  NnptHonor.  et  Mar.  124.    Pharnutos  Kap.  24.  ^  cfi  «t- 

pmfw^  9X^  M  fftir  MT*  mfl^y^.    Endokia  S.  20.    Venus  fax 
▼enustas  Hör.  Ep.  ad  Pia«  42.  820« 
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Dort  war  8cliiiiach|ende  Lieb'  and  Sehnsacht  ^   dort. 

das  Getindel, 
Dort  die  schmeichelnde  Bitte,  die  oft  ^h  den  Wei- 
sen bethöret. 
Den  nun  reichte  sie  jener,  ai^d  redete  also  beginnend : 
Da,  verbirg  in  dem  Basen  den  bant  durchschim* 

merten  Gurtet, 
Wo  ich  die  Zaaberreize  versammelte»     Wahrlich  da 

kehrst  nicht 
Sonder  Erfolg  von  dannen,  was  dir  dein  Hers  auch 

begehret 
Vor  allem  ist  Zuneigung  und  Sehnsucht  f^fjlorfc  and 
tfudog  darin  verschlossen,  und  wegen  der  dem  Gürtel 
anheftenden  zanberischen  Kraft  ^'*')  nannte  man  ihn 
ein  ipdqiMxxoVj  Athene  aber  nennt  die  Aphrodite  selbst 
eine  Zauberin,  ^aQfucxlg,  Beim  Schonheitskampfe  ver« 
langen  daher  Athene  und  Hera,  sie  solle  ihren  Gürtel 
ablegen  *"*).  Wenn  man  die  Aphrodite  bei  bildlichen 
Darstellungen  mit  einem  Gürtel  sieht,  sp  ist  dies  nur 
eine  künstlerische  Andeutung,  denn  er  ist  in  der  Wirb» 
lichkeit  dem  menschlichen  Auge  nicht  bemerkbar. 

Die  Reize  der  Aphrodite  treten  aber  sonst  noch 
auf  jede  mögliche  Weise  wie  bei  dem  Weibe  hervor. 
Das  Haar  wird  hervorgehoben,  das  lebhafte  Auge, 
der  sfissUcheUide  Mund  ***),  ihr  schelmisches,  lieb^ 

400)  s.  s.  252  ff. 

401)  Lukian  D.  D.  20,  IL 

402)  Sappho  2,  14.  §mM€a£  iHkryoup  ff^oMf»)».  Heg. 
Theog.  205.  Schild  des  Her,  7,  a  nMx^wfoQ.  Ilias  3,  424.  4, 10 
und  oft  if§li>ftfi(l4^,  Hjmuios  auf  Aphr.  ^dv  y^^m^^a^»  lnp  Ifuqtf 
dl  9iipo<ni^0  dfj  fjmhoH.  Anakreon  29«  18.  51,  22.  ^odlb^  tm- 
9M9,  na^  foifhl  oder  ^cx^oos  UnpQodini.  ^ilius  ItaL  7,  448. 
Venus  roseo  ore.  7,  451.  de  forma  atque  ore  oertat  Venus. 
Anson  EkL  Barba  Jovi,  crines  Venen  decor.  Apulej.Met  10, 
8.  234  theilt  der  Aphr.  zu:  coipus  candidum,  quod  coelo  demeat 
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cdflendlss,  einschffleidielndes  Wesen«    Die  natfirlichen 
Reize  vi^^as  sie  aber  noch  durch  Kanst  za  erhöhen, 
die  Chanten  und  Hören  mOMsen  sie  schmfikken  nnd 
pozen,  mit  Salben,  schönen  GewSndern  und  kostba- 
rem Geschmeide  ^'')*    Athene  verklärt  das  Gesicht 
der  Penelope  ^*^)  mit  solcher  ambrosischen  Schön-* 
heit,  mit  ivelcher  Aphrodite  sieh  selbst  iimgiebt,  wenn 
fie  mit  den  Chariten  zum  Tanze  sich  vereinigt    Wo 
¥reade  nnd  Lust  mit  Sitte  und  Anmnth  gepaart  herrscht, 
dort  befindet  sich  Aphrodite  unter  ihnen ,  und  ist  die 
%tt^tk$g.      Harmonia,   ihr  Kind,   nnd  in  gewissem 
Sinne  sie  selbst,  tanzt  im  Olymp*    Auf  der  Hochzeit 
der  Psyche  befindet  sich  Aphrodite   mit  den  Hören 
end  Chariten,  nnd  tanzt  zur  Kither  des  ApoUon  ^**)* 
Lokrez  ^**)   verlangt   von   ihr  die  geistreiche  An-* 
math  des  Ansdrnkkes  •   welche   ausser  ihr  Niemand 
verleihen  Kann,  nnd  oem  Anchises  ertheilt  sie  laut 
Snniiis  die  Gabe  der  Rede  nnd  die  Schönheit  des 
mündlichen  Vortrages ;  auch  weiss  ich  nicht ,  ob  nidit 
vielleieht  hierher  ihr  Name  Mimnermia  oder  Me« 
minia  **^)  zn  beziehen  ist,   nnd   eine  Verleiherin 
ierGediehtnisskraft  andeutet,  wie  sie  ja  in  fihnlicher 


405)  Hymnos  auf  Aphr.  61.  ff.  n.  öfters.    Vitg.  Georg« 
4,  415.  Apbr.  ambrosiom  diffadit  öderem. 

404)    Odyssee.  18«  103. 

4a&)    Apulejus  6,  42.  10«  27.  Venus  vero  gsodens  et  hi« 
Wi»  laetitiam  saltando  toto  cum  choro  professa  est  S.  S.  327* . 

406)  Lokrez  1,  21  ff. 

Qoae  qaoniam  rerum  naturam  sola  gobemas» 
Nee  sine  te  qaidqaam  dias  in  hmimis  oras 
ExoritaTi  neque  fit  laetom  neqae  amabile  qddqnams 
Te  sociam  stadeo  scribmidis  Tersibns  esse. 
—  —  —  aetemom  da  dietis«  diva«  leporem« 
467)    Servius  z.  Virg.  Aen.  1«  719.  Alü ( Venerem)  Mim- 
Bermiam  Tel  Meminiam  ducunty  quod  meminecit  onuunm* 
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Weise  mit  de^Kraft  ^er  W&aaggaag  ansritoMI.  Vk 
wiederholt  vorkommende  Verbindang  der  AphrodÜ^ 
mit  den  Musen  bezie|it  irich  nicht  Mos  aof  %i»  wd 
QfsMgj  welche  ihr  angenehm  wiypen,  sondeni  äi 
liek  und  fördert  anch  die  Dichtknast  ^''');  4eeh  M 
kein  eicherea  ßeiapiel  vorbanden,  dasa  aie  einer  ••■ 
dern  Diäitnag^ghibrng  voiateht  als  den  Liebesge-j 
aSagen*  Sie  findet  sich  audi  öfters  in  der  NiheApol-i 
Ions;  ich  weiss  aber  nicht,  ob  dies  nur  aua  mosiwkr 
4>der  nach  physischer  Beziehang  geschieht. 

Da  Schönheit  und  Liebreiz  nicht  ohiie  JitgesJ- 
firisohe  bestehen  kann,  auch  die  Jugend  aiir  der  ich- 
tea  Liebe  ffihig  ist,  welohe  A|throdite  fordert,  so  ist 
der  Mensch  in  der  jugendlichen  Bluthe  ihr  geweiht  ***), 
und  die  Jngend  geht  der  Göttin,  alsHeraldin  äa& 
Sähe  von^nf,  und  thront  auf  den  jungfräulichen  Ai- 
genliedem  der  Mädchen,  wie  dinen  der  JOngiiage  *'*> 
JNeben  ihr  geht  als  Dieneria  die  Göttin  der  Ueberre- 
duflg,  Peitho  «"),  mit  Oeissel  ondScblusad  ia  te 
.Baad  die  spröden  Heraen  zu  öAien»    Von  etoe»  lU^ 
eben  mit  bezauberndem  Liebreiz  und  herzachmdioH 
der  Bede  heisst  es:  die  Peitho  sass  auf  ihren  Mpp^ 
und,  umschlungen  vom  Gfirtel  der  Aphrodite,  hatte  ae 
die  Ky pris  mit  allen  Chariten  bei  sich  aufgenonwaen  * '  V« 

408)    Find  Pyth.  6,  1  o.  Dissen  daselbit 
.   '    40a)    ScboL  z.  HMiod.  W.  u.  T.  4S9.  SchikI  46ft 
^     410)    Piiid.  Nem.  8,  1  ff, 

"ilQu  nowvta,  xa^  Ufffo^linis  dfiißQo«t&^  fUmAm» 

411)  PimL  Pyth.  4»  219.  /ioiSBl  JBMoSi.  8,  SS.  K^ 
ttüitd^  hfü  a^iA  JMhk  Uqw  fUmAuuh,  Servias  Aen,  l,71i 
Saada.  Horai.  Od.  3,  38,  IL  auUbm  flagdlo  Tango  Qüoei 
«eoMl  anogantem.    V^  S.  831» 

413)    Alkiphroo  1«  38.    Lukian  DemonaaL  wd  ^ 
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Um  dM  Bild  hSchster  Anmnth  and  HdIdseKgkeit  m 
der  Aphrodite  za  vollenden,  sngleicb  aber  nnd  vor- 
pehndich  als  Dienerinnen  ihres  ganzen  Wirknngs* 
kreises  gesellen  sieh  Eros,  die  Chariten  and  die  Hö- 
ren nn  ihr,  personifiskte  AosflSsse  ihres  Wesens, 
^i'slche  aber  eine  besondere  Betrachtang  erfordern. 

Aphrodite  wendet  vor  allem  ihre  Fürsorge  dem 
Weibe  «u  Daher  ist  sie  aoeh  schon  bei  der  Er- 
schaAing  de?  Weibes  xngegen  ^^'),  verleiht  ihm  BeisB 
imd  LiebesSMiber,  oarahvolle  Begier  and  schmaeh«^ 
tende  Sorgen  der  Sebasacht,  aber  aach  Eitelkeit, 
während  Hermes  ihm  nnverscbimten  Sinn,  betrige- 
risdi^  Sitten  and  Iflgpnbafte  Beden  eingiebt  Die 
Chariten  und  die  Peitho  schlangen  am  das  Weib  eui 
goldenes  Basengeschmeide  ^  die  Hören  wanden  am 
c<eine  Scheitel  einen  Kranz  von  den  Nomen  deoi  Frfih- 
liogs«  Doch  Athene  wies  ihm  zierliche  Werke  and 
Kangtarbelten  des  Webstahls.  Fortwihrend  wendet 
Aphrodite  dem  weiblichen  Geschlechte  ihre  Aofmerk« 
samkeit  and  ihr  Wohlwollen  za,  verleiht  den  Fraoen 
di^nigen  Beize  and  Eigenschaften,  welche  sie  wfir«- 
dig  and  fthig  ihres  Dienstes  machen  ^^^)»  Zwar  ist 
ihr  irdisches  Ebenl^d  die  Helena,  steht  der  Göttin 
nahe  wie  keine  Sterbliche,  wird  for  sie  als  Preis  disn 
Paris  za  Theil,  ist  aoch  ihre  Dienerin  im  Umgänge 

Enpoüs  sagte  dies  foin  Perikles,  tun  seine  Beredsamkeit  m  be. 
seicbnea*  Eadokia  S.  17.  sagt:  ibreBeisisersiiidPeitiio,  Her- 
nes and  die  Chariten  cfto  to  mtM  it^osdyte^m  tuti  Uy^  «al  x^ 
^M»  vtk  i^fMiponi.    Aeschylos  Hiketiden  10S9«  fioä  tmfU  ^W 

413)  Hesiod.  W.  tt.  T.  Oft«  ff. 

414)  SchoL  s.  H<M.  W.  IL  T.  &  Uf^tOIni  Jk^o^  ^ywnt^ 
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mit  AdoDis  ^  ■  *)•  Doch  versieht  ihre  Hold  alle  FruRen, 
wofern  sie  ihnen  wohlwill,  mit  einem  Abglanz  ihrer 
Schönheit  ^^*),  und  diese  kommt  von  ihn  Daher  bilt 
man  ein  schönes  Mädchen  wol  för  Aphrodite,  oder 
benennt  es  mit  dem  Namen  der  Göttin  ^>*).  In  den 
griechischen  Romanschriftstellern  kommt  es  öfters 
vor  *^*)^  dass,  wenn  eine  schöne,  von  überirdischer 
Anmath  strahlende  Jongfran  im  Tempel  der  'Aphro- 
dite gefanden  wird,  man  nicht  weiss,  ob  es  anch  die 
Göttin  selber  ist.  Wohl  verträgt  es  sich  dabei  mit 
der  Olympischen  Göttlichkeit,  dass  sie  Aber  schöne 
Frauen  selbst  wieder  Neid  empfindet.  Man  nannte 
ein  schönes  Franenzimmer  nJM^t  blos  eine  Aphrodite; 
berfihmte  Buhlerinnen  erhielten  anch  selbst  unter  dem 
Beinamen  der  Aphrodite  Heiligthflmer;  so  die  Aphro- 
dite-Lamia,  die  Pythionike  zu  Athen  und  Babylon  * '  *), 
die  Leaina,  Ktelesylla  auf  Keos  «'*),  die  Aphrodite- 
Stratonikis  in  Smyma.  Eine  Drusilla  Ytous  stand 
mt  Rom  im  Tempel  der  Venus  Genitrix;  Arsiooe,  die 
Gemalin  Ptolemäos  Philadelphos,  wurde  als  Aphrodite- 
Zephyritis  verehrt  ^*0  und  andere  mehr. 

Aphrodite  nimmt  sich  aber  Oberhaupt  des  Ge- 

415)  Photios  Kod.  190. 

416)  Hesyoh.  xtiXXos:  id  i^  'Atp^vfi  fd^.  Enrip.He- 
iena  363.  Epitaph.  Claudiae  Homonoeae  V.  6.  (Wenisd,  poeL 
lat  min.  3,  213).    Cui  formam  Paphie,  Charites  tribuere  decorem. 

417)  Horaz  1,  27,  14t  1.  33,  13.  vgL  Catull  61,  16  «1 
Born.  IL  24,  699.  Plaat  Badens  2,  4,  7.  Vgl.  Apulejus 
As.  aur.  4,  39. 

418)  Chariton  2,  2,  5,  31.  Achill  Tat  4.  Longos 
Hirteagesch.  2  S.  30.  Heliodor  1,  7.  5«  31.  Aristainet 
1,  1  IL  V».    Vgl.  Petron  Kap.  126. 

419)  Athen.  13,696. 

420)  Antonin.  Liber.  Kap.  1. 

421)  Kallimachos  u.  Poseidippoa  bei  Athen.  7,  318. 
Hygin  Poet  attron.  24.  KatuU  Ged.  87. 
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scbikkes  der  Janfcen  Mädchen  an  ^**)*  Ibneo  fiteht 
es  frei  von  Verfolgungen  za  den  Altfiren  der  Gdtthi 
za  ilScbten  ^");  dort  nmfassen  sie  da«  Bild  derBelben 
und  flehen  am  ihren  8choz,  welcher  ihnen  nicht  ver- 
sagt wird  *  *  *).  Eifk  Paar  auf  dem  Meere  veninglukk- 
ter  Mildchen,  welche  sich  ohne  Obdach  und  Anhalt 
sehen,  werden  beim  Plaatus  ^**)  ia  dem  Tempel  der 
Aphrodite  von  dem  Priester  aufgenommen  und  beher- 
bergt« Ihr  eigentliches  Geschäft  ist  aber  die  Beför« 
derung  und  Pflege  des  Liebesbandes  zwischen  den 
Geschlechtem«  Wenn  zur  Zeit  der  Nachtfeier  der 
Geburt  der  Göttin  das  D.unkel  anf  den  Lauben  und 
Gebflschen,  welche  sich  um  die  Tempel  der  Liebes« 
gottin  befanden,  lag,  dann  nahten  sich  die  Jünglinge 
and  Mfidchen  dem  Altare  der  Göttin,  und  flehten  mit 
den  Flammenworten  der  Liebe  die  Göttin  um  £rhö« 
mng  an  ^'')«    Dann  rauchte  von  den  AltSren  das 


4M)  Plauttts  Rudens  %  d,  57  ff. 

423)  Ebend.  2,  4,  33  ff.  3,  2,  10. 

424)  Ebend.  2,  7,  1  ff.  3,  3,  32  ff:  Seryius  z.  Virg.  Aen. 
3.  23. 

426)  Plaut  a.  a.  O.  2»  3,  20  Q.  77  ff. 

426)  Sappho. 

nai  JtoSf  doltmXoxs,  lUtaofxcd  €9y 

n6ryuc  ^ftop, 
UUo  tM"  ilSt'j  aX  nant  xdti^mm 
wSs  ifwS  €MSf  dUt0a  ntffjhf  ^ 

hdmSt  nta^  dÜ  dofsop  Imdiaa 

Sq^a'  vTioCfvfaHfa' 

*£l&i  /io»  Ttai  twp,  ;|fal«7vai^  d9  Im^p 
ix  fitqtfjwav,  Scffa  (ff  f4M,iü4aifat 
dtyiof  tfu^^,  viUaoPf  av  d'aM 
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Opfer  ^IflkHIicher  oder  «Dgliikklleher  Liebe,  nnd  in 
den  Geaan^  der  Nachtigallen  tönten  die  Gebete,  der 
inbrflnatige  Ausmf  der  Liebe.     In  laotem  Getümmel 
drängte  aidh  die  ganze  WtH  zn  den  AltSren  der 
Aphrodite  ^**):    Abgeordnete  voa  Stidten  nnd  Ge* 
meinden  fanden  sich  in  Paphos  ein,  nm  der  Welt^ 
gSttfai  ihre  Ehrfnreht  za  bezeigen,  Wallfahrten  nnd 
Pilgrime  kamen  von  nah  und  fern,  nnd  zogen  in  hei* 
ligem  Bttiganrge  zum  Ueiligthome  der  Göttin  hinaof, 
nm  Dank  zu  bringen,  oder  Gnade  zu  ergehen,  oder 
ans  dem  Monde  der  Göttin  die  Znkunft  nnd  Gebote 
in  Angelegenheiten*  des  Herzens  za  vernehmen:  denn 
mannigfach  sind  die  Gaben  der  Aphrodite,  spricht  En- 
Kipides  ^**),  den  einen  erfreut  sie,  den  andern  be* 
trfibt  sie.    Man  rief  die  Aphrodite  zu  Zeugen  seiner 
Gesinnung  und  Schwüre  an;  unter  ihren  Augen  und 
ihrer  Vermittlirag  suchte  man  die  Lösung  der  Zweifel 
nnd  MissverstSndnisse,  hoflle  man   den  Gegenstand 
seiner   Sehnsucht   zu   gewinnen.      Sizend  auf  dem 
Throne  spricht  sie  das  Recht  ^'')  denen,  welche  zu 
ihr  kommen  und  um  die  Rechte  der  Liebe  und  nm 
Gnade  flehen.    Sie  hat  ihre  Lust  an  dem  Liebesge- 
tjindel,  sie  erweicht  das  Herz  des  Jdnglings,  und 
äberwindet  die  unwissende,  schone  und  trozige  Jung* 
frinlichkeit,  den  störrischen  Sinn  des  Mädchens,  in 
dessen  Herz    das   Geheimnuss    der    Liebessehnsucht 
noch  schlummert,  nnd  mir  die  Erregung  von  ihrer 
Seite  bedarf.     Aphrodite  duldet  es  nicht,   dass  Je- 
mand sich  der  Liebe  und  ihrer  Herrschaft  entzieht; 
wer  sie  verehrt,  den  erhebt  sie  hoch,  stürzt  aber  den 

427)  s.  s.  IM. 

428)  Im  Atolos  ft^.  10. 

429)  Pervig.  Ven.  7.   Gras  Dione  jinA.  dicit,  fulta  soblimi 
throno.  V.  60*  Praesens  ipsa  jura  dic<it,  assidebunt  Gratiae. 
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in  ikn  Steab  ***),  oder  straft  ihn  mit  amiatiiriiehen 
Neigoogen,  sogar  mit  dem  Tode,  welcher  19  seinem 
Üebermiith  sie  vemachlissigt  Eines  der  warnend«« 
sMb  Beispiele  stellt  die  Sagengeschiehte  an  Phidm 
and  Ifiptwiyt  auf.  Aphrodite  hasst  des  Theseos  Ge» 
malii  ond  Tochter  des  Minos  von  der  Pasiphae^ 
Phaidra  nnd  flosst  ihr  die  heftigste  Liebe  zo  ihrem 
Stiefsohne  Hippolytos  ein.  Sie  bante  zo  Athen  auf 
der  Akropolto,  von  wo  ans  sie  den  Hippolytos  sich 
in  der  Rennbahn  za  Trözen  fiben  sehen  nnd  ihrer 
Liebe  nachhingen  konnte,  der  Aphrodite  einfp  Tem- 
pel, nnd  einen  andern  %n  Trözen  unter  dem  Namen 
uavaifkanta,  der  spfihenden,  sehnsfichtig  blik- 
kenden.  Bippolytos  erwiedert  aber  ihre  Liebe  nicht, 
nnd  erleidet^  darMer  den  Tod,  dem  auch  Phidra  nicht 
entgeht  Wie  viele  VTendongen  diese  Sage  auch 
hat,  immer  ist  es  Aphrodite,  welche  zfimend  Recht 
fordert  und  strafend  wirkt  Am  gehissigsten  tritt  sie 
da  auf,  wo  sie,  um  den  verhassten  Hippolytos  zu  ver- 
nichten, die  von  ihr  geliebte  Phaidra  mit  inn  Verder- 
ben stOnst  —  Arkeophon,  der  Sohn  des  Minnyridas 
in  Salamis  auf  Kypros,  liebte  die  Tochter  des  Königs 
Nikokreon,  Namens  Arsinoe  ^*').  Seines  niedrigen 
Standes  wegen  verachtete  das  HSdchen  ihn,  und  vor 


430)  Eurip*    Hippolyt  L  ü.  Aphr.  tpricikt: 

S'ia  TtinhifjMk  KjbnQ&s,  wqoKov  rlffbi* 
Za»  r«  normo  n^/ioMuy  t'Axiamxmp 

tovs  (Air  cißoyms  xafm  TtQtcßiuot  MQarti^ 
ittf'äXXtü  cT,  &RM  f^orw(ur  ik  ifuls  f*^* 

Vgl.  Eurip.  Helena  1006  ff.  'ff  X^ff^c  di  /uo*  CUok  «£9,  cvfAßifnxi 

^Mayi/A,  fu§i^cof4M  di  naq^iroi  fUrur  i'U. 

431)  ADtonin«  über  Mfttam.  39*  aus  Herrn esianax  2tem 
Buch  der  LeoAtiim. 
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IJeliesgraiii  machte  Arkeophon  seioem  Leben  frehvUlig 
ein  End^  Im  Uebeimath  sah  Arsinoe  der  Yerbren» 
nnng  des  Leichnams  zn,  Aphrodite  aber,  welche  sol- 
che Sinnesart  hasste,  verwandelte  sie  in  eine  stM^ 
neme  BUdsäale,  deren  Fusse  in  der  Erde  worzelten« 
Es  ist  dies  dieselbe  EradUiIaug,  welche  Ovid  ^'*)ivon 
der  Anaxarete  und  dem  Iphis  erzShlt,  aber  der  Ort 
ist  derselbe.  Abgesehen  von  den  mehr  unwesentli- 
eben  Aosschmfikkungen  der  Fabel,  sezt  er  hinzu,  das 
Bild  der  Anaxarete  stehe  im  Tempel  der  Venus 
Prospiciens,  der  Hinschaaenden ,  Spähenden, 
sehnsfichtig  Blikkenden.  Mir  scheint  es  als 
wenn  die  kyprische  Aphrodite  prespiciens  bei  Ovid, 
und  die  Trözenische  noQcuficoTda  ganz  derselben  Be- 
deutung sind,  und  ich  glaube  nicht,  dass  die  geschicht- 
liche Einkleidung  und  Anwendung,  welche  das  Blik- 
ken  hier  von  der  Sehnsucht  der  Liebe,  dort  scheinbar 
vom  Hochmuth  auffasste,  ein  Hindemiss  dieser  Er- 
kUrnng  sein  kann*  Man  hat  auch  **')  die  Prospi- 
ciens auf  Kypros  mit  der  Aphrodite  iXsiiiMmf  zu  €hal- 
kedon  ^**)  in  Verbindung  gebracht,  und  sie  durch 
die  Legende  einer  nicht  erhörenden,  erst  im  Uinblikk 
auf  die  Leiche  des  Liebenden  gerührten  Schdnen  er^ 
klfirt  —  Die  kyprische  Königstochter  Myrrba  ver- 
achtet ihrer  Schönheit  wegen  die  Aphrodite  neben 
sieh;  die  Göttin  flösst  ihr  aber  dafiir  zur  Strafe  eine 
unnatürliche  Lifl^e  zu  ihrem  Vater  Kinyras  ein.  Po- 
lyphonte, eine  Enkelin  des  Ares  von  seiner  Tochter 
Thrassa,  verschmähte  die  Werke  der  Aphrodite  und 

432)  Ovid  MeUm.  14,  695  —  770.  Die  xamcxanta  hei 
Eurip.  Hipp.  30.  Paus  an  2,  32,  6.  Ueber  die  hierher  gehörige 
Aphrodite  ntcQaximwwfa  8.  S.  359. 

433)  Welker  Epischer  Kyklos  S«  300. 

434)  BeiHesych. 
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Idle  wä  dM  BiBri^eB  als  G«ieIlMkaftoiJii  ^r/Arto« 
wm.  Nsn  erregt  Apbr#dite  eine  wthMiwi^ga  Lidb« 
m  mtm  Birea  ift  ihr,  md  na  be^eattet  «kb  üit  ibm« 
lii  dieMm  AfibUkk  er^greift  die  ArUmm  eia  befliger 
Akscben  gegien  ate»  nnd  aie  besit  alle  Thiere  auf  aie|  daaa 
m  sich  in  ibrea  Vatera  Haoa  flaebten  »aaa,  niid  dart 
den  Agrioa  und  Oreioa  gebiert  * ' ')«  In  Skythieii  be» 
ilnfl  sie  den  Taaaia  *'*)5  welcher  aUein  den  Area 
verehrte,  daa  weibliche  Geaehlecbt  aber  haaatei  nnd 
eise  VemUnng  für  entehrend  hielt.  Atalante  Fer^ 
sekmiht  die  Liebe  des  Milanion,  wird  idl»er  dorch  die 
ftosharrende  BemAhung  deaselban  besiegt  Die  flSo« 
nesbei^ang  ist  Jedeab  der  Aphrodite  noch  keine  gtr» 
DD^ende  Strafe ;  aie  12sst  die  Liebe  des  Milanion,  nach« 
den  er  in  ^talaates  Besin  gekommen,  erkalten,, nnd 
nra  die  spröde  von  heftigster  Leidenschaft  für  den 
früher  Veratosaenen  entbrennen  ^^**).  Nach  Argi» 
Viecher  Sage  aberwindet  Hippomenes  mit  Hälfe  der 
Aphrodite  und  der  Aepfel  vom  goldenen  Banme  aaf 
l^n^rog  den  jungfraalicben  Tro«  nnd  Starrsinn  der 
Atolante.  Weil  aber  der  Sieger  im  Raasch  seiner 
Lost  der  Aphrodite  za  opfern  vergisst,  so  bestraft  sie 
ihn  dadorch,  dass  sie  ihn  reizt,  die  Braut  in  Kybelea 
Hettigthnm  zn  umarmen*  Diese  fiber  die  Entehrung 
ihres  Tempels  entrfistet,  verwandelte  beide  in  lA* 
wen  «*'!>)•    So  ist  erst  Atalantes,  nachher  Hippome- 

435)  Antonin,  Über.  Metam.  21.  aus^Boios  2tem  Buche 
der  Oreidiogoiiie. 

436)  Plutarch  V.  d.  Flüssen.  14,  1. 

436a)  M  a  s  aio  8  Iftnro  und  Leander  15a  das.  Heinrich.  Prep. 
1«1,  9ff.  Orid  Ani.  a»  a,  29.  Ars  am.  2,  185  ff.  Theofnis 
13«  (1290  ff- 

436b)    SchoL   Theokr.    a,  40«  2,  lia     Ovid«  Metam. 

10,  683.  ff. 

a  23 
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lies  Verliehen  beiMI.  ^  Die  Leflnderimi«  ymmUh 
und  TenvdiiasBigeii  die  Aphrodite,  uod  tte  CMIi 
sendet  ümen  einen  flblen  Genieh,  dass  ihre  Mi«« 
sie  nicht  berflhren  mögen,  sondern  sich  |fei0de  PnM 
beilegen«  Die  DanAiden  mfiseen  ihre  Strafe  »  itt 
Unterwelt  leiden,  dasa  sie  ihre  Minner  ^tUtet  li^ 
ben  ^">  Die  bekannte  Argivische  Sa^  von  def 
PrStiden  ist  wie  so  vieles  aus  Arges  auch  nach  Ky* 
pros  gebracht  worden.  Nor  haben  sie  hi^  gaaa  tf 
ren  ^arakter  verloren,  indem  von  bakchischem  Wahl* 
rinn  nicht  mehr  die  Rede  ist  Ihre  kyprische  Ho- 
mat  ist  Amathus;  hier  verachten  sie  die  Aphrodite, 
wie  in  Argos  die  Hera,  und  leagnen  ihre  GfittKeb- 
keit  DafSr  werden  sie  gestraft,  nnd  swar  ganz  auf 
aphrodisische  Weise,  so  dass  sie  ihren  I^^b  fifeat- 
lieh  preis  geben  müssen  ^"),  wAhrend  in  Ai^pvi* 
acher  Sage  illelampus  sie  von  ihrem  bakchiaekea 
Wahnrinne  hielt.    Aphrodite  straft  aber  nicht  V» 

.    Nee  mihi  tan  dedit.    Sobitam  conyertor  in  iraa, 
•Contemiiique  dolens,  ne  aim  apernenda  futariBy 
Exemplo  eaveo,  meque  ipsa  exhortor  in  aaiiboa. 
Etwas  anders  erzählt  Hygin.  Tab.  185.  Irata  Venere  in  aioite 
Pamaso  cum  sacrificaret  lovi  victori,  cupiditate  incensus,  com 
ea  in&ns  concubuit,  qnos  Japiter  ob  id  factnm  in  leoiiMi  et 
leaenam  convertit,  quibus  dii  concnbitum  Veneria  descgait- 
VijL  Palaiphatoa  Kap.  14.  Herakleitos  ntqlAfUtm^M^l^ 
Wie  Hygin  erzählt  Apollod.  d,  9,  2. 

437)  Tibull.  1,  3,  79. 

438)  Ailian  Versch.  Erz.  3,  42.  Orid.  Met  ]0,2^&PIff- 
tarch  Philos.  esse  cumPrino.  Kap.  %  ohyoff  ^  /ilrUTfotfiffR^' 
nS  n^nm  (ygl.  Lob.  Agl.  S.  299.)  9tfym^6tr  ifiituyy  9n  n^ 
fd&ta  fuixopiituvn  xamximß  pwvUfxiap,  also  wie  Ovid.  die  beMei 
hesiodbchen  Fragen.  (Nr.  27  u.  28  bei  Götdnig)  beziehen  sifli 
wahxscheiidich  auf  die  kyprische  Sage,  denn  die  Protiden  «d^ 
hier  in  Wollust  versunken.  Vielleicht  gab  es  auch  ebe  Sage, 
nach  Welcher  Proitos,  von  seinem  Bruder  Akxisios  vertriflbcsi 
so  wie  nach  Lykien  auch  nach  Amathus  gekommen  sei 
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YmmhliüB^ny  der  Liebe^  sondera  aneÜ  Andere 
Jbm^B^  Verlesaagea  ihrw  Persoa  und  Tempel. 
Bio  Aythea,  welehe  ihren-  Tempel  freel|  entweiht 
Ülei^lNie;^  sie  mit  einer  weibisch  naehenden,  ver- 
mi«|peheoden, Krankheit  *••).  Philoktet  tddtet ihren 
WeblliigPiiiiB;  daAr  «endet  die  Göttin  ihm  eine  aphro- 
Cwche  i^fftokbeit  **•)♦  Diomedes  Terwandet  die 
Kredite ;  daffir  verleitet  die  Göttin  seine  Gemalin 
J^eia  wihrend  seiner  Abwesenheit  aof  Untreae  *  *  »> 
DAh  den  Zorn  der  Aphrodite  wird  er  OberiKess  noch 
unhefffetrieben,  and  seine GeCBbrten  inBisvöKel  ver- 
wandelt *")•  Auf  «hnliche  Weise  rtcht  sich  Kirke 
wegen  verschmlhter  Liebe  **•).  Um  die  Aphrodite 
SB  versfilinen^  baut  Diomedes  Yennsia  inApnlien  ^««^ 
Hierher  gehört  auch  die  Fabel  von  den  Kerasten  auf 
Kypros,  welche  auf  dem  Altare  des  gastlichen  Zeus 
fie  Fieniden  opferten,  daffir  aber  von  der  Aphrodite 
wdcbe  «olche  Opfer  verabseheate,  in  Stiere  verwan« 
ddt  wurden.  Die  ganze  griechische  Sagengeschichte 
ist  mit  Beispielen  angeföUt,  welche  die  verderbUche 
Macht  der  Aphrodite  darthun,  und  auf  die  mannig^ 
fftchste  Art  beweisen,  wie  stark  die  Macht  derLiebe^ 
wie  die  Göttin  jedes  Unrecht,  dessen  sich  der  Mensch 

439)  Herodot  I,  105.  &iluay PüS(rw.  Hippokrate«  de 
Mr.  aq.  et  loc.  S.  293.  sagt  v.  d.  Scythen  $hwfxia$  yU^tmu,  yv* 

440)  Martisl  4»  84.    SchoL  s.  Thuk.  1,  12  neuit  es  eine 

441)  Tzetzes  u.  d.  SchoL  z.  Lykophr.  610. 

442)  OTid  Met  14,  470  fF*  antiquo  memores  de  imliiere 
poenas  Ezigit  alma  Veaus. 

443)  OTid  Metam.  14,  384. 

444)  Servius  z.  Virg,  Aett.  11,  246.  Venuftiain  (eondi- 
dit  Diomedes)  in  satisfactionem  Veneris,  qaod  ^ns  in  sedes 
patrias  isrenire  nop  poterat« 

23* 
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gegen  sie  eclioldiff  «adit  rSeht  Dic^irfge%  ifiidte 
durch  liiebesknmner  umgekooMMBt  findfei^.  mdi  j» 
eeit  de»  Gmbes  kerne  Mcke,  soDdem  immAm  mA 
im  Tode,  aof  einfiMaen  Pfedeo  in  efnedi  l%müliib 
So  erUikkt  Aeoets  die  Phädra,  Pr^s^  ^1^^ 
Eeadne^  PasiphMe,  LMdaiw»  i»  4er  Um^rwe»^^ 
ABiadnei  Thisbe  «Hd  «odOre  agt  üoeh  Klpftdfaui  «'^ 

hiiuii».  * 

W:ar  ebtr  im  DieMte  der  fihMlio  verimrrti  Jm 
belohnt  nie  wieder  anf  ihre  Weise.  Dem  Wrntk  gm 
sie  die  'eehöMte  Frav^  Kinyras  wird  tibeeiidfillllig;  t« 
ihr  hev.OffMgt  nnd  geehrt;  dem PygtfMdien  bekMeaie 
die  BildeSule^.den  Pbaon  belohnt  eie  mit  einer  flllka, 
dnrch  deren  Gebraneh  er  eine  solche  SchAihek  er- 
hilt^  ^nss  idle  Rrauen  von  Mitylene  sieh  in  ihn  ver- 
lieben. Kein  Beispiel  ist  in  der  griechisehen  My- 
thologie berfihmter,  wo  sich  Apbredife  defer  amiiuil, 
welche  kihn  den  Gefiihren  der  Liebe  tHmen,  als  dm 
der  Uypemmestra)  welche  nun  Tode  verdammt  wnC) 
weil  sie  ihren  Brintigam  gegen  den  Befehl  des  V^ 
ters  in  der  Brautnacbt  nicht  getödtet  hatte.  Die  GM- 
tin  tritt  hier  als  Richterin  anf  nod  entscheidet  ttff 
die  Handlongen  eines  liebenden  HemenSk  Der  rei- 
nen heissen  Liebe  za  einem  MSdchen  ist  AphroAe 
hold  **');  sie  hilft  dem  Leander  die  Gewalten  dm 
Neeres  fiberwinden,  und  erbarmt  sich  der  Leiden  des 
Herzens  ^**).  Liebende  dfirfen  nicht' das  Opfer  der 
Aphrodite  verabsäumen  *^')   und  ihr  Geschenke  m 

445)  Virgil  Aen.  6,  444  ff. 

446)  Cupido  cruci  affixas  1  ff. 

447)  Heliodor  4,  18.  —  Hör.  Od.  1,  Ib,  Id.  4,  10,  L 
ist  sie  dem  flükklichen  Liebhaber  ^Sdig. 

446)    Mnsaios  Hero  and  Leander  260.  Mai  nQanH  —  if^ 

449)    Xenophon  ▼  £ph.  5,  10. 


Iringeii  '"*j|^  nOmm  aM  «idi  j9  die  Mjrfttefieii*  der 
OSi^n  eiiw^ibep  Jwsf»  ««*X  W^m  ieiM  JMgfraa 
•Md  wob  finwi  ^9gliii»  Mhntr^  m  pp&rt  sie  der 
Kyprin  «*>).  KiIUrflu»e  «ifDbt  bei  ttiv/Timt  im  Lei- 
dton, umfaeet  die  F««ise  der  QQNiii»  Md  fleh£  um  Er- 
fölbii^  ibwP  beissestan  Waneeb^  &»«).  Bfai  lieben« 
det  JiKliiis  etem  de»  SUd  seiner  CteUebten  sor 
Seite  der  4pbrodito,  uod  betet  ete  -m  gleieh  det  Gdb* 
ÜB  »elbst  ^^^y.  Die  JRtHh^nug  der  Apbredite  wtf 
von  guter  yorliedeiite»|ir,  wie  die  Mderer  Gottbeitea 
yen  verderblieber  ^'*),  An  dee  Feeten  der  Aphrer 
dite  diel^tete  quio  eecb  gem  die  ereten  XusaMmet^ 
Mufte  der  Liebenden  ^'^),  dene  sie  war  es»  i^elebe 
die  Uereen  «eioender  entgegenfäbete. 

Die  IV^irksawkeit  der  LiebesgSttin.«if  das  ttenselh- 
licbe  Hersß  upd  seine  Leidensebafteo  tbot  sieh  «lof 
4Ue«j|ianBigfaeb8te  ff  eise  fcimdy  nid  wird  ts  denBeir 
Minea»  welfha  man  der  Q6Uin  giebf,  niedergelegt. 
Dorcb  dreihundert  Beinasieii  wird  Aphiydite  in  den 
Hynuie»  yerberrlielit,  «igt  Jebfmnes  ven  Lydien,  and 

450)    Chariton  8,  3.     Cluureas  dyad^i(4^<»  tqk  UqfQodtitp^ 

461)  Achill  Tat«  B.  2  n.  5.  Die  Ausgabe  Ton  Jakobs 
Icanii  ich  nicbt  benikzeii,  ü9d  weiss  daher  auch  sieht,  ob  er  viel- 
leicht zu  dieser  und  mi^im  SlieH^u  uoeh  b^soudem  Brliiutf- 
ruDgen  giebt 

452)  Achill.  Tat.  B.  8. 

453)  Chariton  %  % 

454)  Chariton  3,  S. 

455)  Chariton  3,  6.  intfm^  yd^it/n  (AphrodOi  »«^  M»- 
rv9i¥  ittvt^  itw^ytk,  dU!  dyuM  fuydlov  talvi  int  cifftä^, 

456)  Chariton  1,  1.  3,  6.  4,  4.  5,  5.  Musaies  V.  42. 
Auch  geschah  es  an  den  Festen  der  Artemis.  Theo  kr.  2,  67 
TgL  Xenoph.  v.  Eph.  1,  1.  Bei  Heliodor  4,  164.  entbren- 
nen Theagenes  und  Charikleia  am  Feste  des  ApoUon  u  Ddphi 
in  wechselseitiger  liebe  zu  einander. 


bei  dett  Orpliftera  Mkui  trie  mlv^^iff^  fKe  mlhad 
Bft  wttrde  hierbei  sich  viellächt  kaom  derlHhe  w 
lohneD)  wenn  man  idle  Beinabien  der  GMtn  »iinBihi 
wollte.  Alle  weibliebeD  EigenBchaften ,  welche  fei 
Stande  sind  eiben  Eindnikk  aaf  den  Mann  b«  mmkf§i 
alle  Seelensnstilttde,  welche  die  Liebe  *^irM^,  A 
Aüseren  Begegniaae  in  der  Liebe,  Glflkk  npl  Wi^ 
derwirtigkdten,  werden  auf  die  Aphrodite  sarlk^ 
iWirt,  und  diese  als  an  ihr  haftend  oder  von  ihratf 
gebend*  dareh  Beinamen  angedentet  So  erklireaddi 
leicht  alle  Namen  nnd  Aufassaagen  de^  GOttia ,  vd- 
^e  am  mannigfhchalen  bei  den  Brotikfm  anMirefta 
alnd;  doch  nur  einige  von  den  vielen  wolieo  wir 
hier  nennen,  nm  nna  daaBild  der  Aphrodite  noch  vn 
mehreren  Seiten  sa  vergegenwärtigen.  So  heisslA« 
Kypria  ylimvfisihxogs  die  aisskoaende,  afaaediBCi- 
ehelnde;  in  ihrem  Blikke  findet  *taan  das  irt^f  *^ 
Schmachtende  nnd  Zirtliehe  der  AngenHeder;  atck 
lieiast  8ielnibnlicherBe£iehangcife(a/9i|f  aadpneta  ^*')i 
welchen  eigentlich  daa  Schielbn  der  Aogen  beieick- 
net,  hier  aber  daa  verliebte  Blinzeln  mit  den  Aago, 
das  Liebäugeln.  Meklvsta  kündigt  sie  vielleidit  ab 
die  Honigsfiase  an ;  yftdvgog  ^  *  *)  heiast  sie  vom  kein- 
liehen  Liebeageflostery  in^Moog  die  ErhSrende,  ver- 
wandt mit  der  bereits  genannten  Benennung  £Ut»ai^ 
J^oiPig  *'*)  erleidet    mehrere  Deotnngen,   amiicM 

457)    VgL  Ovid  an.  am.  %  060.    PetroBiaa  Sttir.  Kap. 
68  u.  oft. 

468)    Qarpokration  Hesych.  Svidas  ^ttingnw>  '^ 

459)    Lykophron  882« 


Begtcine  DeutoDg'uls  Binflen  liebende,  ak  SiiBipf- 
gitüD,  dann  könnte  es  mSglicher  Weise  aneh  eine 
Btadende,  Fesselnde  sein^  nnd  stimmte  mit  ihrem  la- 
Mfeuschen  Namen  Anneta  flberein.  Unter  dem  Na» 
Mm  naQtixiTtwmHfa  ***)  worde  sie  besonders  auf  Ky- 
ftm  verehrt,  und  wir  könnten  diese  Eigensehäft  vom 
vetsteUenen  Blikken  nach  einem  Liebchen  auslegen^ 
sad  damit  snnSehst  die  xcnctimonia  oder  ift^aßii  ver* 
l^eieheD«  In  der  natatmarHa  glaaben  wir  aber  tiae 
IHKttn  so  erkennen,  welche  sich  der  kyprisclien  Ve« 
aas  prospiciens  bei  Ovid  näherte;  dieser  lateini» 
6che  Name  scheint  mir  aber  nor  eine  Uebersezong 
der  Parakyptosa  zu  sein.  Auch  diese  Benennung 
wm*de  wie*  Jene  als  der  Name  eines  Midchens  ge-» 
inst,  nnd  von  ihr  eine  Legende  ähnlich  Jener  er« 
liUb*  Die  Deutung  des  Namens  ist  in  beiden  etwas 
Tersdiieden,  aber  das  liegt  eben  nur  in  der  AbweiF- 
choDg,  welche  die  geschichtliche  Einkleidung  und 
Deotottg  mit  sich  brachte.  Von  dieser  abgesehen^ 
ivirde  vielleicht  der  griechischen  TtaQamiTnovaa  im 
Lateinischen  eine  Venus  despiciens  genauer  als 
tine  prospiciens  entsprechen. 

In  dem  namentlich  bei  Euripides  öfters  vorkam« 
neaden  Ansdrukke  de$v^  liegen  die  Peinigungen  und 
alle  gewaltsamen  Aeusserungen  der  Aphrodite  auf 
das  menschliche  GemiUfc.  ^Adwoq  ^")  wird  sie  im 
Unwillen  genannt,  dass  sie  Leiden  bereitet,  dass  sie 

460}  Plutarch  Erot  Kap.  120.  ti  yoQ  w  liyo»  w,  Mlf^r^ 
9iTop  (?)  xai  JivHoftdrTtda  (?)  r^  h  Kvnqip  Haqax^nvQV" 
9U9  H    ySf   wQ€isayci>tvofiiyipf;   aXla  w^  rbff/cSs  tbtttf  non^  t&i 

8.  S.  352. 

461)  Cbariton  8,  10.  Aphrodlto  ist  falsch  und  tSuscht 
Horas  Od.  3^  27,  68.    Aderat  querenti  Perfidum  riden«  Venus. 
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Uebe  und  GUUi  Bicht  Mch  Terdiemt^  Mtideiii  mA 
Launen  dem  Mengciiea  zuertheilt  JoXto^ptmv  ^") 
die  Tr^ggmnni^^  weil  4ie  LiebeegotÜ^  keine  Hiitd 
aodlUBke  verachmAht,  um  aainZwekk  zm  gtUnfsm 
AebnliQh  mid  eioe  Mei^e  Mderer  Beiaameii:  <foU»| 
fHp^  ^'^),  lifitiger  AoschUge  vol},  verschjuizti  nwh 
Wfiroc,  die  vergoblagene,  beträgorädie,  b^ebafte;  d^» 
imMiUK.  liatenknäpfead,  riakeapinfiend;  /»^i»«k  n 
llegabi|io)iai  KiiM^irriffe,  Liat  und  AaechUge  gebraip 
ebead)  äiiUQQfoQBg,  Wuth. erregend ,  vao  4er  fk%- 
keit  der  Leideasobaft;  inaana  die  wahnaionig  oa- 

ebenda^ 

Vaa  etbiacbem  Standponkte  aas  betraehtet,  trennte 
mn  allgeiaein  die  geaaipatea  Aoacbauang^ii,  wekhc 
dfff  Apbroditekalt  darbot,  in  %wei  Seiten,  irelcbes 
Bwn  alte  einzelnen  Formen  deaaelben  nnterordeete, 
iiiid  bepannte  aie  mit  dem  Namen  einer  Aphradiu 
Urania  ond  einer  Pandemoa.  Wir  kMoen  diese 
beiden  al^eiaeinen  Seiten  des  Kultes ,  gJaabe  icl, 
nicbt  riebtiger  bezeicboeA,  ala  wenn  wir  aagea,  äi 
drukken  in  ibren  Gegenaizen  den  Gennaa  geaewa* 
ssiger  und  ungesezmaaaiger,  erlaubter  and  anerlmi^ 
ter^  reiner  and  unreiner  Liebe  aus.  Diesem  Anskigaiig 
ei^tt  darch  die  Symbale  und  dareb  die  klaren  Deu- 
tungen der  Alten  selbst  ihre  Bestitignng.  Zu  EUs  *^') 
gab  es  9iwei  Bilder  der  Aplyedite;  das,  welebes  in 
dem  ans  der  korkyräiscben  Beute  erricbteten  Tespel 
stand,  führte  den  Namen  der  Uraniai  war  aas  Gold 
und  Elfenbein,  ein  Werk  des  Pbidias  und  seate  des 

462)  Eurip.  Iph.  AuL  130L     Helena  23^  Jt  ^  dU»^  i 

463)  Koluthos  50. 

464)  Paus.  6,  -25,  I.  —  i»  (^  Inj  /cio^  nuHkw^- 
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mn  Fqss  ^uf  eine  Sciiiidkrete,  -das  Bild  der 
Biadu^ett  aod  Siiie  «*').  Auwerhalb  des  Tem-» 
peb  im  geheiligten  Bezirk  stellt  ein  eheroes  Bild 
kr  iphrodite  pit  dem  Naaieo  Pfmdeiiiae  von  Sko- 
f$»  verfertigt  und  aaf  eiaem  Bokke,  dem'  Sinabilde 
kr  Geilheit^  reitend.  UrsprungMch  war  das  Opfer 
ler  manaliehen  Tbiere  nur  zur  Beaeiehnopg  der  Zei»* 
guD^sgettheit  gewählt,  oboe  den  gesteigerten  Neben* 
tMgriff  der  unreinsten  Begierde  eod  Lust,  wcMie-oMNI 
m  EWike  versinnbildlich^  fand.  Dies  Opfer  wnrd» 
einer  beeondern  gdttlicben  OffmbariiBg  siigeschrtebsil 
und  anf  gescbicbtUche  Weise  mit  dem  Theseps  ver« 
bundes,  za  dessen  religiösen  EioriehtttOgen  man  aoch 
die  Gräodong  des  nachweislich  flitsten  Tempels  der 
Paadeoios  zu  Athen  z&hUe*  41s  der  Delphisehe  Ciett 
ihm  befahlen  hatte,  die  Aphrodite,  ohne  Zweifd  als 
Meerglttin  ond  Fabf tenlenkerin ,  i»cb  tur  Oeleitefii 
Bod  Fübrerin  der  fahrt  w  erw&ble«,  wüHte  er  der 
Göttin  am  Heere  eine  weibliche  Ziege  opfern;  sie 
verwandelte  sich  aber  von  seihst  in  einen  Bokk,  «id 
jun  nannte  daher  die  Aphrodite  imvf€crU$^^*).  Die 
Uoterscheidungy  welche  wir  in  deo  Symbolen  der 
beiden  Bilder  der  Aphrodite  z«  Elis  aogedentet  se« 
bea,  finden  wir  auch  wiederholt  schriftlich  ausgespro- 
chen.   Xenophon  ^")  sagt,  der  Dienst  derPandemos 

465)  Plutareh  Eh^regeln  Kap*  3).  nennt  die  Schil4kröie 

«iuov(^hi  4tvfißol$u  vuls  yvyioii  H(ti  Okonljc* 

466)  Plutareh  Tbeseus  Kap.  18. 

467)  Xenophon  Symposion  S,  9.     Mü  fskr  oSi^fäm  M»f 
'^^gp^oiftf^  6  <^«ntt«  O^pUt  n  tuU  n€»^ya&s»  m»  Ma*  MtU  y^  Zsk 

»^  t»{iU  ndSkwA  »a»  nid  9wfkct,  «jj  für  Mardiifif  {«Aot^o- 
Jpfi  u  jted  tijg  if%Ua£  xai  wuy  xtthSy  fyyuv. 


fat  l^iOMerüg,  der  det  Urania  M  Mner,  fligt  m 
noch  die  philcwophiselie  Deatan;  binso,  iD||rdcki| 
er  den  Begriff  der  Umnin  von  allem  Materi^en  al< 
fernt,  nnd  sie  nor  auf  rein  f^dstige^Liebe,  Fi 
Bchaft  nnd  schone  Tbaten  bezieht  BimeriosiaiFi 
nent  aas  der  Rede  aof  die  Anlumft  der  Kyj 
diePandemos  bat  mit  der  Urania  niebts  O« 
Kebes.  Jene  erseogt  die  gemeinen  nndnnreiaeiiLia-j 
besregnngen ;  diese  bat  «ber  die  goldenen  Sohne  ml 
4eren  goldenes  Gescboss,  ihr  Ziel  aber  sind  di8  »j 
bHbten  nnd  reinen  Seelen  ^ * *)•  Tansanias  ***)  ^ 
bei  Gelegenheit  des  Thebischen  Koltes  die  gaaiF|l»» 
losophische  Anslegang  der  Urania.  Der  KsK  vm\ 
Theben  ist  nns  aaeh  hier  wieder  und  besonderB  de»>| 
halb  merkwfirdig,  weil  er  den  beiden  gewShsiiekci 
Formen  der  Aphrodite,  der  Urania  nnd  Pandesn, 
noch  eine  dritte,  die  Apostrophia  hinsnilgt;  Ha^ 
monia  sollte  ihrer  Motter  Aphrodite  diese  dreifidwi 
Bilder  geweiht  haben.  Wenn  dies  nnn  nadlderB^ 
gel,  dass  die  Götter  sieb  selbst  ihren  Knlt  Mrnjeto, 
einerseits  weitmr  nichts  heisst,  iris  dass  Aphrodite  skk 
selbst  den  Thebanern  in  dieser  Eigenschaft  kmi  g^ 
than,  so  bflrgt  andererseits  diese  Zorfikbesiehiiiig  vi 

468)    •Piyar  pmtÜHS  xai  dm^^aiw.    So  aucli  Photioi  BiiL 
Bopdi^fi^  d^Ufifodkif  ni^  siyr  Oi^iadttr  Mir  Mfror*  n  Mhfp^^ 

Tutl  dxij^tcm.  Heliodor  1,  19.  spricht  von  der  Wahl  eines  Mii 
chens  von  niederm  Stande  zur  Gattin  und  bezeichnet  die  Liebe 
SU  einem  solchen  mit  der  Aphr.  Pandemos :  Inwfif  fo^  «r  '■^ 

dUa  fiP  de  A« A/or  cnoi^e,  t^  dK  ifMiwf  Y»ia9w  AMMTf^uoT* 

409)    Pausan.  9,  10,  2  fjr/«b' Ol^cniay  MlpM»^ 

wd  ^tm^Yfäp^  nd999  4»fiamr.    üdpAipMr  dk  kd  uns  idfn^^ 

fiyr  dl  WfMiQo^r,  ftw  te^clai  tv  Mpm  $ui  ffymiiftdmiM' 


die  Barmonia  f3r  ein  sehr  bolies  Alter  der  Bilder  und 
ihrer  Aaflbussnn^*  Aber  es  stellt  noch  2or  Frage,  ob 
nicht  etwa  dieser  Dreiverein  der  Aphroditebilder  nr- 
aprflnglicb  eine  physische  Bedeutung  gehabt  habe, 
welche  nur  erst  spiter  in  die  ethische  flberging.  Ton 
der  Urania  wird  dies  gleich  näher  nachgewiesen  wer* 
den,  and  Gerhard  nimmt  auch  die  Apostrophia  in 
physischer  Beziebang  (iDr  eine  Göttin  des  Todes.  Er 
sagt  ^**):  als  Herrin  des  Todesurtheils  heisst  sie 
nidit  blos  eine,  die  es  abwendet,  äTw^aotpla,  und  ver-^ 
zSger^  sondern  neben  einem  nichtlichen  Bakchos  nnd 
dAem  Aschenzeus  {Zshq  9edr$og)  heisst  sie  auch  eine 
sich  zuwendende,  im^QOftoy  Gebieterin  alles  Sterb- 
Heben,  das  ihr  anheimfällt  Diese Epi st rophia  be- 
fand sich  zu  Megara  ^'^).  Von  dieser  giebt  Pausa* 
nias  keine  ethische  Deutung,  wohl  aber  von  der  Apo- 
strophia nnd  sagt:  sie  entferne  das  menschliche  Hers 
von  nohetliger  und  ungesezmässiger  Begierde  j  sie 
ist  ihrem  Wortverstande  nach  eine  abwendende,  wel« 
che  nnerlaubte  Neigungen  und  Blutschande  abwendet 
Dabei  deutet  Pausanias  selbst  auf  die  unzfichtige  und 
unerlaubte  Neigung  der  Hyrrha  zu  ihrem  Vater  EU 
nyras  hin,  und  auf  die  Liebe  der^  Phaidra  zum  BDp- 
potytos,   ihrem  Sohne.     Unbedenklich  darf  man  zm 

470)  Aroto>flrat  S.  181.  Qypeibor.  röm.  Stadial  6.  OOL  Ni« 
b«K  sIb  Urania  stand  Aphrodite  Pandemos  dem  Lebens-  o«^ 
Liebesbedfirfniss,  daher  trug  man  auch  wol  die  über  irdische  Be« 
l^er  weit  erhabene  Idae  der  reinsten  Liebe  auf  jene  Götter  über« 
Unterscheidungen  beider,  der  philosophische,  wie  der  praktU 
sehen  Art,  finden  sich  auch  wol  gemischt;  so  scheint  das  #ei« 
Ikche  Aphroditebild  der  Harmonia  zu  ftssen,  indem  Urania  von 
Pandemos  philesophisch,  in  Besng  aber  auf  der  Pandemos  swieu 
fache  Lebens«  und  Todesbedehung  die  Pandemos  von  einer 
Apostrophia  geschieden  ist 

471)  Pans.  1,  40,  9w 
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4ieser  Apostrophia  die  rtoisclie  Yertieoriia  f^ 
stellen,  welche  eine  Herzenslenkerin  war,  ¥ani  m 
änderten  Sinn  so  benannt  ^''),  eine  liottio  ^  Zaokl 
Schönheit,  des  ^uten  Rufejs  der  Fraveai  imd  m 
flehte  KU  ihr,  dass  sie  das  weibliche  Geschlecht  ■ 
reinem  Sinn  und  reinen.  Sitten  segnen  mo^  Üi 
die  drei  Vestalinnen  sich  ver^an^en  hatt^K  wonM 
nach  dem  EUith  der  Sibylliniscben  BjKcher  der  Veoa 
Verticordia  ein  Tempel  geweiht,  damit  sie  die  Bei 
zcn  der  Frauen  und  Mädchen  der  Stadt  der  Zi^ 
zuwenden  möge  *^^),  Wie  sie  eine  Umleokerii 
von  der  schlechten  Sitte  und  eine  zur  Ih^si^  H^ 
wendende  Göttin  ist,  so  wird  auch  dij^  Ejpiatropiii^ 
von  Megara  eine  Hinwendende,  die  Heriea  M 
Zucht  hinwendende  Göttin  gewesen  sein,  wÜuc»! 
die  Apostrophia  eine  vom  Bösen  Abwendend^ 
war.  In  der  Epistropbia  liegt  s(war  der  Bedentaog 
^es  Wortes  nach  der  Begriff  des  Ua^ehreiis  va 
einem  Irrthnm  und  des  Hinwendens  a^nrn  Guten,  ii- 
dess  soll  nicht  geleugnet  werden,  d^os  dies  UH^es- 
den  auch  in  Beziehung  auf  das  Geneigtmacbeo  eiaes 
Gegenstandes  für  einen  andep  gefasst  seioiwii:,  i»i 
diese  Göttin  das  Her»  dem  Liebenden  7#awaQ4te, 

Denselben  Dreiverein  von  Aphroditebildem,  wel- 
cher uns  von  Theßen  beschäftigt  hat,  finden  wir  «och 
«a  Megalopslis  in  Arkadim  ^'").  Die  beMbo  ersten 
liiessen  auch  hier  Urania  und  Pandemos,  die  dritte 

473)  Ovid.  fosti  4.  157  ft  Serv.j^  Aen.  I,  711.  Pli^ 
7,  35. 

.  473)    Veuiu  y«rso  AomiM  cordt  tepet.  Oyid. 

474)  V4le^  Jlljtx.  9»  10.  ^  AoguBtiB  Cw.  P«  4.  ^^ 
uat^rsdiieidiet:  An  Veiitres  dimo-  sunt,  'ub»  yk^,  ato»  »■- 
lier?  An  poUus  tref,  untk  virgiaiun,  qiiae  etiam  Venia  est,  f^ 
coigugatarum,  alia  meretricum? 

475)  Paus  an.  S,  82,  1. 
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wasBte  man  «vear  nitht  mehr  211  benrancfn,  da*  abet 
d^r  giBsattinte  Arkadiacbe  KuU  ei*  pela^iddier  ist, 
ijer  AphfodiMknU  Ins  blondere  noch  mit  dem  The«* 
Machen  vteHUti^  ftberehistimmt,  so  lisat  iteh  nicht 
bezweifeln,  daaa  wir  dem  dritten  Bilde  den  Namen 
dea  Tfaebtachen  dritten  geben  müaien.  Phnrnutos  *^^) 
haf  in  einem  Dreiverein  dielJrania,  Pandemoa^ 
Pontiac  aber  dioae  Dreitheilong  ^hört  eigentlich 
hier  nicht  her,  da  hier  die  Namen  der  l^nia  und 
Pattdemos  auf  die  Herrschaft  der  Aphrodite  Im  Hirn- 
mei,  nnd  anf  der  Erde  gehen,  mit  HinzufRgang  des 
dritten  Reiches  der  Göttin ,  des  Meeres.  Anch  hier 
lassen  sich  die  beiden  ersten  Namen  ethisch  auf  die 
himmlische  nnd  irdische  Liebe  deuten,  nar  weiss  man 
nicht  recht,'  wie  man  diesen  die  dritte  philosophisch 
foeifagt.  Endlich  floden  wir  noch  eine  dreifache  Ter- 
lehrang  der  Aphrodite  20  Knidos  ^^')  unter  den  Na- 
men Do  ritis^  Akraia  and  Enplöia.  Ich  bin  nicht 
gnn£  abgeneigt,  diese  DreitheUung  mit  der  zalest 
genannten  des  Phnrnntos  nnd  Anderer  zn  Tcrgleichen. 
Die  strenge  dorische  Aphrodite  mSchte  einer  Ura- 

476)  Phurnutos  m^i  &tu}y  Kap.  24.  xaX^inct  di  odgavla, 
tB  x(d  napötj/tioe  »at  novtla*  Für  nointa  za  lesen  navatria  ist 
durcha«  nicht  angebracbt,  denn  eine  Aphr.  napanta  \rÜrde  alle 
Fonnea  derselben  «nfiusei^  und  kann  nioht  als  dritte  der  teei 
Seiten  hin(«gtellt  werden,  welche  die  gesammte  Alacbt  der  Göt- 
tin aussprechen  sollen;  auch  weist  die  folg.  Erklärung  baätimmt 
auf  ein  vorhergehendes  noytta  hin :  dtd  lo  xSy  t^  oi((äy^,  ir  zjf  yp, 
xai  ^cdäffffp  njy  durafuy  avtifi  ^eto^MF&at,  Ovid.  fasti  4,  93;  lu- 
raque  dat  coelo,  terrae  natalibus  nndis  Perque  suos  initus  coa- 
tinet  omne  genas.  O  rp  h  e  tt  s  xai  n^atitti  tqtoa&v  fdotQßy  -—  o4(a- 
pw,  y^  nomv.  Eudokia.S.  14,  xo^USm»  di  od(fat4a  di  xtAnd»^ 
dfifioQ  xttt  navania,  dto  lo  xäy  if  ov^aytp  xai  h  rp  yj  xa^  &aläaafi 
T^y  diyafuy,  avirfi  ^ho^hg^m,  Dass  auch  hier  noyita  für  nawaaia 
gelesen  werden  muss,  kann  weiter  keine  Frage  sein* 

477)  Pausan*  1,  l>  3. 
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iiia  fSAt  selir  fenr  stehen,  die  Alf  Te^^dArgai 
ehrte  Akraia  pflegt  eine  derPandemosihnlichfi 
gangdxttüg^  Gottin  %u  sein,  die  Yerwaedtehift 
Eaploia  mit  der  Pontia  liegt  aber  aof  der 

Philosophen,  wie  Piaton,  Xenophoa  nad  PI 
unterscheiden  auch  die  Genealogie  der  beiden 
atchlichfiten  Formen  der  Aphrodite,  der  Uraait 
Pandemoa.  Die  Urania  heisat  die  ohne  ein 
gesengte,  meergebome  Tochter  des  Uranos,  die 
demos  Tochter  des  Zens  nnd  der  Diene.  Wie 
gleichen  Genealogien  xa  fimsen  sind,  ist  im  Aip 
meinen  bekannt,  and  die  der  Aphrodite  bereite  obei 
behandelt.  Indess  ist  ans  den  verscbiedcaes  Ak 
atammnngen,  welche  die  sondernden  Theelogea  ui 
Philosophen  fOr  die  verschiedenen  Aphroditegotthcä« 
annahmen,  das  Geschlecht  (Br  diePaadeaMNi  ondllw 
nia  nicht  so  ganz  willkOrlich  aosgewihlL  BA  allei 
Abstammangen,  welche  man  von  der  Aphrodite  hatte 
tritt  bei  der  dodonäischen  Tochter  des  Zeos  BDd  de 
Dione  die  sengongslustige  Natur  nnd  ihre  physanh 
Beschaffenheit  am  meisten  hervor,  nnd  wie  mandiea 
im  Olympischen  GStterstaate  die  Gattin  des  Bepka- 
Btos  und  die  Buhlerin  des  Area  sein  liess,  so  etgncte 
sie  sich  auch  vor  allem  dazu  fOr  die  PandeaM  n 
galten,  deren  erstes  Kennzeichen  and  eigeatycbe  B^ 
aehalfenheit  eben  die  von  jener  Tochter  dea  Zem  m' 
der  Dione  nachgerfihmte  zengnngslustige  Natur  war. 
Wut  den  reinen  nnd  geistigen  Begriff  der  Urania  lua- 
gegen  passte  die  Abstammung  vom  Uranoa  ^")  vi^ 
blos  deshalb,  weil  sie  mutterlos  erschien,  aili^  w 
einem  grossen  Gotte,  dem  Uranos,  geboren  wary  aa^ 


478)    Urania  A^j.  vgl  Orph.  Hyamen  Migi  n^ 
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leH  iraa  dKete  Gebort  der  pbAosophbchen  niid  e<&^ 
icküDentot^  dieHnspielnng' «f  die  reiaei  himm* 
iMke  Oottheit  00  nähe  le^pte.  In  der  spätem  2Wt 
IMe  aber  von  Gesefaichtschreibem  pod  IHehlera  def 
Ime  der  UmniflC  amfnsseBder  gebraucht,  weil  man 
^ohnt  geworden  war,  die  Voratellnngen  welche  in 
Im  beiden  Formen  enthalten  waren»  zu  verbinden  und 
baBammen  lliessen  sa  lassen,  und  dieser  Name  wurde 
ieils  als  Urania,  theils  in  der  gewöhnlichen  Zusam- 
nenaesmig  als  Aphrodite-Urania,  ^e  allgemeine  Be- 
«Äcbnaog  der  Gottin. 

Es  liest  sich  aber  nicht  leugnen,  dass  sieb  auch 
im  Kulte  schon  /rfih  eine  Sonderung  beider  Formen 
der  Göttin  einstellte ;  nnd  wenn  sich ,  auch  nicht  ge» 
sdüchtlfedi  dieser  Zeitpunkt  genau  angeben  Ifisst,  so 
süss  es  doch  su  der  Zeit  geschehen  sein,  wo  der 
Aphroditekult  zum  Theil  in  ein  blosses  FrShnen  sinn- 
Udier  Lust  ausartete,  und  Zwekk  nnd  Bedeutung  des 
Mysteriengebraaehes,  welcher  die  Ausübung  desBei- 
sdilafes  in  der  Feier  vorschrieb,  ganz  verloren  ging» 
Jezt  tfaeilte   man  den  gesezmässigen  und  erlaubten 
Genuss  und  die  edlere  Liebe  der  Urania  zu.    In  die- 
fier  BeaiehQng  war  der  Urania  zu  Elis  die  Schild- 
kröte beigegeben  als  das  Sinnbild  ehrwürdiger  und 
KQchtiger  Uloslichkeit  ''•);   sie  ertheilt  das  GIfikk 
der  Ehe,  verhilft  zu  einer  guten  ^  geregelten  hflusU« 
chen  Verwaltung,  befordert  ein  gluW&liches,  zufrie- 
denes Leben,  ziert  mit  den  Tugenden  anstftndiger 
Frauen,  schliesst  so  also  auch  eine  Apostrophia  in 
rieh;  aiit  einem  Worte,  sie  stiftet  den  ganzen  See- 
gen eines  ehelichen  Bandes,  und  ist  die  Ursache  des 


470)   Pltttarch  Eheregela^  Vorrede.    Er  nemit  sie  auch 


Olilkkes,  welches  Gatten  in  ihrer  Fmaie  endm  «n 
Dm  «yiiibelitdie  ZeagnuM  und  dft  echrilUdMn  Am 
ugen  des  Pinterch  und  Artemider  Mrgen  MhiliBgiid 
fBr  diese  edlere  reli^^iöse  AnffuMong  der  üf iiMH 
nnd  beweisen  z&r  Genüge,  dass  sie  keine  UisaepU 
losophisdie  Dentung^  war.  Es  giebt  aber  aoeb  mi 
mehrere  nnwiderliche, Belege  dafön  In  einea  Bfi 
gramn  des  Antipater  von  Sidon  **')  weiht  eine  il 
thynierin  der  Aphrodite  ein  Standbild,  bittet  m  m^ 
Ueine  Geschenk  anznnehmen  und  dafilr  ihr  gsii^ 
einen  grossen  Lohn  angedeiheu  an  lassen,  laden  «ie 
Ar  hSusIiche  Zufriedenheit  nnd  des  Mannes  Einlncb 
schenke*  In  einem  andern  Epigramm  ilen  Theskrit '") 

480)    ArUmidor  Tlraamdtf.  Uif^tii  l  fth^n^Mi^ij^ 

p^mikn^ct  xai  imiQa^Q  aya&ij.  Jnvya«{*  di  ulModttnoitms  akpnp 
xai  ßldßtjy  TtQoeayoQtv»  xai  tvvs  y^fiat  nQoUQovfUMovc  acwU»,  ik 
xoty^  ksofjiiwfi  r^s  yvvayxo^,  ^  ^  ol^avla  m  ivtxvtia  rj  lua^ijut 
Vijfutlp»*  Mdhffm  (^  idyti^  ntqi  ydfAüvC  nai  »oiMiriar,  m  mp 
liittfuy  fwäSt  mnßdUfffuw  ^«^  «ni  imy6yt»¥  M^  «Mi.    Likrci 

5»  ieo8. 

Inde  casas  postquam  ac  pelles  ignemque  pararunt 
Et  mulier  conjuncta  viro  concessit  in  nnumi 
Castaque  privatae  Veneris  connubia  laeta 
Cognita  sunt  prokraqo«  ex  se  videre  creatam: 
T^UD  f eoiis  hunianvm  pfimam  moUetcere  coe|Ht. 
4SI)    Or.  Anthol. 

(MQdf^  ttdüiloy  Ivyduw^f  ii^a/tini^ 

482)    Theokr.  Epigr.  Nr.  13. 

•Zxfi  h  \ifUf*9tUws^  ^  xcii  nxifa  k«A  ßiw  k^* 
fwoy  dd  dUtfffw  holt»  ds  hoe  fy 

d^araiwp  ahoi  Ttl^tf  ixwcä 
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dankt  Chrysogona  der  Urania  fSr  das  Glilkk,  das  sie 
ihr  in  Gemeinschaft  mit  ihrem  Gatten  nnd  ihren  Kindern 
gesehenkt  habe,  nnd  welches  von  Jahr  zu  Jahr  ge- 
wachsen sei*  Eine  solche  LiebesgSttin  kann  es  nur 
sein,  von  der  Aeschylos  **')  sagt,  dass  alles  Liebste 
den  lienschen  von  ihr  komme;  dies  ist  die  Gottin, 
welche  man  als  decens  ***)  fasst,  als  casta  ^^'), 
welche  die  venostas  ***)j  Schönheit  and  Anmath,  giebt, 
als  livxia'**^^  die  Hioslichkeit  mittheilt;  physische 
nnd  sittliche  Natar  ist  bei  ihr  in  Harmonie  gebracht 
Jene  Aphrodite,  welche  dem  Bestände  des  Geschlech- 
tes vorsteht,  fiber  dem  Hauswesen  waltet,  muss  schon 
eine  keusche  Göttin  sein.  Sie  bewahrt  das  Ansehen 
des  Hausvaters,  erhält  Ruhe  nnd  Frieden,  steuert  dem 
Mangel  nnd  der  Noth,  befordert  Eintracht  und  Liebe 
unter  den  verschiedenen  Gliedern  des  Hauses  ^*'). 

Die  verhallte  und  an  den  Füssen  gefesselte 
Aphrodite-Morpho  ^!*)  zu  Sparta  wurde  als  eine  Ehe- 
gottin  gedeutet,  nnd  die  Fesseln  sollte  ihrTyndareus 
angelegt  haben,  weil  er  mit  den  Fesseln  die  Treue 
der  Frauen  gegen  ihre  Gatten  verglich.  Mehr  noch 
leuchtet  die  Verbindung  von  Zucht  und  Sitte  bei  den 
Vorstellungen  der  Aphrodite  im  Sikyonischen  Kulte 
ein.    In  den  dortigen  Tempel  der  Aphrodite  ***)  ging 

483)  Aesch.  Eum.  216. 

484)  Hör.  Od.  1,  18,  «. 
48&)    Martial  6,  45. 

486)  Horaz  4,  13,  17. 

487)  Ailian.  Thierged^ch:  10,  34. 

488)  Martial  10,  33,  ^. 

Sic  tibi  eonsoceri  claros  retinere  Penates 
Perpetua  natae  det  face  casta  Venus. 

Wemsdorf.  poet  lat  min.  4,  602.     Concordes  regat  (Aphrod. 

ein  Ehepaar)  cum  miyestate  benigna, 

489)  S.  S.  247. 

490)  Pausan  2,  10,  4.    Vgl.  S.  269.  Anm. 
II.  24 
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onr  eine  Tempeldienerin,  eine  zwar  vereUidrte  Fm 
welche  aber  nicht  mehr  einem  Hanne  beiwohoeii  dorfle, 
nnd  eine  Jungfrau ,  welche  den  Nam#ii  Lntrophoni 
fährte  und  jahrlich  wechselte*    Alle  andern  aatoüe 
Göttin  nuf  vom  Eingänge  her,  und  beteten  von  k 
KU  ihr.    Die  Gottin,  ein  Bild  den  Kanachna,  wir  \m 
Gold  und  Elfenbein,  trng  auf  dem  Kopfe  eine  Welt* 
kugel,  und  hielt  in  der  einen  Hand  einen  Bfoknstei* 
gel,  in  der  andern  einen  Apfel.    Ausser  den  Schwo* 
neu  opferte  man  ihr  die  übrigen  Thiere ;  dieScheBkd 
der  Thiere  verbrannte  man  iait  Wacholderhok,  bwI 
verbrannte  mit  den  Schenkeln  zugleich  Laub  des  Pi* 
derofi.  —  Wir  haben  diese  Göttin  schon  ala  eise  er- 
habene  Herrin  der  Welt  betrachtet;  hiea  ist  sie  iv 
wegen  des  keusch  und  rein  gehaltenen  Dienstes  neri- 
wärdig,  denn  die  Frau  durfte  nicht  mehr  den  Umm 
beiwohnen,    und    die   zweite  Dienerin   mosste  eiitc 
Jungfrau  sein,  welche  durch  ihren  Namen  Lntro* 
phoros  anzeigt,   dass  der  dortige  reine  Dienst  in 
Beziehung  ant  Hochzeit  und  Ehe  stand.    Wir  sekep 
daraus,  dass  der  Kult  der  griechischen  Aphrodite,  ^ 
hehren  Herrin  des  Natur  -  und  Menschenlebens  lott 
in  geschlechtlicher  Beziehung  ursprünglich  durduos 
keusch  und  rein  war.    So  gross  aber  war  die  Scbea 
vor  der  Göttin,  dass  man  nur  von  fem  seine  Aadiclit 
verrichten  durfte.    Die  Schweine  waren  aber  aas  <l^ 
Grunde  von  den  Opfern  ausgeschlossen,  weil  die^ 
dem  unzflchtig  gewordenen  Hysteriendienst  angehör- 
ten^"  )•    Festus  sagt,  Aphrodite  has^e  die  SA^eioe. 
weil  sie  von  allen  Thieren  die  unreinsten  ond  von 
der  heissesten  Brunst  wftren.    Hier  kann  er  nor  d'«^ 
Urania  meinen;   denn  im  allgemeinen  ist  dies  oicU 
wahr.     Nach  dem  Ausspruch  des  Johann  von  Ly* 

491)    &  S.  183.  205  ff. 
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dien  **'*)  opfern  die  ehrbaren  Frauen  der  Aphrodite 
wegen  Eintracht  und  züchtigen  Lebens,  die  Masse 
der  Weiüer  badet  sich  aber  in  den  Bädern  der  Mfln- 
aer  jßir^ihren  Dienst  mit  Myrten  bekränzt    Wir  haben 
£e  Schwalbe  als  einen  aphrodisischen  Vogel  kennen 
gefimt;  aaclr  er  kann  nur  ein  Sinnbild  der  Hädslicbf- 
keit  sein,  wie  die  Schildkröte.     Der  Unterschied  im 
Kultus  beider  Gottheiten  tritt  auch  noch  darin  her- 
vor, dass  der  Urania  laut  Polemon  bei  Suidas  wein«-* 
kBß  Opfer,  yiig>äX&a  gebracht  wurden,  der  Pandemos 
aber  sehr  viel  Wein  floss  ^^^).    Indess  da  die  Urania 
ursprünglich  ebenfalls  auf  physischen  Grundlagen  be« 
ruhte,  ond  diese  nie  ganz  in  ihr  verloren  gingen, 
wenn  sie  sich  auch  auf  das  Gesezmässige  beschränk- 
ten, 80  finden  wir  in  der  schon  früher  angezogenen 
Stelle   des  Lnkian  ^''),   dass  der   Urania   wie  der 
Aphrodite  in  den  Gärten  ein  Kalb  geopfert  wurde, 
ivahrend   die   Pandemos   eine  Ziege    erhielt.      Dies 
mochte  aber  die  einzige  Stelle  sein,  wo  wir  finden, 
dass  eine  Hetäre  der  Urania  opfert,  und  ich  weiss 
nicht,  ob  die  Erklärung  genügt,  dass  die  Opfernde, 
ein  junges  unerfahmes  Mädchen,  sich  einen  treuen, 
reichen  nnd  wohlgesinnten  Liebhaber  wünscht,  un4 
deshalb  der  Göttin  in  beiden  Formen  mit  UinzufBgnng 
der  iy  u^mng  Opfer  bringt,  um  desto  sicherer  ihre 
Gunst  zu  erlangen»    Das  ist  bei   diesem   Beispiele 
Boch  zu  bemerken,  dass  die  Urania  der  Aphrodite  in 
den  Gärten'  zur  Seite   gestellt   wird*    Endlich  sezt 


491  a)  Joh.  Y.  Lyd;  4,  45»    Ueber  d.  Monate. 

492)  S.  S.  166.  Pharnutos  m^l  ^mp  Aa  tolvn  (weil  der 
Wein  zum  Beischlaf  reizt ;  aber  dies  ist  nur  die  ethische  £r- 
klärunf )  h4mp  %ouji  /M^vorrny  Jtoyvc^  KtU  Idfi^rp.  Dasa  hier 
die  Pandemos  gemeint  sei«  versteht  sich« 

493)  S.  S.  IM. 

24« 
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einen  keaschen  Dienst  der  Aphrodite  «a  Aigin  k 
Achaja  noch  das  Gebot  voraas,  dass  den  Tempel  keiM 
lllnner  betreten  durften  **^).  —  Diese  YorstellAif^ 
vom  Wesen  der  Urania  treten  aueh  in  den  Iriidlidici 
Darstellangen  **')  der  Göttin  hervor,  indem  sie  Jil 
der  Aphrodite  das  Geschlechtsvtrhältniss    in  smcf 
Heiligkeit  nnd  Ehrwfirdigkeit  darstellt,   indem   mm 
dabei  mehr  an  dauernde,  ffir  die  Zwekke  des  allge* 
meinen  Wohles,  als  an  vorfibergehende,  fBr  mnnlidm 
Gennss  geschlossene  Verbindungen  denkt.     Die  Im* 
der  der  Urania  haben  alle  einen  ernsten  hohen  Chi- 
rakter.    So  auch  die  römische  Mutteraphrodite,  Te- 
DOS  Genitrix,  die  Göttin  der  ehelichen  ond  gesesii- 
eben  Liebe,  welche  auf  Verlangen  nach  Nachkomneih 
Schaft  gegrfindet  ist.     Die  Bilder  der  Urania  habeo 
einen  mehr  fraoenartigen  Charakter,  wihrend  §o»4| 
in  der  Aphrodite  die  Blüthe  der  Jungfrau  dargesteflt 
wird,     i^ur   Zeit  der  neuem  attischen   Kunst,  wo 
manche  Hetäre  einem  Kiinstler  eine  in  die  Ersdiei- 
nnng  getretene  Aphrodite  erschien,  worden  die  Vor- 
stellungen von  der  Aphrodite  mit  einem  rein  sinidi- 
eben  Enthusiasmus  behandelt    Man  vergötterte  in  ihr 
nicht  mehr  eine  weltherrschende  Macht,  sondern  £e 
individuelle  Erscheinung   der  reizendsten  Weiblich- 
keit   Die  alte  Kunst  fand  sich  zu  der  reinsten  Ktfs- 1 
haltung,   zu   der  tadellosesten   Darstellung   schöner 
Formen  aorgefordert,  wenn  die  Göttin  v^lig  esthoHl 
erschien ;  die  reife,  unberührte  Bluthe  der  junglriBli- 
eben  Formen  hält  dann  die  vollkommene  Mitte  xiri- 
schen  den  mehr  franenartigen  und  den  etwas  stren- 
geren und  kräftigeren  Umrissen  der  Aphrodite-Sie- 
gerin; die  Kunst  erreicht  hier,  alle  Abwege  veraei- 

494)  Pausan.  7,  26,  a 

495)  Otfr.  Müller  Archäologie  §.  376. 
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dend,  Mich  Her  einen  Seite  hin,  das  höchste  nndleste 
Zid'*  Eine  sehr  eigenthfimlicbe  Darstellan^  bietet 
die  flehone  and  wbhierhaltene  Bronzefigor  aus  Kypros 
dar,  welche  die  Aphrodite  mit  einer  Sandale  oder 
fidmehr  einem  Pantoffel  in  der  Hand  vorstellt,  und 
vWeicht.  auf  eine  Urania  zu  deuten  ist  * '  ')• 

nbPandemos  ist,  wie  ihr  Name  besagt,  die 
allgemeine,  die  Gottheit,  welcher  das  ganze  Volk 
Wdif^t,  nnd  welche  schfizend  über  dasselbe  waltet, 
dem  Staate  Ordnung,  Gedeihen  und  Fortbestand  si- 
chert In  diesem  Sinne  hatte  auch  Theseus  ihr  den 
Tempel  geweiht,  nachdem  er  den  neuen  Zustand  des 
Staates  gegründet  In  ganz  ahnlichem  Sinne  ist  sie 
Hort  Dnd  Sehirmherrin  der  Stadt,  welche  in  den  Zei* 
teD  der  Noth  um  Rettung  und  Schuz  angefleht  wird. 
80  anverkennbar  und  sicher  sie  auch  eine  physische 
Maeht  ist,  oder  die  Natnrgöttin  Aphrodite  im  eigent- 
licheo  Sinne,  so  war  man  doch  gewohnt  sie  von  ethi- 
flcher  Seite  zu  deuten,  sie  statt  der  allgemeinen  •  als 
die  gemeine  zu  fassen,  und  sie  der  Urania  entge« 
Senzustellen ,  seitdem  die  Mysterien  und  dadurch 
die  ganze  Aphrodisienfeier  in  einen  bloss  sinnlichen 
Dienst  der  Wollust  ausarteten  und  die  ehrwürdige 
Idee,  welche  dem  Hysteriengebrauche  des  Beischlafes 
za  Grunde  lag,  viehisch  entheiligt  wurde«  Nur  auf 
diese  Weise  ist  der  Ausspruch  des  Piaton  **')  ver-; 
sUndlich,  dass  die  Pandemos  jfinger  als  die  Urania 
sei,  Dimlicb  die  in  ethischem  Sinne  verstandene  Pan- 
demos, die  ausgeartete,  nnzflchtige;  denn  wenn  der 

t96)  Im  Belize  des  Hrn.  ▼.  Palin  in  Rom^  yrelcher  sie  aus 
%roi  eriuelt  Gerhard  in  d.  Anzeige  von  Stakkelbergs  GrIU 
1>en  der  Heflenen,  AUg.  LZtg.  ErgänzgsbL  Sept.  1S3S  S.  008. 
^  bilt  lie  aber  Hat  eine  Pandemos. 

497)  Piaton.  Sympos.  Kap.  S.  S.  180. 
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Name  der  Urania  fSr  Bezeichnanf;  des  sittlich  und 
ehrwärdi^  g^ehaltenea  Dienstes  —  im  Allgemeinen  Uast 
sich  sein  Aafkommen  geschichtlich  nicht  bestimmen -^ 
auch  erst  fiblich  wurde,  als  die  Entheiligong  des  Dien- 
stes eintrat,  so  war  der  ihr  zu  Grunde  liegende  Bf' 
griff  doch  der  früher  dagewesene,  und  kein  n^  Mr- 
eingebrachter.    Der  Dienst  der  Urania  trat  wer  im 
Kult  immer  mehr  in  den   Hintergrund,  das  sinnliche 
Element  der  Pandemos,   mit  welcher  die  Mysterien 
verbunden  blieben,  erhielt  die  Oberhand,   und  alles 
strömte  zu  den  AltXren  dieser  Göttin.    Dadurch  ent- 
wikkelte  sich  jener  allgemeine  CharaMer  der  Aphro- 
disien,  welchen  wir  oben  geschildert  haben;  man  ge- 
wöhnte  sich  mit  dem  Begriff  des  Aphroditedienstes 
nur  die  Vorstellung  eines  ausschweifenden,  im  hoch- 
fiten  Grade  unzüchtigen  Kultes  zu  verbinden,  und  un« 
zShIig  sind  die  Vorstellungen,  unter  denen  man  theils 
die  zerstörende  und  verderbliche  Gewalt  der  Leiden- 
schaft auf  das  menschliche  Gemüth  auffasste,  theils  jene 
Oebrftuche  zuliess,  bei  welchen  auch  die  lezte  Bezie- 
hung des  Kultes  auf  seine  ursprüngliche  Bedeutung; 
verloren  ging,   Aphrodite  fBr  nichts  anders  als  die 
Göttin  des  Beischlafes  und  der  rohesten  Unzucht  ge- 
dacht, und  dies  bis  zur  widerlichsten  Gemeinheit  hin^ 
aufgeschroben  wurde  ***)• 

Es  kommen  mehrere  Beispiele  von  ausserordent- 
licher aphrodisischer  Geistesverwirrung  vor,  welche 
besonders  deshalb  merkwürdig  sind,  weil  auch  selbst 
dieser  Zustand  noch  fSr  ein  geheiligter  galt    Be« 

498)  Die  Ausdrükke  Aphrodite  und  Venus  wurden  viel,  na« 
mentlich  bei  den  erotischen  Dichtem  und  KirchenschriftsteUem, 
fSr  gleichbedeutend  mit  liebesgenuss  und  Beischlaf  gebraucht, 
und  bildlich  wurden  auf  diese  beiden  Namen  wieder  alle  Aus* 
driikke  des  Krieges  fiiir  die  Hebung  des  Beischlafes  äbeitiagen. 
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rthnt  wir  die  ScbSnheit  der  Aphrodite  des  Praxite  *• 
les  zu  Knidos  und  Lukian  erzählt,  dass  ein  gewisser 
durikles  von  den  Reizen  der  Göttin  in  dem  Grade 
estAammt  woaden  sei,  dass  er  sie  kusate.     Bei  der 
flelegenheit  berichtet  Lnkian,  dass  die  Dienerin  des 
knügeü  Tempels    ihm  von  der  Liebe  eines  andern 
Joflgliags  sur  Göttiil  gesagt  habe,  welcher  mit  dem 
Ao^^ge  der  Sonne  in  den  Tempel  eilte,  und  bis 
IDB  Niedergang  stumm  und  in  Anschauen  versanken 
sie  utttarrte.    Seine  einzige  BeschSftigung  war  das 
Würfelspiel,  um  zu  erfahren,   ob  die  Gottin  seiner 
Liebe  günstig  sei.    Endlich  suchte  er  des  Nachts  ein« 
gesAlossen  su  werden,  und  umarmte  in  nnzQchtiger   - 
liiebesbmnst  die  Göttin ,  an  deren  Bilde  am  andern 
Morgen  die  Spuren  seiner  Handlung  zu  sehen  waren. 
Erstarb  eines  unnatfirlichen  Todes  ^'O-    ^^^^  ^^^ 
dere  Xhnliche    Geschichte    erzflhit  Philostratos  "**)* 
Jemand,  welcher  zur  Liebe  der  knidischen  Götün  ent« 
lammt  war,  hatte  durch  Geschenke  an  dieselbe  eineii 
grossen  TheU  seines  Terihögens  eingebusst,  versprach 
aber  noch  mehr  zji  ^eben,  wenn  sie  sich  ihm  verma- 
len könne.    Die  Knidiei'  verhinderten  dies  nicht,  weil  . 
nach  den  Begriffen  der  Griechen  selbst  in  der  höch- 
sten Aufregung  der   Sinnlichkeit    und  Leidenschaft 
etwas  Göttliches  lag,  sondern  glaubten,  es  gereiche 
ihrer  Göttin  nur  zu  desto  grösserer  Ehre,  wenn  Je- 
mand sie  liebe.    Djes  trug  sich  zu,  als  gerade  Apol- 
loaios  von  Tyana  diorthin  kam.    Die  Enidier  fragten 
ibn,  ob  er  vielleicht  an  den  herkömmlichen  Gehrfiu- 
ehen  ond  religiösen  Einrichtungen  etwas  zu  Andern 

499)  Lukian  Erot  Plin.  H.  N.  36,  4,  6.  Valer.  Max. 
^  11,  Ext  4.  Plin.  7,  89.  Cnidia  Venus,  vesano  amore  cigus- 
^  inreids  insig^is. 

M)    Philo  Str.  Leben  des  Apollon«  6;  1'. 
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fXDde.  Er  antwortete»  sie  möchteo  melMseai  wie« 
wSre^  den  Anblikk  ihrer  Augen  wolle  er  aber  itt» 
nigen.  Er  rief  jenen  Liebhaber  der  Göttin  zu  sich  wd 
föhrte  ihn  darch  Belehrung  von  seiner.  Thorbeit  a» 
rflk»  Ein  gans^  ähnlicher  Vorfall,  nur  doreii  diedi^ 
terische  Behandlang  reines  und  sittlicher  eharaktei|i 
sirt,  ist  die  ErzShIjang  von  der  Liebe  des  Vygmfm 
zu  einem  elfenbeinernem  Bilde  der  Aphrodite  **')• 
Als  der  Kyprier  Pygmalion  die  Lebensart  der  Proü- 
den  geschaut  hatte,  erzählt  der  Dichter,  ondsichdaRh 
dieselbe  verlezt  gefühlt,  habe  er  in  sei&em  reioai 
jSinn  beschlossen,  sich  der  Ehe  zu  enthalten.  Dafir 
lebte  er  sich  und  der  Kunst,  und  schuf  ein  Bild  aeaier 
Gottin,  ein  weibliches  Ideal,  für  welches  sein  Ben 
erglühte*  An  einem  der  Festtage  der  Göttin,  ab  & 
llinder  geschlachtet  waren  und  der  Weihranch  banote, 
trat  auch  Pygmalion  zum  Altar,  nnd  flehte  za  des 
himmlischen  um^  Belebung  dieses  Bildes,  Die  Göttia 
erhörte  sein  Gebet;  das  Bild  erwärmte  »üb  Lebea 
an  seinem  Busen.  Aus  der  Umtirmong  eatyrosste 
der  schöne  Knabe  Paphos.  —  Kiemeos  von  Aleiaa- 
drien  *  ® ')  sagt  mit  bestimmten  Worten,  daas  di^  oa 
Bild  der  Aphrodite  gewesen  sei,  und  Amobios  '*') 

601)  Ovid.  Äletam.  10,  245t  vgU  Philostr.  l-cb«i  te 
Apollon.  5,  5.  Vgl.  S.  119  «f. 

602)  Klemens  ▼•  Alex.     Protr.  S.  SO.  ^hos  0  Ktn^^ 
HvyfudUav  htiwos  UetpaptitWf  i^aaeii  (S^dXfAonc    To  äytti/ta  'Afff- 

j$  dydXf4(tnr  xai  nvwo  4>»loini(f<icpos  UnoQ^  *Afqo^  itt  cUf  i^ 
Kyl(f^  U^  ^y,  xtti  xaJi^  ^y  ^kqoq  ^(wrj>9  mhn^^  aea*  yif^mi»  ^ 
1^.  Uocildmnos  ian^iy  ö  ^  Tf^on^  iy  v^  iu^  Kvn^i  •  ^ 
htQOQ  iy  J^  TitQi  Kyld^. 

603)  Arnobi^s  6,  22  sagt  vom  Bilde»  quod  swctiutii 
apiid  Cyprios  et  religionis  habebatur  antiquae  adamaste,  ut  fe- 
minam,  meiite,  anima,  lumin^  rationis  judicii^uQ  qa^cati»  0.1*  v* 


/  / 
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«est  hiQM  n^nm  en  ven  ÄUersber  eine  vorzflglkhe 
Heiligkeit  beseinen  liabe ,  aueh  dass  ef  in  Liebes- 
bninst  na  demselben  verging*  So  von  seinem  dich- 
terischen Schmnkke  entideimtt,  haben  wir  denselben 
YorfSAll  wie  su  Knidos;  nnd  mit  diesem  bringt  Kle- 
mens  aadi  die  kyprische  Begebenheit  in,  nnmittelbare 
Verbindong.  Ein  ihnliches  Ereigniss  wurde  ^nch  vM 
Athen  and  andern  Orten  erzihlt  '^*)* 

Den  allgemeinen  Vorstellongen  von  d<sr  Pande- 
mos  ordnen  sich  wieder  eine  Menge  einzelner  An- 
schauungen unter«  Ganz  als  Göttin  der  Wollust  wird 
sie  gffasst,  wenn  sie  bei  Sophokles  '*')  ein  dat^MV 
'Bdorij  heisst,  und  bei  Plntarch  lim9vfAa  *  ^  *)•  Ziem- 
lich sittlich  ist  sie  noch  gehalten^  wenn  von  ihr  ge* 
sagt  wird,  sie  habe  am  verstohlenen  Liebesgennss 
ihre  Freude,  als  Xad'dia  oder  furtiva  '*')•  Aber 
sie  soll  es  gewesen  sein,  welche,  selbst  unzfichtig, 
die  Uoncht  unter  den  Menschen  eingefflhrt  babe^  da- 
mit sie  nicht  allein  unzSchtig  bliebe»  So  drfikken  sich 
die  Kirchenschriflsteller  '**)  pragmatisirend  aus,  und 
versäumen  keine  Gelegenhtit,  ihren  Unwillen  und  Ab- 
scheu gegen  die  Mysterien  und  die  Feier  der  Aphro*- 
dite  an  den  Tag  zu  legen.    Die  beiden  wichtigsten 


504)  Ailian  Versch.  Erzähl.  9,  89.  TgL  Athen.  13, 605  und 
eoe  werden  noch  mehrere  Beispiele  dieser  Art  erzählt. 

505)  Bei  Athen.  15,  687.  13,  510. 

506)  Plntarch  Erot  Kap.  12. 

507)  TibnlL  1,  S,  57.  Ovid  Heroid.  16,  289.  gandet  Ve. 
pua  aorea  fiyrtia,  17,  141  und  oft  bei  Ovid* 

508)  Laktanz.  Epitome  Divinat  instit  Kap.  8«  Yftnut 
deorum  et  hominum  Itbidinibus  exposita,  oom  regn^ret  in  Cy« 
pro,  artem  meretriciam  repperit  ac  mulieribus  imperavit,  ut 
quaestum  facerent,  ne  sola  esset  inCsmis.  Kap.  20.  Firipica« 
de  Err.  pro/,  relig.  S.  12.  Veneris,  si  tarnen  Veneri  placuit  ali- 
quando.  S.  ^.  96«  97.  die  Stelle  ana  Klem^na  u;  Arnobiu«. 
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Fornen  der  Pandemos  waren  die  Aphrodite  heO^ 
ond  die  Apivodite  no^i^,  dereo  Charakter  itai  All^- 
meiiien  dareh  ihren  Namen  seihet  beseiehnet  iet  Wir 
halten  daffir,  daaa  die  Namen  erst  doreh  die  Unucht 
nnd  Rucliloeiiclieit  des  Koltes  entatMden  sfaid,  dass 
unter  der  Aoaaerliehen  rohen  Gestalt  des  Kultes  tie* 
fere  nnd  edlere  Gmndzuge  verhflilt  legten,  la  Ko- 
rinth  wnrde  die  Pandemos  in  den  Tagen  der  Noth 
von  den  dftentliehen  Bohlerinnen  auf  Befehl  der  Stadt 
nm  Bettang  des  Vaterlandes  angefleht  '*').  Am  hie» 
rigen  Ort  davon  abgesehen,  dass  dies  Geschifl  ge* 
firie  von  den  dfbntliehen  Bahlerinnen  gesohehen 
lünoste,  so  kann  die  Bedeotnng  der  GMtin  nieht  zwei« 
fethall  sein ;  wir  haben  sie  deshalb  schon  mit  der  Pan- 
demos verglichen,  deren  Dienst  Thesens  in  Athen  ein- 
richtete, nnd  als  die  die  Bande  des  Volkes  knüpfende 
Göttin,  die  Sehirmherrin  und  BeschözeriDn  des  Staa- 
tes beifieichnet  Aehnlich  wird  nun  auch  atf*  andern 
Orten  die  Aphrodite  als  halqa  nninÖQyfi  gefasst,  und 
der  Name  mag  eben  der  .Göttin  aus  dem  Griipde  ge- 
geben sein,  weil  man  die  SfSMitHehen  uod  geheiligten 
Bohlerinnen  im  Sinne  der  Göttin  bei  dieseft  Angele- 
genheiten wirken  so  lassen  pflegte.  Der  Name  h€tt^ 
fand  aber  noch  nm  so  leichter  eine  Anwendung  anf 
diese  Form  der  Aphrodite,  weil  man  in  ihm  den  Be- 
griff eines  gemeinschaftlichen  Wirkens  zum  Besten 
des  Gemeinwohls  erkannte  *'^).     In   dieser  Weise 


509)  Chamaileon  der  Herddeot,  Timaios  u.  Simo- 
niaes  bei  Athen.  18,  573. 

510)  Athen.  18,  571.    n$qi  ^  (iralQof  Uif>Qadk>!f)  ffi»  i 

(fhi/y  T17V  vovc  haiQwe  xtä  nrf  inci^f  cwitywawf  ioSid  fTloi»  tfÜMS* 
KalßSi»  yww  xttl  ol  §U6&iif€u  ywakuc  h$  *ai  ¥w  %a^  tiX  nt^^H^m 
iiiC  eiv^iOiir  iMi  fttar  Iwi^^  Photios  im 
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tarnt  man  geradeso  in  Atliea  die  Aphredite-Bnh- 
lerinn  kal^a,  wie  ApoHodor  a.  a»  O*  ansdrflkklick 
versicherl,  und  diese  ttow  mit  der  Aphrodite  in 
deti  GSrten  genau  verbunden  gewesen  sein^  denn 
der  ihr  gleiche  Tempel  der  Aphrodite  im  B0h- 
richt  oder  im  Sumpf  sn Samos  wurde anf  die  Athe«- 
nischen  Hettren,  welche  dem  PeriUes  auf  seinem  Zuge 
nach  Samos  gefolgt  waren,  surfikgeAhrt  '*'))  *°* 
dem  Ertrage  ihrer  Schönheit  sollten  sie  ihn  erbaut 
hallen.  Es  scheint,  als  wennPerikles  die  Belagerung 
unter  dem  Schule  der  Schirmherrin  und  Brhalteria 
des  Staates  Aphrodite  unternommen  habe,  und  darti 
die  Buhlerinnen  hier  sich  im  Namen  des  Tölkes  wtt«> 
rend  der  Belagerung  um  die  Gunst  der  Aphroüte  be«- 
warben,  wie  es  die  korinthischen  HeMren  in  ihnli«^ 
chen  Ffiilen  thaten.  In  Lydien  errichtet  Gyges  "') 
der  Hetaira  einen  Tempel,  der  Sage  dhob  einer  He* 
tXre,  welcher  er  im  Leben  nrit  seiner  gansen  Herr» 
Schaft  gedient  hatte,  auf  dem  hSehsten  Gipfel  des  Tmo- 
los  ite  Denkmal|  welches  den  Bewohnern  des  Lan« 
des  nach  allen  Seiten  in  die  Auj^n  fiel.  Ich  be» 
zweifle  nidit,  dass  auch  dies  die  Attische  Aphrodite 
Hetaira  ist,  welche*nidit  allein  ton  Athen  selbst,  son- 
dern auch  vom  nahen  Samos  dort  eingefflhrt  sein 
konnte,  und  möglicher  Weise  noch  ein^e  phrygiseh- 
lydisch^'Bestandtheile  annahm ;  hi  welchem  Sinne  und 
In  wie  grosser  Uebereinstimmung  mit  der  aflienischeA 
Hetaira  sie  aber  auch  dort'gefasst  sein  inuss,  leuch» 
tet  zur  Genflge  aus  der  Ersihlung  hervor:  sie  steht 

Lex.  *Bu^qa£  *jk^,  U^^w  'Mfrifiur  JM  f»8  dtot^fM^  hmlQmic  Md 

511)    Alexis  in  s.  Ssmischer  Gesoh.  Athen.  13,  67X  vgL 
S.  993. 

612)    Klearchos  Erot  B.  1.  bei  Athen.  13»  571. 
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mit  der  Hemdiaft,  dem  fittaate  und  dem  Volkeifii 
der  engsten  Yerbindang*  Diese  Hetaira  Aphrodite, 
welehe  in  allgemeiner  Faaaang  mit  dem  Gygea  ver- 
banden wird,  mwa  fSr  Lydien  ihren  Uraprong  In 
Epheaoa  g^nbl  haben;  denn  aaeh  hier  warde  de 
verehrt  *^*).  Vielleicht  kann  man  ancb,  wenn  nidtt 
dem  Worte,  so  doch  dem  Begriffe  der  Helaira  nach, 
die  sich  als  eine  herrschende,  selbsthandelnde  Göitiii 
ankSndigende  Aphrodite  Antomate  **^)  suEphe- 
SOS  inVerbindnog  bringen;  aber  ebenso  mag  sie^h 
noch  den  Vorstellungen  der  Idlischen  Herrscherin 
Aphrodite  anschliessend  Von  der  Aphrodite  im  IMI^ 
rieht  va  Milet  *  * ')  wissen  wir  Kwar  nichts  genaoer, 
wir  kinnen  indessen  auf  eine  ähnliche  Beschaffenheit 
des  Koltes  and  Bedentong  mit  den  fibrigen  hier  ge* 
nannten  Kulten  vollkommen  schliessen;  sie  wird  auch 
eine  Hetaira  -fpewesen  sein,  wie  es  die  Samiscbe 
Aphrodite  im  Rfibricht  war. 

Von  der  Aphrodite  «Buhlerin,  hatfa^  kann  die 
Aphrodite-Hure  (nöfpfii)  nicht  wesei^lich  versc||||plen 
gewesen  sein,  wenn  man  nicht  annehmen  will ,  dass 
im  Dienste  der  lezteren  noch  eine  grSbere  und  rohere 
Unzucht  getrieben  wurde*  Von  dieser  hatte  sie  wie 
Jene  nur  ihre  Bezeichnang  erhalten,  war  aber  or« 
eprfinglich  ebenfalls  einePandemos  in  wirklichem  hS* 
h^em  Sinne»  Diese  Bedeutung  erkennen  wir  ans 
der  angeblichen  Grdndungsgeschichte  ihres  Kultes 
SU  Abydos  *^*),  da  dergleichen  Erzählungen  immer 

§13)    E 114 11^08  Ephes.  Gesch.  C.  Athen,  a.  «•  O« 
514)    SerTias  c.  Virg.  Aen.  1,  719.  Apad  Ephenoe  Veno- 
lem  Automutem  dixeront»  vel  Epidaetian.  Epidaetia  ein« 

615)    S.  S.  296. 

516)    Pamphiloi  bei  Athen,  la,  562.    Ebend«  Klean- 
thei  Ir  nir  JMiMis; 
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^naa  dem  BedliirrnisB  und  dem  Begriffe  des  Kultes 
aDgepMst  werden«  Die  Stadt  war  nnterjocht  und 
eine  Hare  bringt  den  Borgern  die  Schlüssel  der  Burg, 
wilirend  die  Besazang  im  Raosche  lag;  so  wird  die 
Stadt  befreit,  und  als  Dankbezeugung  gegen  die  Hure 
errichtet  man  der  Aphrodite-Hure,  m^^,  einen  Tem« 
peL  '  Ob  ein  geschichtliches  Ereigniss  diesem  Berichte 
SU  Grunde  liegt,  ist  "hier  gleichgültig,  wir  sehen  aber 
daraus,  dass  die  Aphrodite  hier  ab  Schirmherrin  der 
Stiidt,  Erhalterin  des  Volkes,  wie  in  Korinth  und 
Athen  gedacht  war«  Als  einer  Kolo^e  von  Milet  mag 
nach  Abydos  dieser  Kult  zunächst  von  der  Mutter- 
stadt gekommen  sein.  In  Lydieh  vergesellschaftet 
sieh  die  Aphrodite-Porne  mit  der  Aphrodite -Hetaira* 
Ein  Denkmal  des  aphrodisischen  Dimon  Alyattes  am 
See  Koloe  soll  von  den  Sardischen  Midchen,  fthnlich 
wie  der  Tempel  der  Hetaira  zu  Samos,  aus  dem  Er- 
trage ihrer  Buhlschaft  errichtet  worden  sein«  Der 
Dimon  handelt  aber  im  Sinne  seiner  Göttin,  ist  aus 
ihr  abstrahirt,  und  wenn  daher  ihm  ein  Denkmal  er<- 
richtet  wird,  so  geschieht  es  in  weiterer  Auffassung 
zur  Ehre  der  Göttin;  es  heisst  daher  das  Denkmai 
auch  f^r^fM  mQV^g  •*'). 

Wenn  es  hiiemach  einleuchtet,  dass  der  Dienst 
der  Paiidemos  selbst  unter  diesen  Formen  noch  einer 
tieferen  Bedeutung  und  Idee  nicht  entbehrte,  so  kann 
der  ihr  anhaftende  Begriff  der  iussersten  Gemeinheit 
und  Rohheit  nicht  der  ursprüngliche  sondern  nur  eine 
Ausartung  gewesen  sein;  aber  dieser  war  es,  wel- 
cher sie  der  Urania  so  scharf  gegenüber  stellte.  Je 
mehr  sich  aber  der  Dienst  verallgemeinerte,  und  zu 
einer  bakchischen  Festfeier  umwandelte,  je  fesler  die 
Ueberzeugung  war,  dass  selbst  in  diesem  höchsten 

617)    Strabon  13,  627.    Herodot  1,  03. 
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Grade  der  sinnlichen  Antregang  nocb  etwas  Gdtüi- 
ebes  lagf  welches  von  der  Göttin  selbst  in  dfg  My* 
sterienfeier  geboten  war,  desto  mehr  mosste  der  Dienst 
der  Urania  sich  absondern  und  zarfiktreten,  zumal  jKur 
Zeit  der  iassersten  Ausartung  des  Kultes,  und  ans 
dieser  stammen  unsere  meisten  Nachrichten  über  den* 
selben,  wo  die  allgemeinen  Sitten  der  Völker  vob  der 
Art  waren,  dass  ein  Dienst  dea  Urania  lästig  fiiL 
Was  in  froheren  Zeiten  den  Dienst  der  Pandemos 
hauptsächlich  verdachtigte  und  in  öblen  Ruf  brachte, 
war,  dass  die  Bordelle  unter  ihren  Schuz  gestellt 
waren*  Wir  halen  bereits  frfiher  '  ^  *)  davon  gespro- 
chen, dass  die  Hetären  und  Huren,  und  wer  es  sonst 
leichtfertig  mit  den  sinnlichen  Begriffen  nahm,  die 
Tonangeberinnen  an  den  Aphrodisien  waren.  Vor 
ihreq  Häusern  hatten  die  Huren  den  Altar  der  Aphro- 
dite, um  täglich  auf  ihm  zu  opfern  *  ^ '),  und  wie  frei, 
nnd  wenn  man  will,  auch  gewissenhaft,  sie  den  Dienst 
derselben  zu  erfüllen  suchten,  sieht  man  aus  der  Sitte, 
welche  Artemidor  und  andere  "*)  augeben,  öffentlich 
zum  Behuf  ihres  Gewerbes  nakkt  zu  erscheinen.  Aphro- 
dite wacht  zwar  auch  im  edleren  Sinne  über  die  Eide 
der  Liebenden  '  *  ^),  aber  allgemein  war  der  Gebrauch, 


51S)    8.  S.  167  ff. 

619)  Eugraphius  z.  Terent.  Eunuch.  1,  2,  6.  Sed  me- 
lius est  illnd,  quod  quidem  Menander  aperte  dixit,  meretrices 
juxta  domum  suam  vel  in  atrio  solitas  habere  aramVeneris  mU 
gariae,  cui  quotidie  sacrificarent 

520)  Tacit  Ann.  15,  37.  scorta  visebantnr  nudis  oorpo- 
ribus.  Petron.  Satir.  Kap.  7.  Quum  ego  negarem»  me  co- 
gnoscere  domum,  Tideo  quösdam,  inter  titulos,  nudasque  mere- 
trices f urtim conspatiantes.    Artemidor  ^JioX»i yvfuni (Aphrod.) 

521)  Phönikidas  bei  Stob.  Florileg.  6,  SO.  Otid  Am. 
2»  7,  27.  2,  8,  16  ff. 
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dafls  die  UoreD  bei  ihrer  Gottheit,  der  PmldeaMN^ 
sehworeo  '*');  aoch  der  Kuppler  moss  sie  xaio  Zea« 
gen  seines  Eides  anrureD  ^").  Die  Hetären  erheben 
sich  etw$B  und  schwören  bei  der  tfrania  '**)•  Für 
die  Bedärfoisse  and  Betbeuerongen  dieser  Personen 
mochte  ein  solcher  Schwor  hinreichend  sein,  konnte 
aber  weiter  keinen  Werth  haben,  and  der  Name  eines 
aphrodisischen  Schwäres  wurde  s|Nrächw5rtlich  die 
Beaennun j^  ffir  einen  ungältigen  Schwur  ohne  Rechts- 
kraft ••*)• 

Der  Name  der  Aphrodite  ist  swar  btsprochen, 
indess  muss  hier  bei  der  Pandemos  noch  erw&hnt  wer- 
den, dass  ihr  Dienst  wieder  Veranlassung  zu  Den« 
tungeir  des  Namens  gab,  welche  diesen  Begriffen  an- 
gemessen waren.  So  wurde  der  Begriff  von  dtp^g 
vom  menschlichen  Saamen  verstanden  "*).     Wegen 

522)  SchoL  z,  Lukian:  Lehr.  d.  Bereds.  2&. 

523)  Plantus  Rudens  6,  2,  45  ff. 

524)  Lukian  Hetärengesp.  5.  vgl  Nr.  11. 

525>  Photios  im  Lex.  'Aff^odicwg  o^aeof,  ofo  ifsnoinfwc, 
Hesych.  'AifQ,  o^xos,  na^/äa,  ^y  Mai  ttyayQdtpovtUf:  *AfQQfL 
o^xoc  00  ifdxyi^,  Job«  Stob.  28.  *AqQ»  B^xo€  wtt  ij43udyt^toc»  -~ 
"SlfMifty,  Uyovc^,  dHa  Ha<tM  fovf  h  |^r.  Paroim.  gr.  App.  Cejit. 
4,  33.  "0^X0?  *A(f^odUnoe  üvyywf&mKmk:  nttQ*  otfoy  6i  iffivns  *^9^ 
ofiinwaw,  Tibull  Veneria  peguria  Tenti  Irrita  per  terras  et 
fireta  summa  ferunt  Phurnutos  Kap.  24.  dyvQovs  di  &kf  </«« 
nctrlfÄOVS  hfacay^  Tovg  d<f^od*öhvs  oqxovC  naq^taw  xäy  j[  ^dl^ 
n«^atf/a^9*^»i  fu9*oQX<oy  indyta&a*  cvfißißnfu  vws  Tin^iuiTctf;  vgl« 
Ettdokia  S.  14. 

526)  S.  S.  47  ft  --  FulgeDtius  MjrthoL  %  4.  Terdam 
Venerem  voluptariae  vitae  in  similitudiaem  posuerapt.  Vene- 
rem  dici  voluere,  aut  secundum  Epicureos  bonam  rem,  aat  fte- 
cundum  Stoicos  vanam  rem.  Epicurei  enim  voloptatem  laudanti 
Stoiei  volaptatem  damnant  Isü  libidinem  colunt,  iUi  libidinem 
nolwit«  Unde  et  ll^p^ocffn?  dicta  est  dtf^  enim  Graece  spuma 
dicitnr;  site  ergo^  quod,  sicut  spuma,  libido  momentaliter  surgat». 
et  in  nibilumyeniat:  sive  quod  concitatio  ipsa  seminis  spumosa  sit 
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•  II 


Aphrodites  BethSrimg  4er  Sinne,  bringt  Eoripides 
ihiyn  Namen  mit  der  äg>Qo^nhMi  in  Verbindihg« 
Ijjliime  Eythera  gab  zu  Sbniiehen  Herleitangen 
anlassnng  '^*);- ebenso  aochPaphia  '*')•    Selbat 
Gebart  aas  dem  Meere  wurde  bildlich  gefittst, 
in  Beziehung  auf  ihren  Dienst  der  Laste  and  Ani 
echweifangen  gesezt  ***)• 

Gan^  aas  dem  Dienste  der  gemeinen  Aphrodii 
ist  die  rohe  and  plumpe  Yorstellang  des  iqi 
sehen  Dämon  Priap  hervorgegangen,  darch 
Verehrang  hasptsichlich  die  hellespontischen  Slidti 
Lampsakos  und  Priapos  berühmt  waren«     Nach  dei 
Grammatiker  Sophokles  gebar  Aphrodite  so  Larnfsä- 
kos  den  Prias  heimlich,  nachdem  Hera  dnrdi  Wabe- 

527)    Eurip.  Troer.  982. 

8 Chol*  SU  Hesiod.  Theog.  196.  Aphr.  $  nag»  w  J^f^  i  nofe 

528}  Schol.  za  Hes.  Theog.  192.  KythereU  d^qnD^m. 
noQa  90  xiv^uif  xal  xgv7tw¥  vo  aicx^^^  $  na^  lo  9&mm  Ir  hat- 
Zu  190.  Kyth.  äno  tw  ud^u»  tm  iqaams  xai  Xd^Qa  nagayintHk 
f  dao  109  /Im^  «or  iQona» 

529)    Von  dno^kaw  s.  S.  80. 

590)  Schol.  z.  Hes.Th.  191.  iaiyog^  ^dUvM^f/Jp^tA^ 
dkr  «D  v/^y.  *H  ydq  Intdvfäa  dno  iijs  v^p^nfnir  ytvun^  99m  w* 
vyqtik  italw/uy  tovg  dctlyok  äp^qtSnovg.  —  Fnlgent.  Blyth. % 4. 
Haue  etiam  in  mari  aatantem  pingunt,  quod  omms  libido  renim 
patiatur  naufragia.  Unde  et  Porphyrius  in  epigrammate  tt- 
Nudusy  egens  Veneria  naufragus  in  pelago.  Ebend.  Deniqiefe- 
mnt  poetae,  quod  exsectis  falce  Satumi  Tirilibns,  atqae  in  mare 
projectäs,  exinde  Venus  nata  git,  Illud  nihflo  minoi  osteoderc 
Tolens  poetica  vanitasi  quod  Satumus  graece  /^«noff  didtur;  x& 
\^  enim  Graece  tempus  vocatur.  Abscisae  ergo  vires  tempoxisi 
m  est«  fructus  falce  quam  maxime,  atqne  in  humoiibos  Yiscenm 
velttt  in  mare  projectae,  libidinem  gignant  necesae  est  Sston- 
tatis  enim  abundantia  libidinem  creat. 
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risdies  Betasten  ihres  Leibes  die  Fracht  nnßrmh'ch 
genieht  hätte  **^).  Sein  Vater  war  Dionysos^  auch 
wvrde  er  far  Dionysos  selbst  aasgegeben*  Da  er  der 
Gott  der  männlichen  Kraft  ist^  so  wnrde  ihm  Jene  be- 
rüchtigte Bildung  mit  einem  grossen  Gliede  soTheil* 
Der  Esel  ist  ihm  geheiligt,  weil  bei  keinem  Thiere 
die  Brunst  so  gewaltig  und  frech  auffällt  als  bei  die- 
sem'*'*). Aber  wie  Priap  Kum  Genüsse  verhilft,  so 
giebt  er  auch  wieder  die  Kraft  dem  Genüsse  zu  ent- 
s^en  und  die  Flamme  der  Liebe  zu  beschwichti- 
gen  '**)•  Besonders  wurde  er  als  Gartengott  "0 
verehrt;  es  gingen  aber  noch  andere  Vorstellungen 
4er  Aphrodite  auf  ihn  Aber:  er  erscheint  als  Ebfen- 
imd  Rhedegott,  rXth  im  Frühling  zum  Lichten  der 
Anker  und  zur  Fahrt  Aber  das  beruhigte  Heer.  Die 
Liebhaber  heiset  er  fiber  das  Meer  folgen  '");  die 
Fischer  verehren  ihn  als  Küstengott  und  bringen  ihm 
Geschenke.  Da  Priapos  auch  zu  den  zwischen  Gott- 
heit und  Menschheit  vermittelnden  DSmonen  gehört, 
M  ist  es  erklftrlich,  wie  Lukian  *  * ')  berichten  konnte, 
Prisp  gehfire  zu  den  Idiischen  Daktylen,  und  habe, 

töl)    Ste^lLY.B.  JdfufraxocuL'jipoQpof.  Paus  an  9, 81,2. 

Ovid  iasti  1,  435  S;    CatnU  18,  3.    Diodor  4,  6.    EtymoLM. 
'Jft^Mä.    SchoL  2.  Apoll  y.  Rh.  1,  982. 

632)    Ovid  (asd  6,  345  ff.     Wüthende  Bnmst  des  Esels. 
Colum.  de  re  rust.6,  37.    Xenoph.  Anab.  5,  8,  3.     Hero- 
^ot.  4,  128.  Tgl.  Plüt  *EXhinxd.  2.    Vgl.  Laktanz  1,  21. 
683)    Theokrit  Epigr.  4,  la 
634)    Virgil  Georg.  4,  111. 

Inritent  croceis  halantes  floribus  horti, 
Et  custos  furnin  atque  avium  cum  falce  saligna 
Hellespontiaci  servet  tatela  PriapL 
Vgl  Servius  z.  d.  Stelle.    Tibull  1,  1,  16. 
636)    Tibull  1.  4,  5& 

636)    iSaltat    21.     Klausen  Aeneas  und  die  Penaten 
1,82  ff. 
H.  25 
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da  in  der  Erhizang  der  Leidenscfaaft,  Leib  und  Seele 
anch  za  kfinstlerischer  Daratellnng  geschikkt  wird, 
dem  Ares  den  Walfcntanz  gelehrt,  wofür  er  den 
Zehnten  der  Kriegsbeate  wieder  empfangen«  Dem 
Priap  wohnt  selbst  weissagerische  Kraft  bei,  wie  dies 
im  Priapeischen  Apollon  hervortritt  Wegen  seiner 
dionysisch-aphrodisischen  Natar  heisst  er  selbst  Dio- 
nysos •"),  ist  Befrachter  and  Mehrer  der  Ziegen  nnd 
Bchaafe,  steht  der  Bienenzncht  and  den  Weinbergen 
vor,  erhält  Fruchtkachen  and  Honig  zum  Opfer  '••>. 
In  den  Gärten  stand  er  als  eine  Art  Vogelschenche, 
aas  Holz  geschnizt,  bald  als  Knabe  von  anf3rmlicher 
Dikke,  bald  als  bejahrter  Mann  mit  grossem  Barte, 
in  der  Hand  eine  Hippe  zam  Schneiteln  oder  einen 

Knittel  haltend  •'•). 

Der  ganze  nördliche  Theil  der  Bebrykischen 
Landschaft  am  Hellespont  hatte  den  Dienst  des  Priap 
zo  seinem  Panier  erhoben,  and  hatte  jedes  edlere  Ge- 
fBhl  in  dem  Schlamm  der  Unzucht  und  Zote  erstikkt 
In  Lampsakos,  Abarnos,  Priapos,  Parion,  Kyzikos  wu- 
cherte sein  Dienst;  dann  in  Nikaia,  in  Hypaipa  in 
Lydien  *^^),  auf  den  Inseln  Imbros,  Thasos,  Lesbos.  ' 
Auf  dem  europäischen  griechischen  Festlande  war  er 
nur  zu  Orneai  zwischen  Argos  und  Phlius  zu  Hause, 
nnd  heisst  daher  bei  dem  Priapeenschriftsteller  Eu- 


687)    Athen  1  S.  3a 

638)    Calpurnius  EkL  %  64. 

539)  Hör.  Sat  2,  1,  1  ff.  Heindorf  das.  u.  die  Priapeia 
insgesamt.    Artemidor  Oneir.  1,   16.    Phurnutos  ntQi  Mhß 

Kap.  27. 

540)  Petronitts  ad  Priapum  V«  3.  ff.  —  Aphrod.  soll 
den  Priap  auch  von  Zeus  geboren  haben  laut  Suidas  SchoL 
Theokr.  l,  21  nennt  ihn  einen  Sohn  der  Nais  oder  Chione  und 
Dionysos» 
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phroDios  der  Orneatische  Gott  '^'}.  Ausgegangen 
ist  der  Dienst  nach  Klausen  muthmasslich  von  der 
Stadt  Stiris  in  Phokis,  welches  sich  vom  attischen 
Demos  Stiris  herleitete.  Der  Ahnherr  der  Stiriten, 
Omens,  obgleich  Sohn  des  Erechtheos,  ist  der  aner- 
kannte Eponymos  von  Orneai.  Von  hier  kamen  die 
Priapeischen.Yorstellongen  nach  Phokäa,  und  von  dort 
weiter  an  die  Propontis. 

Priapos  wird  aach  Tychon  genannt  '^*),  wel- 
cher als  ein  Gefährte  and  Beisizer  der  Aphrodite  ge- 
fassl  wird.'  Seinem  Namen  nach  ist  Tychon  der 
Schaffende,  Wirkende,  hnd  steht  der  Göttin  im  Zeu« 
(Cnn^geschäfte  zur  Seite.  Wie  Priapos  ein  Sohn 
des  Hermes,  als  zeagungskrSftigen  Gottes,  ist  '  * ')  und , 
dadorch  wunderlicher  Weise  zum  Hermaphroditen  '^^) 
wird,  so  wird  Tychon  selbst  für  Hermes  gehalten  '^*). 
In  Uebereinstimmung  hiermit  sind  auch  Gigon,  Or- 
thages, auch  Orthannos  genannt,  Konisalos,  pria- 
peisch- aphrodisische  D&monen  und  Diener  der  Un- 
weht  »«•). 

541    Strabon.  8,  382. 

542)  Diodor  4,  6.  —  Etymol.   M.  Tüx<ay  Jatfuay  ntQ* 

543)  Sc^ol.  zu  Lukian  Göttergespr.  23  u.  zu  Zeiis  Tra- 
«oedos  6.  Hjgin  Fab.  160. 

544)  Scbol.  z.  Lukian  a.  a.  O.  Bekk.  Anekd.  Ut^^dnoe 
'  ^H'^^^othivi :  naQttnhjiftw  di  rovitp  aXXot  dnif4oyH,'OQ9^dyffi, UqUc- 
^  Biodor  4,  6. 

545)  Hesychios    Tvx^y :  Jtytot  ihy  *EQf4^y'  oJUlo»  dt  Tay  ntQl 

546)  Hesychios  Gigon:  dtttfxtov  nQianiodrfi  ntql r^y '^y (lo- 
**?'•  Tzetz.  z.  Lykophr.  538  ^OQÜdytjg,  dalfiwy  n{)umiadrfi  nt^ 
^'^f^odln/r.  Strabon  13,  588.  evdt  yaQ  ^ffohdos  Mt  Jlglrnjoy, 
"^'  «MW  19*;  'AmTiois  ^O^uyp  xai  Koytacilb),  xai  Tvj(ioyi,  xal  tm€ 
^*^^  Könisalos  s.  den  Korn.  Pia  ton  bei  Athen.  10,  441. 
S<^W.  zu  Arist  Lysistr.  981.  Hesychios  J>;^a>i',  oS  Jf  nyuiy: 

25* 
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Bis  dahiQ  haben  wir  unter  der  insseren  BrecU- 
nang  der   Unzacht  immer    noch  wirkliche  religiofle 
Torstellongen  zu  entdekken   vermocht,  jezt  aber  wer* 
den  wir  anf  ein  sehr  widerliches  und  schnrazigcs  fe- 
biet  der  blossen  Zote  und  viehischer  Gemeinheit  p- 
führt,  fiber  das  wir  so  rasch  als  möglich  hinwegeileu 
werden.    Sinnenkizel   ist  einzige  Quelle,   alleiDigcr 
Zwekk  des  Kaltes  and  der  Anschaoungen,  onter  wei- 
chen man  sich  die  Gottin  vorstellte«    Am  ersten  wird 
man  noch  der  sogenannten  Kallipygos  Aphrodite 
zu  Syrakus  Entschaldigang  schenken,  Ton  weidier 
uns  Kerkidos  und  Archelaos  erzfihlen  **')•    Dandie 
von  ihnen  gegebene  Erzählung  von  den  beiden  Sy- 
rakusicben  Midchen,  welche  um  den  schSnerea  Hb- 
tem  gestritten,  nur  eine  geschichtliche  EinkleidaDg  aa 
für  die  Gründung  eines  Tempels,  in  welchem  eine 
Aphrodite  verehrt  wurde,  bei  der  dieser  Tbeil  des 
Körpers  durch  besondere  Schönheit  bevorsagt  war. 
versteht  sich  ohne  weiteren  Nachweis*    Diesen  G^ 
schmakk  sinnlicher  Lüsternheit  finden  wir  flbendl,  aod 
selbst  ohne  die  Yorstellong  von  der  danut  verknipf- 
ten  Unsittlichkeit;  und  bei  einem  Volke,  welches  die 


ndmutoe  butQomtß^.  Eustath.  z.  Od.  8,  1599.  J\yf^  «fT 
itoaxof  datfmr^  welcher  dem  Ares  bei  seinem  Ehebnich  wt 
Aphr.  behälflich  gewesen  sein  sollte.  Iiyy(^  M/m^,  fWi»f 
if€es  1^^  Ufqo^ktfi  fiMX^'  ^^  Form  des  Namens  GisgroB 
ist  wahrscheinlich  nicht  verschrieben,  sondern  vielläcfat  mrde 
KInyras  oder  Adonis  in  ähnlicher  priapeischer  Anffusvog  g^ 
nommen,  denn  diesen  kommt  der  Name  za.  S.  S.  110  £  Da- 
durch, das8  man  diese  beiden  anf  Phönikien  bezog,  ist  6i|o> 
bei  Hesych.  wieder  ein  ndmtxos  n^tcxifßos  genannt;  Adonis  aber 
wird  Vater  des  Priap.  SchoL  Apoll,  y.  RhodL  1,  033. 

547)    Bei  Athen.  12,  654    Riemens  y.  Alex.  Protr.S.S&. 
Sylb.  »tt»  xalLnvy^  dvow»  :£vQuxowßo§f  9i^M««yi%oc  ^  «^«^ 
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Pbryne  gleldk  der  Aphrodite  aus  dem  Bade  steigen 
sehea  konnte ,  ohne  andere  Empfindungen  als  die  der 
Sekonheit  in  sich  wahrzunehmen,  wird  auch  der  Punkt 
der  Sittlichkeit  hei  einer  Aphrodite  Kallipygos  seine 
Bechtferti^nng  gefunden  hahen* 

Eodokia  sagt  '*'):  Aphrodite  ist  die  Vorsteherin 
der  Unzachty  und  deshalb  werden  ihr  Feste  angestellt 
ond  Ehrenbesengongen  voll  Lasterhaftigkeit,  Wol- 
lust und  Hurerei.    Sie  heisst  die  genusssflchtige,  Y o- 
lopia  '^*),  die  nichtliche  "*)y  nwr^^fo,  die  im  Dun- 
keln ihr  Wesen  treibende,  cnrorfo^  die  den  Beischlaf 
vollziehende,  n^^  zu  Megara,  oder  Perfida  "*), 
£e  ehebrecherische,  fiMx^i  Snavoq^  von  der.  Brunst 
des  Esels  so  benannt,  die  naotvla  war  eine  mQPmil 
uod  iiiHxaXig  '"),  die  umschreitende  oder  Auseinan- 
dersperrende ,  mf^ßaata,  zu  Argos  '*');   Hesychios 
nennt  sie  Tu^ßatko;  vqv^aXlnq  nach  Hesych,  von  tigifMn 
Loch  ' '  ^).    ZvL  Miyoma  bei  Gaza  stand  ein  Bild,  wel- 
ches die  Aphrodite  mit  geöifneter  weiblicher  Schaam 
darstellte.     Der  Peribasia  ist  die  Prema  '"), 


M8)    Ettdokia  S.  13.  Imd  da  o^m^MlivIgpa^ 

549)  Attgttstin  CIt,  Dei  4,  a  Varro.  4.  Makrob. 
Saturn.  1,  10. 

550)  In  diesem  Sinne  Horaz  8,  II,  50.  dam  fkret  nox  et 
Vemu.    Propers  3,  10,  30.    Venus  noctis  sacra  instituet 

551)  Die  nqi^  auch  bei  Eurip.  Hipp.  1000  ff.  a.  SchoL 
Arn  ob.  4,  7.  Etiamne  Perfida  ima  est  e  populo  numinum,  quae 
obscoenas  illas  et  luteas  yoluptates  entnm  perficit  dulcedine  in 
offensa  procedere. 

652)    SchoL  tt.  Tzetz.  z.  Lykophr.  403. 

553)    Klemens  v.  Alex.  S.  33. 

654)    Plutarch  Erz.  d.  Kinder  Kap.  14.     Tov  ydq  «Oa- 

665)    Augnstin  Civ.  Dei  6,  9.    Et  dea  mater  Prema,  et 
^  Partonda,  et  Venns  et  Priapiis.    Quid  est  hoc?    Si  omnino 
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heranpressende,  verwandt ;  Pertun  da  *••>  die^mcU 
stossende.  Diese  wurde  auch  als  Gott  gefaast,  wi 
es  dann  Priap  ist,  und  beisst  Pertundus  "0  ^ 
Tutnnns.  Er  führte  aber  auch  die  Namen  Sabi« 
gus  und  IHutunus. 

Alle  griechische  Mysterien  haben  dasSchikksal  ge- 
habt, mit  der  Zeit  in  Unzucht  und  blosse  SchlemiBertj 
auszuarten;  die  Äphrodisien  scheinen  aber  darin  vor- 
angegano^en  zu  sein.  Die  Teraolassung  'war  in  dei 
unerlftsslichen  Zeremonie  gegeben,  welche  als  ein 
heiliger  Akt  daher  frei  von  aller  Anstössigkeit  uml 
Unsittlichlichkeit  die  Ausübung  des  Beischlafes  in  den 
Hysterien  der  Naturgottheit  erforderte.  Ob  diese  HaDd- 
lung  an  allen  pelasgischen  Kultiisstatten  geboten  wir, 
Ifisst  sich  nicht  ermitteln,  doch  wegen  des  Phallos- 
symboles  vermuthen.  Von  der  Ansicht  durch  den  Bei- 
schlaf eine  heilige  und  gottgefällige  Handlung  aaszo- 
fiben ,  war  der  Schritt  zur  Unzucht  nicht  weit.  Diese 
erhielt  aber  erst  ihre  vollständige  Ausdehniuig  und 
Ausbildung  durch  die  Hinübemahme  einer^rein  asiaü- 

laborantem  in  illo  opere.  virum  ab  düs  a^juvari  oportebat :  dod 
sufficiehat  aliquis  unus ,  aut  aliqua  una?  Numquid  Venus  soh  p«- 
nim  esset,  quae  ob  hoc  etiam  dicitur  nuncupata,  quod  sine  eJBS 
vi  foemina  virgo  esse  iion  desinat?  Et  certe  u  adest  I^^Densis 
dea,  at  virgini  zöna  solvatur;  si  adest  deus  Subigus,  at  viro 
subigatur;  si  adest  dea  Prema,  ut  subacta,  ne  se  commoTeat, 
eomprimatur,  dea  Partunda  ibi  quid  facit? 

556)  Arnob.  a.  a.  O.  etiamne  Pertunda,  quae  in  cublcolis 
praesto  est  virginalem  scrobem  effodientibus  maritis?  Tertul- 
lian  adv.  nationes  2  Kap,  11.  £t  deaPertunda  et  Subigus 
et  Prema  ...  parcite  dei  impudentes,  luctantibus  sponsii  nemo 
intervenit 

557)  Augustin  de  Civ.  dei,  4,  IL  Ipse  si  Mutinus  (roo 
muto)^  etTutunus  qui  estapud  Graecos  Priapus.  Arnob.  a.  a.O. 
Tutanus,  cujus  immanibus  pudendis,  horrentique  fascino,  vestnf 
inequitare  matronas  et  auspicabile  ducitis  et  optatis. 
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sehen  EiBrichtang^  Aber  deren  Verbreifamg  sieh  foi- 
S^ende  MathmiissaDg^en  aufstellen  lassen;  DerAslarte* 
kolt  der  Ältesten  Zeiten  äaf  Kypros  hatte  die  Errich- 
tung  der  mit  ihm  verknöpften  Hierodnleninstitute  anf 
dem  Eilande  zur  Folge«  '  Diese  fanden  die  Grieehen 
dort  vor,  bemftehtigten  sich  zwar  des  Kaltes  wie  des 
Landes  y  hellenisirten  beidto,  konnten  abery  und  woli-^ 
ten  wol  auch  nicht,  ein  so  wichtiges  Institut  für  die 
bis  dahin  obwaltenden  Ideen  der  Phöuiker  bei  der 
neuen  Gestaltung  des  Kultus  ausschliessen.  Wie  we» 
nig  von  Mythen  und  religiöser  Vorstellungen  aus  der 
Phönikischer  Zeit  geblieben  war,  ist  wiederholt  nach- 
gewiesen worden;  in  diesen  Hieroduleniostituten  ist 
die  einzige  erkennbare,  wenn  auch  allein  schon  wich- 
tige phSnikische  Einwirkung,  der  einzige  Rest  des 
phonikischen  Kultus  in  griechischer  Zeit  mit  Aus- 
nahme des  llalika  zu  Amathus  *'*)  wahrzunehmen« 
Von  hier  aus,  und  zugleich  wahrscheinlich  auch  von 
dem  phonikischen  Kulte  auf  Ky  thera ,  fand  diese  Sitte 
im  fibrigen  Griechenland  Eingang.  Die  Einrichtung 
selbst  konnte  wegen  des  bis  dahin  fiblichen  Myste-/ 
riengebrauches  keinen  Anstoss  mehr  erregen,  wurde 
sich  aber  auch  ohne  diesen  leicht  eingeschmeichelt  ha- 
ben, und  die  Hierodulen,  welche,  wie  bei  aHen  grie- 
chischen Tempeln,  so  auch  bei  denen  der  Arphrodite 
euigef&hrt  gewesen  sein  werden ,  Hessen  sich  leicht 
zu  dem  neuen  Dienste  umschaiTen. 

Weil  diese  wollüstigen  Tempeleinrichtungen  bei 
der  Betrachtung  des  Aphroditekultus  zunächst  und  zu- 
meist in  die  Augen  springen,  so  hat  man  diese  von 
je  her  fflr  die  Hauptsache  des  ganzen  Kultus  gehal- 
ten, nach  dem  übrigen  Kulte  aber  gar  nicht  weiter 


558)    8.  62  u.  TU.  1  S.  170. 
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gefngtf    Da  nun  in  asiimlieber  Volistindigkdl  der  gi- 
sammte  Kult  der  Aphrodite  mit  mfigUcliBter  Beriikk> 
sichtigon^.  der  mmmglDglicb  nothwendigeii  geBchidU* 
liehen  Entwikkeluog  vor  ons  liegt,  mfiggea  wir  diese 
wolldetigen  Hierodoleninstitiite  c^er  (Br  eine  Nebea- 
eache  als  den  Haopttheil  erklären,  nnd  Imbeo  erüik» 
ren,  dasa  ea  viel  mehr  and  wichtigere  Fragen  beai 
Kulte  dieser  Göttin  KQ  erörtern  giebt,  als  dieae.   Mm 
kann  nicht  einmal  annehmen,  dass  diese  HierodaUt 
bei  allenTempeln  stattfand)  denn  sie  würde  in  vieki 
Fällen  ganz  onvertriglich  mit  den  herrschenden  Mcea 
einer  KultttsstStte  sein,  wie  man  sich  leicht  darchEr- 
wSgang  der  verschiedenen  Formen  der  Göttin  vber^ 
zeugen  kann.    Um  som  Beispiel  an  die  Urania  aa  er- 
innern, so  wird  man  sich  doch  bei  ihrem  Tempel  die 
Unzucht  unmöglich  denken  können*    Wir  dürfen  diese 
Institute  mit  Sicherheit  nur  dort  voransaetzen ,  wo  uns 
eine  Pandemus  fiberliefert  ist    Diese  schloss  aber  be- 
sonders häufig  die  Meergöttin,  die  novtla^  ein,  und  aa 
den  Hafenplätzen  fand  man  die  Uierodolen  der  Aphro- 
dite sehr  zahlreich.    Oft  stehen  sie  in  der  engstea  Be- 
ziehung zum  Gottesdienst  und  wirken  daher  ia  öfent- 
liehen  Angelegenheiten  die  Gunst  ihrer  Herrin  aoS) 
wie  in  Korioth,  und  theil weise  auch  in  Athen»   Aber 
an  vielen  Stätten  enthalten  diese  Institute  gar  keioe 
eigentlich  reUgiösen  Vorstellungen  und  wirklicheo  lUtt 
mehr^  sondern  sind  lediglich  Bordelle,  welche  mao  we- 
gm  der  einer  langen  Entbehrung  ausgesetzt  gewe- 
senen Reisenden  noch  mehr  in  Seestätten  als  an  «o- 
dem  Orten  als  eine  noth wendige  Einrichtung  ansab, 
und  diese  unter  dem  Schutz  der  Pandemos  stellte. 
In  Athen  soll  Selon  zuerst  einen  Tempel  der  Pande- 
mos in  diesem  Sinne  eingerichtet  haben,  und  seine 
weise  Ffirsorge  för  die  Erhaltung  der  Bluthe  der  h^ 


^nd  ond  derFftrdcnmg  der  Sittm  finden  wir  unfdier 
8e0  Punkte  gepriesen  *^'). 

4, 
Die  Genoflsensehaft  der  Aphrodite.' 
In  diesen  Kreis  der  Liebesgottin  gehören,  aus- 
ser einigen  bereits  oben  genannten  gdttlichen  We^ 
sen,  vonuigsweise  Erosi  die  Hören  und  Chari- 
ten«. Sie  aind  nicht  Mos.  ihrem  Begriffe  nach  der 
Aphrodite  verwandt;  sie  sind  vielmehr  Ausflfisse  ihres 
Wesens )  welche,  wiewol  %vl  selbstständigen  Gotthei« 
ten  erhoben,  doch  nicht  anders  als  im  Dienste  and  mit 
der  Aphrodite  wirksam  sind.    Indem  sie  von  beson- 

■ 

dem  Seiten  derselben  erst  abgelöst  sind ,  so  ergänzen 
«e  die  Göttin,  and  ohne  sie  wird  das  Bild  ond  der 
Kreis  der  Vorstellungen  der  Liebesgöttin  nicht  voll- 
ständig sein. 

Eros* 
In  der  Theogonie  des  Hesiodos^V)  finden  sich 

559)  Athen.  18,  MS»  Kai  ^tl^fimv  ^h  *AhUf^  n^- 
fimmp  ywma  nQiafuvoS,\  9ut&d  nai  NtxayÖQog  6  KcXogi^ytoi 
dkffi  U^  liQ^tw  id^ac9at,  ütf'iiß  iyyvffhttyta  ai  im^otnaacu  luir 

nvnvs  if  fxcymt  t^y  ätmyitaiap  ^^diri 

^B4nwA  YP(twal,  (Ali  *iami9p,  nd^o^a.    * 
5C0.    Hesiod.  Theog.  116  ff.     AristopJi.  Vögel.  697   vgl. 
Braudis  Gesch.  d.  Philos.  1  S.  73. 
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ab  UrwMen  Chaos  mit  seiiien  AnigebarCen,  Brdc 
mit  .dem  Tartaros  und  Eros* 

Siehe  vor  allem  snerst.  ward  Chaos,  aber  nach  diesem 

Ward  die  gebreitete  Brd,  wie  ein  dauernder  Sitz  der 

gesamten 

Ewigen,  welche  bewohnen  die  Höhn  des  beschneiten 

Olympos, 

Tartaros  Graon  auch  im  Schosse  dto  weitumwatfcter- 

ten  Erdreichs. 

Eros  zugleich,  der  geschtnOkkt  vor  den  Ewigen  allen 

mit  Schönheit, 

Sanft  aoAosend,  den  Menschen  gesamt  und  den  ewi- 
gen Göttern 

Bändiget  tief  im  Bussen  den  Geist  und  bedachtsamen 

Bathschluss. 

Nach  dieser  kosmogmüschen  Auffassung  des  He- 
aiodos,  welche  aaf  filtern  koamogonischen  Ueberliefe- 
rungen  ruht,  ist  Eros  weltbildendes  Prinzip  *^')«  Als 
solches  fasst  ihn  aach  die  Orphische  Theogonie  **'), 
welche  das  gewaltige  Chaos  und  den  bewegenden 
Aether  voranstellt ,  nnd  aus  dem  zum  Weltei  zusam- 
mengetretenen Stoff  denPhanes,  oder  Eros  oder  He- 
tis  sich  erheben  Ifisst  Eros  tritt  in  das  Chaos  zor 
Sonderung  nnd  Vereinigung  der  Elemente  als  die  bin- 
dende Kraft  hinzu;  Ähnlich  fasst  ihn  auch  Aristo- 


561)  Otfr.  Müller  Proleg  z.  Myth.  S.  378.  Aus  diesen 
beiden  (Cha<f!s  undErebos)  bläht  aber  wieder,  nach  jenem  Haupt- 
gesetze,  Aether  und  Tag  hervor,  und  es  scheint  dies,  nach  dem 
Verfolge  der  Erzählung  zu  schliessen,  die  erste  Wirkung  des 
schönsten  Gottes,  des  Allbezwingers  Eros,  welchen  die  alte  Dich- 
tung, wahrsoheinlieh  Kultusanfange  benuzeiMl,  als  das  wahre  Welt- 
prmzip  betrachteL 

M2)    Orpheus  Argon.  13  ft 
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teles  ''O  ^  ^^  Qrmdmfsaehe  iUer  Dfage.    Dicie 

uralte  kwfflogoniache  Bedeutung  erticheiiit  im  Hontfr 
nicht,  welcher  sumg  äberbiupt  nur  in  deai  Sinne  ven 
Liebe  ab  leidenflehaftticher  GeecUechtseiitigung  gie« 
braucht.  Zur  Auebildung  der  koemogoniechea  Bede«* 
tung  a9f  ihre  Weise  haben  die  Philoaophen  von  Phe- 
rekydes  an  viel  beigetragen»  Itaeh  diesem  verwandelt 
sieh  Zevs  in  den  Eros,  um  die  Wett'in  liebe  und 
Harmonie  a&n  vereinigen.  Herakleitoa  setzte  der  ver- 
bindenden Kraft  des  Bros  (jq>$)Ha^^  welche  im  Anfange 
der  Dinge  das  Gleiche  mit  Gleichem  verband ,  die 
trennende  Gewalt,  noisfioq^  entgegen.  Aehidiche  Be» 
griffe  verbindet  Parmenides  mit  dem  Eros  '*^),  Em- 
pedokles  '  "3  stellt  der  g^iUa  den  vstutoq  entgegen.  Bei 
den  spatem  Orphikem  wird  er  zum  höchsten  Gott,  zum 
dijfuovQydg  und  dtcbnf»Q  SXov  wv  xöqiov  "*3*  Doch 
auf  die  philosophischen  Deutungen  können  wir  hier  nur 
im  Vorbeigehen  hinweisen;  ffir  uns  ist  besonders  und 
nur  dietvs  wichtig,  dassEros  in  alter  religiöser  Lehre 
als  der  harmonische  Ordner  der  Welt  gefasst  wurde^ 
also  ganz,  wie  es  auch  naturlich  ist,  mit  der  Aphro« 
dite  als  Harmonie  äbereinstimmt  Die  Ableitung  sei- 
nes Namens  von  eiQs^Py  knüpfen^  verbinden,  ist  daher 
muthmasslich  die  richtige. 

Eine  ursprüngliche  Verschiedenheit  des  kosmischen 
Eros  vom  Liebesgott  darf  durchaus  nicht  angenommen 

563)  Aristoteles  Metaph.  1«  4.  abla  ist  Eros,  17  7uy^ 
»al  avf4i*t  ta  ndytu, 

564)  Bei  Piaton  Sympos.  Kap.  6  S.  176.  Ueber  die  Plata- 
nischen  Ideen  von  der  Liebe  vgl.  ausser  dem  Symposion  des  Pia* 
ton  noch  besonders  Plotin  5  Kap.  2%  fL 

565)  Vgl  Plutaroh  Brot  Kap.  12. 

566)  So  sagt  auch  Phurnutos  jUQi  Mhf*     Ka|»  25.  inot 


wtrdüDf  9i  w9  sie  an^^flroflini  wird^  ist  sio  nor  aus 
der  Speknlixion  hervor j^egaogea  Im  Gegenflieil  liegt 
die  AwbOdmg  des  weilordiiendea  verbindenden  Bros 
taa  einen  Liebesgott  gsns  in  dem  Gange  der  nfligiS- 
eea  Bntwikkelang  der  Griechen,  nnd  stammt  mit  der 
Weiteribüdang  der  Natorgattin  Aphrodite  zn  einer  Lie* 
be^tlia  gaan  flberMu  In  dieser  Bedeutong  ist  da- 
her Eros,^  das  flatterhafte  Knibchen ,  nicht  sowol  der 
Jfingste  der  Götter  **'),  ab  viefanehr  einer  der  Älte- 
sten ***)j  nnd  die  Anflhssong  des  Ueaiodos  ist  noch 
besonders  deshalb  interessant,  wdl  wir  in  derselben 
gerade  wie  wir  es  bei  der  Aafbssong  der  Aphrodite 
bemerkt  haben,  filtere  nnd  jflngere  Torstellangen  ver- 
knfipft  finden. 

Die  dem  Bros  sn  Grande  liegenden  kosmogoni- 
sehen  Yoilstellnngen  nnd  die  Unsicherheit  derselben 
waren  es  vornehmlich,  welche  seine  genealogischen 
Yerhiltnisse  so  verschiedea  darstellten.  Auf  die  phi- 
losophischen Annahmen  bei  Piaton  im  Gastmahl  dür- 
fen wir  uns  hier  nicht  weiter  einlassen,  da  sie  mit 
den  religiösen  Vorstellangen  zu  wenig  gemein  haben, 
nnd  wir  begnügen  ans  nor  darauf  aufmerksam  sa  ma« 
eben.  Wie  dort  aaseinandergesetzt  ist,  dass  Eros 
keine  Aeltem  habe,  sondern  darch  sich  selbst  sei,  so 
sagt  Theokrit  '**)  fihnlicbt  Niemand  kennt  seine  Ael- 
tern.    Nach  andern  hat  er  eine  Motter,  aber  keinen 

»67)  Pausan.  0  27  2.  %^oim  dH  «y^no»  fäp  a  ndUto» 
pmnaw  99w  t3hm$,  xai  *Asf^odittig  näida  nytinat»  Die  ap9q^  fA 
imUW  dachten  nur  an  den  Liebesgott,  und  von  dem  mag  man  die 
Jugend  gelten  lassen.  Die  religiösen  Ansichten  der  alten  theolo- 
gischen Sänger  lässt  Pausanias  unmittelbar  folgen. 

568)*  Seholiatt  su  Hes^Theog,  116.     T^n^fit»  iywwt», 

509}    Theokrit  la,  3. 
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Vnter,  iiiid  oBter  «einer  Motter  versteht  man  die  Aphn^ 

dite  '^*3*    Sappho  macht  ihn  Eam  Sohn  des  üranns 

nnd  der  Gaia  ' "  } ;  sie  sang  aber  vieles  Aber  ihn ,  wel- 

dies  mit  den  gewöhnlichen  Ansichten  fiber  ihn  nicht 

flbereinstinnite.    Wenn  Ölen  angab ,  dass  er  ein  Sohn 

der  Eileithyia  sei  "*)9  so  ist  vielleicht  diese  Genea« 

logie  ans  einer Gleichstelloog  der  alten  Aphrodite 

anf  Dolos  mit  der  Eileithyia  hervorgegangen,  nnd  sagt 

Ihst  dasselbe^wie  wenn  Cicero  *'*)  angiebt^  Bros  sei 

vom  Hermes  nnd  der  Artemis  {^boren,  da  anch  diese 

Göttin  eine  Eileithyia  ist ;  nnr  erhilt  er  hier  noch  einen 

Täter.    Dies  ist  aber  beim  Cicero  der  iltere  Eros;  der 

Jängere  ist  nach  seinen  Quellen  ein  Sohn  deijenigen 

Aphrodite,  welche  nach  den  dortgetroffenen  Einthei« 

Inngen  die  zweite,  oder  eine  Tochter  des  Zeus  nnd 

der  Dione  ist,  nnd  anch  hier  ist  Hermes  wieder  der 

Vater  des  Eros.    Nach  der  gewöhnlichen  Anühssong 

ist  Aphrodite  die  Mutter  des  Liebesgottes ,  Zeus  aber 

sohl   Vater  ^^^^^   ^^^   Simonides   aber  war  er  ein 

Sohn  des  Ares  ^'')  und  der  Aphrodite.    Nonnos  *'') 

endlich  giebt  das  Aeltempaar  in  gans  dichterischer 

Anffimsung  an,  indem  er  den  Eros  ein  Kind  des  leich- 


670)  fichoL  z.  ApolL  v.  Rh.  3,  26.  Oppian  Halieut  4, 
10  ff.    Paus.  9,  27»  2  Themistios  Rede  7. 

671)  Schol.  s.  Apoll«  ▼•  Rh.  a.  a,  O.  Frgm.  124  Neue. 
Paus.  a.  a.  O. 

679)^  Paus.  a.  a.  O.    Müll.  Dor.  1,  3ia 

673)  Cicero  de  mit  deor.  3^  23.  Job.  ▼«  Lydien  6» 
S.  28&  ff. 

674)  Eurip.  Hippol.  634.    7l^  l  Jtk  nak.     638:  'ß^mm 

676}  Simonidea  beim  SchoL  z.  ApolL  t.  Rh.  a.  a.  O. 
Sehneidawin  Delect  poes«  gr.  S.  304. 

676)  Nonnos  31,  110.  Nonnos  der  Dichter  v.  Ouwaroff» 
S.  76  und  das.  Gräfe.    SchoL  z*  Ilias  3,  121. 
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teB^  flfich%eii,  gaokelnden  Zephyros  iiihI  d^  mit 
ben  spielenden «  schillerndeD  Iris,  einer  BegleileriD 
Aphrodite,  nennt 

Die  Mcbste  Verehrong  genoss  Eros  zu 
in  Boiotien.,  und  demnichst  bei  den  Parianeni  an 
lespont  Von  Alfters  her  war  sein  Dienst  in  Thespi 
einj^eriditet,  sein  Bild  ein  alter  roher  Stein;  maBwvd 
aber  nicht  mehr,  welche  Herkunft  er  hatte  *").  AU 
das  Symbol  deotet  selbst  aof  ein  sehr  hohes  Am 
anf  eine  tiefere  Bedeutung  hin;  einen  Liebesgott  wvrA 
man  nicht  unter  einem  rohen  Steine  verehrt  Ueo: 
doch  die  Pelasger  beteten  ihre  waltenden  und  ordon 
den  Götter  unter  solchen  Steinen  an.  Spiter  enpl» 
gen  die  Thespier  noch  ein  Marmorbild  des  Gottes  voi 
Praxiteles  und  ein  ehernes  von  Lysippos*  Alle  liii 
Jahre  worden  ihm  in  Thespil  die  Erotidien  gefeiert^ 
welche  den  wichtigsten  und  Festen  Spielen  Griecha- 
lands in  ihrer  Berühmtheit  nichts  nachgaben  "*>! 
So  sicher  auch  die  Thespischen  Vorstellnii^D  tmij 
Eros  auf  alter  Natorreligion  beruhten,  so  ÜDdeii  wir 
doch  den  Dienst  des  Gottes  daselbst  sngieidi  mck 
hellenischen  Vorstellungen  erweitert  und  aus^biltiet 
Wichtig  für  diese  neue  Gestaltung  des  Eros  war  die 
Terbindnng,  in  welche  seine  Feste  mit  den  Feste« 
der  Musen  aof  dem  Helikon  traten;  nun  feierteD  die 
Thespier  den  Musen  und  dem  Eros  einen  Wettkaspf 
sehr  herrlich  «id  prächtig ''"'O*  TonkOosäer  odJ 
Athleten  traten  hierin  auf,  und  in  Zwist  geradteoe 


577)  Pausan.  9,  27,  Ift 

578)  Athen.  13,  561.    Paus  an.  a.  a.  O.  Schol.  zoPin^ 
OL  7,  30.  Plut,  Erota.  a.  O.MansoMydiol.VersQche  S.312i 

578a)    PI utar ch  Erot  Kap.  1.  'ßy'ElixiÜrt  noQd  vusUmifi 
fi(  |^«nuca  BtttaUtiv  dySynttp  äywet  y^Q  tey£pt€  y»yregypi»r>  ^'^ 
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Eheleute  ersuchten  durch  Opfer  den  Eros  um  gütliche 
Beilegui^  des  Streites*  Die  Lakedimonier  opferten 
dem  Eros  vor  der  Schlacht,  weil  das  Glukk  des  Tref- 
fens von  wechselseitiger  Liebe  und  Unterstätzung  der 
Streitenden  abhing«  Ueberall  ist  er  ein  bindender, 
vereinigender^  zur  Harmonie  und  Eintracht  und  dä^ 
durch  zur  Kraft  führender  Gott  In  ähnlicher  Absicht 
Hessen  die  Kreter  vor  einem  Angriff  durch  die  Sch5n-^ 
8ten  ein  Opfer  bringen.  Bei  den  Tfaebanem  bestand 
eine  sogenannte  heilige  Schaar  aus  Liebenden  und  Ge- 
liebten, welche  einen  ruhmvollen  Tod  einem  schimpf- 
liehen Leben  vorzogen«  Die  Samier  widmeten  dem 
Eros  ein  neues  Gymnasium,  und  nannten  die  ihm  zu 
Ehren  gefeierten  Feste  die. Freiheitsfeste  C^Xsv&iQia)^ 
In  vielen  Gymnasien  stand  sein  Bild  zwischen  dem 
des  Hermes  und  des  Herakles ,  um  die  Zöglinge  da- 
ran zu  erinnern,  dass  Weisheit  und  Beredsamkeit  im 
Vereine  mit  Muth  und  Sttrke  alles  vermöge.  Die 
Athener  priesen  ihn,  wie  eine  ähnliche  AufEussung  der 
Aphrodite  vorkommt ,  als  Gott  der  Freiheit  und  Erret- 
ter von  den  Pbisistratiden  an,  und  Piaton  sagt,  dass 
Eros  ein  Gott  sei,  welcher  Bettung  und  Wohl  des 
Staates  befSrdere.  Beim  Anfang  der  Dinge,  sagt  Apu- 
lejus'^*),  hat  Aphrodite  durch  die  ErschaflTong  des 
Eros  Verschiedenheit,  Widerstand  und  Hass  der  Ge- 
schlechter aufgehoben^  und  die  Fortpflanzung  desMen* 
«chengeschlechts  gesichert.  In  Lebadeia  '^**)  wur- 
den dem  Eros  königliche  Erotidien  oder  Erotien  (iQmvsHt 
ßaatXsia)  gefeiert    Wahrscheinlich  wurde  Eros  hier 


679)  Apulejus  Metam.  Seu  ta,  coelestis  Ventis»  quae 
priiDÜ  rerum  exordiis,  sexuum  dhrersitatem ,  generato  Amore, 
sociasti  et  aeterna  sobole  genere  humano  propagato,  nunc  eir« 
cnmfluo  Paphi  sacrario  coleris. 

579  a)    Philemon  Lex.  Technol.  S.  42. 
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wie  Aphrodite  sonst  Als  Herrin  and  Herrscherin  der 
Welt,  als  Herr  und  Herrscher  derselben  gefasst  Auf- 
fallend ist  es,  wie  sich  Plotarch  ***}  des  Heimaths- 
rechtes  des  Eros  annimmt,  nnd  dass  er  nicht  ein  frem- 
der Ankömmling  sei,  wie  Attis  und  Adonis,  auch  nicht 
mannweiblich.  Doch  war  dies  nicht  die  allgemeine 
Vorstellung,  und  wie  der  Hermaphrodit  ein  Sohn  des 
Hermes  nnd  der  Aphrodite  war,  zShlt  Ja  auch  Eros  fBr 
beider  Kind ,  und  war  der  minnlichen  Aphrodite  ihn- 
lieh  von  doppeltem  Geschlecht  '^*),  besonders  bei  den 
Orphikem  *'*)•  Durchgingig  sind  die  Vorstellungen 
Ton  ihm  mit  denen  der  NatnrgSttin  Aphrodite  fibereio- 
stimmend,  und  wenn  auch  von  unzüchtigen  Hysterien 
des  Eros  und  der  Aphrodite  gesprochen  wird  '**),  so 
sind  dies  wahrscheinlich  keine  andern,  als  die  gewöhn- 
liehen  der  Aphrodite,  wenn  es  auch  nicht  unmöglich  ist, 
dass  auch  die  Erotidien  ffir  sich  in  dieser  Weise  aus- 
geartet waren,  da  ja  ihnen  eine  ihnliche  physische 
Bedeutung  zu  Grunde  lag. 

Hier  ist  die  Wirksamkeit  des  Eros  fiberall  phy- 
aisch,  aber  in  der  Auibissung  des  gewöhnlichen  Le- 
bens ist  sie  psychisch;  er  wird  der  Gott  der  LiebOi 
ein  reines  Fantasiebild  "*)•    Als  solcher  ist  er  aber 

580)    Pltttarch  Erot  Kap.  1%  96  pw  abü  itqän^  pSfu» 

081)    Alexis  bei  Atheo,  Id,  602. 

'tMr  (Eros)  yoQ  ovn  ^^ttv  oWa^^  ndlw 

oSa  9toc  ovi  ayd^mtoCt  M  dßÜn^ 

wi  aS^iS  Mftxf^y,  tUXd  cvyvn^fUpos 

nartaxo^ty^  M  tin^  n  noiX  9t9^  9^^»  u.  s.  v. 
682)    Orph.  Hymn.  57,  4.  düfv^s.    VergL  Laktanz  I,  S. 
583)    Eusebios Lobrede aaf Koiistantin Kap. 7.  c^yttt  fämx*»d, 
VgL  S.  144. 

684)    VgL  Hymerios  MdmiM  Proklos  Diblioth.  43w 
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Dicht  aas  dgner  Macht  der  Erreger  der  Liebe,  son« 
dern  hat  seine  Gewalt  nur  von  seiner  Matter,  wirkt 
nar  in  ihrem  Namen,  ist  ihr  Werkseag,  wodnrch  sie 
im  Menschen  die  Liebe  anfacht,  und  es  giebt  ohne 
die  Aphrodite  keinen  Eros  '*0.  Es  ist  aber  die  Ura- 
nia, welcher  er  dient  **0)  denn  die  Liebö,  welche 
Eros  befSrdert,  ist  eine  sittliche,  erlaabte.  Ton  ihr 
fuhrt  er  auch  den  Namen  adodytog-;  heisst  auch  der 
Idalische  Knabe  *  * '),  und  nach  mystischer  Lehre  ent- 
fernt er  fremde  und  unreine  Triebe  von  den  Einge- 
weihten *  *  *)•  Er  wirkt  ganz  wie  die  Liebe  im  mensch- 
lichen Herzen;  jeder  Regang  nndNeigang,  jeder  Lei- 
denschaft, in  welche  das  Gemfith  durch  die  Liebe  ver- 
setzt werden  kann,  Urheber  wird  er  gedacht  Er  ist 
der  schönste  Gott,  der  allgewaltige,  siegreiche,  all- 
bezwingende, dessen  unfiberwindlicher  List  and  Macht 
keiner  za  entrinnen  im  Stande  ist.  Er  ist  Begleiter 
der  jungen  Mfidchen  **'),  bezwingt  and  peinigt,  doch 
immer  nur  das  Herz.  Schon  bei  seiner  Gebart  ahnte 
Zeas  die  Unruhe,  welche  er  anstiften  wörde,  und  be- 
fahl deshalb  der  Aphrodite  ihn  zu  tödten;  allein  sie 
verbarg  ihn  in  Wildern^  wo  er  an  den  Brüsten  wil- 
der Thiere  sog*  Dadurch,  sagen  die  Dichter,  habe 
er  seine  Htrte  und  Grausamkeit  eingesogen ,  mit  wel« 

585)  Platarch  Erot,  Kap.  5.     J7a>c  "B^ias  iany,  *Aq^odlttic 

fljjf»!'  xai  dvydfjUdiSj  o0to»  ix^lyvi  Mutcut;  Vgl.  Kap.  12. 

586)  Himerios  Rede  auf  die  Ankunft  der  Kyprier,  und 
öfters. 

587)  Pap.  Stat.Theb.  2,  286.     Non  hoc  Pasithea  tilan- 
darum  prima  sororum,    Non  decor  Idaliusque  paer. 

588)  Orph.  Hymn.  57,  9  ff.    UUa  (Adwtq^  na^uqak yyt&fiot^ 
fdcrpok  cwii^Wy  ij^Utive  d'hmtUws  ^'6(ffucs  dno  mv  d*  dnon^ftm* 

589)  Pervig,  Yen.  V«  39  ff.  It  puer  comes  puellia  n.  i.  w. 

n.  26 
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eher  die  Liebesqaaal  ^ch  ins  Hen  tBenkt  ZtM 
versochte  er  seine  Kunst  an  den  Thieren  >**),  im 
g}ng  er  weiter,  und  weder  im  Himmel  neeh  aif  Ir- 
den ist  Jemand  sicher  vor  ihm,  selbst  seine  eijgcie 
Blatter  '*')  nicht,  welche  ihm  seine  Macht  gegebeif 
und  bei  Mosches  klagt  sie  aber  die  Streiche  des  Sehil" 
kes«  Besonders  war  es  die  Liebe  som  Adoo»,  ir 
deren  Urheber  Eros  angesehen  wurde.  Rache  wegm 
unglükklicher  Liebe  nahmen  die  Heroinen  an  Em  k 
der  Unterwelt,  wie  des  Ausonius  Gedicht Copid»  cnd 
afBxos  darstellt  Die  Dichter  nennen  ihn  einen  Meaackm- 
verderber,  Tyrannen  der  Götter  und  Sterbüchea '")* 
Unerschöpflich  sind  sie  in  den  Vorstellungen,  wdck 
sie  von  ihm  machen ;  List  und  Gewandtheit  schrdto 
sie  ihm  so;  eine  Menge  Nekicereien  nnd  scUaier 
Streiche  kommen  auf  seine  Rechnung;  und  am  eifn 
dungsreichsten  darin  ist  Anakreon.  Indem  er  das  Wok- 
Keug  der  Kypris,  ihre  rechte  Hand  ist,  so  voIU»rii|:t 
sie  alles,  was  sie  vollbringt,  durch  ihn.  Daher  erregt 
er  nicht  allein  die  Leidenschaften,  sondern  senkt  riek 
auch  wieder  auf  der  Kypris  Geheiss  in  die  HeneB 
der  Menschen,  und  beschwichtigt  die  Seelen  '")• 
Schon  bei  Hesiodos  ist  er  der  Sorgen-Brecher,  iM/^ 
Eros  ist  stets  jugendlich  kindlidi  und  im  Bealie 

500)  Ebend.  V.  77. 

501)  Virg«  Aen*  1.  664. 

Nate,  meae  mes,  mea  mag:na  potentia  solnSi 
Nate,  patris  summi  qui  tela  Typhoia  temnis« 
At  te  confugio  et  supplex  tua  nomiiia  posoo. 
So  Aphr.  selbst 

692)    Athen.  13,  661. 

603)    Vgl.  den  schönen  Gesang  auf  Eros  bei  Sophoklei 
Antig.  7S0  iL    Alkman  bei  Athen.  13,  600 
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iner  nekkisehen  Umehiild;'   Er  Habt  gieh  nftversehens, 
nt  sieh  die  Liebe  onvermerkt  ins  Herz  derMenschea 
insehleicht,  and  wie  die  Liebe  durch  den  innern  See^ 
rabraiid  umbriogt,  so  heisst  auch  Eros  scherzweise 
vieder  Terderber ,  Vernichter  der  Meoschen ,  Storer 
le«  Lebensglfikkes.    Er  ist  Urheber  aller  berühmten 
jiebesgeschicfaten ,  der  Aphrodite  und-  des  Adoois,  der 
lero  and  des  Leander,  Pyramos  und  Thisbe,  Akontios 
ind  Kydippe,  Hermochares  und  Ktesylla  n.  s*  w.;  m 
1er  Unterwelt  nehmen  die  nngfükklichen  Seelen  aber 
noch  Rache  an  ihm.    Wie  Aphrodite  den  Werken  der 
Ehe  nachgeht,  so  fehlt  auch  -beim  Eros  diese  Bteie- 
hang  nicht,  aber  nur  sofern  die  Liebe  das  Band  der 
Ehe  knüpft:  er  schmukkt  die  Braut  am  Hochzeitstage , 
entkleidet  sie  am  Abend,  Mst  ihr  Otirtei  and  Sandalen; 
die  Vollziehung  der  Ehe  selbst  aber  flberlfisst  er  sei- 
nem Begleiter  und  Gespielen ,  dem  Hy menaios,  des« 
sen  Aeltem  Aphrodite  und  Bakchos  lieissen  **^).    Wie 
seine  Hutter  ist  auch  Rros  ein  Gott  dier  Freude  und 
des  Frflhlings,  wird  mit  den  Krän/.en  der  Hören  ge- 
tchmukkt,  ist  Gott  der  Gälten  '"O?  Haine  **")  und  Flu- 
ren sind  ihm  geweiht  '*'');  Ganz  wie  die  E5'pris  ist  auch 
Erosein  Frühlings- und  Blumengott  ^'*).  BeiNonnosist 

594)  Serr.  z.  Aen,  4,  1*27.    1,  651.  4,  29. 

595)  Das  Epigr.  Des  Ungenannten  bei  Jakobs  Delect  Epigr. 

p.  1,  58. 

596)  Zu  Leuctra  an  der  lakonischen  Küste  ein  Tempel  und 
Hain  des  Eros  Paus.  3,  26,  3. 

597)  Marianos  Bei  Jakobs  Delect  Aiith.  gr.  9,  51, 
*H  xaXoy  aliroc  "Eqwtos,  onov  xaXd  div&qta  juvra 

nQtief  fmnyftfatf  a/utfidöytl  Zftfv^" 
^»  TCtd  hqmiu^  a/mtQvaiUTttt  uv^(0$  Xu/ii6y, 

novlou  hcwf-dymy  xoSfJiov  dv^k  xalvxaty  u.  s.  w« 
596;    Theognis.  V.  1289  (1275) 

'Sl^äiog  xal  "Ef^  innilXntti,  ^ylxrt  mq  y^ 
ay^HUy  iia(^yois  9((iiii  ui^oLttyti, 

26« 
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er  sogar  wie  Aochisea  und  Adonis  «.  a.  a»  ab  Hnt 

gedacht«  . 

Im  Eros  wnrde  die  vollendete  Schönheit  des  Kot- 
benalters  djirgestellt  •••)»  «nd  als  Liebesgott  hat  er 
seinen  Sitz  dort,  wo  seine  Matter  ihn  hat,  so  Paph», 
welches  ein  Dichter  die  bekrftnzte  Rhode  des  iifpg" 
gelokkten  Eros  nennt  Als  Symbol  seiner  Gewalt  Uig^ 
er  Bogen,  Pfeile  and  FakHel  •••).  MU  der  Binilel 
Tor  den  Augen  pflegt  man  ihn  gern  voraasteUea,  d« 
ansadenten,  wie  der  Reiz  sinnlicher  Liebe  den  Blikk 
des  Geistes  verblende.  Die  Flfigel  aber,  welche  ihm 
gegeben  sind,  deuten  die  Unbesftindigkeit,  die  Flat- 
terhaftigkeit und  den  Leichtsinn  seines  Wesens  aa  '•'> 
Er  fuhrt  die  Zügel  des  von  Schwänen  oder  Tsob« 
bjespannten  W  agens  seiner  Hintten  Vom  Koaben  Eros 
selbst  wird  man  keiQo  Liebe  vermuthen ;  aaeh  wurde 
sich  eine  solche  mit  dem.  ganzen  Kreise  der  religiteei 
und  dichterischen  Vorstellungen  über  ihn  nidt  wohl 
vertragen« :  Freilich  ist  ein  vielseitiger  und  Inhalts* 
reicher  Roman  des  Eros  und  derPsydie  bekannt  ***% 
aber  dies  ist  ein  Werk  der  Philosophen,  und  ^ 
hier  ein  philosophischer  Regriff,  das  Ganze  aber  eioe 

ti$ioc  "K^Wf  n^ohnw  Xvnqw,  ntgtsutlXia  yyflM^« 

fc09)  Otfr.  Müller  Archäol.  §.  127,  Eros  sa  Parioa  w 
Marmor.  Plin^  36,  4,  6.  Zu  Thespiä  yon  Pentelischem  Manwr 
Julian.  Or.2  S,  54.    Lukian  Erpt  11,  17. 

600)  Vgl.  Silius  Ital.  7,  144  «f.    Moacboi  Id.  6,  18  ft 

601)  Phumutos  Kap.  25.  nak  fäp  kn  (Eros)  AdnMi^ 
yvio^mv  xai  idi^anänfTw  Ij^tti'  nvs  i^pncs,  m^cainc  Ä,  «i  *•»  ^ 
V9vg  nouij  ^  tn  i&g  o^yts  n^oshtmiu  mk  Aopotati  ik^i^miC  »5*J^ 
cTi,  hti  ifhiyp  nyt  ofAoutv  ttno  ine  ngosa^twc  oi  aUtx^iwm  akf  <«' 
cX^>9iuy,  tmn  lü^laaayits  &^d/juy9$  nSy  »alSrg  dXXd  ^#«qpo*»' «"»«* 
tdivttC  dyaiMbna  ifi  Xa/indg  uh$,  JUfwy  dcMtnyu  wie  V^^^ 

602)  Apulejui  Metam.  B.  4«  6.  und  0.  Fnlgentittf 
Myth.  3.  6. 
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Yerstiuilichang  der  Sehlkksale  der  menschlichen  Seele, 
welche,  göttlichen  Ursprungs,  dahier  im  Kerker,  dem 
Leibe,  dem  Irrthum  unterworfen  ist 

Eros  wollte  nicht  wachsen  und  gedeihen;  da  he* 
schloss  Aphrodite,  wie  Porphyrios  erKfihlt,  ihm  einen 
Gespielen  zageben,  gebar  vom  Aresden  Anteros  **'), 
nnd  nun  gedieh  Eros  erst  recht«  In  Athen  **^)  war 
i^r  dem  Eingange  in  die  Akademie  ein  Altar  des  Eros 
mit  der  Inschrift,  dass  Charmos  unter  den  Athenern 
zuerst  dem  Eros  ihn  geweiht  habe;  der  Altar  des  Ante- 
ros  in  der  Stadt  soll  von  Metöken  geweiht  sein.  Der 
Athener  Melos  nfimlich  verachtete  einen  Btetoken  TU 
magoras,  welcher  ihn  liebte,  und  hiess  ihn  sich  von 
dem  Felsen  herunterzustfirzen ,  wo  er  am  höchsten 
ist.  Timagoras,  welchem  das  Leben  nichts  mehr  galt, 
und  der  in  allem. dem  Knaben  gefftllig  sein  wollte, 
stflrzte  sich  hinunter.  Als  Melos  nun  den  Timagoras 
todt  sah,  ging  er  in  der  Reue  so  weit^  dass  er  sich 
von  demselben  Felsen  stflrzte,  und  so  sein  Leben  en<^ 
digte,  und  seitdem  ist  es  unter  den  Metöken  Gebrauch, 
den  Anteros  als  Richer  des  Timagoras  zu  verehren. 
Im  Gymnasium  zu  Elis  '*")  standen  Eros  und  Ante- 
ros; Eros  hielt  einen  Palmzweig,  welchen  Anteros 
ihm  zu  entreissen  suchte*  Jene  Erzählung  und  diese 
bildliche  Darstellung  zeigen  uns  den  Anteros  als  einen 
gegen  den  Eros  kämpfenden  Gott,  als  einen  wettei- 
fernden Genius  der  Liebe,  welcher  verschmähte  Liebe 
rächt  Es  ist  eine  noth wendige  Kehrseite  des  Eros, 
ein  Wesen,  welches  mit  Eros  vereinigt  erst  die  voll« 
kommene  Idee  des  Liebesgottes  ausdrflkkt;  in  ihm  ist 
die  Idee  der  Gegenliebe  personifizirt.    Ia  Megara  sah 

003)    Cicero  de  nat.  deor.  3.  23* 
604)    Pausan.  1,  30,  L 
00fr)    Pausan.  0,  ^,  4. 
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man  ferner  einen  Tempel  der  Aphrodite  Praxis 
mit  den  Bildern  der  Peitho  und  Paregeros,  Wer« 
ken  des  Praxiteles.  Diesem  fögte  SkopasEros,  Hi« 
meros  und  Po t hos  "^')  bei,  welche  drei  Stufen  der 
Gemfithsbewegungen  darstellen^  Eros  das  Wesen  der 
Liebe,  ihr  Gemeinbegriff,  Himeros  das  LiebesverlaD- 
gen  und  Pothos  die  t^ebnsucht. 

Seit  Anakreon  wurden  dem  Eros  noch  eine  Menge 
von  BrOdern  zugesellt  j  welche  als  Erote  im  Reidie 
der  Liebe  geschfiftig  sind.  Auch  ihre  Matter  heisst 
die  Aphrodite,  and  sie  daher  bei  Nonnos  Kpsx^iogi 
man  nannte  sie  aber  auch  Kinder  der  Nymphen,  wäh- 
rend Eros  dabei  ein  Sohn  der  Aphrodite  bleibt  *''')• 
Sie  sind  Geführten  der  Kyprls  *''')  und  sprechen  in 
Dingen  der  Liebe  im  Ganzen  dieselbe  Idee  aus,  welche 
im  Eros  liegt,  nur  steht  Eros  immer  höher  und  erha- 
bener da:  sie  dienen  blos dem  Liebesget&ndel  und  eiper 

spielenden  Phantasie  ^^^):  ähnlich  wie  die  Charüen 

■■         ■  I   I  » 

606)  Paus  an,  1  43,  6.  ti  d^duuf^ä  icnxajaTavntToSsci'o^ 
fuxfft  xai  T«  ff^a  aquflt^.  Phurnut  Kap.  25.  xaXtitat  di  TfufQos, 
tpw  TTff^cr  to  tfff9a*  xai  (fiqta^tuinl  r^v  dnoktetfffty  tuiy  iaQttiuiy  (Jro- 
fiaafiipay.  9  xam  f^l^tjcty  rtjg  nf^i  r^y  diäyouty  ixräüuoC,  tk  dyitfU" 
IMm^lff^h  ntqi  itivnjy,  Jlo^oi  di  dnot^  vßy  tpihifAotpaP  fuju^iftmc, 
S9iy  Ufx$  x^y  rJ^kP  xal  0  naitnS^,  $  dno  nd  nolXd  nvxd^dytc&w  nt^ 
wSy  hofäy^y  ms  i^vmg^  xtä  aMy  Ix^ytay^  jto^ty  Ji^infoi^w  ara# 
nw  l^tsay. 

607)  Elaudian  Nupt  Roiu  etMar.  74  gens  mollis  Amo- 
rum.    Philostr.  Bilder  1,  6. 

606)  Bion  Id.  1,  80  ff.  ^nM  Utf^tifi.  Statins  SAt. 
1,  2,  64.  agmen  Amorum.  Silius  Ital.  11,397.  turba  Veneris, 
Kap.  11,  413-  exercitus  Cupidinum.  Valer.  Flaccus  6,  457.  — 
Veneris  nati,  wozu  £ro8,  die  Eroten,  Anteros,  Himeros  und  Po- 
thos gehören  können,  bei  Sil.  Ital.  7,  449.  11,  390. 

609)    Phurnut 08  Kap.   25.   xal  nUlove  tf»   ^ntg  nuQceJt^ 
di^ym»  dla  ^y  nohrg^lay  juy  i^uinjyxal  fd  noU^iS  tinovUHC  6f9iiMs 
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«ntaiiveii  sie  die  Aphrodite.    Ihre  DanteHoog  iet  die- 
selbe wie  beim  Bros;  auch  sie  siod  beflflj^elt  *'*)« 

In  Verbiodmi^  mit  dem  Eros  finden  wir  noch  Bak- 
dios  als  Freadenbringer  and  Beförderer  der  Liebe. 
Horas  * ^  0  hat  aber  aoch  noch  den  Jo  c  a  s ,  den  Scherz, 
neben  dem  Eros  als  Begleiter  der  Kypris*  Unter  den 
weiblichen  Gottheiten  ist  die  Ty  che  ihm  beigesellt ;  so 
stand  znAigira  inAchaja  *'*)in  der  NAhe  eines  Tem- 
pels der  Aphrodite  eine  Ty  che  nnd  daneben  ein  Eros* 
Dieselbe  Gottheit,  minnlich  gedacht  alsTychon,  ha- 
ben wir  als  Beisitzer  der  Aphrodite  kennen  gelernt  * '  ')# 

Die  Hören,  nnd  die  Chariten. 

Den  Begriflbkreis  der  Aphrodite  helfen  besonders 
die  Hören  und  die  Chariten  vervollstindigen :  beides 
eng  verwandte  TV^esen,  aus  einer  physischen  Quelle 
abgeleitet,  in  ethischer  Ausbildung  verschiedene  Wege 
einschlagend,  dessenungeacbtetaberoft  in  einander  Aber« 
greifend  und  gegenseitig  sich  ergänzend  im  Kult,  wie 
in  den  Vorstellungen  der  Phantasie.  Wir  haben  die 
Aphrodite  kennen  lernen  als  die  Göttin,  welche  die 
Ordnung  im  Naturleben  heraufgefBhrt  hat,  und  besonders 
in  der  schönen  Jahreszeit  thStig  ist  Sie  ist  die  Cblo- 
ris  ***),  nnd  wann  diese  in  der  Natur  herrscht,  dann 
erscheinen  die  Hören  in  bunten  Gewfindem  nnd  sam- 
meln die  Gaben  der  Chloris,  des  Iienzes,  welche  die 

610)  Bion  9,  6.  mtottn^.  Motch.  6,  16.  Sil.  Ital.  7, 
458,  aligerL  Pap.  St^tSilyaed»  4,  88.  Accurrant  teneri  Paphia 
cum  matre  volucres.    NonnoslSy  43S.  Kjinqw,  iwntQvyay  d^o^ 

611)  Hör.  1«  2,  S3.  SiTe  tu  maris,  Erjcina  ridens  —  Quam 
Joeua  circumrolat  et  Cupido. 

612)  Paus.  7,  26,  a 

613)  8.  S.  387. 

614)  S.  S.  293. 
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Cbariteo  zn  StrinaseD  and  KrAnMii  flechteo^  **  ')•  Dms 
die  Hören  ihren  Namen  von  der  Jahresseit  cS^  ba« 
ben,  welche  vorzugsweise  die  blühende  schfine  Jah- 
reszeit, den  Lenz,  bezeichnet,  ist  klar;  and  daher  zei- 
gen sie  sich  aoeh  als  Göttinnen  des  Frfihlings  ond 
Spenderinnen  alles  dessen,  was  der  Frühling  mit  sich 
bringt,  und  dem  Menschen  Genoss  gewihrt.  Sie 
schmukken  diePandora  mit  Kränzen  ond  Blamen  *^*^9 
sie  führen  den  Adonis,  wenn  er  aus  der  Unterwelt 
kommt,  herauf  und  der  Kypris  entgegen  *'^);  sie  sind 
beim  Orphisehen  Dichter  Gespielinnen  der  Persephone, 
wenn  sie  als  Fruhlingsgöttin  zu  den  Menschen  zurfik* 
gekehrt  ist;  sie  sind  die  Pflegerinnen  des  jungen  Dio- 
nysos; sie  warten  der  Keime  und  Blumen^  pflegen  die 
Pflanzen  und  bringen  sie  zur  Frucht  *  ^  ^>  Denn  wenn 
die  Hören  auch  vorzugsweise  der  schönen  Jahreszeit 
angehören,  so  doch  nicht  ausschliesslich ;  sie  sind  viel- 
mehr die  Göttinnen,  welche  den  Wechsel  ond  die 
stets  geregelte  Ordnung  der  Natur  herauffuhren,  wie 
Aphrodite  als  Naturgöttin  und  Harmonia  ein  Ähnliches 
Geschäft  hat.  So  werden  sie  Gottheiten  der  Jahres- 
zeiten überliaupt.  Wahrscheinlich  die  beiden  iltesten 
Benennungen  der  Hören,  weil  sie  mit  dem  allgemei- 
nen Begriff  am  meisten  ubereinstinunen,  sind  T hallo 
Blüthe,  und  Karpo,  Frucht  *'*),  oder  Thallo  ond 
Adxo  **^),  welche  dieselbe  Idee  aussprechen,  und 
mit  den  beiden  Chariten  Hegemone  und  Anxo  za 

615)  Ovid.  fasti  5,  127  ff. 

616)  Hesiod.  Erga  75. 

617)  Theocrit.  15,  102. 

618)  Orph.  Hymnen.  43.  Hom.  Od«  24,  344. 

619)  Pausan.  9,  35,  I. 

620)  Klemens.  v.  Alex.   Protr.  816.  Hygin.  Fab.   183 
nnd  das.  Munker. 


40» 

Alken,  der  Ffihreriii  des  Jahres  aoAdilr  Mebeerin 
IbereisstiiiuBeiu  Die  Tballo  wurde  in  Athen  zofrleieii 
■k  der  Pandrosos  verehrt;  eine  Zo8ammenatellub|[;>^ 
weiche  nieht  minder  als  der  Name  der  Höre,  selbst, 
lof  eine  Frflhlin^sgottheit  hinweist  Die  .Zweixahl 
spricht  f&r  eine  einfache  Anfiuuinng  des  Jahresweeh« 
Kk;  ursprflnglieh  aber  verein! j^  sich  mothmasslich 
der  gsnae  Begriff  der  Hören  in  eine  einsif^e  Hora, 
ab  GSttin  des  Jahres  and  Naturlebens  *  *  *  O9  ^^^^  ^ür- 
im  schon  aas  der  Nachricht  von  einer  einzigen  Cha-» 
ris  schliessen  dürfen.  In  der  Folge  stellte  der  wahr- 
nehmbare  Wechsel  der  Jahreszeiten,  erst  zwei,  dann- 
drei  nnd  selbst  vier  Hören  anf,  worunter  aber  nie  eine 
winterliche  genannt  wird. 

Ab  Natargottheiten  wnrdm  sie  auch  in  Myste- 
rien gefeiert  *'*),  nnd  es  gelingt  einige  Andeoton- 
gen  über  ihre  Kaltvorstellungen  za  geben.  Philo- 
ekoros  halte  berichtet  ***),  dass  Amphiktyon.  za  Athen 
dem  Dionysos  im  Tempel  der  Hören  einen  Altar  er- 
richtet habe,  weil  sie  den  Wein  zeitigten,  sie  stehen 
tlsomitdem  frachtreichen  Herbste  inVerbindong  '*')• 
Von  dem  Feste  der  Horten  zu  Athen  selbst  hatte  der- 

(iaoa)  Otfr.  Mfiller  ArchftoL  §.  380.  Amn.  1.  Allein 
kommt  die  Fruhlingshora,  die  «l^a  vonugsweise,  mit  dem  Schon 
ToU  Blamen  öfters  vor.  Er  »t  noch  Gerbard:  Neapels  Ant  BUd- 
wede  S«  2. 

621)  Orph.  Hjmn.  43^  10  ft 

UJM  if^  §6fiifMvs  tünnc  Mas  vmfxtcms» 

622)  Bei  Athen,  a,  38.  Kallimaohos  Epigr.  bO.  Ueber 
IHonyi  imd  die  Hören  Vgl.  noch  Welker,  Nachtr.  z.  AescfayL 
TriL  8.  188  Anm.  Ift. 

623)  Hom.  Od.  24,  844.  Athen.  5,  289.  "Si^at  ricaunig  (Tic 

^/««^  dvo  xkHurtt  ix  /^oiRw.  AlexU  ebend.2y  W^dUina^ 
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•dbe  aber  berichtet  ""««X  daes  die  Adieaer  bcui  9t 
fer  der  Hören  dasFleiseh  nicht  brieten,  nendem  hock 
weil  sie  na  diesen  Göttinnen  beteten,  trokkene 
nndHita&e  abzuwehren,  daffir  aber  mit  ebe 
Wirme  und  Nisse  die  Frfichte  znr  ToUeBdanf^ 
bringen*  Dem  Ariataios  lehren  die  Holren 
wohlthitige  Erfindangen ;  'die  Bereitung  der  Milch, 
Bönigs,  des  Oeles,  der  Wolle,  die  Arand  and  Weis* 
sagong,  und  vieles  andere  anf  das  richtig  Ifaass  a 
allen  Dingen  Bezfigliche  **'),  oder  wmnn  aich  o» 
dionysische  Kraft  knnd  thnt  Offenbar  werden  tk 
also  als  Gottheiten  gefasst,  welche  die  Geseie  ul 
den  harmonischen  Gang  der  Natnr  und  des  Lebeos 
befBrdem,  die  Fracht  reifen  und  den  Meaachen  See- 
gen bereiten.  Solche  Auflhssungen  mögen  Gegensteiul 
der  Mysterien  gewesen  sein.  Za  Argos  wurden  sie 
ebenfalls  verehrt  "  •);  wir  erfahren  aber  weder  von  hie 
sigen  nochTOn  sonstigen  KnltgebrSuchen  etwasNiheres. 
Aus  der  Vorstellung  von  physisch  Gesezlickem  est- 
wikkelte  sich  ethisch  bei  den  Hören  der  Begrif  des 
geistig  Gesezlichen  und  des  Schonen.  Bei  Hesio- 
dos  **0  ^t  dieVorstellung  schon  von  der  Nstor  los* 

624)  Bei  Athen.  14,  656. 

625)  Find.  Pyth.  9,  59  ff.  und  das.  Disseiu 

626)  Paagan.  %  20,  4. 

627)  Hcsiod.  Theog.  901.  Allegor.  z.Hesiod.  Theog.  8» 
Uymu  d8  i  Ztvc  wp'  hnoQüi^  BiiJU»,  xalSS  av^  «forfxmwf^B^ 

'Oßn^  niJMf  »^?«*w  ^  «W«  "^  ai^w«»'  Tod  k^  9i^f^ 

l^^ßtAmwätiittmfTkyyny^  Phurnutog  iMpadf&'U.a.w.Kap.». 
die  Hören  Kinder  des  Zeus  und  der  Themis  v^'  «Ir  »  if^ 


Utiifi/m 
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gethrnm'^  und  auf  rein  mensehlidie  Verhfitiiisse  und 
tische  Be/priffd  tbergtgmgen.  Ihre  Namen  sind 
Banomia^  Dike  und  die  blähende  Eirtae«  Wie  in 
dieaen  Benennnngen  schon  durchaos  ethische  Begriffe 
entiialtea  sind,  so  schreibt  der  Dichter  ihnen  auch  daa 
Oesehift  s^n,  Jedes  Untemehnien  der  Menschen  in  Ob- 
bat  %a  nehmea  und  su  befördern.  JBs  sind  6  es  es, 
Gereehtigkett  nnd  Friede,  welche  in  Staaten 
und  im  menschlichen  Leben  herrschen  mässen,  wenn 
Ordnung,  Gl&kk  und  Gedeihen  nicht  fehlen  sollen. 
So  entsprechen  sie^  nur  aaf  besondere  Weise,  Jener 
Aphrodite,  welche  als  Harmonia  die  Natur,  den  Staat 
und  das  meascbliche  Leben  ordnet,  Uebereinstimmang 
nnd  Schönheit  b^rdert  bis  znr  wechselseitigen  See- 
lenharmonie, der  Liebe.  Jene  Bedentang  ist  noch 
schon  in  der  Gebart  dieser  hesiodischen  Boren  aas- 
gesprochen»  indem  sie  so  wie  die  llfdren,  werauf  wie« 
der  zu  achten  ist,  Zens  mit  der  Themis  zeugt.  So 
gehen  sie  vom  höchsten  Gotte  aus,  welcher  sie  mit 
der  Göttin  aller  geseziichen  Ordnung  zeugt,  und  sie 
selbst  daher  wieder  zu  Gottheiten  der  Geseziichkeit, 
des  Hasses,  der  Wohlordnung  macht,  deren  Leztea 
Schönheit  und  Liebenswürdigkeit  ist 

Indem  die  Horea  Symbole  der  Ordnung  in  der 
ethischen  Welt  sind,  so  ist  Dike  geehrt  und  geachtet 
bei  allen  Himmlischen,  und  jeden,  dei^  sie  unter  den 
Sterblichen  beleidigt  hat,  klagt  sie  wr  Zeus  an  *  *  *)«. 
Selon  schildert  in  der  Dike  die  Wirkungen  der  Ge<T 
rechtigkeit,  in  der  Eunomia  die  sdiönen  Fruchte  webl« 


Si»)    Hesiod  Erga  267. 
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eiogerichteter  Stuten  '**)}  so  macht  Piodar  v«)  die 
Rahe,  die  Hesychia,  za  einer  Tochter  derDike, 
nnd  Bakchylidea  *")  preist  die  Seg^ongen,  welche 
Eirene,  der  friedliche  Zastahd,  ttber  Staat  dad  ein«- 
seine  Menschen  verbreitet'  Die  hesiodiscbe  ^Zahl 
drei  acheint  die  gewöhnliche  in  ethiadier .  AuflisBang 
der  Hören  gewesen  za  sein;  so  viele  hat  auch  Pin- 
dar,  welchem  sie  eine  sichere  Grundlage  deriStaaten 
und  Begifikkerinnen  der  Menschen  sind  **')«  Jede 
Zierde  Korinths  leitet  er  von  ihnen  her:  Kfinste,  Er- 
findungen, Geistes-  wie  Kdrperbildung.  In  dieser 
Weise  erziehen  sie  den  Ölen,  und  die  Hera  *'*).  Am 
Throne  des  Zem  zu  Olympia  waren  oben  tber  dem 
Haupte  zu  je  drei  die  Chariten  nnd  Hören  ange- 
bracht *'*),  und  zu  Megara  schwebten  Aber  dem  Kopfe 
des  Zeus  die  Boren  nnd  Moiren  *'*).  Am  Altare  dea 
Apollon  zu  Amyklai  *'*)  sah  man  die  Moiren  ond 
Boren  mit  Aphrodite,  Athene  ond  Artemis ;  den  Thron 


629)  Selon  bei  Bnink.  poet  gnom.  gr.  IS,  Schneidewin 
Delect  poes.  gr.  Solon  Tä  ntQl  f^  'A9^ak»y  mJlmk«;  3,  14. 
A^uya  Jlxifi  ^/4f  9Xa«  V.  82.  MirofUa  ^ivxofffta  yai  a^na  nM  iof» 
^¥m  Q.  8.  w. 

630)  Find.  Pyth.  8,  L 

631)  Bakchylides  bei  Stob.  Florü.  5$,  3.  Schneidew. 
Delect  poes»  g^.  S.  442.  Nr.  10.  vfaim  nAonon  i»M^h&ts9m¥  t'  lioi- 
iHvr  SwHa  u.  8.  w-  Die  Eirene  trägt  auf  einem  Bilde  den  Flu- 
ten als  Kind.  Paus.  1,  8,  3.  Die  aUienische  zu  KimonsZeit  ge- 
weiht.  Plnt  Kim.  13.  Eine  Eirene  vonArgos»  später  nach  Rom 
gsbracfat  Paus.  6,  9,  L* 

SOSK)  Find.  Olymp.  13,  6  fL  ^A^^  mAlw  aaiftä^.  Ttt^ 
fsk»  dtfdjifdgf  TtMmv.  V.  17.  noVid  yaq  h  naqdkms  dMf(^  Sfalo^* 
V)^*  ntMMifm  dQx<»*»  tfogp^ti«^'.    VgL  Olymp.  9,  16. 

683)    Paus.  9.  35,  1.  2»  18|  3» 

634)  Paus.  6,  11,  2. 

635)  Paus.  1,  40,  8.  v     . 
686)    Psusan.  8,  19,  4 
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rtiasen  vorn  nml  hinten  stirei  Chariten  ond.swei  Ho^ 

res  '*^).    Ans  andern  abstrahirte,  wenn  aneh  selbat* 

^tMig  gewordene  Gottheiten  pflegen  imiier.in  ein 

meigeoidnetes  Yerbiitnifs  so  -der  Blaeht  m  treten« 

leren  AnaflSBee  sie  sind.  ^  So  werden  die  Boren  ond 

Chariten  Cenoseinnen  und  Dienerinnen  der  Aphrodite^ 

Diea  Gescbftfl  der  Hören  wird  aber  noch  erweitert, 

aad  als  Geister  der  Ordnung  und  ScbSoheit  werden 

M  als  Dienerinnen  des  Olympos  ge&sst.    Homer  *'  *)| 

welcher  keine  Namea  beiiägt,  gieht  ihnen. die  Auf«- 

Mht  fiber  die  Thore  des  Olympos  und  Ifisst  sie  den 

Falast   des  Zeos  bewachen;   den  Olymp  bdUen  sie 

bald  in  finstere  Wolken,  bald  hellen  sie  ihn  wieder 

anf:  ob  sie  dies  als  Luftgöttinnen^  und  nicht  Tielmehr 

ab  einfache  Dienerinnen  d^s  Zeus  thun,  ist  mir  min^ 

deslens  zweifelhaft     Sie  spannen  den  Streitwagen 

der  Hera  ab  und  bringen  ihn  unter  Schauer,  die  Pferde 

in  den  Stall«     Gewöhnlich  denkt  man  sie  sich  als 

leichtgenchursste,  schöngepuste,  heitere  Gesellschafte- 

rionen  und  Dienerinnen  der  Kypris,  und  sie  sind  überall, 

wo  man  Schönes  und  Ordnongsmitosiges  wahrnimmt* 

Dem  Zeus  und  der  Europa  schmfikken  sie  das  Braute 

lager  *'*).    Ihre  Gfittin  schmOkken  sie  mit  Blumen 

nnd  Gesehmeide  *^*)j  krinnen  sie,  ziehen  ihr  schfine 

Gewander  an,  und  fähren  sie  dann  zu  den  Gottemi 

wobei  es  dem  Dichter  nicht  darauf  ankommt,  sie  be^ 

reits  bei  der  Geburt  der  Aphrodite  zugegen  sein  nn 

lassen,  so  wie  Eros  und  HÜperos  im  Augenblikke  der 


6d7)   Pausan.  a»  18,  7. 

638)    Homer  TL  6,  750  ff.  8,  483  ff. 

630)    HoschoB  Id.  %  160. 

640)    Hont   Hym.  6,  6  ff.  Im   Allg.  Maaso  M/tfaolög. 
Vers.  382«  fL 
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Geburt  6ic6  schon  der  Aphrodite  nach  Hesiodos  an- 
Bchliessen. 

-    Wir  haben  es  biaher  vermieden  Aber  die  Anxahl 
und  Namen  der  Hören  sn  aprechen)  weiche  ans  Hygin 
kafbewahrt  hat.    Er  sagt  **^)t  Die  Namen  der  Ho^ 
ren,  der' Tfichier  des  Zeus  und  der  Themis,  sind: 
Aoxo,  Eanomia,  Pherusa,  Karia»  Dike,  Euporia,  Irene, 
Ortesia,   Thatio.     Andere  Schriftsteller  fahren  zehn 
unter  diesen  Namen  an :  Auge,  Anatole,  Masia,  Gym- 
nasia,  Nimphes,  Mesembria,  Sponde,  Elete,  Akte,  und 
Hekypris-,   Dysis.     Da    die   Verbindongspartikel    in 
der  lezten  Reihe  schon  beim  vorlezten  Namen  steht, 
auch  nicht  zehn,  wie  Hy^in  verheisst,  sondern  elf 
Namen  abgeführt  sind,  so  ist  der  Name  Dysis  ver- 
mathlich   ans   der    ersteren   Reihe    ansgefalien    und 
schliesslich  hier  nachgetragen.     Betrachten  wir  aber 
die  Besehaifenheit  sämmtlicher  Namen,   so   sind    es 
theils  die  alten,  theils  dieselben  mit  geringer  VerSn* 
demng,  theils  neu  abstnihirte,  weiche  sich  aber  leicht 
aas  den  angegebenen  allgemeinen  Begriffen  der  Hö- 
ren erklSren  lassen.    Sie '  sind  entweder  Jahresgott- 
beiten:  Ab3C0,  Pherusa,  Buporia,  Thallo,  Auge,  viel- 
leicht auch  Akte,  wofiir  man  aber  Akme,  Jugend^ 
blQthe,  verbessern  will;  oder  sie  bezeichnen  die  Ta« 
geszeiten:  Anatole,  Blesembria,  Dysis,  oder  sie  haben 
eine  ethische  Bedeatang,  wieEunomia,  Dike,  Eirene, 
Iksia,  Gymnasia,  Spende,  Orthosia  (Ortesia  bei  fly- 
gin).    Es  bleiben  noch  fibrig  Karia,  Nimphes ,  Elete, 
Hekypris.    Ob  Karia  ethnographischen  Ursprungs  ist, 
oder  was  für  eines  sonst,  weiss  ich  nicht,  Nimphes 
fand  der  Berichterstatter  yielieicht  im  Genitiv  vor  und 
nahm  ihn  so  auf,  während  wahrscheinlich  nur  einfach 
Nymphe  darnnter  verstanden  ist.    Die  Ausleger  haben 

641;    Hygin  Fab.  183.  —  vgl.  auch  Philoatr.  Eik.  2,35. 
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m  Nfigd^g  fS^  den  Brafitotaiid,  so  wie  bei  Elete  an 
Telete  die  leste  Stande  des  Tages  oder  des  Lebens 
gedadit,  aber  die  lezte  Stunde  des  Tages  ist  scbon 
doreh  Dysis  gegeben.    Bei  Hekypris  bat'  man  ^  K6^ 
f€^  für  KvnqUtoq  die  Stande  der  Kypris,'  Hochzeits- 
Btnnde,  verstanden;  ich  sweifle  aber  an  eine  solche 
Moglidikeit    Die  Namen  sind  theHweise  %o  verstfim* 
nett,  und  sichtbar  aus  einer  spiter  neaerungssficbti- 
gen  Zeit,  dass  wir  darfiber  Bedenken  tragen,  ob  der 
Name  auch  wirklich  eine  Höre  an  Ort  nnd  Stelle  be^ 
seidinet  habe,  andererseits  können  wir  die  Möglich- 
keit nicht  lengnen,  dass  ein  Dichter  mit  Uem  Namen 
Kypris  anch  eine  Höre  bezeichnet  habe;    SpSt  sind 
tfese  Namen  gewiss  erst»  ndd  reine  Dichtang,  welche 
sieh  eine  beliebige  Erweitening  der  Begriffe  erlaubte; 
die  anerkannte  Anzahl  waren  drei,  selbst  die  vierte 
bei   Athenaios   scheint  nicht  mehr  aas  guter  Zeit 
zu  sein. 

4 

Die  Chariten. 

Bei  den  Chariten,  von  den  Römern  6  ratiae  ge- 
nannt, ist  die  ethische  und  philosophische  Anschauung 
dermassen  vorherrschend,  dass  man  sie  im  ersten  Au- 
genblikk  für  abstrakte  Wesen  halten  möchte,  für  nichts 
weiter  als  für  die  Göttinnen  derAnmuth,  Huld  und  Lie- 
benswürdigkeit,  für  Schöpferinnen  aller  Reise  und 
Genüsse.  Dem  ist  aber  nicht  so.  Auch  sie  haben 
eine  physische  und  ficht  religiöse  Grundlage.  In  * 
Athen  *^*)  fährten  sie  den  Namen  Hegemone  und 
Aaxo,  Ffihrerin,  nfimlich  des  Jahres,  nnd  Mehrerin^ 
ris  fruchtbringende  Göttin,  und  näherten  sich  sehr 

642)    Pausan.  9,  36,  1.  naqa  di  akuk  uiUi^  äymmtf  k 
«w  noüok  dncffiitw.  sie  standen  \or  der  Akropolis. 
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im  Pef  riffßn  der  beiden  Horeo«  Den  Dienit  die« 
Gotthdten  solile  Ampfaiktynn  eingefahrt  haben,  ml 
von  den  der  Chariten  bemerkt  der  BerichlersUttei^ 
dass  auch  sie  von  Altere  her^  verehrt  säen.  Ebenla« 
aelbet  genossen  sie  auch  eine  mystisdie  Yeiehnun. 
Neben  den  Enmeniden  kamen  sie  in  Arkadiea  m. 
und:ib9fn.  wnrd,e  zugleich  neben  Jeneii  geoffert  '"> 
Zo  Argos  standen  sie  in  der  Vorhalle  des  Heratea- 
pels  '**)  and  ihre  physische  Beaiehoog  kaaa-  hier 
nicht  bezweifelt  werden,  nngeachtet  sie  nach  weh 
in  .cun.nenes  Verhältniss  zur  JSera  irtLtWm  Sise  v- 
alte  natiirreli|^se  Bedentang  der  Chariten  li^  asck 
darin,  dass  laut  Pansanios  a.  a.  O.  der  alle  Atheoi* 
sehe  Barde  ,des  bakchischen  und  elensinisehen  Kstte^ 
Pamphos,  den  Athenern  den  ersten  Gesang  aof  dicm 
Göttinnen  verfertigt  haben  sollte.  Bei  den  Orphi* 
kern  */')  sind  sie  glukklich  und  seegenspendead,  luil 
den  Mysten  stets  wohlwollend.  Dann  haben  sie  ehea- 
fidls  Weihen  in  einer  Rede  des  Themisties  *"), 
scheinen  dort  noch  in  Beziehang  aof  Todtenfeier  n 
stehen.  Ihr  hauptsfichlichster  Verehmngsort  war  aber 
Orehomenos  in  Boiotien  *^'),  wo  ihren  Kult  Eteofclei 
eingerichtet  haben  sollte,  und  zwar  zueret  nnter  allcfl 
Menschen.  Die  Chariten  sind  der  Haoptdienst  der 
(Orchomenier,  die  sangeswerthen  Königinnen  der  gib- 


.      643)    Pausan  8,  34»  % 

^)    Pausan  %  17,  3«  dyakfiord  itfnm  d^altu 

645)  Orph.  Hymn.  60,  11.  il9w  UfiiMnt^a»^  lU  fd^ 

646)  Theliiist.  Rede  2  aaf  d.  Tod  n.  s.  w.  Uffoänf  ä 

647)  Paus.  9,  35,  1  ff.  9,  39,  1.  Otfr.  Müller  Orck- 
nenos  2  die  JMinjer  S.  177  ff^  B$kh  Corp.  Inscr.  Gr.  1|  & 
Nr.  1583.  1584,    Ders.  Staatsh.  d.  Athen.  2,  362. 
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Moden  Orchomenos  ^  ^  *),  oder,  wie  Theokrit  sie  Dennt, 
die  gölttichen  Jongfrano  des  Eteokles,  dem  Minyei- 
sehen  OrchonieDos  hold  '^').  Hier  hatten  sie  ein  al- 
tes Fest,  die  Cbaritesien  *'*),  welches  mit  masischen 
A|^onen  gefeiert  wurde.  Wir  finden  darin  genannt: 
einen  Trompeter  und  HeroM,  einen  epischen  Dichter, 
Rhapsoden,  Flötenblftser ,  Flötensinger,  Kitharspieler 
nnd  Kitharsinger,  Tragöden  und  Komöden,  und  einen 
Komdden  an  der  Siegesfeier.  Ungeachtet  wir  von 
dem  Aphroditekult  in  Orchomenos  sehr  wenig  wissen, 
80  ist  es  doch  gewiss  richtig  von  Otf.  Müller  a.  a.  0, 
bemerkt,  dass  die  Chariten  auch  hier  in  Verbindung 
mit  ihrer  Göttin  gestanden  haben»  Der  ursprungliche 
Maturdienst  der  Chariten  leuchtet  noch  aus  den  rohen 
Steinen  '*^)  hervor,  welche  zu  Eteokles  Zeit  vom 
Himmel  gefallen  sein  sollten,  und  die'  wir  mit  dem 
unbehauenen  Stein  des  Eros  in  Thespiä  vergleichen 
können*  Aus  dem  allgemeinen  Dienst  der  Aphrodite 
hatte  sich  die  Seite  abgezweigt,  welche  sich  als 
selbstindiger  Kult  der  Chariten  ausbildete,  und  war 
Eum  Staatskttlt  von  Orchomenos  erhoben  worden* 
Eine  bedeutsame  Feier  hatten  die  Chariten  auch  auf 
Faros  "**).  Die  Mythe  erzihlt,  Minos  habe  ihnen 
dort  gerade  geopfert,  als  er  den  Tod  seines  Sohnes 

Androgeos  durch  Aegeus  erfuhr.    Da  habe  er  den 

••■^■•"— ^™     ~ 

648)  Find.  Ol.  14,  1  ff.  KatfMfUov  vdomr  —  Xax^w  tttiw 
nxkn  »alUnml^y  Ic^irr,  —  <J  Imaqag  dokhfMt  ßaaiXua»  —  XtiQins 
y)(^vfitv6v,  na3iaiy6v(ay  Miyvuif  iTilaxono»,  —  Uv  8.  w.  ' 

649)  Theokrit  16,  104.  u.  d.  SchoL  Nonnos  Dionys. 
13,  04.  «OK  XuQtf  aunon  kihtpy  'Of^oMvw  Mwva»  /o^olnoioy  al^os 

650)  8.  dies  ausführlicher  bei  Möller  a.  a.  O*  vgl.  WeN 
ker  Nachtr.  z.  Aesch.  Tri!.  8.  24C^. 

651)  Paus  am  9,  35,  1^ 

652)  Apollodor  3,  15,  7. 

IL  27 
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Kmia  vom  Haapte  gerissen^  die  Blasintromente 
schweigen  geheissen;  aber  dettnoch  das  Opfer  velW 
endet  Deswegen  opfere  man  noch  %n  Apolloders 
Zeiten  auf  Faros  den  Chariten  ohne  Blasinstrumente 
und  KrSnze.  Ich  glaube,  man  darf  hier  einen  Na- 
tnrkult  und  Mysterienfeier  der  Chariten  sicher  an* 
nehmen. 

BeiHesiod  *")  erscheinen  die  Chariten  rein  als 
ethische  Wesen,  von  Zeus  und  der  Okeanide  Enry* 
nome  geboren.  Ihre  Benennungen  sind  Thalia,  En« 
phrosyne  und  Aglaia,  von  deren  Wimpern  ein 
süsses,  schmelzendes  Verlangen  trftuft»  welche  hold 
aus  den  Augen  blikken,  und  dem  neu  geschaffenen 
Weibe  die  Anmnth  verleihen.  Sie  sind  hier  durch«- 
aus  sittliche  Mächte,  und  von  diesem  Standpunkte 
ans  suchte  man  ihre  Wirkungen  auf  fiffentliche  und 
gesellige  VerhUtnisse,  auf  Veredlung  der  Sitten  und 
des  Hersens  durch  die  Bedeutung  ihrer  und  ihrer 
Mutter  Namen  su  erklären  **^).  Wie  man  alle  dä- 
monischen Wesen,  welche  einer  Gottheit  beigeordnet 
waren,  unter  gewisse  bequeme  Zahlen  brachte,  so 
nahm  man  die  gewöhnliche  Zahl  der  Chariten  aaf 
drei  an  *"),  wie  bei  den  Hören  und  den  M5ren» 
Diese  entstanden  aus  einer  allmähligen  Erweiterung 
des  urspränglich  einfachen  Begriffes,  welchen  wiranch 
bei  den  Hören  nach  Analogie  voraussezten  ^^  bei  den 

653)  Hesiod.  Theog.  906.Apollod.  1,3, 1.  Vgl  Mango 
Mytholog.  Abhdlgem  S.  426  ff. 

654)  Allegor.  &  Hes.  Theog.  886.  Die  Chariten  sind  Toch- 
ter der  Eurynome  und  fuhren  die  Namen  Aglaia,  Eophrossnie  u. 
Tlialia:  1^  Sn  iy  als  my  noXtaty  evqvytrat  o  yofwc,  dylat^ot^'» 
tat  alm»,  na*  tv^Qalyoyva*  xal  3^älloPif§y,  $  Aä  t^  wd  ir 
idgikuc  vofials  yty6f4$ya  Ifia  9dU§§y  n  Ttai  dyltttC$99tc$  xtd  y^ytiH^eu, 

655)  Indess  kommt  auch  ein  Chor  derselben  tot.  Gratia- 
rum  Chorus  bei  Apul^'.  As«  Aur«  2.  u.  öfter. 
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Chariten  «b€r  nachweiseii    können.     Als   einzelne« 
Wesen  kennen  wir  eine  Charis  aas  Homer  ^'*)  al« 
Gattin  des  Hepbaistos.    Die  gewöhnliche  Aafliissang 
dieses  ehelieben  VerhältBisses  ist  die  ethische;  nfim- 
lieh  ÜB  Hephaistos  einen  knostfertigen   IFerkmeister 
edler  Gebilde  sa  erkennen,  welchem  eine  Göttin  der 
Schönheit,  der  Eleganz  und  der  Reize  zur  Seite  gestellt 
ist     Eine  solche  Pentang  mag  damit  verbanden  worr 
den  sein,  aber  ich  glaube  nicht,  dass  dies  der  or« 
spröoglicbe  Sinn  der  Ehe  ist    Aphrodite  ist  dem  E(e- 
phaistos  im  physischen  Sinne  vermfilt;  die  Charis  ist 
nor  eine  Ablösang,  ein  Ansfluss  von  ihr,  and  eine 
höhere  als  ethische  Bedeutung  ist  ihr  nicht  abzuleug^ 
Den.    Daher  scheint  mir  die  Ehe  der  Charis  orsprflng« 
lieb  aodi  eine  pbysisch*religiöse  Bedeutung  gehabt 
zu  haben,  und  wfirde  im  Ganzen  dasselbe  sagen,  wap 
die  Ehe  mit  der  Aphrodite  aosdriikkt    Hier  betrach- 
ten wir  die  Charis  als  den  Gesammtbegriff  der  Gott- 
heilen,  denn  es  steht  nirgends,  dass  eine  einzelne 
dieser  gottlichen  Wesen  den  Namen  Charis  geführt 
habe,  wohl  aber  beisst  Aphrodite  selbst  eine  Charis 
und  die  ftiteste  der  Chariten;  dies  ganz  richtig,  weil 
die  einzelnen  Wesen  erst  von  ihr  abgezogen  sind. 
Weno  non  eine  einzelne  der  Chariten  Gattin  des  He*- 
phaistos  heisst,  wie  Agiaia  **'),  oder  Thalia  *'*),  so 
sehmSlert  dies  naturlich  schon  die  Bedeutsamkeit  der 
Ehe.     Die  Charis  als  Inbegriff  der  Chliriten  kommt 
jedoch  nicht  Mos  als  Gattin  des  Hephaistos  vor,  son- 
dern zu  Smyrna  wurde  eine  solche  im  Odeion  ver- 


656)  H  o  m.  II   18,  382.  8.  S.  219. 

657)  H  e  s  i  o  d.  Theog.  945. 

658)  Ettstatb.  s.  Od.  18  S.  1118. 
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ekrt  "*>9  ™d  >°  '^1*  Poesie  wird  sie  dbenfliils  ge- 
nannt •••). 

Zanlchst  erfolgte  anch   hier   die  Spaltung  der 
Charis  in  zwei  besondere  Wesen,  wie  wir  dies  u 
den  Hören  sahen,  und  wie  man  die  Bewonderong  dei 
hdehsten  Geschikkes  in  den  beiden   Nemesissen  \h^ 
Smyma  darstellte,  in  deren  Tempel  die  Chariten  sich 
befanden  '  *  0«    Die  beiden  athenischen  Chariten  A  o  x  a 
und  Hegemone  sind  sehen  erwähnt;  daso  gesetlfD 
sich  aber  noch  die   beiden  spartanisclien  Kiett  lod 
iPhaenna,  Schall  nnd  Schimmen    Die  beiden  athe- 
nischen tragen  in  ihren  Namen  eine  physische  Be- 
dentung,  diese  eine  ethische,  und  .wenn  sie  von  jeher 
so  hiessen,  so  legte  man  ihnen  schon  sehr  froh  eiMi 
ethischen  Begriff  bei,  denn  sie  sollten  von  Lakedii- 
mon,  dem  Sohn  des  Taygetos,  stammen.    Von  beideo 
Paaren  sagt  aber  Pausanias,  dass  ihre  Namen  ihres 
Begriffe   völlig   entsprächen  ***).     Nach    demselbet 
Gewährsmann  sollte  man  vom  Eteokles  nnd  den  Or- 
ehomeniern  zuerst  gelernt  haben   drei   Chariten  u 
opfern.     Die  Namen   der  Orchomenischen   GMimieB 
giebt  er  zwar  nicht  an,  sondern  sagt,  sie  seien  nicht 
bekannt;  man  könnte  hieraus  auf  mystisches  ¥erM 
der  Namensnennung  schliessen;  allein  im  SftnUidiefl 
Leben  und  in  der  Poesie  waren  sie  gewiss  benannt, 
nnd  die  Namen  des  Hesiodos  müssen  die  dortigen  Be- 
nennungen gewesen  sein,  denn  Pindar  nennt  die  Göt- 
tinnen der  Minyer  mit  eben  diesen  Namen,  Aglaii, 
Euphrosyne  und  Thalia.     Dies   warm  fibrigens  die 


659)  Pausan.  9,  3&,  % 

660)  Find.  OL  6,  76.  7,  11. 

661)  Pausan.  9,  35,  2. 

66*2)  Paasan.  9,  35,  1.  iouwru  fi«y  cfy  X^i^tmf  Mfmm  m 
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gewMinlicbeii Beseiehnangen  geworden;  denn  00  hie- 
88en  sie  bei  Onomakritos,  den  Orphikern  nnd  an- 
dern '*').  Wie  man  aber  die  Dreizahl  bei  den  Hö- 
ren bis  auf  vier  erweiterte,  so  geschah  es  auch  bei 
den  Chariten,  and  schon  Homer  nennt  eine  vierte  und 
jüngste  der  schwesterlichen  Chariten,  Pasithea^ 
nach  deren  Besize  sich  der  Schlaf  sehnte,  und  Hera 
versprach  sie  ihm  zur  Gemalin  '"^).  Von  da  ab  wird 
Pasithea  gana^  in  die  Reihe  der  Chariten  aufgenom* 
men  * '  0*  Nonnos  hat  die  Dreizahl  unter  den  Namen 
Peitho,  Pasithea  nnd  Agiaia,  ein  Scholiast  "*) 
die  dreiPeitho,  Aglaia  undEuphrosyne.  Schon 
seit  Hermesianax  ''^)  war  die  Peitho^  die  Beisizerin 
und  Dienerin  der  Aphrodite,  als  Göttin  der  Zeugung 
zo  einer  Charts  vergeistigt. 

Unter  der  Mutter  der  Chariten,  derEurynome^ 
welche  sie  vom  Zeus  empßogt,  ist  Aphrodite  zu  ver- 
stehen, die  jedoch  bei  Hesiodos  zu  einem  bei^ndem 
Wesen  personifizirt  ist«  Diese  Annahme  gebietet 
schon  das  ganze  YerhSItniss,  in  welchem  die  Chariten 
zur  Liebesgöttin  stehen.  Unter  den  erhaltenen  Bei- 
namen der  Aphrodite  findet  sich  zwar  nnsers  Wis* 
sens  der  einer  Eurynome  nicht,  allein  der  Bedeutung 
nach  konnte  er  ihr  sehr  wohl  zukommen,  und  mit 
eben  dem  Rechte  wie  der  Artemis  und  Hekate.    Da- 


663)  Onomakritos  bei  Fans.  a.  a.  O.    Orph.  60,  3. 
Straton  Gr.  Anth.  3.  S.  73.  Tgl.  S-  220. 

664)  Dias  14,  267.  275.  vgl.  Kallimachos  Epigr.  55. 

665)  Pap.  Statius.  Theb.  2,  286.  Non  boc Pasithea  blan- 
darum  prima  soronim.    Nonnos  Dion.  33,  28  if. 

666)  Z.  Hesiod.  Erga  72.  Orphika  10,  13.  Xaqlnnf  noM- 
rtffu  ühM. 

667)  Bei  Pausan.  9,  35,  1.    ^E^fofitdyaxu  cTI  t^  m  iUyMt 

vor,  Jk  9  Uh^  jif  a^lmy  iK|  uai  «t^  fsku 
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her  heifiSt  sie  auch  wie  Dlutter  der  ChariteD,  ao  iken- 
falla  AIntter  der  Aphrodite  selbst  vom  MeerBchua 
in  den  Geschlechtsregistem  der  CISttin  beim  Lydier 
Johannes.  Die  atisdrfikkliche  Nachricht,  daas  die  Cha- 
riten Kinder  der  Aphrodite  sind,  fehlt  indesa  nicht 
ganz,  und  dann  ist  Bakchos  ihr  Vater  ***)•  Wenn 
Harmonia  ferner  ihre  Alutter  heisst  ***),  so  sa^tdies 
soviel  als  Aphrodite;  ebenso  sind  ihre  Mfltter  EoaB« 
the,  die  schönblähende,  und  Aglaia  *^*)  die  Uerrii- 
che  und  Schöne,  aus  Benennungen  der  Aphrodite  ab- 
gezogen, denn  Aglata,  ^^elcke  gewöhnlieh  eine  der 
Chariten  heisst,  ist  auch  Aphrodite  selbst  *'*).  Bei 
den  Orphikem  heisst  die  Motter  Ennomia;  diese 
Benennung  kündigt  ebenfalls  eine  Eigenschaft  der 
Aphrodite  an,  und  ist  uns  bereits  als  Name  etoer 
Hera  vorgekommen«  Als  man  die  Chariten  auch  in 
ein  dienendes  Verhältniss  zur  Hera  gebracht  hatte, 
'00  nannte  man  diese  ebenfalls  ihre  Mutter  '*'),  ^ie 
die  Aphrodite,  und  suchte  davon  einen  ethischen  Gniod 
auf*  Auf  gleiche  Weise  sind  aus  der  ethischen  Be- 
deutung der  Chariten  erst  ihre  Aeltern  Helios  qd' 


668)  Servius  z.  Virg.  Aen*  1,  720* 

669)  Luctatius  z.  Stat  Theb.  2,  286. 

670)  Phurnutos  ntQi  9it»y.  Kap.  15.  hier  jByli  ^ 
UyXäke  schreiben  zu  vroUen,  ist  unpassend.  —  Die  Euphrosp' 
nennt  er  £^foi^.  Den  Namen  ihrer  Mutter  Evrynome,  vel- 
chen  er  erklärt,  on  ;|f o^MmM»«vpof  nwc  tkh^,  $  oqMMmt^  «^  ^ 
/JuyäfMVS  TtX^Qovs  vtfiüfAfvo^  nennt  Phurnutos  auch  EnrydomeDe. 

Uly  dldba&akf  oder  Eurymedusa,  xvQUvm  ya^  wr  läh»  «i  ^' 

671)  Nonnos  33,  31.  Aglaia- Aphrodite,  hier  ist  sie  Ge- 
liebte des  Adonis. 

672)  Phurnutos  a.  ».  0«  xaM  $»y$nm^*  w&f  hm  M 
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kigle  *'')  abstrahirt.  Orchomenischeii  UrspriiDg 
ßi  die  Sage,  welehe  die  Tochter  des  Phlegyas  Ko-* 
reuig  «'«^  sor  Mutter  der  Chariten  vom  Bakeboa 
Mchl  •'*). 

Diese  zn  selbstSndigen  Wesen  erhobenen  Aas« 
Bfiflse  der  Aphrodite  treten  nun  in  Sage  und  Mythos 
als  Dienerinnen  und  Gesellschafterinnen  der  Göttin 
aaf,  ond  folgen  ihr  wie  der  unzertrennliche  Eros* 
Wo  sie  in  höherer,  nicht  blos  poetischer  Bedeutsam- 
keit gefasat  sind,  finden  wir  ihre  Erklärung,  wenn 
wir  uns  verschiedene  Formen  vergegenwärtigen,  in 
welchen  Aphrodite  erschien.  Wie  wir  diePandemos 
des  Theseus  zu  Athen,  die  Apaturos  in  Pantikapeion 
and  ähnliehe  üormen,  namentlich  auch  die  korinthi- 
sche Berggöttin  Aphrodite,  die  Beschirmerin  des  Staa« 
tes  und  des  Volkes  fanden,  wo  Aphrodite  die  staat- 
lichen and  geselligen  Bande  kiiäpfte  und  regelte  zu 
schöner  Harmonie  und  fester  Dauer,  sd^  bildete  zu 
Orcbonienos  der  Kult  der  Chariten  den  Mittelpunkt 
der  Staatseinrichtungen,  und  dieser  Kult  ist  es,  wel- 
cher dem  Staate  Wohlstand  und  Kraft  gegeben 
hat  *'")•  lieber  diese  Stellung  der  Chariten  zum 
Orchomenischen  Staate  äussert  sich  Otfried  MfiUer 
a.  a.  0«  Geselligkeit  ist  ihr  Hauptzug;  sie  isind 
ooter  sich  ewig  unzertrennlich,  zugleich  aber  wahre 
Geaellsehaftsfräulein  der  Aphrodite,  und  auf  alles  an- 
dere besonders  Hervortretende  verzichtend.   Urspröng« 

673)  Antimachos  bei  Päos.  a.  a.  O.    Er  hatte  aber  we- 
der ihre  Zahl  noch  Namen  genannt 

674)  Otfr.  Müller.  Orchom   o.  d.  M.  S.  199.  201. 
67&)    Nonnos  Dionys.  48,  655. 

676)    Strabon  9,  414.    ^EftoxVjs  ^,  nSr  ßatidtwf^ivtwy  h 

KatoQ^utf,  ikt  9tai  dfMfifn^ ,  was  9ws  l^uig«B  ibmixc  tt.  B,  w 
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lieh  die  aHereinfachste  Geselligkeit,  Hann  und  Wc 
in   elilicbem   Zusammensein;  dann   die    Yereioij 
der  Familie  (jtcnqa)  ''^)  und  der  bürgerlichen  PI 
trie  »n  fröhlicher  itniatugy  endlich  des  Stammes 
des  ganzen  Volkes  in  allgemeiner  Festfeier  nnd  Wett^ 
spielen.    ,,SeIbst  die  Gölter  beginnen  ohne  die  ehr- 
ivurdigen  Chariten  weder  Tänze  noch  Mable.^  *^') 
Diese  Beziehung  znm  Staate  haben  die  Chariten  oiekt 
blos  in  Orchomenos,  sondern  auch  an  andern  Orto, 
wo  ihre  Tempel  gern,  wie  Pry taneen,  auf  dem  Marile 
Btanden.     Auf  das  Vorhandensein  ähnlicher  Vontd* 
Inngen  zu  Athen  sind  wir  schon  durch  die  Aphrodile 
des  Thesens  gefuhrt,  und  leicht  möglich  int  es,  da» 
dort  die  Aphrodite,  welche  die  Familien  vereinigte, 
das  Volk  in  Eintracht  erhielt,  die  Bande  des  StMto 
knüpfte  und  schuzte,  wirklich  auch  unter  demManen 
Apaturos  verehrt  wurde;  in  besonderer  Form  giAgo 
aber  diese  Vorstellungen  auch  dort  auf  die  Chariten 
Aber,   wie  wir  daraus  sehen,  dass  ihnen  und  dea 
Staate  zu  Athen  ein  gemeinsames  Heiligtham  errich- 
tet war  <''*).    ZuEIis  hatten  die  Chariten  ••«)  eiaea 
eigenen  Tempel  auf  dem  Markte,  denen  zur  Beditea 
Eros  stand.    Ihre  Bilder  waren  von  Horz  «ad  ver- 
goldet ^  das  Gesicht,  Hände  nnd  Fasse  von  Maraor, 
die  eine  von  ihnen  hielt  eine  Rose,  die  zweite  eises 
Wärfei,  die  dritte  einen  Myrtenzweig.    Diese  Sym- 
bole erklärt  Pausanias  selbst,  indem  er  sagt:   Böse 
und  Myrte  sind  der  Aphrodite  in  Rakkaicht  «if  die 
Schönheit  eigen,  und  die  Chariten  gehören  der  Aphro* 

677)  S.  8.  238. 

678)  Find.  OL  14,  7. 

679)  J  OS  epbos  Jüd.  Gesch.  14,  8,  6.  Ir  v|^  ufUm  m  if 
ffov  xal  T&f  Xaqivaw* 

680)  P  aus.  6,  24,  6. 
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ditc  vbrzuj^sweifle  an,  der  Würfel  aber  erinnert  an 
die  frobNchen  Spiele  der  Jugend. 

In  den  gewöhnlichen  Vorstellungen  herrscht  der 
Begriff  von  Gesellschafterinnen  der  Aphrodite  vor. 
Sie  erscheinen  bei  den  Dichtem  zfirtlich  gegen  sie 
wie  Töchter  gegen  die  Matter  und  bereitwillig  wie 
Dienerinnen  gegen  die  Herrin,  deren  Peplos  sie  we- 
ben ***).  Sie  verrichten  allen  Dienst  mit  Aufopfe* 
rang,  bedienen,  salben,  pozen  sie  ku  Paphos,  damit 
sie  reizend  und  anmuthig  vor  Anchises  erscheine  ^*^). 
Sie  sind  aber  alles  nur  durch  und  ffir  ihre  Herrin* 
Nicht  sie  schimmern,  sondern  Aphrodite  durch  sie; 
durch  sie  fesselt  ihre  Freundin  die  Herzen.  Sie  selbst 
suchen  keine  Vergnflgungeii,  schliessen  sich  aber  von 
denen  ihrer  Herrin  nicht  aus.  Wie  sie  in  den  Ta- 
gen der  Freude  Heiterkeit  uin  die  Göttin  verbreiten, 
Reigentänze  mit  Gesang  um  sie  schlingen  '*>),  wie 
ein  luftiges  Gefolge  ihren  Zauberwagen  in  zierlichen 
TSazen  begleiten  **^),  ao  theilen  sie  aui^  wieder 
alles  Leid  mit  ihr,  und  klagen  mit  ihr  um  den  Tod 
des  Adonis.  Sie  selbst  finden  in  sich  keinen  Anlass 
zu  Thrinen,  aber  sie  vergessen  ihrer  ewigen  Heiter- 
keit, sobald  durch  Theilnahme  die  Ruhe  der  Freun- 
din hergestellt,  oder  ihr  Sehmerz  auch  nur  gemildert 
werden  kann. 

Zu  dem  reizenden  Gefolge,  welches  man  der 
Aphrodite  gab,  genägten  die  drei  Chariten  nicht,  sou- 

681)  llias  5,  d3a 

682)  Hymn.  auf  Aphr.  61  ff.  Odyss.  8^  964.  18,  103. 

683)  Horaz.  Od.  4,  7,  5*  Gratia  oumNjmphis  geminigqae 
sororibtts  audet  dacere  nada  choros.  «<- VgL  Eurip.  Helen.  134L 
Hier  sind  die  Chariten  der  Kybele  gesellt,  wegen  der  Verbin- 
dung dieser  OÖttin  mit  der  Aphrodite. 

684)  Sappho  bei  Himerios  I9  4.  Nene  frgm.  138*  Lu- 
kian  Meerg.  gespr.  15,  3.  Pap.  Stat  Silv«  1$  %  143. 


dem  man  erweiterte  sie  zu  einem  gtnsen  4^m  **'] 
Nicht  wesentlich  verschieden  können  wol  dfe  Idali 
sehen  Nymphen  gewesen  sein,  welche  miD  di 
Aphrodite  noch  als  Gefolge  and  Dieneriaaen  bei 
legte  ***)•  Wenn  die  Göttin  aaf  ihrem  Throne  » 
stehen  diese  Idalisehen  Schwestern  aur  Rechten  n 
Linken  '*09  O"'  bier  scheinen  sie  gans  die  Siel 
der  Chariten  an  vertreten,  während  me  sonst  osr  ü 
Gefolge  vergrössem.  Diese  reizenden ,  aannthige 
Dienerinnen  werden  non  aber  nicht  Mos  der  Apbro 
dite  beigegeben,  sondern  auch  auf  andere  GoUbeitei 
fibertragen.  Wie  Aphrodite  der  Hera  den  Gfiriel  dei 
Liebreiaes  fiberlfisst,  so  werden  dieser  die  Cktfiia 
auch  als  Dieaerinnen  beigegeben  ***).  In  Mykeiui 
trog  Hera  eine  Krone,  worauf  die  Chariten  oiid  Ho* 
ren  al^ebildet  waren,  in  der  einen  Hand  hidk  aj 
einen  Granatapfel,  in  der  andern  einen  Saepter  "Ol 
dass  sie  auch  ihr  etwa  in  physicher  BexiÄwng  g^ 


dient  hahan,  scheint  mir  hieraoa  noch  nicht  hervmoi 

685)  Korea  4^  7,  6.  1,  4,  5.  Aristides  de  codcw^ 
nrb.  sagt  yov  SmyrntL  ä  fmitmp  xtä  j^a^liwy  X«^»  ^  ^  "^ 
t^y  nohuf  ifißtmvoytH* 

686)  Klaudian  Epitbal.  Pallad.  et  Celer.  a 
Idaliae  Juxta  famulae,  triplexque  yicissim 
Neza  sttb  ingenti  reqniescit  Oratia  quere«. 

Epithal.  Auspicü  et  Aellae  V.  10  u.  14.  (Wemsd.  poet  hl  ■»- 
4,  476)  Cum  Venus  Idaliis  comHate  sororibus  exit  Perrif .  Veo.  3s. 
Ipsa  Nymphas  Diva  luco  jussit  ire  myrteo.    VgL  Anm.  68S. 

687)  Klaudian  De  nupt.  bonor.  et  Mar.  V.  1(W. 

Dextra  laevaque  sorores 
8tahaiit  Idaliae.    Largos  haeo  nectaris  imbres« 
Irrigat:  haec  tnorsu  uumeroti  dentis  ebumo, 
Multifidum  discrimen  arat;  sed  tertia  retro 
Dat  yarios  nexus  et  justo  dividit  orbes 
Ordine»  negleotam  partem  atndiosa  reliaqsens. 

tsü)  Hom.  u.  14,  aea. 

689)    Pausaft.  2,  17«  4. 
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len.  Ton  den  ^ildern  der  Chnriten  in  der  Vor« 
le  des  Heratempels,  und  von  der  Hera  als  Motter 
'  Charilen  ist  bereits  geaproehen.  Oieijes  genea- 
iscfae  YerhfiltQiss  war  eine  blosse  Folge  jeheer  er* 
ren«  Bei  dem  Zeus  tu  Olympia  **^)j  dem  be« 
mten  Werke  des  Phidias,  waren  •  anf  der  Riikk- 
ne  des  Thrones  die  Tdcbter  des  Zens  angebracht 
'  Andeatang  seines  allmSchtig  wirkenden  -und  ord« 
»den  Geistes,  darch  den  alles  Beste  nnd  Votlkom- 
ne  der  Welt  so  Theil  wird:  anf  der  einen  Ekke 
uiden  die  Chariten,  auf  der  andern  die  Hören,  und 
»chwebten  gleichsam  das  Haupt  des  Vaters«  In 
nlicher  Beziehung  besassen  laut  Pausanias  die  I>e-* 
^r  ein  Bild  des  Apollon,  auf  dessen  Hand  die  drei 
ottinnen  standen.  Die  Chariten  werden  aber  auch 
m  Göttern  insgesammt  beigegeben  *'*),  als  sittliche, 
ra  Olymp  verschönernde  Mftchte,  Junge,  blähende 
eibUche  Wesen  zur  Begiakkurig  derlTa^e  dei'Göt« 
'r  wie  die  Aphrodite  selbst  bestimmt  Unter  den 
ins^lnen  Gottheiten  finden  wir  sie  noch  der  Artemis 
l^sellt,  aber  nicht  in  physischer  Beziehung,  sondern 
Is  blosse  Dienerinnen  bei  ihren  Jagdfreuden  '**), 
lenn  sie  giebt  ihnen  ihre  Geschosse ,  wihrend  sie 
(elbst  einer  Kreisenden  zu  Hülfe  eilt  Dem  Bakchos 
ioden  wir  die  Chariten  mehrfach  zugesellt,  und  es 
^heint  auch  in  physischer  Beziehung;  wie  wenn  die 
(Leiber  von  Elis  diesen  Gott  im  Geleit  der  Chariten 
erwarten,  und  ihn  im  feierlichen  Liede  begrössten: 
^mm^  Held  Dionysos,  in  deiiiiMi  hehren  vom  Meere 
bespülten  Tempel  mit  den  Chariten  stierfflssig  einher- 


Pausan.  5,  11,  2. 
^l)   Hom.  HyiD.  auf  Aphr.  96.  • 
69"^)    N  0  s  s  i  8.  Delect  Epigr.  gr.  1,  24.  Jakob«. 
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sdkreitwd  *^0*  Besonders  aber  ^gewllen  sie  M 
dem  Weingotte  %a^  beKeichnen  den  festlidieD  CIm 
erhoben  di^  Freuden  des  ]ll«hles,  dea  Beis  des  gt 
selli^n  Lebens,  befördern  die  blöh^nde  Lost;  djki 
heissen  sie  anch  Kinder  des  Bakchos  und  d^  Apb* 
dite.  Za  Olyn^ia  in  Elis  hatten  die  Charilea  dl 
dem  Dionysos  einen  Tempel,  und  darin  standen  ik 
täre  der.  Musen  nnd  Nymphen  ^'0;  die  Gotännei 
sind  auch  Liederfreondinnen,  Göttinnen  der  lyriickai^ 
besonders  der  dithyrambischen  Dichtkunst  Dcalb* 
sen  ist  die  eigentliche  Dichtung  vorbehalten  *'%  «Ke 
lante  Festfeier  aber  ordnen  die  Chariten,  nnd  Mxm 
den  festlichen  Gelagen  mit  Taus  und  Gesang  vor  *"). 
Der  Garten  der  Chariten  wird  von  den  Dichtem  a»- 
gebant  *'0;  von  dort  pfläkken  sie  ihreBloncD;  Fi»- 
dar  nennt  seine  Gedichte  ein  Geschenk  der  Charito^ 
und  er  ruft  diese  Göttionen  um  die  Gabe  des  Gcsnh 
ges  an  *'*)■    So  verschwistem  sich  die  Chariten  tag 

693)  Plutarch  KefoL  'EXXn^.  96.  Vgl  Welker  Nachfc 
z.  Aesch.  Tril.  190.  Anm.  22. 

694)  Pausan.  6,  14,  8. 

695)  Otfr.  Müller  Orchom.  u.  die  Min.  S.  181. 

696)  Find.  Ol.  4,  9.  14,   9.  ovn  yag  Sfoi  cffju^  Xoe^ 
Snq  TUH^arioKbif  X^^Q^  ^^  dalras*     O  n  estos.  Delect  epigr.  f- 

4,  75.  Jakohs. 

Vgl.  noch  Welker Nachtr.  z.  Aesch. Tril.  S.  isa  Anm.  16.  Pini 
Ol.  13,  26.  Tai  Juorwroü  no^a*  i^itpayf^  ow  ßo^Mt^  X«^tk  ^ 
9v(fdfiß^  Vater  der  Chariten  Nonnbs  48,  355.  j^o^*^  ^ 
fMkUj^MP»    Vgl.  Straten  Delect  epigr.  gr.  11,  89.  Jakobs. 

697)  Find.  Nem.  5,  7.  54.  6,  da  76.  9,  54.  Olymp.  7,  H 
9,  27.  Pyth.  5,  42.  9,  3.  Isthm.  4,  21.  Parthenia  Frg.  I.fttwoi 
Firg.  3.  vgl.  auch  Froperz  4,  1,  73. 

«8)  Nem.  10,  1.  vgl.  Theokrit  16,103.  Find. 01«^ 
Pyth.  6,  2  ff.  Dissen  zit.  hier  noch  Jakobs  z.  AnthoL  5,  !•  P«  ^ 

5.  I.  Walken,  u.  Monk  z.  Enrip«  Hipp.  72. 
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den  Museii;  imOtympos  wohnen  sie  neben  eionder  *  *  *)< 
und  werden  oft  mit  ihnen  zusammen  genannt  '*^); 
nnd  Tbeokrit  sezt  die  Charite»  so^ar  tür  die  Mn- 
een  '*').  Hermesianax  nennt  den  Mosaiog  einen 
Freond  der  Chariten  '''').  Doch  bestellen -sie  nicht 
blos  die  festlichen  Gelage  nnd  ordnen  zur  Verherrli- 
ehang  des  Wettsiegers  den  prachtvollen  Chortanz 
an,  sie  verleihen  selbst  Siege  in  den  Wettktm- 
pfen  '""')•  Der  Pythische  Sieger  leoehl^  nach  Pin- 
dar  in  dem  Gewflhle  der  Chariten,  und  noch  K«|Ii- 
machos  nennt  den  siegei|0en  Choragen  auf  dem  Wa- 
gen der  Chariten  getragen  '*«)• 

Indem  sie  Glanz,  Licht  und  Schönheit  verbreiten, 
heissen  sie  Töchter  des  Helios  und  der  Aigle,  wer« 
den  sogar  zu  Dienerinnen  des  Phoibos  '**).  Als 
ApoDon  zum  ersten  Male  das  Saitenspiel  rShrte,  tanz- 
ten die  schönlokkigen  Chariten,  die  wohlwollenden 
lloren,  Hebe,  Harmonia  nnd  Aphrodite  im  Olymp  zu- 
sammen '"'*).  Die  Euphrosyne  nennt  Pindar  vorzugs- 
weise tanzliebend,  die  Thalia  aber  Freundin  des  Ge- 
sanges* Die  Tftnze  kamen  besonders  an  dem  nicht* 
Heben  Feste  der  Charitesien  vor,  welehe  iberhaupt 
viel  Aehttlichkeit  mit  den  Aphrodisien  gehabt  zu  ha- 
ben  scheinen*     Dem,  welcher  bei  den  Gelagen  zu- 

699}    Hesiod   Theog.  64. 

700)  Theognis  15  auf  der  Hochzeit  deg  Kädmos.  Aristi- 
des  in  Anm.  685.  Hom.  Hym.  27.  heisst  es  t.  d.  Artemig  za 
Delphi  V.  15.  Mcwfiny  xal  Xaf^my  araioF  /0^  d^rwiomut,  Plu- 
tarch  I\fyatxmp  ^Qtml  AoL  u.  sonst  oft.  - 

701}    Id.  16,  6. 

702)  XuQlmy  ^Qaißoc.  Delect  epigr.  gr.  von  Schneidewin 
S.  149. 

703)  Find.  OL  2,  49.  6,  76.  Nem.  6,  54.  10,  38. 

704)  Epigr.  50.  &Q(Aacw  ^  Xaqimp  ipo^iiMf. 
705}    Nonnos  34,  38.    W^imülo»  4^/tow. 
706)    Hom.  Hjrmn.  auf  Apollon  194. 
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lezt  wach  i^ieben  war,  wurde  %nm  Preiaftandii 
Pyramüs  aasgetheilt  *°0« 

Wie  durcb  ErcNMind  die  Hören,  so  wiifctAphi 
dite  aach  darch  die  Chariten;  sie  haben  alle  il 
Macht  nur  darch  ihre  Göttin,  und  wendeA  sie  nsr 
Dienste  derselben  an«  Ueberali  im  Leben,  wo  Li 
Eintracht,  SchSnheit,  Anmnth,  WohlgefiiUi^keit,  Ue! 
eiustiHBiiing  und  Harmonie  herrseht,  dort  befiaikD 
Aphrodite  und  die  Chariten.  Man  rief  sie  nu 
eings  SjDhwures  an  '*^);  Peitho  nnd  dieCharka^i 
d^nEhe|fottheitenAphr(Mlite  igid  Hermes  beigeseitt  " 
damit  in  wechselseiti|;effl  Verhalten  kein  Zank 
Streit  unter  den  Gatten  entstehe,  sondern  lieber« 
stjmmiuis  nnd  Zärtlichkeit  im  Umgang  h 
Aber  ehrbare  Frauen,  sagt  Ptutareh,  mOnaen  vor  all 
den  CberitoA  opfern^  damit  ihr  Uoigan^'  nicht 
ihre  Ehrbarkeit  herbe  und  bitter  werde.  Pisdar 
Durch  die  Chariten  wird  deaSterUichen  alles  E 
liehe  und  ^hone  sa  Theil,  sie  verleihen  dem 
Weisheit,  SchiSflheit  und  Thateuglans,  ohne  sie  fak 
ren  ulie  Gitter  keinen  Beigen  auf,  ohne  sie  eatbehj 
ihre  Ta^lrnnde  der  Anmnth*  Sie  sind  sieh  ß 
ScbaftierKnaen  aller  Werke  im  Himmel  ^^*),  nodal 
Gdttinnen  der  Schönheit  und  Anmath  theUen  eie  <lie^ 


707)  Eastathu  z.  Od.  18,  194  äe  &p  ipXa^kttPX^^ 
^ocyio.  Eustath.  napyvxtdts  di  nwm  ^oar  (die  CharitesiesX  ^  ^ 
n^tkfny  Sa^x^o^w  diaryitmviiw  x^^^iwns,  ta  nv^afAcif  Ä  M^ 
ididiao  tok  ^y^mr^ff^iMn  »al  mw  nifif^ata^  »oloifMm  w  m 
Xaqic^a  ix  y^  tny  &va%^fdvmf  ahtu^  fpaa^  Jt«^  v.  s*  v.Tb» 
inistios  Re4e  6.  S.  83»  J^m^  i^  e^MlfiM^  sijr  M^wift^**^ 
l^my.  Athen.  14,  646. 

708)  Themistios  IL  4.  u.  13.  Kallim.  Epigr.  3t 
Eurip.  Kyklops.  578, 

709)  Plutarch.  Ehereg.  Vorr. 

710)  Ol.  i4|  9.  aXlä  nävmif  nr^uto  iQyw  h  «j^« 
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Eigenschaften  auch  selbst  sterblichen  Töchtern  ans  ' '  *)9 
oder  vielmehr  Aphrodite  Jarch  sie.  Sie  stellen  die 
Reize  eines  jungen  Midcnens  dar;  hundert  Chariten 
blikken  aus  dem  lichelnden  Aago  der  OnÜebten  '^*). 
Sie  sind  reine  HnldgSttinnen ;  die  Ansubnng  defiDank^ 
barkeit  und  des  Wohlthnns  wurde  ihnen  erst  fin  spä- 
teren philosophischen  Zeitalter  b^elegt  'V),  wo  dann 
die  Wirksamkeit  der  drei  sich  im  Geben,  Empfangen 
und  Erwiedem  von  Wohlthnn  offenbarte  '**).    - 

Die  Chariten  sind  Jedoch  nicht  immer  nothwendig 
mit  der  Aphrodite  verbunden,  wie  es  ihre  Ersehe!« 
Dnng  neben  Bakchos,  Nemesis  und  den  Hören  bekun« 
det;  aber  ihr  Wirken  ist  immer  aphrodisisch.  Seht 
bCufig  werden  die  beiden  Paare  der  Gesellsehafterin-* 
Ben  der  Kypris  mit  einander  verbunden  als  sich  ge- 
genseitig ergCnzende  Wesen.  Die  Chariten  sind 
ganz  geistiger  Natur,  Aber  alles  Körperliche  erhaben, 
verleihen  aber  dem  Körper  das  Geistigste  ^*')*  ^'^ 
bei  den  Hören  die  Idee  von  dem  physisch  Geseziicben 

711}    Hom.  Od.  S,  18.  vgl.  Find.  Ol.  6,  7S. 

712)  Afusaios  65. 

713)  Phurnutos.    Jltgl  ^hSv.  Kap.   15.   Xiycmu  ^  vfp' JSp 
fdr  &So'  wf'  äy  di  v^tk'  dvo  fäy,  inud^  novg  fdp  (fei  nqwutnqx^^ 

ifAqmyovmjiT  lu^  &  fyacay,  fäay  fÄtv  üvat  X*'^»  ^  ''^  vnovf^ 
yovyrd  n  afftUfJuag'  htQap  cfj,  i^y  nt^i  tw  d^/o^unwy  f^  ^jnuQyUty, 

nbtti  itMy  nw  loy  xmqw.  tLaq&y  di  idt^yamy  mMiy,  nuU  Uer^«^ 
TMomfSy  tDvf  iüt^ftw/Miyove  vSy  ;|fa^(nM^^  n^Amy  ftiy  xwmk  dnä 
tijs  /ft^af>  x^Q*^^  tHyo/MUf^tjaitty,  xal  <0/io^o»  di  Uyoytm  dyu$g  dm 
vo  Md^tuy  9mI  m&ayanfm  /m^ltta^tt^» 

714)  Vgl.  ChrysippoB  b.  Seneca  de  benefic.  1,  3. 

715)  Theokrit  16,  lOS.  s<  yoQ  Xa^lmv  ^tymtaiy  iM^ 
IMK  dnäytv^iy;  dti  Xa^kway  &§£  ^^ 
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auf  daB  geistig  Gesell  iche  fiberging,  so  bei  den  (Sa 
ritea  die  Idee  von  dem  phyisch  Wohlgefilligen  ai 
das  geistig  Schöne.  W^er  die  Chariten  Sjp^rst  naU 
gebildet  hniißj  wiisste  man  laut  Paosanias  iäcbt  mehr 
in  den  ältesten  Zeiten  bildete  man  sie  völlig  bekle 
det^  wie  dies  bei  ihren  goldenen  Bildsänlen  des  Ba 
palos  in  Smyrna,  dM  marmornen  des  Sokrates  vn 
dem  Eingange  der  Akropolis  und  denen  im  Tempc 
zu  His  der  Fall  war.  Die  Hören  stehen  den  tta- 
riten  entgegen  wie  Ordnung  der  Nator  and  neBscb^ 
liches  Leben.  Jene  zeitigen  den  Wein,  welchen  diesd 
gemessen  helfen.  Beim  Mahle  ''*)  spendete  mao  le« 
Chariten^  Boren  und  dem  Dionysos  den  ersten  Be^ 
eher,  den  zweiten  der  Aphrodite  und  noch  einnal  den 
Dionysos,  den  dritten  "rß^  und  "'Ai^.  Den  Ckaritea 
liegt  die  Verfeinerung  und  Vergeistigang  der  sinoli- 
eben  Freuden  ob.  Wahrend  bei  Uesiodos  die  Horea 
das  Götterkind  Pandoea  mit  Frühlingsblumen  kriozeo, 
schmfikken  es  die  Chariten  mit  goldenen  Ualsketteo. 
Jene  pflükkeu'  oder  streuen  Blumen,  diese  wioden  sie, 
und  giessen  Balsam  aus  '^^).  Sie  weben  den  Peplos 
derKypris;  und  überhaupt  werden  ihnen  schdoe  Klei- 
der und  Stikkereien  zugeschrieben  ^'*).  Wie  in 
Eros  und  Anteros  die  vollkommene  Idee  der  liebe 
ausgedrflkkt  war,  so  die  Harmonia  der  Natur  in  da 
Hören,  den  Göttinnen  der  Blüthezeit  im  Nator-  oad 

716)  Panyasis  b  Athen.  2,  30.  vgl  38. 

717)  Apulejtts  6,  41.  Horae  rods  et  ceteris  flonbosF' 
purabant  onmia.  Gratiae  spargelMtAt  balsama.  Musae  qoo(p^ 
oanora  petsonabant.  £b.  10,  24.  Hinc  Gratiae  gratissimM,  inie 
Horae  pulcherrimae ,  quae  joculis  floribos  serti  et  .solaü  deso 
saam  propitiantes,  scitissimum  constraxerant  chonm,  domioM 
voljaptatem  Veneria  coma  blandientes. 

71S)    Uias  6»  338«  Athen.  16,  682.  das  Fragm.  ans  deo  &y 
prien. 
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Mensdienlebeny  die^  Harmonie  der  gittlichen  Ei^en- 
schafteo,  des  Sdiiaen  und  Liebemvfirdig«dn  Id  den 
CluuriteD*  Die  Hören  geben  die  körperlichen  Heize, 
die  Chariten  die  geistige  Vollkommenheit:  daher  die 
Yoradirift  ^Sqcu^  so)  XcIq^u  ^uv. 


/ 


Bthnographisehe    Uebersieht    des    Aphro- 

diteknites. 

Der  Zwekk  des  folgenden  Abschnittes  ist,  theils 
die  Ansbreitang  nnd  Umwandlungen  und  Yerschmel- 
songen  des  Aphroditeknites  mit  fremden  nicht  grie- 
chischen, aber  in  der  Idee  verwandten  Kulten  fiber- 
sichtlich nachzuweisen,  theÜs  die  hauptsSchlichsten 
Formen  der  CSSttin  znsammenzustdlen,  um  auf  diese 
Weise  eikieta  Ueberblikk  darfiber  zu  erhalten,  wie  sich 
diese  an  den  verschiedenen  Orten  gruppiren,  in  welr» 
ehe  Gestalten  und  Schattirungen  sie  fibergeheb,  wel-- 
eben  gesehfchtlichen  Ursprung  sie  haben,  was  für 
Einfluss  sie  auf  die  geistigen  Anschauungen  und  öf- 
fentlichen staatlichen  YerhSltnisse  eines  Volkes  aus? 
fiben  mussten.  Es  kann  aber  dies  Alles  nur  andeu- 
tungsweise geschehen,  da  selbst  die  geringste  Aus- 
fBhrung  uns  weit  in  die  Geschichte  und  die  gesamm- 
ten  Kulte  nnd  geistigen  Vorstellungen  der  Völker 
fuhren  und  diese  Schrift  über  die  Gebfihr  anschwel- 
len wflrde.  Von  Kypros  selbst  haben  wir  nun  wol 
genug  gesprochen,  und  erfahren ,  dass  eigentlich  alle 
Formen  des  Kultes  sich  hier  als  in  ihrem  Mittelpunkt 
wiederfanden.  Von  da  gehen  wir  zunächst  nach 
Asien  fiben 
IL  28 
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Aphrodite  in  den  eeBitteelien  Lindern. 


Tob  Asien,  und  nnmittellMir  von  Phönikien 
lintte  Kypros  in  den  iiCesten  Zeiten  seinen  Kult 
pfänden.  Des  Landes  La|^e,  die  Bedentnn;  nnd  der 
Glanz  seines  Kaltes  bewirkten,  dass  es  anch  wieder 
mit  seinem  Kalte  Rilkkwirkan^n  aaf  die  asiatischen 
Linder  aasfibte.  Doch  sind  diese  nar  sehr  i^eriog» 
nnd  besehrSnken  sich  ei^^entlich  nnd  lediglich  nnr  nnf 
die  Uebertraganic  des  Namens  der  Aphrodite  aaf  die 
asiatischen  weiblichen  Gottheiten.  Wie  nnd  seit  wann 
dies  geschehen,  haben  wir  im  ersten  Abschnitte  er- 
örtert Wo  die  nnzochtigen  Hierodnleninstitate  bei  der 
weiblichen  Natorgottheit  gefanden  worden^  dort  nahen 
die  Griechen  die  Aphrodite,  wie  sie  überall,  wo  nie 
nn  fremden  Völkern  kamen,  Aehnlichkeiten  mit  ein- 
heimischen Kalten  so  erkennen  glaubten,  nnd  in  dem 
ihnen  eigenthfimlichen  stolzen  Selhstgef&hl  die  firemi- 
den  Gottheiten  mit  den  Namen  der  ihrigen  benannten. 
Terschieden  hiervon  ist  die  seit  dem  Sinken  der  asia- 
tischen Yolkskraft  nnd  der  Verbreitong  der  Hellenen 
aber  Asien  eintreteode  allgemeine  Religions-  nnd 
Mythenmengerei,  welche  desto  verderblicher  wurde, 
Je  mehr  der  wirkliche  religifae  Glanbe,  die  alten  nnd 
ichten  Kaltasideen  sanken.  Wir  besizen  Andentno- 
gen  genag,  am  ans  vergegenwärtigen  zn  kdnnen, 
wie  die  asiatischen  Kalte  dorch  Synkretismas  nnd 
Pragoiatismos,  dorch  Eahemerismns  nnd  Speknlazion, 
darch  Aberglaabe,  Zaaberei  nnd  andere  magische 
Kfinste,  dorch  Gelehrsamkeit,  Poesie  nnd  Schwär« 
meret  in  der  Religion,  dorch  Astrologie  nnd  Frivolitit, 
dorch  Tergötterong  von  Alenschen,  durch  Fabeln  nnd 
Mihrchen,  dorch  Aftktazion  der  Gebrioche  npd  Ze- 
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TiflNmien,  ^heirägertneht  Wemsa^ungen  and  dahinter 
die  Oottirerge88enheit  ond  Hohn  gegen  alles  Göttli- 
ehe  *),  in  spitern  Zeiten  veranstaltet  waren.  Wie 
die  relif  iMen  Zaatilnde  im  Aligemeinen  gewesen  sein 
mögen,  d^von  giebt  nns  aber  nichts  so  sehr  einen 
deotltehen  Begriff,  als  das  wnnderliehe  Bild,  welches 
uns  glflkkücher  MTeise  von  den  Syrischen  Gottheiten 
entworfen  und  erhalten  ist.  Lakian  hat  Sich  den 
8pi8s  gemacht  mit-  sehr  gtSobiger  und  andflchtiger 
Miene,  hinter  der  aber  der  Schalk  keinesweges  zil 
verkennen  ist,  die  LicherKchkei teu  der  Kalte  Syriens 
daraotttellen. 

Der  grfisste  Tempel  wair  der  zu  Hierapolis  oder 
Bdfebyke,  nnd  auf  seine  Erkundigniigen,  wer  die 
Gittin  sei,  sagt  Lnkian,  habe  er  die  unverschämtesten 
Erdichtungen  erfahren  mfissen,  die  er  zwar  alle  mit- 
(heilen  wolle,  aber  nicht  glauben  könne.  Die  Einen 
erxIUten,  Deukalion  habe  ihn  der  Mera  errichtet,  andere 
meinten ,  Semiramis  habe  ihn  der  Derketo  erbaut,  noch 
indere,  Attys  habe  ihn  der  Rhea  geweiht,  und  end- 
lieh  hörte  er  die  Behauptung,  er  sei  von  Bakchos  zur 
Ehre  der  Hera  geweiht.  Uebrigens  war  der  Tempel 
wlh8t  nicht  alt  und  unter  den  abenteuerlichsten  Um- 
stindett  ron  Stratonike,  welche  Lukian  mit  vielem 
Bnmor  beschreibt,  nach  jonischer  Bauart  gegNindet« 
Im  Vorhofe  standen,  berichtet  er  weiter^  zwei  unge- 
heore  Phallen,  von  dreissig  Klaftern,  die  Bakchos  auf«- 
gestellt;  die  Göttin  sei  Hera,  ungeachtet  sie  auch 
etwas  von  der  Athene,  Aphrodite,  Selene,  Rhea,  Ar^ 
temis,  der  Nemesis  und  denSiören  hätte.  Man  sieht, 
die  Gottheiten   waren    auf  alles  eingerichtet.     Auch 

1)  Stuhr  R^igfontien  u.  8.  W.  Im  Ällg.  vgL  für  das 
folg.,  was  wir  oben  Abschn.  I.  Kap.  von  den  semit.  Gottheiten 
gesagt  haben. 
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viele  andere,  prieehjselie  l^theitcp  nndBene» 
den  eich  dort,  deren  Vor^tellangen  alier,  wie  der  Be- 
richterstatter bemerkt,  di<i  Syrer  theilweiae  veriicttett 
hatten«  Ans  der  Beschreibong  der  VestfyiuüM» 
ten  *)  ersehen  wir,  dass  hierbei  fast  Iwtfpr  Phrygi* 
gisches  anfgenomaien  wiir,  wie.  denn  apdh  eine  Er- 
ztblo^g  den  Tempel  von  Attys  gegrindet  wardcn  hM» 
Phrygische  Einflösse  finden  wir  aber  anch  wnat  aoch 
in  diesen  Cegenden,  wenn  sie  anch  nor  Jnng  seil 
mögen.  So  wird  Askalon  von  Lydiea  lieigekitrtj 
indem  Askalos,  Bruder  des  Tantalos,  es  anlegt,  md 
dabei  eine  Grfindnngsgeschicbte  im  lydischphrygieck 
troiscbkyprischen  Geiste  durch  emeachSne  Fnaersikk 
wird  *)*  Askalos  wird  aber  fflr  Askanios  erUirt, 
nnd  dadnrch  aif ob  Aeneas  hierhergeföhrt^  weldwr  wt 
dieser  Küste  ausserdem  noch  in  Berytoa  voffcMUiL 
In  Askalon  sollte  der  Ursprung  der  kyprisoheiiApiin- 
ditetempel  sein,  und  dadurch  wurde  die  dortige  Astsrte 
vor  allen  als  Aphrodite  gefasst,  hat  aber  in  ^Uefcr 
Zeit  gewiss  auch  manche  fremde  Einflösse  erfiihfe% 
wie  schon  die  lydischen  Sagen  beweisen.    IhieMia* 


9)    Bei  dem  grÖsstenFerte  wurde  eine  WaDfrbrt  aadi^es 
Meere  gehalten;  ein  Jeder  brachte  ein  mit  Wasser  fj^äk» 
▼erschlogsenes  Gefäss ,  zurük ,  welches   Niemand  sdbst  offsei 
durfte«  sondern  ein  heiliger  Hahn.    Dieser  besieht  das  Siefd^ 
Idst  den  Bindfaden  auf,  und  nimmt  das  Wachs  desselben  ib} 
dafür  erhält  er  eine  gnte  Bessahlung.  -*  Die  Athene  Ergsne  n 
Elia  führte  einen  Hahn  auf  dem  Helm,  und  auf  EtniskiscbcB 
Vasen  {Micali  25,  K  27,  i),  welche  zmn  Schöpfen  gebcasckt 
wurden,  dienen  öfters  Hähne  als  DekkeL    Dann  hatte  aaoh  <Üe 
Todtengöttin  einen  Hahn.     Ueber  Hieropolis  YgL  noch  Athen. 
8,  346.  Xantho«  u.  Mnaseas  daselbst    Plin.  5»  19l  SS,  & 
Plutarch  Krassus  19.  Appian  Parth.  Gesch. 

3)  «•  S.  324. 

4)  Mionnet  5,  (32  ff.  Tgl.  525  ff.  u,  SappL  %  36S. 
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zen  *)  treiben  das  Bfld  der  Aphrodite,  die  Jedoch  oft 
der  Astarte,  wie  natflrlich,  sehr  Ähnlich  sind.  Südlich 
von  Askalon^kommt  die  Aphrodite  noch  mit  sehr  aiiziich- 
tigem  Dienst  za  Majomos  bei  Gaza,  nnd  in  Gaza 
selbst,  vor. 

In  Phopikien  und  Syrien  wurden  wahrscheinlich 
alle  Heilfgthllnier  der  Astarte  beliebig  mit  dem  Namen 
der  Aphrodite  belegt;  doch  können  wir  mit  Sicherheit 
annehmen,  dass  sie  nichts  Wirkliches  weiter  mit  der 
Aphrodite  gemein  hatten,  als  die  Hierodaleninstitute, 
welche  der  Wollast  dienten.  Laut  Hesychios  hiessen 
Aphrodite  und  Hera  BijlTfig,  nach  Berosos  die  Aphro- 
dite B^l%^,  und  dieser  Name  rfihrt  daher,  dass  man 
in  den  verdorbenen  Zeiten  die  Baaltis  bald  Hera,  bald 
Aphrodite  nannte.  Bei  den  Phdnikem  hiess  Aphrodite 
auchBlatta  *),  von  der  ihr  geweihten  Purparschnekke, 
hatte  aber  diesen  Namen  vielleicht  nur  durch  eine  ver- 
dorbene Aassprache  erhalten  *)«  Auf  die  angegebene 
Weise  wird  die  Sidonische  Astarte  fBr  Aphrodite 
erkürt  ')•  Byblos  nimmt  uns  beim  Adoniskalt  in 
Anspruch ;  wir  Sbergehen  es  daher  hier.  Bine  Tage- 
reise von  Byblos  aus  in  die  Gebirgsgegend  des  Li- 
banon, sagt  Lokian,  liegt  ein  alter  Tempel  der  Aphro- 
dite, welchen  Kinyras  erbaut  haben  soll.  Br  habe  ihn 
gesehen  und  in  der  That  sehr  alt  gefanden.  In  Be- 
treff des  Reiches  des  ]Kinyras  in  Byblos  verweisen  wir 
auf  das,  was  früher  aber  ihn  gesagt  isL    Der  Ado- 

5)    Joh.  T.  Lyd.    Ueber  die  Monate  1,  19. 

6}    Mfinter  Rel.  der  BabyL  S.  23. 

7)  Zonaras  Lex.  Uardq^  ayalfut  *Aff>^odlnfi,  nfttifitvo^ 
na^a  J§dan4otr.  Dione  und  Rhea  zu  Töchtern  der  Astarte  ge- 
macht, Euseh.  praep.  er.  1,  7*  Joh.  t.  Lyd.  Ueber  d.  M.  4,  44. 
Die  Fhöniker  sagen,  dass  ihre  Astarte  die  Aphrodite  sei.  Hlufig 
nennen  spSte  Dichter  die  Aphr.  assyrisch,  so  Nonnos  Oppian 
Kyneget  1,  7.   *jMv(fy 
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Diftkalty  dessen  BauptsitK  aaf  dem  Fesdanile  ki  Bylhi 
ivar,  Mf(  ibo  ao  diesem  Orte  nach  sich^  «od  wA^ 
scheinlich  fand  seine  Feier  auch  auf  dem  Libanon  sMii 
Dort  hatte  Aphrodite  mindestens  einen  benUimlen  H» 
pel,  und  dieser  verschaiRe  ihr  den  Namen  liibanitifr 
Es  ist  wahrscheinlich  A  p  h  ak  a  gemeint,  weldies  eänige 
Meilen  nach  dem  Gebirge  zu  von  Byblos  hw  nad  m 
den  Quellen  des  Flässchens  Adonis  lag«  Ton  illa 
Teinpeln  der  Aphrodite  war  dies  der  beruchtigstei  snd 
nach  allem,  was  wir  über  ihn  wissen,  bestand  der 
l^ult  lediglich  aus  dem  rohsten  und  gemeinsten  Sis* 
nendienst,  wie  er  nur  irgend  wo  in  einem  asialiscka 
Tempel  zu  finden  ist  Eusebios  *)  sagt  von  ihm;  der 
Tempel  liegt  nicht  an  offener  Strasse ,  sondern  abseis 
vom  Wege  und  fern  vom  Verkehr  mit  Meascheni  eise 

8)    Euseb.  Lobrede  auf  Konstantin  Kap.  8.  ohx^  Mfm 
UfQodtnfi,    Den.  Leben  Konst.  3,  58.  Zosimot  Gesch.  L  18»  Si 
51,  Beim.  Ansg.    An  den  Festtagen  sidit  man  viele  Leite  as 
den  benachbarten  Gegenden  dort  jcnaammenatrönieii,  und  mUcr 
brennenden  Fakkeln  und  Feuerkugeln  begeht  man  die  Feier-  DM- 
Jenigen,  welche  dorthin  kommen,  bringen  der  Göttin  Geschenke, 
goldene,  silberne,   oder  feine  Gewebe  von  Linnen,  Baam^oße 
oder  von  andern 'kostbaren  Stoffen.  -  Wenn  cBe  in  den  dabei  be* 
findlichen  Fischteich  geworfenen  Geschenke  untergehea,  so  ist 
dies  ein  Zeichen,  dass  sie  asgenommen  worden;  wenn  die  Qo^ 
tin  sie  aber  nicht  annahm,  sondern  suriü^wies,  so  scbwamm^  ^ 
oben  auf  dem  Wasser,  nicht  allein  die  Gewebe,  senden  Mck 
Gold,  Sflber  und  andere  Stoffe.    Die  Palmyrener  kamen  im  Jabre 
vor  seiner  Zerstörung  su  diesem  Tempel,  und  bnditen  fir  ät 
Gottheit  viele  kostbare  Geschenke*     Alles  ging  unter*    ha  ^^ 
genden  Jahre  aber,  kam  zur  Zeit  der  Festfeier  alles  vnedcr  vm 
Vorschein,  wodurch  die  Göttin  die  bevorstehende  Zestönuig  ibrcs 
Tempels  andeuten  wollte»  —  Der  Tempel  scheint  sweinal  ser. 
stört  zu  sein..    Vgl.  nach  das  Et^moL  und  Uf-tma  nad  Said. 
und  X^Mn^^.     Sozom.  %  5.     Der  Tempel  za  Heliop»- 
lis  ebenfalls  von  ihm  zerstört.     Euseb.  Leb»  Koast.  ^^ 
Sozom.  5,  10. 
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Stitte  8er  Missethat  fiBr  solche,  welche  ihren  KSrper 
4iaf  verruchte  Weise  verderben  wollen.  Die  MSnner 
sind  Weichlinge  und  weibisch,  keine  MCnner  mehr. 
Die  EhrwArdigkeit  des  Geschlechtes  achten  sie  nicht, 
doreh  viehische  Lnst  ehren  sie  die  Gottheit:  frevel-, 
hafler  Umgang  mit  den  Frauen,  sinnliche  Unzacht, 
Bchmihiiche  nichtswürdige  Thaten  werden  in  dem  Tem- 
pel verfibt,  einem  Orte,  wo  keine  Sitte  und  Gesez 
herrscht  Niemand  war  da,  der  eine  Aufsicht  Aber 
Jene  Dinge  fährte,  weil  es  dort  keinen  ehrbaren  und 
schaamhaften  Menschen  gab.  Konstantin  meinte,  die- 
ser Tempel  sei  nicht  werth,  dass  ihn  die  Strahlen  der 
Sonne  beschienen,  und  Hess  ihn  aufheben :  seine  Trup- 
pen massten  den  Ort  von  Grund  aus  reinigen»  Zu 
desselben  Kaisers  Zeiten  war  auf  der  fSr  Golgatha 
gehaltenen  St&tte  zu  Jerusalem  ein  Tempel  der  Aphro- 
dite erbaut,  welchen  aber  seine  Mutter  Helena,  als 
sie  dahin  kam,  zerstörte  **)• 

Der  Tempel  zu  Bmesa  ^),  der  Astarte  gehörig, 
führt  auch  nur  den  Namen  der  Aphrodite«  Auf  der 
kleinen  Insel  Ära  dos  ^*)  lag  ein  Tempel  der  Aphro- 
dite, welcher  das  Recht  eines  Zufluchtsortes  hatte. 
Chariten  nennt  ihn  selbst  ein  altes  Heiligthum,  und 
daraus  können  wir  schon  schliessen,  dass  es  urspräng- 
lich  ein  Tempel  der  Astarte  war.  Anders  aber  ist 
es  mit  dem  Kulte  zu  Antiochien.  Der  gesamte  Got- 
tesdienst dieser  Stadt  hatte  einen  weichlichen,  wol- 
lOetigen  Charakter,  wenn  auch  nicht  gerade  Aphro- 

Ss)  Soxomenot  9,  l.  lU^twcc  pak^ai  tüäyakiM.  ••  Ado- 
nb  Note  178« 

9)  Malalas  6.  12  S.  297. 

10)  Chariton  7,  ft.  Aradot  t^i^^nak4uw  U^Ixoim»  ffp 
3fgBdte|f  cSoMn^  oSr  I»  knt^,  [Mm  ndaifi  dMtf,  iudyw«&ti6inav99 
&i^.    Gesch.  V.  Axidoi  Strabon  10,  7S3  ff. 
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dite  Gegenstand.  derTerehrang  ist  Da  es  cim  a^ 
spSt  gegründete,  griechische  Stadt  war«  «o  kann 
die  Aphrodite  ^')  daselbst  keine  Astarte  sein; 
wollustig  war  ihr  Dienst  im  höchsten  Grade. 
aas  Horas  sind  die  Ambabajaram  coUegia,  ei^ 
Syrische  Flötenspielerinnen^  nnfl  vieHeiehi  SftBtlidu 
Dienerinnen  an  den  Festen  Antiocbieoa.  Auf 
Wanderleben  stellten  sie  sich  uberAljl  eia«  wa  Lux 
und  Aasschweifungen  getrieben  wurde*  SoibreoUi 
terhalt  sich  erwerbend  zogen  sie  schaarweiae  darth 
alle  Länder ,  und  waren  namentlich  in  Rom  aelir  be- 
liebt Der  Kult  von  Antiochien,  welcher  una  hier  a&^ 
geht,  gestand  theils  in  den  Pannychien  der  Aphrodite, 
theils  ans  Adonisfesten ,  und  wurde  von  Kypros  her« 
geleitet  Diese  Ueberfuhrung  des  Kultes  stand  wab^ 
scheinlich  mit  den  kyprischen  Ansiedlern  ia  Yerbiih 
düng,  welche  in  Antiochien  und  schon  in  Aotigoiia 
gewohnt  haben  sollten^').  Daphne^  der Lustort der 
Antiochier,  war  ebenso  berühmt  durch  opp^e  Feste, 
unnatürliche  Lüste,  und  durch  die  unermesslidieo  Ter- 
schwendongen,  welche  die  Könige  von  Syriea  nod 
ihre  Untertiianen  dort  um  die  Wette  trieben,  als  darck 
den  symbolischen  und  mystischen  Gottesdienst  in  den 
kühlen,  reich  bewässerten  Hainen  jener  Gegesdj  welche 
an  Lieblichkeit  mit  der  zu  Biyä  wetteiferte«  Apolk« 
wurde  als  höchster  Gott  verehrt  $  seine  Feste  aber  \nr 
gen  gar  keinen  apollinischen,  sondern  ganz  einenaphro- 
disischen  Charakter  *  ')• 

11)  Malalas  B.  10  S.  263  Bonn.  Ausg.  Li  bau  los  AAtiock. 
1  S.  d50  Reiske.     S.  307.  Iv  Kvn^  9§ol  ntitiftwih  <¥"  ^^ 

^jtUyoyro  fdsntxtiy  vu  8.  w* 

12)  Vgl.  TU.  1  S.  240  ff. 

13)  Libanios  TttQi  diCfmy  2,  456  Reiske  nim  yv^i0»i 
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Wendeii  wir  m  lanieiirwiite,  m  tnim  urtr  xn^ 
üenaaiiikeia  in  EMDmagene  die  Aphrodüe  mit  Bnhi 
mf  Mäusen  '  *).  Aof  mehreren  Sf esopotaoritochea  JMQn^p- 
seo'*)«!»  der  Kaiflerseit  findet  sick  Aphrodite  eben- 
lUfl.  VT&hrend  dies  Yerehrangsdrter*  der  Aphrodite 
imI,  welehe  erst  in  den  hellenietinehen  Zditen  ent« 
itiiide%  80  i^t  dlkg^^ilJDr  aA  efae  enlbelnedM  semi« 
lache  Gdttin  u  denken ,  wenn  Herodot'^)  beriehtet, 
l»s  die  Aseyrer  die  Aphrodite  Mylitta  nanafeen.  fi» 
»ad  die  nnzöchtigeaHierodnleninotitntei  weldie  eine» 
Sriechea,  wenn  er  «ich  naeh  einer  heimiiichen  Btezeiqji^ 
imog  fiit;die  bahyloniaehe  Oittin  umsaii,  keinen  Ahm 
geohlikk  aneteben  lieaoeto,  ihr  den.  Namen  Aphrodite^ 
EQ  geben«  JOinaeiiie  ist  4der  Fall  mit  der  A^rodite 
benamiten  nnzSeh^en  Göttin  van  Kappadoliien  nnd 
der  Arabiachen  AUtta»  Den  Ctemal  jener  Arabischen 
Aphrodite  deutet  derselbe  Sehriftateller  an  einem  andern 
Orte''),  auf  Pionyses^  was  nach  anaem; obigen  An- 
dentBogen  aber  das  ¥erhiltniaa  den  IMonyaee  znr  Aphro- 
dite auch  fiBgiich  gesehehen  konnte*  Ueberdiea  war 
scboD  an  Uerodota  Ztiten  der  Dieiriraoa  ein  Gott,  der 
dies  in  lAeni  war,  wi0  ea  weiUick  die  Aphrodite 
wurde.  Indess  hatten  sich  in  spätem  Zeiten  aaeh  neck- 
bis  hierher  wirklich  griedusdie  Vecatelinngw  ver^ 
breitet,  nnd  Aphrodite  wird  in  Arabien  aln  Uafengfit- 


%  S.  6S5.  ntQ*  wßy  dyyoQmäp  nennt  er  das  Fest  efa&e  mmiqtcv  ioQ' 

Vgl.  a.  S.  33a.  Amm.  Marceil.  22,  18.  Pkiioatr.Leb.  des  Ap* 
1. 12.  Prokop.  1,  199.  Bohil  Ausg. 

14)    Miouiet.  6,  115. 

16)   Mioimet  6  eaa 

16)  Herodot  1«  131« 

17)  Den.  8«  8. 
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mcheKolUB  vtrehrtsein'*).    fite  gebt  ApaH«  Ui 
nach  Bftbytai**). 

Ffir  den  Nl^ieii  SaUmba,  wdehnT  ApfcrodÜa 
laut  Ueaychioa  )iei  4en  Babylooiera  Abm  adlte,  bh 
det  Man  keine  aeinitiscbe  WutmI  *  ■).    RaA  Mute, 
dlea  Wert,  sei  aAtsananen^eae^t  aiaa  dem  Sanduttuhei 
S»lani,  welches  Waaser  bedeote,  und  der  Verbal- 
woltoel  bbn^  4orch  welehie  aetn^  berv-ifr^ebriekl 
werden,  aoa^drftbkt  werda    Bitug  '*)  sagt:  Jo- 
iUj^M  fi^i  daa  sanakritiacbeS vajambha,  darehsick 
selbst  seiende    Aber  wie  kirnen  soldie SpiMhwir- 
Min  naeb Babylon?  6anz  andern  Reliii^DsfenBeB  ge- 
hören die  Persiaeben  und  Amenieeben  Gotdietai  m 
uttdhaben  mit  den  SemitisehenReligionBansiditoB  dank- 
aus  nichts  Gemeinaebaflliebes.    Aber  Herodot  aagt  a. 
a.  0.  dea  erbten  Baches:  die  Peiser  haben  vm  fa 
Babyloniem  aneb  der  Urania  opfern  gelent»    Bitte  er 
einfach  dia  JOrmebefiottbei^lClhras  mit  dem  5anei 
Aphrodite  beteiehne^  aedfirftenwir  darin  weiter  aiehlf 
s^n,  ah  wenn  ^  Griechen  sonst  fremde  Gettkei- 
ten  mit  grieebischen  Namen  beaeidinen.    Er  $fM 
aber  von  einer  llebertragnng  des  Knltos,  und  wir  Bus- 
sen ann^bmmi,  daas  in  einnehien  an  semitische  Linder 
angrennenden  Gebieten  allerdings  MylittadieaBt,  dodi 
immer  eine  Kenerei  vom  Standpunkte  der  HediMk- 

18)  Diodor.  3,  3flL     Strabon  10»  TeO«     Mhkkf^'^ 

19)  Dionys.  P erleg.  592. 

20)  Kapitolinua  im  Veras  Kap»  8* 

21)  Munter  Rel.  der  Babyl.  8.  28. 

22;  Hitzig  Kommentar  z.  Jesaias  17,  9  S.  104.  &  M<»> 
Anm.  174.  Nicolaiu  Damaacenua  Hist  L  JloW«  •Sms  yi^  ^ 
MfQodhpf  Mdoft»  BafifMpw^  Molia  ist  nach  Miinftar  nor  ver- 
schiedene Aussprache  von  Mjlitta» 
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persisAeq  Bdigion  wm^  Aattlhiiio  gtimim  htbe  ** V 
Im  reiMA  PersiachAi  Dient  erfoirierte  der  HithriSy 
nrBprfiiicUcli  ein  Gefthrte  iter  Sonne,  die  hdchsteKeimeli^ 
beit  urSssere  Eii\wirkttii||^  hat  aber  mit  Vir  Ans» 
breitnng  i^r  Semitisehen  Völker  die  Afraenische  Ana- 
hid,  Anmtifl  {^nannt,  erfahren;  Aach  diese  ist  eine 
dwrÄana  kauscbe  Gfittin,  nnd  wird  gewiknlich  von 
den  Griechen  aaf  die  Artemis  güeotet*^),  d^-  Wa^ 
ren  die.  Armenier  zwischen  tMmitieche  Stimme  ein|^ 
klemmt,  nnd  ihre  Göttin  worden  an  eiitff  en  aidüehen 
Orten  so  nnziLchtig  aufgefasst,  als  nur  irgend  wo  die 
Myfitta  selbst«  Agathias  in  der  Geschichte  Jqstinians^ 
belfhoptet,  dass  die  AmntiS' die  Aphriodite  sei,  nnd  be». 
rief  sich  dabei  aof  die  Geaehichtsehreiber  der  Babylo« 
niselien  AlterthQmer  Beromwi  AthenoUes  nnd  Symam« 
cbos«  Ans  Berssoa  erfhÜren  wir  aich  **>,  dass  Arta-^ 
xerxes  Mnemon  Kneiist  der  Aphrodite  itoMiUs  in  Sosa, 
Babylon vEcbatana  Heiligthflmer  errichtet  hohe,  nnd 
den  Persem,  so  wie  den  Bewohnern  von  Baktra,  Da* 
maskos  nnd  Sardes  in  der  Verehmng  dieser  Göttin 
mit  seinem  Beispiele  voraOg^gangen  sei.  Man  darf, 
daraus  nicht  schllessea,  dass  in  allen  dieften  Gegen«, 
den  der  Kalt  frflher  nodi  gar  nicht  gewesen  sei,  smK. 
dern  dass  er  damals  öffentlidie  Gdtaig  erhielt 

Dien  Land  ist  nns  wegen  seiner  frühen  religiösen 
Verbindungen  mit  Kypros  wichtig  gewesen,  indem  das 
Priestergeschltcht  der  Tamiraden  in  Paphos  von 


23)  Aag.  Fr,  Po tt  EtymoL Fonch.  1 S,  47  ff« Eltg.  Jus tin. 
10,2. 

24)  Stahr  Religformen  u,  i.  w.  2  S.  244  ff.,  wo  auch 
did  8agen  von  Orett  in  Konuuis  sehr  richtig  gedeutet  nnd, 

20)    Bei  Kiemen«  ▼•  Alex-  Protr.  S.  43  Sylb.   . 
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l^ekomneir'Mbi  BoQte«  Vi  den  KflsteoslUteD  iMt  ge- 
wiss vid  Kalt  der  Aphrodite  ge^vtaen;  fibaiiefeit  ist 
er  am  aber  nur  tob  Nagidos,  dessen  Htssen  **) 
aUo  das  Biid  dev  GMtia  tra|;en.    . 

Pamphylieo. 

I0den  beiden StBdtenSi de  nnd  Aspendos  fSmd 
sieh  dif  Aphrodite  Mt  Saoopfem.  Wie  die  Stfdte 
argiYisch  waren,  so  worde  auch  die  Einflihhin^  4m 
Kaltes  «snf  den  berfihmten  Wahrsager  Mopsos  von 
Aiggos,  den  Sohn  Apslloos,  sarflkgefBhrt*  Dass  die 
Göttin  den  Namen  Kastnia  geftthrt  habe,  ist  aas  des 
Saaopfem  and  dem  Berge  Ksstnion  za  scUiessen. 
Wahrseheinlich  waren  aoeh  Sfihnnngen  mit  ihr  ver- 
banden, and  Apollinisehe  Einwirkungen  hier  ihr  nicht 
fremd.  Sa  Perge  warde  Aphrodite  mit  Adonis  ver- 
ehrt, nad  der  Boden  daMi^  mag  dordi  Argivischen  Na- 
tiffknlt  bereitet  worden  sein. 

Lykien* 

^  Ans  dem  ersten  Hymnos  des  Proklos  anf  die  Aphro- 
dite erfohren  wir  die  hohe  Terehradg  der  Göttin  in 
Lykiea**).  Sie  heisst  darin  die  Königin  derLykier, 
nnd  dieGebieter  vonXanthos,  denn  von  hier  stemmte 
Plroklos,  hatten  ihr  ein  Heiligthum  mit  dem  Hephaistos 
gegrflndet  Ihr  Bild  trag  die  Symbole  der  Hochseit 
Wir  sehen  daraus,  dass  maa  sie  als  Gottheit  des  Lau- 

96)    Mioonet  3,  885  ft  Sappl.  7,  235» 

Uqw  tc^0tfa»T»  9tam  imkMf^  ayaXfsa, 
06fipoikixoy  POiQoio  ydfimf,  po^fip  ^fupoiwß 

anl  I  Hilf  MfniMotf  Xfl6fauo9f»  u«  8.  v. 


des  und  Benzena  AeB  8t§Bt^  hetoKkieii^^tlbest  ugdliL 
bier,  luuvif^tMch  io  Xanthfs  selbst,  traf  sie.  mit  widi- 
tigern  Aj^llonknlt  sasaoimcy«  ^r  ■ymnep  benähtet 
uns  noch,  dass  man  s^  dort  die  (l^yiiipi8iA|p  nannte; 
vielleicht  von  dem  Berge  Olympos  bei  Piuiselis« 

Karien* 

Wenn  wir  Milet  hier  ausnehmen  9  so;  kann  maa 
die  Aphrodite  dieses  Landes  eine  Dorische  aentt% 
da  der  Kalt  in  Knidos/  dem^  apbrodiais^en  JMiltel« 
pank^e  des  Landes,  die  fsAllendste  Aehnfichkeit  mit 
dem  spiurtanisehen  hat.  Die  lakedSmonischen  .Ansied- 
ler in  Itnidos  messen  diese  Göttin,  welche  anoh  in 
ihrer  Heim^th  von  Wicl)t^keit  war,  zor  Haiy^gfit» 
tin  des  Staates  erhoben  haben , .  gewiss  durch  ihre 
Ilandell|ll^[pe  vornehmlich  dann  IgCß^ofeiL  Pjaiytanias 
sagt  gleich  im  AnfangQ;  die  Knidier  verehren  die 
Aphrodite  sehr  stark  and  besizen  drei  Heiiigthä- 
mer  von  ihr;  das  ilteste  istder  dorischen  geweiht, 
nnd  an  ihren  Kult  knäpCten  sich  nrathmasslich  diemei«» 
sten  heimathlichen  altpeloponnesischen  and  pelasgischen 
Torstellangen;  das  zweite  gebort  der  Akräia;  die 
jüngste  nennt  maa  allgemein  die  knidische,  dieKhi« 
dier  selbst  aber  B  a  p  1  oia  Die  Lage  von  Knidos  aof  dem 
Torgebirge  Triopion,  erklirt  ans  den  Namto  Akraia, 
welchen  sie  auch  auf  Kypros,  in  Argos,  Trozen  und 
Halikarnassos  fuhi:;te,  und  wahrscheinlich  war  hier  mit 
demselben  der  B^^QT  einer  Schirmherrin  der  Stadt 
verbunden.  Wie  die  ^dorische  Aphrodite  nach  unserer 
Angabe  physiscbi^r  Natur  war,  den  pelasgischen  Tor- 
stellnngeii  gemSss,  so  war  das  Gebiet  der  Euploia  das 
Heer  und  di^  Schiffahrt  Wir  treffen  hier  aber  noch 
zwei  i|)te  bedeutongsvolle  AulEMsungen  der  GSttin: 
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'i\%  afheniäelie  1k  sr^m»^  "*),'  iiiid  die  bewaffnete  **X 
Aaf  die  eritere  wird  auch  vonKataü  **),  all  aafeine 
Götth  im  Rohriclit  Uagedtatet,  unter  welchem  Namen 
Üie  athevisdie,  die  Aphrodite  in  Saffloa,  sn  Milet  nnd 
Epheaos  terehrt  ward«     Anf  MBniiett  konuben  auch 
Asklepios  *^)  und  Apollon  '*)  mit  ihr  verbonden  vor« 
aber  füe  Idiiachen  yorsteHonf:en  der  Aphrodite,  welche 
flwt  im  ganzen  Kleinasien  ihren  Charakter  beatimmen, 
fehlen  auch  hier  nicht  ganz  "):    Alle  'Mflnzen  der 
Stadt  tragen  dair  Bild  der  <lSttin,  daneben  findet  sich 
eip  Fisch  oder  Anker;  anf  'der  Kehrseite  eine  Prora, 
nach  ein  Hindskopf»  oder  Dionysos  mit  Kanthiren  und 
Thyrsos  *^);  es  karni  kein  Zweifel  sein,  dass  sie  die 
eigentliche  "Staatsgottbeit  war,  doch  hat  sie  eme  nicht 
mindere  Bedeutung  fär  ihren  gesammten  Kult  als  f&r 
diese  Stadt  allein,  denn  der  Ruhm  dieser  Göttin  War 
so  gross,  dass  man  Knfdos  neben  Kypros  stellte,  wo 
man  den  Kamen  der  Aphrodite  verherrliehea'  wollte. 

28)  Loktaiitnifa  cjkoiwr  Kap.  8  «ad  11  ff. 

29)  s;  oben  Abtcho«  4  Are«  nad  Apbr.  Daaa  «af  Mänsen 
Mionn.  3  Nr.  231.  232.  233.  Aphr.  stehend  mit  Kantharen  und 
Lanze. 

30)  Katnll.  34,  13. 

Qaae  sanctum  IdaÜum,  üriosque  apertoi, 
Qaaeqoe  Anoonam,  Caidamqae  arundinoiam 
Colia,  quaeque  Amathunta,  quaeqne  Oolgoi 
Quaeque  pyrrbachiam  Hadriae  taj>eniani. 

81)  Mionn.  3,  339  ->  34X  Suppl.  6,  480.  «^  Vgl  im  Allg« 
Ekhel.  Doetr;  2,  570  ft 

82)  De».  3«  327.  Apollonkopf  X  Rladlkopf  6,  tSSi  8  Nr. 
215.  6  Nr.  222  —  225  X  Dreifusa« 

83)  Ders.  3  Nr.  219}  6  Nr.  228.  Fmeikopf  mit  Thnmi- 
krone  X  Löwenkopf.  Aphr.  X  ein  Löwenkopf  3  ,8  339,  Nr.  202 
Bis  213.  SuppL  6  8.  480.  Nr.  213  bis  225. 

30  Ders.  3  Nr.  234.  bei  Apbr.  ein  Airfc^r:  rfWr.2il  Fisch. 
Nr.  213.  X  Ptora  3  Nr.  218.  8  Nr.  230.  lüadskopfs  3  Nr.  iM.  285. 


Bn  d«  GttüR^  geweihter  heU^er  Aiii  befinid  aidi 
in  der  Nfibe^  nod  KoidoB  i^hort  zu  denjenigen  Stid« 
les  der  ^^^urodite)  su  wddien  Wallfakrten  nntemon^ 
neu  wonmi.  Anf  dn»  Bild  der  Aphrodite.  voniPrntif 
tele«,  welcker  darin  die  hdehate  sinnliebe  iM^ia^öOt 
mit  einem  geistigen  Aosdrakha  vereinigte,  dürfen  wir 
hier  blos  anfmerksam  maoben  *^).  Die  i^nidier  fek»» 
len  das  Anerbieten  des  Bitbynischaft  fiikMiedea  ah^ 
die  Scholden  der  Sladt  xa  befahlen,  vreoA  map  ibm 
i$B  Bild  der  Göttin  fiberlassen  wgUe  '*)*. 

Neben  Knidos  erhob  sieb  in  jfingemZeitan  Aphro-» 
disias  ala  ein  Hanptort  nnd  Mittetpnnkt  des  Apbra-* 
ditekQltqs  in  Earien  nnd  der  gesanunten  Nachbarat ha% 
Der  Name  kfindigt  sie  sekon  als  eine  Stadt  der  Aphro- 
dite an,  ikrKnlt  aber  erlangte  erst,  wie  es  scheint,  Hi 
den  Römerxeilen  seinen  Glamk  Frflher  hiess  sie  laat 
Siephanos  von  Bynans  nater  JUi^caif  niX$g%  Ninoe^ 
Jtifym^  nihc^  nnd  wegen  ihrer Grfisse  habe  au»: sie 
darauf  Megalopolis  genannt*  Den  Namen  Aphrodisiai^ 
kfonen  wir  annehmen,  hat  sie  von  der  Ansbreitany 
de«  Aphrediteknltes  daselbst  erbalten*  Sie  heisst  da» 
her  aoeh  Wijp^frf c  ndi^  oder  M^wffinoJUg  \df^tsfs 


35)  S.  Otfr«  MilUt  ArebSol.  §.  137:  4«  -  Lnkiaa  n^k 
lUmyKap.  23. .  Den.  Brot  HimeriosRed«  18»  4.  Philottr« 
leb.  des  Apoll.  6,  17.  und  A.  a.  Gr.  AnthoL  4  S.  168.  Nr.  245 
bii248..  D.  Ged.  deg  Platon  AnthoL  l  S.  104.  Nr.  S.  Ausw. 
Kap.  I,  41«  De«  Hermodoros  1  S.  1S9.  Antipater  Ausw. 
Kap«  1,  42.  Die  beiden  Ged.  Des  Lukiaiiee  Anthol.  d  S.  St 
Nr.  2  nd  3  Atisw.  1  Nr.  4S  ff. 

Sk  to  h  Ktdd^  t^  U^P^odlf^  SyaXfta 

vak  ^^  Mü  fmpiovs.    n^tifßitilifi  <tt  fMm^i 
86)    Plin.  7,  39:  36,  4,  f  5, 


ind  Tacitiis  *')  neimt  sie  €ii4ti8  Teneriä 
Colt  ist  mm  eigentlich  mur^wdi  die  saiilradieB 


echriflen  ^^)  uad  Miinzea  ^^  fiberlipferf^  d^h 
wir  im  Gtuate  van  demselben  nicbt$  weiM^  als 
grossel^iele  mit  ausserM^dentlichemGlsm  «d 
riSEselbst  seMert  setea.  «  Wir  haben  darilier  beim  K 
mA  bei  Sem  Festfeier  der  Aphrsdisieii  ^esprocbca 
Aikli  f^Mktj  dasB  Plenrassts,  detasen  AyhrodiUM 
ebenliUa  an]g^hrt  wird,  Aphrodisias  ondTanr^ 
polis  nrspriaglich  4rei  Oerter  gewesen  aeien^  weUe 
nacihher  int  eine  Stadt  verrinigt  wurden.    Anf  des  b* 
eehriffen  kommen  Erapriester  und  SnpriesterinBeB  w, 
dbr  entere  aeheiat  aber  ooeh  unter  dem  dqxß§fei^  t^ 
\Mag  zn  stehen,  und  die  leatere  hmsat  auch  Bnpris* 
atevin  des  Vaterlandes.    läne  andere  ist  Erzfiijsstem 
fan  Asiens  augleich  aber  Kesmeteim  der  BphesiMkm 
Artemis  <  und  Erxpriesterin  von  Apiurodisiae..    IMieriye 
hiersvchisehen  Verbindungen  der  vierachiadenen  Teu* 
pd  in  ap^tera  Zeiten  bleibt  noch  videa  am  erorten, 
und  so  auch  vorstehendes  VerhCIteisa.    Der  GeadscM- 
ashreiber  Apollonios  von  Aphrodisias  war  auch  Era- 
priester»    2n  verschiedenen  Malen  werden  aaeh  im 
Neopoien  der  Aphrodite  genannt;  sie  hatten  den  Bm 
And  die  Aufsicht  über  die  Erhaltang  der  Tempel;  der 
erste  von  ihnen  heisst  dqx^vemtotög.     Eine  Inschrift 
giebt  von  dem  Vermögen  der  Göttin  Nachridit,  md 
ans  ihren  eigenen  Einkünften,  welche  haupleicUkk 
aas  liegenden  Gründen  und  Geschenken  besteben  nodh 
ten,  liess  sie  sich  Andrianotheken  bauen,  d«  1l  Eafä- 


87)  Tacit  Alm«  3,  71  mid  02.    Appian.Barg.Kr.  1,  S7. 

88)  Corp.  bucr.  Gr.  2  6. '484  ff.  und  Bökh  daselbst 

89)  EkheL  Do^tr.  nmn.  8»  57&     MioHn.  8,  836  ff.  wt 
Eros.  8,  828  ff.    SuppL  0,  460. 
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len  zur  AnfstelloDg  ihrer  Bilder  ^*).  Die  Aphrodi- 
«iariflchen  Tempel  hatten  auch  das  Asylrecht:  Anto^- 
nias  hatte  es  emeaert  und  Tiberins  bestätigte  es.  Sie 
erhielten  dies  Recht  in  dem  Umfange  wie  die  Artemis 
von  Ephesos. 

Femer  finden  wir  die  Aphrodite  in  Earien  zu 
Alinda  auf  Mfinzen^^);  zu  Nylassa  ab  Strateia 
aaf  Inschriften  **);  KnTrapexepoIisanf  Mfinzen  **)• 
Hier  ist  sie  gewiss  dorisch,  so  wie  in  Ha likar nas- 
ses die  Akreia«  Daneben  gab  es  in  Karien  aber 
noch  eine  andere  Seite  des  religiösen  Lebens;  nXmIich 
Jene  schwermiithige  Natnrreligion,  welche  das  durch  die 
SommerbiKe  absterbende  Leben  der  Natur  betrauerte) 
ond  sich  bauptsichlich  in  Kleinasien  findet,  in  Grie« 
chenland  za  Argos  und  Theben  als  Lines,  in  Eypros 
als  Adonis.  Diese  religiöse  Richtung  muss  am  Berge 
Latmos  gewurzelt  haben,  weil  hier  Adonis  verehrt 
wurde«  In  dieser  Gegend  müssen  auch  die  Gingres« 
flöten  gebraucht,  und  das  schwermuthige  Karikon  auf 
phrygischen  Flöten,  welche  von  jenen  wesentlich  nicht 
unterschieden  sind,  getönt  haben.  Denn  neben  der 
dorischen  Aphrodite  des  übrigen  Kariens  wfirde  Jene 
reichlich  klagende  Religion  nicht  gestimmt  haben. 

Rhodos. 

Wir  haben  oben  die  Sage  berfihrt,  welche  nn« 
giebt,  dass  Aphrodite,  das  ans  dem  Meere  neugebonft 
Mägdlein ,  von  Kythera  aus  habe  erst  in  Rhodos  lan- 

40)  Tds  dydf^m^goSinag  xatituiaat»,    xtd  tus  noMas  ^p  vbSc 

41)  Mionn.  6,  445. 

42}  Coxp.  Inacr.  Gr.  2  S.  476«  Nr.  2693.  £iii  zweites  Mal, 
Nr.  2712»  kommt  Aphrodite  vor  auf  der  Basis  eines  Tempels  des 
AttguttuB  ttnd  der  Roma  zu  Mylassa. 

43)    Jttioiui.  3,  388. 

II.  29 
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den  woUeii,  bevor  sie  nach  Kypros  f^gj  dMs  sie  über 
ton  dort  durch  Poseidons  wiMe  Söhne  Korfikgewiesen 
sei  *^).  Es  findet  sich  in  der  Tbnt  keine  Spnr  eines 
Aphroditekultes  auf  Rhodos,  und  dies  gab  zu  der  Er- 
zählung Veranlassung,  dass  die  Göttin  abgewiesen  sei, 
um  dadurch  wieder  jene  andere  zu  begrflnden,  nach 
welcher  Aphrodite  jene  Söhne  des  Poseidon  sur  rasen- 
den Liebe  und  Schändung  ihrer  Mutter  aus  Rache  über 
die  erfahrene  Beleidigung  trieb*  Der  Zwekk  des  gan- 
zen Mythos  -war  aber,  den  Grund  der  GewaMhat  jener 
Dämonen  aufeusochen  ^').  Mit  Recht  bemerkt  HeAer 
a.  a.  0.,  dass  das  Fehlen  des  Aphroditeknites  auf  Rho- 
dos ein  merkwflrdiges  Zeugniss  für  die  Sittengeschichte 
des  Landes  sei.  *Wir  sehen  aber  hieraas  von  neuem 
und  an  einem  sehr  autTallenden  Beispiel,  dass  Aphro- 
dite zwar  Meergöttin  war  und  selbst  den  Handel  be- 
günstigte, auch  Ansiedlungen  Obers  Meer  befSrderte^ 
dass  dies  aber  nicht  fiberall  und  nur  unter  bestimmten 
Umständen  geschah.  Dann  aber,  dass  die  Anfnahae 
der  Hieroduleninstitute  der  Astarte,  welche  man  io 
Griechenland  bei  der  Uebertragung  derselben  auf  die 
Aphrodite  gern  an  den  Handelspläzen  und  an  der  See 
anlegte,  keinesweges  durchgängig  erfolgte.  Weder 
ein  leichtfertiger,  noch  ein  ernster  und  erhabener  Dienst 
der  Aphrodite  findet  sich  liier;  nur  die  von  ihr  abge- 
löste'Form  de^  Helena  als  devd^i^*^),  welche  wir 

44)    Diod.  5,  ^. 

46)  M.  W.  Heffter.  GöUerd.  Mtf  Rhodos  3,  61.  ->  Ich 
kenne  nur  eine8teUe,  woAphr.  bei  den  Rhodieni  erwabntwinl: 
Aurel.  Prudent  c.  Sjrmm.  2,  403.  Rhodios  Cytherea  reliqnit 
Hier  werden  aber  Götter  in  ihren  Hauptsizen  genannt,  daher  ist 
es  mir  sehr  wahrscheinlich,  dass  Rhodios  für  Cyprios  Ter- 
schrieben  ist  Konnte  Rhodos  mit  Recht  an  dieser  SteUe  fenaant 
werden,  so  müssten  wur  mehr  von  der  Aphr.  daselbst  wissen. 

46)    Ders.  a.  a,  S.  7X    8.  Deutung  ist  eine  andere;  iiber 
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Bit  doer  Staadenj^SUin  Apbrodite  In  Verbindang  ge- 
bracht haben.  2a  ImmIos  weihte  Helena  der  Athena 
einer  Becher  naeh  dem  Maas  ümei  Brust  *^). 

Kos. 

Auch  die  Bewohner  dieser  Insel  waren  Dorier, 
der  Hauptgottesdienst  war  der  des  Asklepios;  neben 
ihm  kommt  aber  die  Aphrodite  vor.  Der  Kult  des 
Asklepios  stammt  aus  Epidauros,  nod  dort  her  mag  auch 
die  Aphrodite  stammen,  doch  scheint  ihr  dortiger  Name 
haaptsfichlich  nur  durch  das  Bild  des  Apelles  berfihmt 
geworden  zu  sein.  Es  war  eine  Anadyomene  ^*);  An« 
gustus  brachte  es  nach  Rom  und  weihte  es  als  seine 
Ahnmutter  dem  Cäsar.  Zur  Vergfitigung  daffir  erliess 
er  den  Koern  hundert  Talente  Steuern.  Das  Bild 
stellte  sie  dar,  wie  sie  ihr  feuchtes  aufgelöstes  Haar 
mit  der  Hand  ausdrukkte. 

Nisyros. 

Dieß  Inselcben  liegt  ndben  Kos,  ond  hatte  eben- 
Mls  Epidanrische  Ansiedler;  mit  ihnen  wird  daher  aach 
der  Aphroditekalt  *')  gekommen  sein,  daneben  aber 
der  Dienst  des  Asklepios  nicht  gefehlt  haben. 


den  Ursprung  derselben,  vnd  ob  sie  aus  Lakonien  gekommen,  ist 
auch  er  zweifelhaft. 

47)  Plin.  N.  Gesch.  33,  23. 

48)  StraboB.  14,^67.  Plinius  85,  86  §•  16*  85,  40  §.4I. 
86,4.§*.&.  Sueton.  Vespas.  18.  Oy id.  Ars  am.  3,  401.  Mst. 
2,  627.  Ijp.  ex  Ponto  4,  1,  29.  Ut  Venus  artificis  labor  et  gloria 
Coi,  Aequoreo  madidas  quae  premit  imbre  comas.  Antipater 
V.  Sid.  Delect  epigr.  gr.  t.  Jak.  1,  37.  Auson.  Epigr.  106. 
£kii.'Do<^.viiom.  2,  5S)0.    Mionn.  Suppl.  8^  570. 

49)  £kh.  Doctr.  2,  801. 
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I 

Lydien« 
Bei  dem  Kalte  'der  ilorieekeii  BevSUkwmg  E»- 
riens  and  der  daneben  liegenden  Inseln  mid  wir  b^ 
reehtigt  einen  ernsten  Charakter  ansnnehnien;  mit  der 
jonischen  Bevölkerung  Milets  aber,  dorch  gans  Lydia, 
indert  sie  diesen.     Einerseits  bekommt  sie,  aod  die» 
namentlich  in  den  Seestädten ,  ein  leichtfertiges  Aft- 
seben,  anderseits  aber  treten  von  hier  an  die  rdipi- 
sen  Elemente  hinzu,  welche  wir  oben  als  die  Idiisekeii 
bezeichnet  haben:  jene  phrygischlydischea  VorsteHon- 
gen,  welche  den  Grund  aller  religiösen  Anschaongea 
des  übrigen  Kleinasiens  bilden,  und  zo  welchen  nur 
die  Elemente,  welche  die  enroptischen  Griedieo  bei 
ihren  Ansiedlongen  in  Kleinasien  mit  sich  fBhrten,  Un- 
zugetreten  sind.    Die  ganze  kleinasiatiscbe  Kiste  des 
igAischen  Meeres  ist  gedrängt  voll  von  Heiligttoneni 
der  Aphrodite,  in  denen  sie  als  MeergSttin  oad  FihN 
tenlenkerin  verehrt  wurde,  und  daher  hiess  £es  Kb- 
stenmeer  auch  das  Meer  der  Aphrodite  '*>    Lydien 
ist  noch  mehr  ein  Land  der  Aphrodite  als  des  Diony- 
sos :  Sagen,  Geschichte  und  geistige  Stimmaagea  sind 
durchaus  aphrodisischer  Natur*  Der  allgemeine  religihe 
Charakter  der  phrygtschlydischen  Linder  ist  aber  be- 
reits oben  angegeben,  so  dass  wir  ans  hier  kam  te- 
sen  können ,  zumal  eine  weitere  Belehrung  Aber  die- 
sen Punkt  aus  Klausens  Schrift:   Aeneas    and  die 
Penaten,  geschöpft  werden  kann.    Der  mythische  Kö- 
nig des  Landes  Gyges  ist  ein  Heros  aphrodisiscber 
Natur,  sein  Reichthum  ist  eine  Gabe  Aphrodites;  die 
Herrschaft  fällt  ihm  durch  wohlwoIleBde  aphrtsidiscbe 

Yermittelung  zu ,  und  die  Sage  Usst  ihm  dorch  eine 

'■ 

50)    Joh*  Lanr.  t.  Lyd.    nt^ti  Jvttnjutiwy  Ktip,%L  kidnwf 


4&S 

sehSne  Köifi|piijiemch«fii  and  Eke  -zu  Theil  wei^eof 
seio  S^htky  der  GoUfiftrst  Kroia«»)  wird  aber  am  Feste 
der  Apkrodke  g^koien«  Dies  sind  die  allgemeiDen 
VoraleUimgen  der  phrygisehlydiechen  Völker ,  welche 
wir  aoch  auf  Kyproe  j^efandeo  baben.  Mit  diesea 
^Lande  bat  aberKyproa  nioeb  in  einer  besondem  Wecb- 
selwirkiing  gestanden.  Indem  wir  darüber  auf  frübe- 
res  an  verscbiedenen  Stellen  Gesagte  verweisen,  er-' 
innem  wir  bier  nur  an  die  Gleichnamigkeit  beider  Lan-^ 
der,  an  die  iydiscbe  Harmonie  anf  Kypros,  Knltge- 
brüncbe,  religiöse  Einrichtangen,  sittliche  Begriffe^ 
namentlicb  in  Bezog  auf  Ehe  und  Jongfriuliehkeit,  und 
vieles  Andere«  Zu  dem,  wasLydien  wieder  empfing, 
ist  ein  enges  Anscbliessen  an  den  Papbischen  Kult 
sa  reebnen,  indem  Münzen  von  Sardes^^)  genau 
das  Bild  des  Paphischen  Tempels  wie  er  anf  kypri«» 
scben  Münzen  vorkommt,  mit  dem  Kopfe  der  Aphro* 
dite  und  der  Umsebrift  zeigen» 

Altlydiscke  Mythen  und  Vorstellungen  werden  mit 
den  neuen  joniscben  verbunden,  indem  es  heisst,  dass 
Gyges  auf  dem  höchsten  Gypfel  des  Tmolos  einer  He-* 
tire  einen  Tempel  erbaut  habe,  welcher  nach  allen 
Seiten  von  den  Bewohnern  des  Landes  g^ehen  wer-» 
den  konnte.  Dieser  Hetftre  sollte  er  mit  dem  Volke« 
sein  ganzes  Leben  hindnrch  gedient  haben  und  das 
Heiligthnm  führte  den  Namen  '^g^EToi^ag  f»vf^«a»  Athe«- 
oaios  fährt  dies  bei  Gelegenheit .  der  übrigen  Tempel 
der  haiQa  "^Aifigodi^  aus  Klearchos  an,  und  dass  diese 
eine  solehe  sei  5  erleidet  keinen  Zweifel.  Aber  dies 
war  kein  phrygischlydischer  religiöser  Begrifl^  sondern 
ein  joniseher;  doch  wird  er  auf  den  alten  aphrodisi- 
sehen  DCmon  flbertragen*  Mit  der  joniscben  Bevöl- 
kerung war  die  kalija  nach  Samos  und  Ephesos 

51)    Mionnet.  4, 137. 
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gdummen,  und  veiUiid  sich  mit  den  alten  MjAea. 
Gans  damelbe  Verfiihren  isl  e^  wenn  den  afhndisi- 
achen  Dimon  Alyattee  am  See  Koloe  von  den  8ar- 
diachen  Mftdchen  einDeaknial  errichtet  wird,  wd* 
ehea  den  Namen  fti^f ^  nrf^^c  fUirtes  so  wnrde  der 
Tempel  der  Aphrodite  an  Sanoe  von  den  itftisdM» 
Hetären  geweiht  Damit  atimmt  aodi  die  Sage,  dt» 
der  Flaaagott  Paktoloa  seine  Schwester  an  den  Aphra- 
disien  geschändet  habe:  eine  .solche  Feier  der  Aphitf- 
dite  ist  nicht  die  heimische  des  lydischen  Lande«;  sie 
wurde  mit  dem  Versinken  der  Lyder  in  Weielkat 
und  Wollost  der  allgemeinen  Charakter  des  Kalto. 
Zn  den  eingeführten  Mythen  der  Jonier  gehört  ndi« 
wenn  der  Berggott  Tmolos  ein  Sohn  dea  Ares,  des 
Gatten  der  Aphrodite,  wird.  Wie  die  allgemeineB  8»* 
gen  Lydieos  es  ganz  zn  einem  aphrodisischen  Lande 
machen,  so  lässt  sich  dieser  Kult  noch  einzeln  ia  allen 
grössern  Städten  nachweisen.    DieMfinsen  vonSar« 

des*'),  Philadelphia**;,  Kolophbn,TraI1e8")i 
Mastaura  **)  tragen  das  Bild  der  Aphrotite.  Zf 
Temnos**)  berand  sich  ein  Heiligthum  der  OMim 
deren  Bild  aus  Myrtenhols  verfertigt  war.  Petops  aollte 
es  geweiht  haben ,  um  sich  die  Aphrodite  geneigt  n 
machen,  besonders  nm  durch  sie  in  den  Berti  der 
Hippodameia  zu  gelangen.  Die  Stadt  Hypaipa  be- 
sasa  laut  Stephanos  v.  B.  als  Geschenk  der  Aphrodite 
die  schönsten  Frauen.  InMilet  wurde  Aphrodite  ia 
Röhricht,  ir  »ai^oig  verehrt,  und  in  ihrem  Heiü^- 
thnme  günstiger  Wind  von  2Seus  erfleht    fiie  nass 

62)  Mionn.  4,  126. 

63)  D^rs.  4,  104. 

64)  Den.  4,  187. 
66)  Dera.  4.  87. 
60  Paul.  6,  13,  4. 
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pon  Athen  stammen«  Charitdn  '0  nennt  eineij  Tem-i 
pd  ausserhalb  der  Stadt.  Die  Bewohner  desselben 
and  viele  Fremde  kamen  hier  za  den  Festen  ziisam- 
sen.  Der  iirtemiskult  suEphesos  *^)  wird  für  einen 
ivestlieh  vorg;esehobenen  Naturkult  der  semitischt^n  Vol- 
lmer, zunächst  von  Kappadokien  aus,  gebalten;  indes- 
sen hat  diese  Annahme  doch  wol  etwas  IMissliches, 
Dod  eine  solche  Entartung  Hesse  sich  vielleicht  auch 
bei  einem  urspränglich  griechischen  Kult  erklären, 
Wie  sich  an  diesem  sehr  viele  griechische  aphrodi- 
sische Besfandtheile  ausbildeten,  ist  schon  oben  beim 
Knit  erwähnt  Die  Hetaira  Aphrodite  zu  Athen,  welche 
mit  jener  iy  xijnwg  so  nah  verwandt  ist»  hatte  durch 
die  Jonier  auch  in  Bphesos  Aufnahme  gefunden,  wie 
man  ans  Enalfces  Geschichte  von  Ephesos  erfährt  Die 
sumpfige  Lage  der  Stadt  gab  noch  einen  günstigen. 
Boden  für  die  Aufnahme  dieser  Göttin  ab.  Als  Vater 
desTmelos  haben  wir  den  Ares  schon  erwähnt;  hier 
iB  Ephesos  wird  er  nun  wirklich  der  Aphrodite  auf 
dner  Inschrift  *  *),  beigeordnet,  und  diese  Vorstellung 
kum  nur  aus  Athen,  wo  wir  sie  nachgewiesen  haben, 
mit  den  Joniern  hierher  gekommen  sein«  Ausserdem 
fiBden  wir  die  Aphrodite  in  Ephesos  noch  nnter  dem 
Nmen  Aotomate  oder  Epidaetia.  InSmyrna  hat  der 
Name  der  Stadt,  die  jonische  Bevölkerung,  vielleicht 
ueh  alter  Verkehr  mit  Kypros  die  Sagen  von  der 
Cranduny  der  Stadt   darch  Rinyras  seiner  Tochter 

57)  Chariton  %  2.  Schol.  Theokr.  7,  115.  Tak  d»  xtd 
^vßHs  0^  Mik^wov  XU*  ar^^Mx».  "Hy^a  xai  Uqoy  'Atf^odtnfi,  Mit 
lezterem  könnte  auch  der  Tempel  in  Milet  selbst  gemeint  sein. 
Theokr.  28/  4.  Ueber  die  liebe  der  Byblis  und  des  M.  Par- 
tbenios  11.  Anders  Anton.  liber.  30«  Areia^  dL  Gem.  des 
Miletos'beim  Schol.,  erinnert  an  Aphn  Areia. 

68)    Otfr.  Müller  Dor.  1,  388  ff. 

M)    Coip.  Inscr*  Or.  2  S.  602  Nr.  2957. 


Myrrba  «*)  sa  Ehren  herbeigemhrt  Die  attische ¥t 

binduDg  der  Aphrodite  mit  der  Nemesis  fiadea 
hier  in  der  Art  wieder, .^dass  im  Tempel  der 
Nememissen  die  Chariten  standen ;  eine  Chans 
sich  im  Odeion.    Auf  Befehl  des  Apollon  * ')  war 
Aphrodite  Stratonikis  ein  Tempel  errichtet    IaPh( 
kaia  erkennen  wir  den  Kult  der  Aphrodite  tbeib 
den  Clebortsgöttinnen,  Gennaiden,  deren  Paosanias 
den  attischen  Gennetyllides  erwähnt,  theils  aos  d< 
Cirandungssagen  der  Kolonien  von  Phokaim^'V- 
sie  lehnte  sich  Priap* 

Samos* 

Der  Hanptknlt  des  Eilandes  ist  der  der  aififi* 
sehen  Hera;  anter  den  übrigen  Gottheitea  tritt  be- 
sonders die  Aphrodite  hervor,  welche  sehr  deatlick 
hier  als  Meergöttin  und  Fahrtenlenkeria  beaeidiiict 
ist  Ein  Kaufmann  Dexikreon*')  unternahm  ia  Ge- 
achfiften  eine  Reise  nach  Kypros,  wohin  sicheriich  nicht 
geringe  Handelsunternebmungea  von  Seiteo  der  8i- 
mier  stattfanden,  und  Aphrodite  befahl  ihm  sich  ndt 
Wasser  zu  versehen,  die  Reise  jedoch  sobald  als  mög- 
lich anzutreten«  Er  gehorchte*  Auf  der  Fahit  tnt 
eine  Windstille  ein,  die  Reisenden  drokkte  ein  empfaid- 
licher  Durst  und  nothigte  sie  das  Wasser  jenem  n 
einen  hohen  Preis  abzukaufen*  Dadurch  rettete  sie 
die  Mannschaft,  wandte  ihm  aber  einen  ansserordent- 

SO)  Die  Amazone  Smyrna  als  Grimderin  der  Stadt,  Strab. 
1%  550.  14,  633.  erinnert  wieder  an  Paphos,  welches  ebenfalls 
durch  Amazonen  gegründet  war.    Gesch.  v.  Kjpros  1,  124. 

61;    Tacit  Ann.  3,  63.  Vgl.  Mann.  Ox.  &  2,  26  $•  9. 

61a)    Klausen  Aeneas  und  d.  Penaten  2,  605. 

62)    Plutaroh.    'Mlhiy.  54. 
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Itdmi  Gewian  sa  ^  mid  -^erhielt  daflUr  tob  flim  dpMer 
aus  Dankbarkeit  doeo  Tempel  geweiht  Sie  hieaa 
die  Aphrodite  des  Dexikreon.  Andere  sagten:  sie 
f3hi^  dtesen  Namen,.  WeB  Dexikreon  ilir  einen  Tem- 
pel gekaut,  nachdem  er  die  SamiscbeQ  Franen  von 
Wollost  ond  Unxucht  zurSkgefflhrt  hatte.  An  sdAe 
Lebensart  und  Aossehweifaogen  knüpfte  sidi  der  nr- 
spriogück  edle  Dienst  der  Hetaira  Aphrodite,  dere^ 
Tempel  die  attischen  Hetiren,  welche  den  Periklen 
begleiteten,  iy  iXti  oder  iv  xald/to^g  grfindeten.  Zam-« 
Kreise  der  Aphrodite  gehört  ferner  der  Dienst  des 
Eros,  und  die  Freiheitsfeste,  die  Elentherien,  dessel« 
ben;  auf  eine  Art  aphrosidischer  Sflhnong  weist  die 
Andacht^  welche  die  von  lifbeskammer  belroffenen  am 
Grabe  derBhadier  ond  des  Leontiehes  verjicltteten '  0* 

Lesbos. 

Die  Sagen,  wdche  von  den  Frauen  der  Insel 
en&Shlt  wurden,  lassen  schon  auf  einen  Apbroditedienst 
schliessen,  ErxShlnngen  über  den  Phaon  "*)  deuten 
aber  darauf  hin ,  dass  sie  vornehmlich  als  Meergöttin 
verehrt  sei.  Neben  ihr  findet  sieh  auch  Priap.  Die 
Aphrodite  wird  sich  dem  Hauptkulte  des  Landes,  dem, 
Dionysos,  angesehlossea  haben* 
♦ 

Im  Soden  Hysiens 

finden  wir  zu  Pergamos  eisen  ausgedehnten  Aphro- 
ditekult Auf  einer  Inschrift  bei  Vidua  ist  sie  mit  dem 
Beinamen  hviptotf  geehrt    Besonders  merkwördig  ist 

03)    Paus.  7,  5,  6. 

64)    Palaip  hat 08  nt^  dntnmr  u.  s.  w.  Kap.  4%  Aitisn 
Vers.  Erz.  1%  1&  Sonst  vgl.  noch  Kleanthesbei  3choL  U.  3^  64. 
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um  aber  der  Kult  von  Fn^iiM  dediaft,  wcB  w« 
liier  wie  zü  Serdes  deo  Tenpel  von  Paphie  aü  m 
Göttin  aof  einer  Mfinse  findeb  *'>  finnn  worde  hia 
die  Aphrodite  al»Nikepiioros  wie  xn  Argoa  vcrckrt  *') 
mid  besafls  einen  Hain  Nikepborion;  beide  iwwWdi 
Pfeflipp  von  Makedonien  «ar  Zeit  Aitalas  des  ema 
Daneben  fend  nich  m  Dienst  der  Chariten  *'>  nd  d« 
■roa»  Zn  Perpereoe  kommt  Aphrodite  auf  Mi» 
9&en  **)  vor;  ein  Heilij[^hnm  derseUMi  stand  ücl 
aaf  dem  kleinen  V.  O.  Pyrrba «')  im  AdramytüKki 
Meerbnaen« 

Troas. 

Bei  dei^  IdÜaeiieD  Aphrodite  war  ei  nothwmd^ 
sehon  die  ei^enthamKchen  Yerhältniaae  oad  die  rdi- 
giösen  Vorstellungen  des  troischen  Landes ,  so  wie 
seine  Yerbihdongen  mit  Samothrake  einersdts,  mit  4en 
phrygischlydischen  Ydlkem  anderseits  voransMUieh* 
men^  so  dasB  wir  uns  hier  kürser  fassen  konoeo,  ab 
an  und  für  sich  erforderlich  wSre;  Die  tiroisdie  Apkr»- 
dite,  entstanden  aus  der  Verbindaii:  von  samolknkir 
adien  und  phrygischen  Begriffen,  hat  auf  den  M 
ihren  Hauptsix,  nnd  wesentKcb  ist  Ihr  die  Eigeoaiiai, 
dass  sie  den  von  ihr  geliebten  Gesehlechtem  eine  prie- 
sterlicb  königliche  Herrschaft  veiietht,  «ad  die  CHWtf^ 
weit  zur  Freude  der  Sterblichen  ku  den  Meoscbcfl 
herabzieht,  indem  ihr,  wie  den  samothrakiscben  Gö(- 
tem  im  Allgemeinen,  das  Geschäft  des  Veraittetas 

65)  Ekhcd.  iköctr.  num.  2,  463.  Mionn.  %  588  Apbr.  tä 
Eros,  w^ch»  emen  sixonden  Herakles  mit  sich  fortsioeissci 
suchen.    Mionn«  Suppl.  5«  444. 

66)  Polybios  17,  2  Livius  33,  33  und  31. 

67)  Pausan.  9,  35,2. 

68)  Mionn.  5,  Nr«  1212.    SnppL  6,  484. 
60)    Btrabon  13,  666. 
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rbchen  Got^  und  Menschheit  gans  besonders*  MßUU.^ 
I  königlichen,  von  Samothrake  alammenden  Geschlecht 
»  Dardwios  gab  es  Bwei  Linien;  die  des  Hos, 
loiiiedon  ond  Priamos  soll  aussterben,  weil  sie  den 
am  der  Götter  anf  sich  gesogen  hat,  und  es  soll. 
IT  noch  in  der  Linie  des  ^ssarakos,  £apys|  und  An«^ 
liseB  ftirtbeslehen.  Beide  Linien  standen  ursprfing^ 
ch  den  Göttern  nahe«  Auf  Zeus  Oeheiss  baut  Po» 
»don  dem  Laomedon  die  Mauern  Trojas,  Apollon 
Biet  ihm  die  Rinder,  Eos  erhebt  den  Tithonos  zu. 
irem  Gemahl,  des  Tithonos  Bruder  ragt  durch  seinen 
iddithnm  hervor*  Seine  Kinder  sind  alle  gottbegän« 
ügt;  daher  ist  Aphrodite  dem  Paris  beständig  nahe, 
ad  führt  ihm  das  achdnste  Weib  in  die  Arme.  Aber 
^arifl  und  Priamos  Geschlecht  ist  den  Göttern  ver- 
«sBt;  es  erhebt  sich  dagegen  das  Geschlecht  des  As« 
anikos.  Bei  Nonnos  weissagt  Poseidon  den  Ueber- 
;aog  der  Herrschaft  der  Troer  auf  die  Aeneaden, 
'ftot  Akttsilaos'*)  ist  der  troische  Krieg  von  ilirer 
ümherrin  Aphrodite  absichtlich  veranlasst,  um  %u  ihren 
ioosteB  Priamos  Geschlecht  zu  verderben ;  nur  in  die- 
er  Absicht  hatte  sie  Paris  zu  Helenas  Entfuhrung 
togeregt,  und  durch  scheinbaren  Beistand  Trojas  Un- 
tergang herbeigeführt  Eine  ähnliche  Stelle  nahm 
(ie  vielleicht  auch  in  Stasinos  Kyprien  ein,  wo  He* 
em  die  Tochter  der  Nemesis  heisst  Bin  aufbllender 
Sog  in  der  Sage  bei  Akusilaos  ist,  dass  Aphrodite 
)icbt  sowol  durch  Liebe,  als  vielmehr  um  ein  tie^ 
icblecht,  wdfchem  die  Uerrsehaft  beschieden  sei,  her- 
korzobringen,  zu  Anchises,  welcher  schon  fiber  die 
'ugendfrische  hinaus  ist,  hingezogen  wird.  Das  Bei* 
H^T  findet  auf  dem  Ida,  dem  Lieblingssitz  der  Got- 
^^  «bitt    Sie  giebt  sich  ffir  des  phrygischcn  Königs 

70)    Bei  Schol.  U.  20,  307.  vgl.  Virg.  10,  42. 
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Obeos  Tochter  aas»  und  das  ganse  liebasveriAiia 
ist  dem  des  Attis  zur^  Kytiele  nachgebildet,  nsr  dan 
wesentlich  verschieden,  dass  in  dem  leztera  der  kw 
perliche  Genoss  durciiaas  aosgeschlassen  ^  Wi 
der  homerische  Hymnos  mit  deutlichen  Wma 
eine  Verbindung  zwischen  kyprischen  nnd  i 
Yorstellungen  hinweial^  so  möchte  jene  Wendoig 
Sage  ky|irischen  Einflüssen  zuzuschreiben  sda.  Wi 
Aphrodite  hierselbst  dem  Geschlecht  des  Anidiises 

r 

Herrschaft  bereitet,  so  ist  es  in  allen  Afarigeapl 
gisehlydischen  Ländern  eine  schöne  Frau,  welche  < 
sprossen  aus  edlem  Blute  sich  dem  gottgelieUen  Hot* 
scher  vermählt,  um  ein  königliches  Geadilecht  si  er» 
zeugen«  Auf  Kypros  vermählt  sieh  Aphrodite  adM 
dem  Bjnyras  und  Pygmalion,  liebt  den  Adonis,  Pk»- 
thon,  Amarakos.  Allen  Heroen,  wie  Gordias,  Gy^e^ 
Midas,  Anchises,  Kinyras,  selbst  dem  Pygmalion,  weiuit 
eine  zauberische  Gottgefälligkeit  inne;  durch  Yenntt* 
lang  der  Aphrodite  gewinnen  sie  die  F ürstenifaiflier. 
Als  Aphrodite  von  Paphos  kommt,  ob  den  ii- 
chises  aufettsuchen,  schmeicheln  ihr  Löwen,  P^rtoi 
Wölfe  und  Bare,  ganz  wie  der  Idäisden  Mutter;  ikn 
nennt  sie  sich  selbst  aber  eine  phrygische  Koa^ 
tochter*  Otreus  wohnt  laut  Homer  am  Sangariofi»  to 
Flusse  der  Agdistis,  der  Göttin  vom  Gebirge  DidyM^ 
Durch  das  Vordringen  der  Phryger  hatte  sie  inTmi 
Geltung  bekommen,  und  ging  in  die  Idäische  GotüB 
Aber.  Dadurch  bekommt  Aphrodite  ganz  die  Ki;^ 
sdiafken  der  Kybele,  wird  von  den  Töll^,  wdcke 
unter  ihr  stehen,  ab  solche  gefasst  ^  ^),  und  dtee  Ttf- 

71)    Hesych.  Kv^p»i'    ^  /ti^ny^  mSir  Mb»  jnu  ^*Jif^ 

ymvxtd  Jvdl&ß  Kvfif^  A^^itfjkw.  Nonnos  49»  6n.  Serr.s.Vii{* 
Aen.  10,  83. 


4SI 

mificlNiiig  beider  Golflieiten  blieb  nicht  ohne  die  we^ 
MDtliehelea  KiDflflsse  auf  die  Aosbildong  des  gesauun* 
teo  Aphroditekoltes.  Id  den  tfoisclien  HyMie»  der 
Aphrodite  ond  io  der  Stellung  des  Anehises  zur  Odt* 
tin  wiegen  nnn  allerdings  die  phrygischlydisehen  Vor« 
ateilnngen  vor,  indess  sind  dadq^  nieht  alle  rein  pe« 
lasgiseben  Begrilb  verwischt  worden;  indem  Aeneas 
einmal  seinen  Vater  Ares  nennt,  auch  der  Dienst  des 
Ares  im  Interesse  der  Aeneaden  steht,  so  ist  anch. 
dies  nach  dem  Ueberrest  eines  pelasgischen  SystesMi 
geschehen,  nach  weldiem  Ares  als  der  Genial  Aphro- 
dites  aodi  nach  dem  Ida  geführt  war,  wo  er  indess 
von  den  fiberwiegenden  Torstellongen  in  den  Hinter- 
grond  geschoben  wurde.  Der  nrsprflngliche  Kult  Tro- 
las  war  aber  aus  Samothrake. 

Aeneas  ist  der  gottgeliebte,  imSimM  der  Aphro* 
dite  handelnde,  geflUlige  Heros.  Seine  ond  sfines 
Geschlechtes  Herrwhaft  stammt  von  ihr;  ihr  Kdt  und 
ihre  Verehrung  ist  aber  Beding  und  Folge  derselben« 
Die  Fürsten  von  Oergis,  die  Kdnige  von  Skepsis 
und  Arisbe  leiteten  sich  als  Aeneaden  von  dem  gott- 
gefUligen  Heros  her.  Dardanas  und  Ophrynion 
verehren  den  Aeneas  swar  auch,  aber  von  seinem 
Geashlechte  findet  sich  keine  Spur»  -AufMdnzen  der 
StSdte  dieses  Landes  finden  wir  die  Aphrodite  sui 
Skepsis,  Dardanos'*),  Ilion'*),  in  Aleaumdria 
Troas  '*). 

Die  Bebryker  ond  Dolionen. 
Sudlich  von  der  Propontis  und  dem  Hellespont 
lassen  sich  in  der  ganzen  dortigen  Landschaft  ent« 

79}  Mionn.  5,  553. 

73)  Aphr.  reicht  dem  Anehises  die  Hand.  Mionn.  %  064. 
Na  986.  PfOletin  RecmeiL  3,  134.  7. 

74)  Otfr.  Müller  AitluU>L  5.  377»  L 
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gjNrediende  Vorstellan^a  mit  den  trelseh-ineaitischcii 
mit  Be«limmtbeit  verfolgen.  Die  Vorstellongen  der 
Bebifrktr  and  ihfer  Umgebung  sind  ea  gewesen,  welche 
in  den  Ideenkreis  d^Aeneaden  neben  dem  Dietost  des 
Poseidon,  Apoilon,  des  PaUadiams,  des  Zeos,  den  der 
IdAischen  Matter  and  die  eigentbimliche  Aaffassung 
4er  Aphrodite  als  einer  hekstiiseh  zwischen  Gott  ond 
Menschheit  vermittelnden  Odttin  einworzeln  Hessen« 
Die  Dolionen  haben  aus  ihnlichen  Begriffen  von  der 
Aphrodite  andere  mythologische  Figuren  entwikkelt. 
Dadurch  haben  sie  die  entsprechenden  Vorstellangen, 
welche  bei  Hysem  and  Phrygern,  ebenfiills  in  der 
Nachbarschaft  einer  Bebrykischen  Völkerschaft  ^  sich 
gebildet  haben,  in  den  ineadischen  Kreis  bineingeso- 
gen,  namentlich  den  Askanios  in  derselben  einge- 
reiht. Die  nanihaftesten  Stftdte  der  Bebryker  sind 
Arisbe,  Abydos  und  Lampsakos;  an  den  Sagen- 
kreis dieser  lösten  beiden  Oerter  schliesst  sich  Ger« 
gis  an,  Skepsis  mehr  an  das  dolionischeKyzikos. 
Damit  mag  des  Askanios  Einbdrgerang  in  Skepsis  nu« 
sammeahangen ;  er  wird  aber  auch  südlich  zu  Arisbe 
and  Antandros  gefanden. 

Ausser  an  dem  Kfistensaum  von  Troas  am  Helles* 
pont  entlang,  jiommen  Bebryker  um  Ephesos  und  Mag- 
nesia vor,  dimn  aber  aacb östlich  inBithynien«  afld- 
lieb  von  Chalkedon.  Von  diesen  Bithynischen  Bebry* 
kern  sind  uns  mehr  Nachrichten  als  von  den  troisehen 
erhallen.  In  Bilhynien  ist  Poseidons  Sohn  Amykoe '  *) 
der  dem  FaastkMmpfer  Eryx  verwandte  Hauptheld, 
ond  Be;&iehangen  auf  Schiffahrt  und  Vieb%ucht  herr- 
schen vor.  Butes  bei  Virgil  ist  ein  Bebrykischer 
Faustkftmpfer.  Ueberhaopt  stimmen  die  Sagen  vom 
Amykos  mit  denen  am  Ery^  auf  eine  überraschende 

75)    Valer.  FUcc;  4»  lUO.  110. 
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Weise«  Der  Kult  der  Aphrodite  in  den  Sttdten  hie- 
sigerGej^end:  Abydos,  Ariabe,  Lamfsakos,  Ko* 
lonai,  Paiflog,  Par|pn,  Priapos,  Prokoiinesos, 
Arlaka,  Kysilioa,  atammt  wahrseheialich  von  der 
Nutteratadl  Milet,  nnd  derKalt  dieser  Stadt  wieder  von 
Athen.  Namentlich  stammt  der  Abydenische  Kult  der 
Aphrodite  ntf^  von  der  MUesischen  ir  xMäfung^  diese 
steht  aber  wieder  mit  der  Athenischen  h^  niJTw^  ond 
der  kcdQa  in  der  engsten  Verbindang«  In  den  Kreis 
der  Aphrodite  von  Abydos  gehört  nach  die  Sage 
von  Hero  nnd  Leander.  Jene  war  eine  Priesterin  der 
Aphrodite  in  Sestos,  dieser  ein  Apollinischer  Jflngling 
in  Abydos  '*)•  Gegen  solche  anmothig  nnd  sittliA 
gehaltenen  Sagen  finden  wir  im  nördlichen  Bebrykien 
die  rohe  VorsteUnng  des  Priap  hervorgemfen«  Dnrch 
den  Dienst  desselben  sind  besonders  Lampsakos 
nndPriapos  berühmt  „Zwar  war  es  in  gans  Grie- 
chenland nUich  die  Liebesverbindnng  swisehen  Gott- 
heit und  Menschheit  sinnlich  aofeofassen  y  and  selbst 
das  Anstdssige  heraaszukehren,  aber  den  Beweggrund 
des  göttlichen  ÜTohlgelUlens  rein  in  den  sinnliehen 
Kizel  Ka  sezen,  diese  Aoflhssnng  finden  whr  nirgends 
so  eingewurzelt  als  hier,  wovdie2jOte  sieh  nicht  mehr 
als  humoristisches  Erzeogniss  des  Uebermuthes  und 
Festjnbeb  kund  thnt,  sondern  wo  die  Gemeinheit  und 
Unzucht  zum  Panier  eines  ganzen  Landstrichs  gewor- 
den sind.^^  Kaum  iSsst  sich  vermnthen,  dass  der  Dienst 
des  Eros  zu  Parion,  welcher  hier  Uauptgott  war  und 
in  der  Ausdehnung  wie  zu  Thespii  verehrt  wurde^ 

76)  Musaios.  Der  Bchwhnmende Leander  auf  Kaisermim* 
sen :  Mionn.  %  H.  637.  Nr.  54,  ^  60.  5  S.  006  Nr.  Sa  60.  Aphr.  X 
Eros  zu  Ross.  Die  Kaitermünzen  stellen  Hero  im  Thurm  mit 
einer  Leuchte ,  den  schwimmenden  Leander  und  einen  geleiten-« 
den  Liebesgott  dar;  auf  einer  autonomen  steht  der  Kopf  dea 
Leander  auf  der  Kehrsdte  sum  Kopf  des  ApoUon. 
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nicht  in  den  gemdnen  DiensC  des  Priqi  henlg» 
rissen  sei« 

Der  Hauptort  der  Doliona|  ist  KyMIies-  ^ 
Ssgengesehichte  dieses  Ortes  hat  sich  oin  Nsaeo  » 
gesezt,  welche  an  tr<rische  Be^ffe  erinnern.  Die  D* 
lion^n  sind  unter  Kyzikos  Vater  Aineos  ans  Theanlki 
eingewandeit ' ').  Kyzikos  MuHer  heisat  Aineie.  Et 
phorion  '^)  nennt  den  Vater  des  Kyzikos  genrfca 
Aeneas.  Zu  diesen  aphrodisischen  Bcärtaadthedea  CrM 
noch  die  dindymeniaehe  Matter»  deren  Berg  DMy* 
mos  mit  einem  Ueiligthum  der  Göttin  aof  der  Ivel 
lag  *')*  In  Artaka  neben  Kyzikos  wnrde  Apluroläe 
4s  •  ig>ifntog  verehrt  '*)•  Diese  erinnert  nns  an  dei 
ZeosEphestios  und  die  Aphrodite  {«(vf ,  wekftcr  wii 
oben  einen  SOhnknlt  zogesehrieben  haben. 

•l 
Bithynien. 

Zn  Hyrlea,  dem  Haoptort  derMygdoaea  fiiita 
wir  die  Aphrodite  aof  Mflnzen  *  0;  sie  ist  hier  Meern 
gdttin  wie  uberhaapt  in  den  zahlreidien  Stittea  Bej 
thyniensy  an  welchen  sie  verehrt  wurde.    Femer  lisit 

77)  ApolL  V.Rh.  1.  SiS  ▼gl.1056.Orph.Arg.fi«.  i^^ 
Phavorin  JC^Cwoc. 

78)  Bei  Partheii.£rot  28.    Aach  hier  hat  naBAiaeoi  i»- 
bessert 

79)  Strabonl2,  695.445.Herodot4,76.  Prop.%A3* 

80)  Steph.  Y.  6.  tL    U^xti* 

81)  Mionn.  6,  40.  Aphr.  auf  einem  Delfin  mit  Stener  nA 
Akrostoliom.  5,  48.  Aphr.  auf  einem  Delfin  mit  Eros  po^  ^ 
stoUum.  Auf  Münzen  der  röm.  Kolonie  daselbst:  AeaetfiBi' 
4nchi8e8  und  Askanios.  Bithynische  Aphr.  im  AllgemeiBea  As- 
tipater  ▼*  S.  Answ.  gr.  Epigr.  ▼•  Jakobs«  1»  39. 
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Aphrodite  sich  im  Prusa  **)  nachweisen,  zu  Kios  *^)^ 
Nikaia  *'),  Hadriani'*),  Bitbynion  <"'),  Niko« 
niedeia*')^  Apameia'*),  za  Chalcedon  laut  He^ 
ayehios  als  edfi^ifg,  ssa  Herakleia**)  und  Klan- 
diopolis**). '  Prokalos  *0  sa^^t,  dass  die  Bithynier 
und  die  Nachbarn  die  Aphrodite  wie  die  Matter  der 
Göttin  mit  vielen  nnd  verschiedenen  Namen  verehrten, 
nnd  neben'  ihr  den  Adonis.  Dies  fahrt  uns  wieder  aof 
eine  Vermischung  der  phrygischen  Agdistis  mit  der 
Aphrodite  wie  in  Troja,  dann  aber  auch  auf  das  Ver- 
hUtaiss  derKybele  sumAttis,  welches  dem  der  Aphro- 
dite 2um  Adonis  entspricht,  nnd  beide  Paare  werden 
hier  in  einander  fiberf^eganfi^en  sein.  Die  Vorstellon- 
gen  des  Attis  wmren  in  Bithynien  besonders  in  der  Form 
des  Askanios  aosgeprfigt,  welcher  seiner  innem  Be« 
ncfaaifenheit  nach  allerdings  andern  DAmonen  niher 
steht;  sein  Mythos  aber  hat  manches  von  dem  des  At* 
ÜB  angenommen,  wenn  auch  nicht  so  viel  als  Adonis. 
ikskanios  wird  als  Herrscher  der  Phryger  um  den  As- 
kanischen  See,  an  welchem  Nikaia  liegt,  anfgefasst, 
üahrt  von  diesem  als  ein  Wasserdämon  seinen  Namen^ 
und  wird  auf  den  daskylitlschen  See,  welcher  östlich 
in  der  Nihe  des  Kyzikenischen  Gebietes  liegt,  beso- 

S^)    Mionn.  %  480.  5,  222.  Suppl.  4,  227.  eine  Pelagia. 

83)  Mionn.  Aphrodite  und  Eros«  auch  Askanios. 

84)  Ders.  SuppL  ^,  135,    Aphr.  mit  Dionysos  und  Priap. 

85)  Ders.  5,  21  ff.  eine  Apbr.  Pelagia  auf  einem  Hippokamp. 

86)  Ders.  2,  418. 

87)  Ders.  Suppl.  5,  185.  Aphr.  auf  einem  Felsen,  ein  Ge« 
I2s8  iSL  d.  R.,  die  L,  auf  einen  Felsen  gestuzt  Darauf  folgt  eine 
andere  ahnliche. 

88)  Ders.  a*  8*  ff«  Sie  sizt  mit  Eros  auf  daem  Felsen« 
Sttppl  6»  lö. 

89)  Ders.  Suppl.  6,  61. 

90)  Ders.  5  8.  22  Nr.  115.  117. 

91)  S.  LobeL  AgL  8.  liOSw 

II.  30 
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gpn ,  bidem  der  Sage  naeh  die  Binwobiier  ^dw  dfrti« 
geo  Landes  ihm  zam  Könige  begehren»  üier  wohnen 
Ifyser^  bei  welchen  der  daskylitieehe  Name  dieselbe 
Bedentnng  wie  bei  den  Phrygem  Askanios  bat ;  sie 
empfingei  ihn  von  den  Lydern^  denin  AbkonHnlinge 
sie  seien  sollen.  Bei  Jenen  ist  Daskylos  Vater  des 
Oyges  nnd  Bereiter  des  Goldes^  besieht  sieh  aber  auch 
anf  einen  See,  aas  welchem  dem  Gyges  der  Beieh* 
thum  kommt,  und  in  Karlen  anf  einen  sässe»  nnd  hei- 
ssen  Qnell. '  Der  Name  Gyges  folgt  den  Lydem  tberall. 
Mit  den  Phrygem,  welche  ihre  Size  am  Ida  nahmen, 
wurde  der  Name  des  Askanios  in  Troas  and  in  den 
Kreis  der  dortigen  Aphrodite  eipgeflihrt  Als  Folge 
davon  wird  die  IdÜsche  Aphrodite  anf  dm  Sang»- 
rios,  wo  der  König  Otrens  berraefat,  dessen  Stadt 
Otroia  am  AsksAischen  See  liegt,  bezogen.  Der  San« 
garioe  fliesst  nur  in  geringer  Entfernung  «vom  See, 
der  Oallos  aber,  dessen  Namen  die  Priester  der  Ky-* 
bele  tragen,  gans  in  der  Nihe.  Die  Begrifb  des  A»* 
kanischen  und  Daskylischen  haben  sich  verttisebt,  wie 
Lyder,  Myser  und  Phryger  ihre  Vorstellongen  ani^e- 
tauscht  haben,  wodurch  Attis  naehLydien  AbertrageB 
ist.  Der  daskylische  See  des  Gyges  findet  auch  im 
askanischen  bei  Kelainon  und  in  dem  YerhAltniss  des 
Midas  zu  diesem  sein  Ebenbild« 

Durchgängig  bezieht  sich  Askanios  auf  ein  Ge- 
wisser, welches  besonders  weich  ist  und  eine  reini« 
gende  Kraft  besizt*  Daher  wird  Uylas,  als  er  Was- 
ser holen  i  will,  in  den  See  oder  Fluss  Askanios,  wel- 
eher  von  diesem  aus  in  den  Kianischen  Meerbnncn 
fOhrt,  hinabgezogen,  fir  wird  von  den  Nymphen  des- 
selben begehrt,  nnd  das  Hauptfest  in  der  Umgegcod 
des  Sees  ist  das  des  Suchens  und  Rufens  nach  Hylas« 
So  will  Bormos  den  Nariandynischen  Schnittern  Was- 
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ler  hrinfsmt  W  iJureoDnist  viikfiUeo  aB4  venehwia- 
iet.  Aa  dioMab«»  YoisteUaoi^eo  eines  Verlancens 
Mch  ir«wer  während  der  SommergliUh  scbliesseo 
sich  die  übrigen  IFasserdifflonen  dieser  Gegend  am 
iasOhrliclier  koonoien  wir  beim  Adonis  daraaf  su-fikk 
Jessen  Terwandtschaft  mit  jenen  Dimonen  es  maehL 
tass  er  sehr  viel  hier  mit  Aphrodite  verehrt  wurde 
ffie  Prokalos  bezeugt  Wenn  der  askanische  Flossi 
weh  Hylas  genannt,  trinkbares  Wasser  bot,  und  den 
Hylas  rmubt,  so  *ar  es  in  symbolischer  Auibssong 
Askaaios,  dorck  weichen  die  Sehnsucht  nach  Erqnik- 
knng  befriedigt  ward,  und  Apb-odite  selbst  steht  in 
»Uen  BUhynisehen  Gebieten  mit  dem  Wasser  in  der 
wgste»  Ferbiadang,  adbst  in  Prosa  am  Olymp. 
WörtiiiOi  dräkkt  Klausen  sieh  bieräber  so  anst  Faa. 
Ben  wir  zusammen«  was  wir  von  Aatuffiog  ^riastxL 
•0  steht  allem  voran  die  Gewihrong  des  ernährenden, 
crfrisehendeB,  befruchtenden  Wassers,  welches  er  so- 
gar  den  Salzseen  abgewinnt.  Da  dies  Quellwasser 
dea  Durstenden  aocii  von  Rhea  geboten  wird,  ordnet 
er  «eh  hiernach  mit  der  Götto-mutter  zusammen,  und 
cracheiol  in  dieser  Verbindung  als  Löwenbändiger. 
Ans  der  0$ttermntter  ist  die  kleinasiatische  Aphrodite 
kervorgebildet.  Da  Askanios  als  Aeneade  durcbgSn- 
PS  von  Aphrodite  hergeleitet  werden  mnss;  da  er 
•b  solcher  noch  unter  ihrer  besondem  Pflege  steht  atg 
nepos  Veneris,  als  Veneris  jnstissima  enraj 
^  die  Gestalt  des  Jünglings,  der  mit  den  Biesen  der 
Darre  kAmpft,  den  Ansprichen  dieser  Göttin  entspricht; 
M  wird  sehr  wahrscheinlich,  dass  er  nicht  erst  in 
Troas,  sondern  gleich  in  der  Yorstellong  der  Grie- 
chen, welche  die  phrygisdien  Sagen  von  ihm  kennen 
•eroteu,  namentlich  der  Milenerj  welche' Kios  besez- 
tea,  als  Nachkomme  derjenigen  Aphrodite,  welche  die 

30* 
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Seefahrer,  mit  'sfissem  Wasser  versorgten  Mut,  av^ 
fasst  wurde.  Als  Bestitigang  diente  der  aphrodisisciie 
Trieb,  mit  welchen  die  Askanischen  Gewisser  da 
Hylas  begehren. 

Ausserhalb  Bithynien  kommt  Aphrodite  aaf  Mio- 
zen  noch  in  Paphlagonien  zu  Germanikopolis") 
und  Tios  **)  vor;  im  Innern  von  Phrygten  zo  Lao- 

dikeia'O- 

Unter  den  zahlreichen  Handelsstildten  rings  an 

sdiwarzen  Meere  gab  es  wahrscheinlich  sehr  wie, 

in  welchen  Aphrodite,  wenn  nicht  in  andern  Beiie- 

hangen,  so  doch  als  HeergSttin  und  Fahrtenleokerii 

verehrt  wurde,  namentlich  in  den  UShenden  PAiin- 

stiUlten  HUets.    Aber  nor  von  dem  Kult  zweier  Sttdte 

in  dieser  Gegend   wissen  wir  etwas  NSheres,  v«a 

Pantikapaion  undPhanagoria,  welche  die Staassc 

znm  mSotischen  Meerbusen,  dem  kimmerisehes  Bos- 

poros,  von  beiden  Seiten  sperrten.     Zn  Phaoageria 

wnrde  Aphrodite  laut  Strabon  und  Stephanos  v.B.als 

Apatnros  verehrt,  und  war  vermuthlich  der  Staats* 

kalt    Münzen  und  Inschriften  *')  vervolbtSndigen  die 

Nachrichten  der  beiden  Geographen.     Der  Kalt  des 

gegenflberliegenden  Pantikapaion  ist  ganz  derselbe  *'). 

Darch  dieStAdte  dieser  Gegend,  namentlich  durch  die 

beiden  genannten   and  durch  das  am  Aosflnsse  des 

92)    Mionn.  Suppl.  4,  666.  eine  Anadyomene» 
03)    Ders.  Suppl.  5,  268. 

94)  Mionn.  4,  324» 

95)  Strabon  U,  495.    Steph.  v.  B.    *Andn>9^   MImul 
Suppl.  4,  416. 

96)  Corp.  Inscr.  Hgr.  Nr.  2120. 

S4f  'A<f^[dkp  Ov^QuyS^  *Änawof^  fit£S 

ov^  XqtfiiUop,  p  tov  Sola  n^t^xuufS,  [«J 

Die  Inadir.  ist  aus  d.  J.  243  n.  Chr.  Nr.  2125.  210a  g.  2109.  B> 
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'mab  geiegeoe  TwibSb  wurde  diq  Bekanntscluift  und 
er  Verkehr  der  Chriecben  mit  den  Szythen  gepflo« 
;eB.  Bei  diesen  fanden  dadurch  die  griechischen 
lottheiten  :  Aufnahme  und  szythische  Gottheiten  wur- 
en  mit  griechischen  Namen  bezeichnet,  wie  in  Asien 
(Dd  Afrika*  Daher  sagt  Herodot"),  dass  die  Ssy* 
hen  die  Aphrodite  ^Aq/aikTtda^  nennen^ 

Thrakien  und  Makedonien. 

Die  Kulte  dieMr  beider  Ltnder  haben  sekr  viel 
Gemeinschaftliches    und   erlSotem   sich   gegenseitig  s 
«vir  fassen'  sie  daher  auch  hier  susammen.    Sie  haben 
sehr  viele  religiöse  Anschauungen  vonSamothrake 
her  empfangen)  wie  wir  schon  oben  bei  der  Makedo- 
nischen Aphrodite  tst^pti,  welche  in  Thrakien  Ze- 
rynthia  hiess,  Gelegenheit  hatten  zu  bemerken.    Die 
Aaffiissang  der  samothrakiscben  Aphrodite  als  Aineias 
finden  wir  in  Ainos  mit  Todtenopfem  und  SShnnn- 
^n  wieder,  welches  Aineas  grfinden,  wie  m  Samo-» 
tikT&ke  religiöse  Zeremonien  einsezen  muss*    Aber  den 
Ares  als  ihren  Beisizer  finden  wir  auf  der  heiligen 
bsel  nicht;  er  muss  also,  da  er  in  Thrakien  ihr  Ge- 
nud ,  und  beide   die  Hauptgottheiten  dieses  '-  Landes 
«od,  einen  andern  Weg  dahin  gefunden  haben.     Im 
Norden  an^  der  Donau  kommt  Aphrodite  su  Nikopo« 
lis  auf  Münzen  **)  vor;  am  schwarzen  Meere  zu  An-» 
Ghialos*').    Zu  Byzanz  verehrte  man  die  Aphro- 
dite als  die  rohige  und  die  Pandemos  ^^^).    Zu  Pe- 

97)  Herodot.  4«  59.  Hesych.  Vgl.  die  Ersählutig  vom 
Tuttis  bei  Plutarclu  V.  d-Flüasen  U^  1.  Der  Name  bei  He- 
lodot  wird  aber  sehr  Terschieden  gelesen. 

96)    Mionn.  Suppl.  2,  13S. 

99)  Miomi.  2,  225. 

100)  Z osim Oft  Gesch.  2  Kap. 808.97.  BomuAnag.Chro- 
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rint&M,  ispätet  Rimkleia,  an  ^dar  Urepaniil, 
den  der  Aphrodite  Paonychien  ^*0  gefeiert; 
kommt  sie  aof  Mumen  "vor.  Ite  S  es  tos  Aphrodi« 
und  mit  ihr  AdoDis;  zu  Killi^oli«  AphradHe  wä 
Inschriften  ''^).  Üranopblis  in  Makedosieft  kln- 
di^  sich  schon  durch  seinen  Namen  als  Stadt  der 
Aphrodite  an.  Anf  den  HteMn  ^*')  flihrt  «e  theüB 
den  Namen  einer  Ovi^avMxg  TtoXsio^  theils  einer  Oifa* 
rtdcddy  Ttolsmgr  Die  CrSttin  findet  matt  aof  einem  61^ 
bos,  vielleicht  fiknlicb  gefasst  wie  zu  Sikye»,  aaf  kr 
Kebrfeite  ein  oder  ^wei.  Sterne*  Aof  einer  aidcni 
mzt  Aphrodite  bekleidet  auf  der  IKrdki^el  and  ihre 
Recb^  roht  aof  einem  iSnepter;  anf  der  MduMle 
befindet  sich  wieder  ein  grosser  Stern;  aiick  hiervta 
findet  ßich  eine  ^cweite  Ähnliche.  Anf  einer  Mine 
von  SKione  '*^)  aof  Pailene  finden  wir  die  Gottii 
mii  zvrei  Taobeii  aaf  der  Kehrseite,  sehr  ihnlkh  der 
AoAissiiog  auf  Papbisclien  JWänzen»  Aof  der  Halb- 
insel P  all  ene  bekjunden  fiemer  die  Sagen  vonAenem 
nnd  Anchis^  einen  ansgebreiteten  Dienst  der  Gottiai 
80  wie  die  Stfidt  Aineias  und  ihre  Feste.  Aaf  den 
Be^e  KissQS  fand  wahrseheinHch  nach  Aphrodisies« 
feier  statt.  Am  makedoniscbeii  Olympos  aoH  Aeseas 
gewohnt  haben,  und  in  Pydna  bÖMsa  auui  ein  Gnb 
des  Anfibiseil.  fitwas  sädUeher  in  Dion  feierte  mb 
dem  Adonis  Feste. 


•«M* 


ttikoi^  Pascbale  S.  (265)  495  Bomi.  Aug.  V^  das  Epigi:  des 
Agathias  Gr.  Anthol.4S.  19  Nr. 47.  Otfr.  Müller  Dor.l,Ul- 
leJ)  I  Xenophon  ▼.  Eph.  8,  2,  Miono.  teppi  %  40» 
:   hfiy  i  Corp.  loser;  gr.  Nr.  ISli« 

103)  MloniL  1,  605.    Ekhel  Dootr.  n«m.  8;  8L  nao.  nt 
anecd.  1,  69. 

104)  Jnionn.  Suppl.  d,  10& 
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TbesBaEen. 

Ohne  Bedenken  kann  man  annehmen,  dass  die 
Haoptzäge  des  Aphroditek'nltes  in  Thessalien  aus 
der  pelasgischen  Zeit  herstammen ,  nnd  wenn  durch 
die  Thesprotischen  Thessaler  der  dodoniische  Zeus  *  * ') 
nach  Thessalien  kam,  und  mit  ihm  ohne  Zweifel  die 
dortige  Aplirodite,  so  r- triften r  dar  dieselben  Elemente 
in  ortlicher  Ausbildung  hinzu.  Das  Thal  Tempe 
besucht  Aphrodite  im  Frühling;  inPharsalos  wurde 
die  Ain6tad|^  Verehrt,  von  den  A  e  n  i  a  n  e  n '  die '  Aphro- 
difeft-Persepiione,  welche  mit  den  Heraklessagen  ver- 
flochten whrde.  Die  Aphrodite  cr^d^oyoVo^  '**)  zu 
Trikka  in  Hestiäotis  war  muthmasslich  erst  in  jenen 
ausgelassenen  Dienst,  welcher  sich  in  der  Erzählung 
Bes  Mordes  der  korinthischen  Lais  durch  die  eifer- 
Btchtlgen  Thessallschen  Frauen  kund  giebt,  ausgear- 
tet, und  hatte  dadurch  den 'AI  amen  Anosia  empfan* 
gen»  ^  In  einem  unzfichtigen  Dienst  erging  sich  auch 
die  Aphrodite  Kastnia  mit  Sauopfern  zu  Metropolis, 
welcher  Arj^vischen  Ursprunges  ist. 

1 

Epiros. 

Der  lUlttelpunkt  des  dortigen  Kultes  fibe^baupt, 
und  des  der  Aphrodite  insbesondere,  war  der  dodo« 
naische,  in  welchem  Aphrodite  als  Beisizerin  des  Zeus 
thront  Schon  hier,  aber  noch  zahlreicher  an  der. 
Kfiste  findet  sie  sich  als  Aineias,  welcher  der  Heros 

19S)    Waehsmiith  Hellen.  Alt.  %  2.  154. 
106)    Phot  BibL  Kod.  279.  S.  533.  Athen.  13,  680.  Plut. 
Erot  21.  SttidaB  und  XcU^« 
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dieses  Namei»  beigesellt  worde:  saAiibrakia  '*'| 
Bathrotos,  Onchesnios,  Nikopolis  '**).  N« 
lieh  in  Illyrien  zu  EVidamnos,  spSterD; 
muss  bedeotender  Kult  der  Aphrodite  geherw^dU 
ben,  denn  KatuU  stellt  den  dortigen  neben  h 
Amathas,  Golgoi  nnd  Knidos.     Wahrscheihlich 
er  von  Eorinth  gebracht 

Akamanien. 

I 

Hier  herrschten  im  Ganzen  dieselben  Torsidlu* 
gen  von  der  Aphrodite ,,  wie  in  Epirosj  ihre  ITnk- 
samkeit  wird  in  der  Fruchtbarkeit  des  Bodew  nl 
dem  Gedeihen  der  Heerden  angeschaut,  a^i  der  Koste 
aber  im  Gelingen  der  Seefahrt  erkannt  |Naaieotlieh 
wurde  sie  zu  Aktion  verehrt  Hier  tritt  sie  beson- 
ders mit  dem  apollinischen  Kult  in  Verbinflangj  mekr 
aber  noch  auf  den  anstossenden  Inseln.  Aof  Lei- 
kas  **')  und  Zakynthos  finden  sich  darchans  die- 
selben Vorstellungen  der  Aphrodite  wie  in  Epiros 
nnd  Akarnanien.  Auf  I^eukas  worde  die.Aineias  nit 
Apollinischen  Sühnungen  verknäpft.  2«akynChos  weist 
auf  viele  religiöse  Verbindungen  mit  Psophis  in  Ar- 
kadien hin;  es  gab  hier  eine  Borg  Psophis  nnd  der 
Heros  Zakynthos,  ein  Sohn  des  Dardanos,  wohot  id 
Psophis  '^*)»  Opfer  und  Wettspiele  waren  der  Göt- 
tin hier  eingesezt,  deren  Bedeutung  als  Aineias  sich 
hier  mit  Jener  als  Meergöttin  verband.    Nach  Kor- 

107)  Ausser  den  oben  «nget  Stellen  bei  d.  iüneias  bMnml 
Apbr.  auch  auf  Inschriften  vor,  Corp.  Inscr.  gr,  Nr.  1796«.17M> 

108)  Mionn.  Suppl.  3  S.  373.  Nr.  99. 1S5. 2\S.  3SL3S2.  SM. 

109)  .  Aphr.  auch  auf  Münzen  t  Mioi^i.  2  Nr«  48  SiqppL  9 
Nr.  74  u.  50.  eine  Taube  3  Nr.  76. 

110)  Paus.  S»H  3*  Dionys«  V.  Halik.  1,5a. 
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kyra  "')  ist  der  Kult  sicher  von  Eorinth  gekom- 
men, und  mochte  auf  Ut^fen.  von  Epiros  hinflberge-- 
koAmeneü  Vorstellungen  fassen.  Sehr  merkwürdig 
ist  das  dort  vorkoaunendsl  Kcngdsymbol  mit  der- Auf« 
«ehrift  Uy^tNMfji  '^*X  welches  von  uns  obta  mit  dem 
Paphischen  verglidmt  worden  iaX. 

AetoHen*. 

In  Akamanien  nnd  den  anliegenden  Inseln  itn* 
den  wir  neben  dem  Apollonkult  einen  enii^ten  Dienst 
der  Aphrodite^  auch  in  Aetolien  war  wahrscheinlich 
Apollpn  LandesgDttheit,  hier  aber  finden  wir  neben 
ihm  eine  sehr  adsschweifende,  vielbesachie  Aphrodi- 
sienfeier  in  Ealydön  '"),  welche  gegen  den  abrin- 
gen Kalt  der  Stadt  sehr  abgestochen  haben  moss,  und 
als  ein  fremdes  Element  erscheint. 

Lokris. 

InNaapaktos  lernen  wir  neben  dem  Kalte  der 
Artemis:  und  .des.  Asklepios  die  Aphrodile  kennen, 
welche  Us  Göttin  des  Tddes  und  des  Lebens  gefassfr 
wurde,  indem  die  Wittwen  ra  ihr  m  einer -Hible  am 
neue  Vermälung  beteten. .  In  Olantheia-wurde  ae^ 
ben  Artemis  Aphrodite  ^M)  wahrscheinlich  als  GSt^ 
tin  des « Meeres  verehrt  .  Bei  den  Opuntiscben  Lo->' 
krem  wurde  dem  Ajas,  Oileos  Sohn)  geopfert,  und 
neben  ihm  ist  auf  MQnzen  }^^)  der  Kopf  der  Apbro* 
dite  abgebildet 

111}  .  Corp.  Iiiflcr«  gr.  Nr.;  1872  q.  1879. 

112)  Dodwell  Keiw  durch  Qr.  1,  1  S.  43.  . 

113)  Plautus  Poen«  1,  62.  o.  s.  w.    Besonders  6,  4,  7.  .. 

114)  Pausan.  10,  38,  6. 

115)  MioiDL  2  Nr.  la  SuppL  8  Nr.  27«  2  Nr.  20.  21  IT. 
Kl sua«n  a.  a.  O.  1^194. 
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-  Ffir  die  Rdli^atiQfesciMhto  4eri  firieAa  n 
die  VeraolüiaDg  der  stfrUtes  GegeDsflM  im  Kita 
ist  es  sehr  wichtig,  4»!m  'der«  dioiiptKaehe  INeBst  th 
Delphi  nicht  ansgeschlossen  blieb.  Groaaere  Aof- 
nähme  als  Dionysos  hatte  ^'ddselbst  noch  Aphrodite 
gefunden. ,  Wir  trefCien  sie  hier  nicht  allein  ,in  ihrer 
erhabenen  Bedeatan^  ds  Harma,  Harmonia,*  soBdeni 
spgär  als  GrabaphrodiieJ^pityinbia  mit  Todteaqpienii 
und  der  delphische  Gott  fordert  den  Tkesens  saf  iie 
AphrQd$e  %ä  verebren.  Um  die  Tereinigang  m 
Paphoä  nnä  Delphi  za  beifestigen,  worden  aiidi  voa 
kyprischeh  Konigen  VTeihgescKenke  nach  Delphi  gfr* 
bracht.  Von  dem  Orte  Sfiris  ist  wahrscheintich  der 
Dienst  dißs  Priap  ausgegangen. 

Boiotien. 

I  •      .  .  ■  .  r 

Der  alt^  Kult  veniTlieb^  Ist  dnreh  die  w- 
aehifedenen'  Ejüwarid^fer  «lid  daroh  die  Aafaahae  der 
frfiherea  KaMe  btt  den  AsikAoiiilinges  sehr  darch  eia* 
«ider.gewofftn^.8Q  dsiss  eine  Uare  Aasehaaaag  über 
daii  ¥erhftlbiite  der  bUk&t^  CHUterpaiiie  «i  thunder 
Bodi  feidt» .  .ÜTäs  ..iber  Areg;tinl  Aphrodite^  iitfr 
Eadmos  nad  Hanobtiia  «ek  bis  feit  cagen  iisst^  ^ 
ben  wir  d)6n.  liitgeAheilt^  lAai  tättlichstea '  scbeint 
mir  die  Annahme,  dass  das  erstere  Paar  den  Jltesteft 
Pelasgem  angehört  habe,  das  andere  dem  Steauae 
der  Kadmeer,  und  dass  beide  Paare,  was  bei  der  io- 
hem  Verwandtschaft  der  Vi^ker  und  der  Gottheiten 
sehr  leicht^  war,  spiter  in  ein  geschichtliches  Ter- 
biltniss  gebracht  wurden.     Die  Hatopigolthot  vir 
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Aber  nicht  AjpÜroaite,  soikderii  fie  tkr  "vi^jHtn^  ftii^ 
bandenej  ntid  oft  mit  Ihr  ifbereinstTinbieiiife'  fi^em^tbri 
in  Boiotischer  Zeit  waren  cb  Dionysos  ithd'  Apollo^« 
Harmenäi  sollte  ihrer  Mutter  die  dreilhcfaün  AphW'^ 
ditebüder  Umnia,  Pandenibs  nnd  Apostrophia  geweiht 
haben.    So  erhaben  nnd  ehrwürdig;  änch  VKe  pdaj^ 
gische  Aphrodite  in  Theben  dastand,  so  unterlag  sie 
doch  auch  hier  später  eincim  itDz8ch%en  Dienste,  nnd 
vermischte  sich  vermnthli<ih  vielfSitig  mit  denf  010-^ 
nysos:  an  ihren  Festen  wurden  die  schönsten  iVatf^^li 
den  Magistratspersonen  zngef&hrt,  nnd  nach   Pöte- 
mons  ''^)  Bericht  errichteten  die  Thebaner,  nin  deitf, 
Demetrius  Poliorketes  zn  schmeicheln,  seiner  Gelieb- 
ten fismia  einen  Tempel.    Wichtig  fOr  uns  sind  nocV 
die  mythischen  und  religiösen  Verbindnngeb ,  welche 
mit  Kypros  angeknfipft  würden.    Das  Hallibünd  der 
Harmoniä  hing  im  Tempdl  der  Aphrodite,  büd    de^ 
Adonis  zu  Amathus,  wo  Ares  fBi^  den  ybiilftditlKsi^ett 
Gemal  neben  dem  Buhlen  Adonis  galt    Dann  hatten 
die   kyprischen   Teichinen  der  Athene  Telchinki  in 
Teumessos  einen  Tempel  errichtet, ^  und  TQume^- 
SOS  war  wahrscheinlich  der  Ort,  durch  welchen  die 
Verbindung  mit  Kypros  vermittelt  war.    Bei  Kult  der 
Aphrodite  ist  im  ganzen  boiotischen  Lündfe  l^ehr  aus* 
gebreitet,  und  war  an  manchen  Orten  Staatskult,  be-. 
sonders  iß  der  Aul&tösung  der  abgelösten  Seiten  des* 
selben,  im  Dienste  des  Eros  oder  in  dem  der  Charit' 
ten.    Berflhnit  war  der  Kult  des  Bros  «u  Thespiai 
und  sein  Bild  in  der  Gestalt  eines  rohen  Steines;' 
alle  ffinf  Jahre  wurden  ihm  hier  die  Erotidien  ge^. 
feiert    Ausserdem  gab  es  hier  aber  noch  ei/iHeiiigTt 
thnm  der  Aphrodite   Utolainta  *''X    In  Orchome^ 

116)  B.  Athen.  0,  »S. 

117)  Paus.  9,  ^,4. 
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uQtk  hSÜM  ilie  e^oiilla  noler  rohea  SteineD.  verehr- 
ten Chariten  den  Staatskolf.  .  Der  Dienst  der  Aphro« 
dite  selbs^  ist  in  Orchomenos  aasdrukklich  nicht  mehr 
anlbehalten*  Aber  bei  dieser  Stadt  war  eine  Quelle 
Akidalia,  iwo  sich  Aphrodite  mit  den  Chariten  baden 
sollte;  sie  fShrte  daher  ijen  Namen  Akidalia  ^'*). 
Yan  dem  Orte  Argennos  ^"),  Argynnos,  ffihrte 
Aphrodite, den  Namen  Argennis^  ihr  und  der  Stadt 
Namen  wird  aber  von  Spätem  auf  eine  geschieht!!- 
^  Veranlassung  suirpkgefuhrt,  indem  Agamemnon 
einen  Knaben  Argennos  so  lieb  gehabt  haben  soU^ 
dass  er«  als  Jener  nach  einem  Bade  im  Kephissos  er- 
krankt  nn^  gestorben,  ihm  .zu  Ehren  am  Flusse  den 
Ort  Argennos  erbaute,  die  Aphrodite  Argennis  aber 
davon  den  Namen  erhielt  Sie  ist,  laut  Welker,  die 
Göttin  der  Knabeuliebe«  Zu  Tanagra^'*)  stand 
im  Tempel  des  Dionysos  auch  ein  Bild  dei;  Aphro- 
dite^ und  Jn  Lebadeia  wurde  Eros  verehrt 

Attika.  . 

Den  Kalt  der  Aphrodite  zu  Athen  müssen  wir 
an  die  schon  db^n  von  uns  besprochene  Stelle  des 

in  .  t 

118)  Virg.  Aftn.  1,  720.  At  memor  ille  Matris  Acidaliae. 
Servius  daza:  dieser  hat  auch  eine  etymolog*  ErklaxuDg:  sie 
beisse  Akidalia,  weil  sie  die  Sorgen  dxtdas  verscheuche.  < Mar- 
ti al  6«  13,  5.  Acidalius  nodiis  der  Venusgürtel.  Salejas 
Bassins  Cton.  ad  Pis.  V.  79(Wernsd.  poet.  lat  min. 4  S. 292). 
Pestis  Addalia  qoae  condidit  alite  muros  EnboicBm  referens  fe-' 
conda  Neiqpfolis  arcem.  Paus«  9«  38,  1«  die  Quelle  Akidusa 
Plut  'ÄiV.  41.  . 

119)  Athen.  13,  60a  Klem.  v.  Alex.  S.  ^4  Sylb.  aus 
Fhanoldes li^ "tf^oNn»' 9  xoXoif;  Steph.  v.B.  Ul^oyi^.  Propert, 
4,  6,  22.  Otfr.  Müller  Orchom.  8.  215.  Welker  Aesch. 
Trilogie  S.  860.  Anm.  das.  eine  Göttin  der  Knabenliebe »  deren 
Weg  aus  Lydien  nach  Griechenland  er  dort  nachweist 

120)  Paus.  9,  22,  L 
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PaafiMinias  '*0  ftnknilpfeii«  Oberhalb  des  KenuueikM| 
Mgi  er,  ist  ein  Tempel  des  Hephaistos.  Nahe  dabei 
ein  Heiligthnm  der  Aphrodite  Urania«  Die  ¥ereh« 
ron^  dieser  Urania  haben  saerst  die  Assyrer  bei  sieii 
eingeffihrt,  nach  den  Assyrem  die  Paphier  aof  Ky* 
pros,  und  nnter  den  PhSnikern  die  Einwohner  von 
Askalon  in  PaUstina.  Von  den  Phönikem  lernten 
sie  die  Einwohner  von  Kythera  k^miien  ond  Terebren 
sie.  Bei  den  Athenern  ffihrte  Aigeas  ihreVerehmn^ 
ein,  weil  er  meinte,  dass  wegen  des  Zornes  der  Ura^* 
nia  er  selbst  keine  Kinder  habe  —denn  er  hatte  noek 
keine  Kinder — und  seine  Schwestern  dasselbe  UngUkk 
^troifen  habe.  Die  abet  noch  jezt  dastehende  BtM* 
sftttle  ist  von  Parischem  Marmor  und  ein  Werk  dei^ 
Phidias.  DieAthmoneer  sind  eine  attische  Gemeinde  j' 
diese  erzihlen,  dass  Porpbyrios  noch  vor  Aktaios  re- 
^ert,  und  das  Heiligthnm  der  Urania  bei  ihnen  ge- 
stiftet habe.  Man  erzihlt  aber  in  den  Gemeinden 
auch  so  manches  andere  nicht  Uebereinstimmeude  mit 
den  Bewohnern  der  Stadt.  —  Diese  Ansicht  des  Pao« 
sanias  über  den  Ursprung  und  die  Herkunft  des  Aphro- 
ditekttltes  haben  wir  oben  beleuchtet.  Erdrfikktsich 
nicht  deutlich  aus,  woher  denn  eigentlich  Aigeus  die 
Aphrodite  genommen  haben  sollte,  so  wie  er  sich 
flberhaopl  in  seinen  Ansichten  fiber  die  Aphrodite  niobt 
gleich  bleibt;  doch  kann  es  in  Athen  eine  Sage  ge- 
geben haben,  welche  den  dortigen  Kult  von  dem  auf 
Kytbera  herleitete,  obgleich  dies  noch  nicht  geradesu 
in  Pausanias  Worten  liegt.  Aigeus  und  Theseus 
werden  als  die  ReprisenCanten  des  neuem  Volksstam- 
mes der  Jonier  angeseheii,  welche  auf  die  Pelasger 
folgten,  und  galten  thcils  f&r  die  Erneuerer,  theils  ftr 


121)   Paus.  1, 14,  S. 
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ii§ßtliUb»  ier  um^  fineoeii  konn- 

ton  «ie  WK  8f4cbe9  welche;  frfiber  watet  den  Pelas- 
gem  itt  Atttka  GeUmg  Juittfn,  und  einittbren  füglich 
iMiBe  madistte  als  JeniMhe  (Settheiteiu  Eine  q>esieU 
Joaieche  Gi^eit  war  aber  Aphrodite  keineewegea. 
Die  Sage  von  der  Eiofiihroiig  der  Aphrodite  durch 
Aigeiia  kaenalio  keinen  religionfigaachiehtlichen  Werih 
habea,  wie  depo  aoch  die  St^w  ißt  Peoien  nach 
Pansaniaa  dentUehar  Angabe  nicht  nit  jener  äbereio- 
atinaiten.  Wie  weit  die  Denen  den  Kalt  der  Göttin 
in  die  Umeit  binanfirfikktea, ,  das  aehen  wir  naaient- 
lieh  ao9  der  BehaupfoBg  der  Athmoneer.  Wir  aüsaen 
dici  Aphrodite  daher  filr  eine  Göttin  ana  pi^la^giacher 
2^it  erkUren,  deren  Bedeutniig  durch  die  Göttin  der 
neaero  Zeit,  die  AthenO)  vecdonkelt  wurde.  Hier  iat 
nie  mit  Qephaiatoa  vereiaigty  wie  die  neuen  helleni* 
aehen  Yerstfllangen  ea  erbefachten«  Daneben  treffen 
wir  aber  auch  den  alten  pelaiH^paehea  Beiaia^er  der 
Aphrodite»  den  Area.  In  einen  Tempel  deaaeiben 
atanden  awei  Bilder  von  ihr  ^*'),  und  auf  aonatige 
Spuren  aeioer  Bedeutung  neben  Aphrodite  haben  wir 
eben  bdm  Silbnkqlt  der  Göttin  auifaierkaaai  gemacht 
Nun  erzftbtt  Pauaaaiaa  ^**)  weiter;  Die  Vereh* 
rang  der  Aphrodite  Paodemoa  und  derPeitho  hat  bei 
den  Athenern  Theaeua  eingeführt ,  aia  er  ib^e  G^ 
meindea  %a  einer  Stadt  vereinigt  hatte.  Die  alten 
BUdfiiulen  ^aren  zu  meiner  .Zeit  nicht  mehr  yorhan- 
df»;  welche  ich  aah^  warpn  von  avagezeichoelen 
Künstlern.  Auph  Ge  Kurptrpphoa  und  Demeter  Chio6 
haben  hier  ein  Ueiligthum. — Offenbar  war  diese  Göttin 
des  Tbeeeu^  verschieden  von  Jener  des  Aige^s,  und 
wie  4ie  de^  lezteren  vielleicht  eine  Schöpfungsgott- 

122)  Paus.  I,  8,  5.    Aristoph.  Acharn.  091  und  SehoL 

123)  Den.  I,  22,  3.  vgl.  Phot  im  Leadkoiv 
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teit  bslk^  m  haben  wir  in  des  Th(MW9 VMVMf.  iWfl 
»rdbieriii ,  der  fitafttUcbm  .imd  bArgef liclNiP  V«rbt^ 
Mee,  moer  Apntime  8e|r  ttmlicii..  A^aeerden  vfr*. 
dirt  TheMus  diß  Apbrodito:  aber  apebiAO^  üta  illeer-«, 
ipettheit  und  FidutefttoiikerJD.  .  Als  er  m^  JCreta  8^ 
l^eln  weIHe,  erbielt.  er  yem  delphiscbeii  Qf^el  di^ 
IFeisaog^die  Aphrodite  eich  sar  F41^rmi^.iaDd  Be»« 
gleiteria  ^*0  MerwIUiIeiL  AkiOrihraiiiUfef  opferte<i 
verwandelto  sieh  die  weibliehe  Zi^gß  ißjefn^Hokkr 
und  daher  nannte  mno  die  Cfettin  Gpitrimif^    ... 

Die  lezte  Stufe  der  Entwikkelaog  des  Aphrodite« 
kaltes  wiüd  von  Sokon  dorohgefnhrt.  .]£r;  bette  der. 
Pandemos. einen  Tempel  auf  den  Flw9  der.  fiApntli« 
eben  YelksverMmaUuffg  erfiebtet)  seheoe  Junge  MiA^ 
eben  gekauft  niid  sie  in  eineai  öffeptli^n  ^aqae  %w 
einen  Jeden  Piepete  vereinigt 9  nai:,dj^  BrwmbadMiJife 
der  Jugend  aaf  eine  ffir  die  Sitten  noschftdliebelTQiiiOj 
abudeiten^  Zugleich  hatte  er  eie  nnter  Obbat  der 
Pandemes  gestellt  *^')»  and  seitdem  wurde  Aphro^. 
dite  die  Vorsteherin  der  Blordelle«  Afs  ihre«  Rr*Tf 
trage  war  jener  Tempel  der  Pandemes  errjsbtet» 

Es  gab  im  ganaMsn  Attika  ond  an  Athen  besonf», 
dem  sehr  viele  Heiligthömer  der  AphroditOi  dem  ei«, 
liebt  mit  den  Illosen  Attika  '")*  l^m  ^phrpdite 
Hippslytia  *'*^)  stand  bei  der  AkropoKa,  anf  demaäd« 
liehen  oder  westlichen  Theile  des  Foeees  d^  Baffff 
von  wo  man  nach  Trönen  sehen  koante;  in  jpner  Ge^ 
gendy  in  welcher  des  Theseus  Temtpel  leg«    Phaidri^, 

194)    PluUrch.  Thea.  1&  'Af^odbtfif  uadfytiUva  notiMt»^ 
so  na^€CxaXtiy  avyifiTtoQoy, 

125)    Nikander  undMenanderbeiMbea  13,568.  Uar-' 
pokr^tion  u.  ndyd^ßos.- 

120)    Soph.  Oid*  JHqI  690.  Cprp.  laaor.  gr.  Nr. ^7  ffi 

m)    Diodor  4,  02.  3cboL  «v  Hom«Od.  U,  32p.Ettvip. 
Hipp,  29  ft  «•  SohoL 
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Cenialin  lies  TbesenS)  als  fliie  sieh  in  ibren  SüeMi« 
verliebte,  M\  ihn  erbaat  haben,  mid  jn  der  litte  war 
der  Grabhügel  des  flippolytaa.    Die  ApiroAte  hiets 
ifp^*l7tJtohkn  *Mer  Hippolytia,  das  Heiligthim  Hippo- 
lyteion*    ^Tsetees  ^**)  sagt,  dieser  Tempel  sei  Kra- 
ben geitannt  worden.    Ucfber  den  Ort,  weldiersrfaos 
OSrten,  heiis^t,  wussten  die  Athener  so  Paasaai» 
Zeit  '*'>  nichts  mehr  zu  sagen,  ebenso  wenig  als 
iber  den*  Tempel  der  Aphrodite,  auch  nidit  eiiwi/ 
fiber  die  Aphrodite,  welche  in  der  Nflhe  dieses  Tea- 
pds  stand.    Sie  hat  eine  vierekkige  Gestalt,  so  wie 
die  Hermen,  mit  der  Aursehrift:  Aphrodite  die  iHnte 
der  Moirte.    Die  BiMsinle  war  ein  Werk  des  Alka* 
menes,  dnd  unter  dem,  was  zu  Athen  erwihat  n 
werden  Verdiente,  sehenswerth.     Ein  onterirdisdier 
Gang  fihrte  von  der  Akropolis  dahin.    Femer  betete 
ikan  Aphirodite  als  Pinthyros  '**)  an.    Neboi  einer 
Aphrodite  des  Kaiamis  ^'*)  stand  die  Leaina,  GdieUe 
des  ArislogMiton  oder  Harmodiäs,  welche  nadi  Er- 
mordung des  Hipparchos  als  Mitwisserin  derThatiioo 
Hippias  dur  Rechenschaft  gezogen  wurde,  nnd,  ohne 
etwas  auszusagen,  auf  der  Folter  starb.    Nach  Ver- 
tkeibung  der  Peisistratiden  beschlossen  die   Athener 
ihr  Andenken  zu  ehren,  begofigten  sich  aber  mit  einer 
symbolischen  DarstoUong  einer  Löwin,  welche  asf  der 
Akropolis  stand.     Der  Tclmpel  der  Aphrodite  Piiiby 
genannt  Phihion,  soll  von  einem  Schmeichler  des  De* 
metrios,   dem    Lampsakener  Adeimantos,  gegröadet 
sein  *'0*     Kr  ^'^M^   '^  ThriaL     Der  Aphrodile 

128)  Z.  Lykopfar.  I]l29. 

IM)  Paus.  1,  19,  2.    PHd.  36,  4,  a. 

1,10)  Btiidatt.    Eustath.  z.  II.  S.  1881.   SenecaBr.li 

131)  Paus.  1,  23,  2.    Athen.  13,  S9S.    Pliii.  34, 19,  ü 

132)  Athen.    6,  253.    Jakobs.  Veno.  Sdir;  4  S«  W 
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Leaina  und  Lamia  baote  Demetrios  Tempel  ''*)«  Der 
Aphrodite  Pythiooike  baute  Harpalos  zu  Ehren  der 
HetSre  Pytbianike  einen  Tempel  ''0.  Auf  Kolonos 
wurde  Aphrodite  gleich  staric  mit  der  Demeter  Erin- 
nye  verehrtl  Zu  Pera  am  Hymettoa  befand  sich 
eine  Qnidle,  wenn  deren  Wasser  Frauen  tranken,  so 
sollten  sie  leieht  gebSren,  ond  unfruchtbare  fruchtbar 
werden«.  Viele  nannten  die  Quelle  Kyllopera  ''*)• 
Im  Demos  Alopeke  wurde  Aphrodite,  und  neben  ihr 
der  Hermaphrodit  verehrt  ZuRhamnus  stand  eine 
Aphrodite,  deren  Bild  von  Agorakritos  war,  und  den 
Mamen  Nemesis  führte.  Varro  zieht  sie  allen  andern 
vor.  Mit  dem  gebogenen  und  emporgehobenen  Arm 
hielt  sie  das  Gewand  vor  der  Brust  "^).  Zu  Oro- 
pos  befand  sich  ein  Tempel  des  Amphiaraos,  und  der 
vierte  Theil  des  Altares  war  unter  andern  auch  der 
Aphrodite  geweiht  ''0*  ImPeiraioa  amMeere  ''*) 
stand  ein  Tempel  der  Aphrodite,  welchen  Konon 
bauen  liess,  als  er  bei  Knidos  die  Lakedimonische 
Flotte  besiegt  hatte,  Paosanias  denkt  dabei  an  die 
Knidische  Verehrung  der  Göttin,  allein  dies  giebt  hier 
keinen  Sinn ;  wahrscheinlidi  geschah  es,  weil  Aphro- 
dite Glukk  zur  See  gewihrt.  Ein  TheU  des  Per- 
raios,  wahrscheinlich  dieser,  wo  das  Heiligthnm  lag, 
führte  den  Kamen  Aphrodisiom    Auf  dem  nahen  Vor- 


Corp.  iBser.  gr.  Nr.  507.    Bokh  glaubt,  dass  es  der  Tempel  ist, 
wdch^i  PaoB.  1,  87,  5  erwähnt. 

133)  Athen,  a.  a.  O. 

134)  Athen.  13,  595.  Corp.  Inscr.  gr.  Nr.  608. 

135)  Suidas  u.  xvXXov  ntjQay*  « 

136)  Plin.  36,  4,  3.  —  Virg.  Ciris  228. 

137)  Paus.  1,  34,  2. 

138)  Ders.  1,  J,  4. 
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gebirge  Kolias  '*')  befand  sich  ein  sehr  berfihmter 
Tempel  der  Aphrodite,  and  eine  Bildsfiule  der  KoKas 
nebst  Bildern  der  Göttinnen,  welche  Genetyllides  hei- 
ssen«  Der  Dienst  dieser  Göttin  war  auf  eine  Töilige 
Weise  in  Unzncht  ausgeartet,  und  die  Buhierinnen 
riefen  sie  an.  Ein  Jnnger  Athener  sollte  den  Tempel 
erbant  haben,  als  er  von  Räubern  gelangen^  durch 
die  Tochter  ihres  Anffihrers  geliebt  und  befreit  wor- 
den war*  Ganz  dieselbe  Sage  wird  von  der  Aphro- 
dite Kolotis,  x(aXwug  ^**),  zu  Athen  erzfthlt*  Lukian 
leitet  diesen  Namen  dTtd  tdSv  MciXtav  her,  weil  man  in 
die  Lenden  die  Zeugungsf&higkeit  und  Fruchtbarkeit 
sezte.  Ihr  Dienst  war  ebenso  unzuchtig  wie  der  der 
Kolias,  und  beide  scheinen  überhaupt  für  eins  ge- 
nommen zu  sein,  wenn  sie  auch  der  That  nach  nicht 
denselben  Ursprung  hatten. 

Zu  diesen  Tempeln  der  Aphrodite  kommt  der 
Dienst  des  Eros,  der  Hören  nnd  der  Chariten.  Eros 
stand  am  Eingange  in  die  Akademie.  Die  beiden 
Hören  Karpo  und  Thallo  verehrten  die  Athener  mit 
der  Pandrosos,  nnd  feierten  ihnen  die  Horien.  Be- 
reits Amphiktyon  hatte  den  Hören  einen  Altar  im  Tem- 
pel des  Dionysos  errichtet  Der  Dienst  der  Chariten* 
war  sehr  alt  und  angesehen;  Pamphos  sollte  den  er- 
sten Gesang  auf  diese  Gottheiten,  welche  auch  in 
Mysterien  verehrt  wurden,  angefertigt  haben.  Die 
Namen  der  beiden  Ältesten  Chariten  waren  Hegemone 
und  Auxo)  die  Chariten  standen  am  Eingange  der 
Akropolis.  Jener  Aphrodite  Pandemos^  welcher  The- 
seus  als  der  Schuzherrin  des  Staatsbandes  und  Ord-* 


139)  Paus.  1,    1,   5.     Strabon   9,    d98.     Aristo ph. 
Lysistr.  2.  u.  Schol.  Härpokrat.  Etym.  M.  Steph.  ▼.  B. 

140)  Lykophr.   667   u.  Tzetz.    Eudokia  8.  266.  La. 
kian  Eikon. 
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Tin  des  Volkes  und  der  InnereD  ZasUnde  haldigt, 
khert  sich  jener  Begriff  der  Chariten ,  welchen  wir 
.  Orchonienos  kennen  gelernt  haben,  und  der  sich 
er  ^n^iederholt,  indem  den  Chariten  und  dem  Demos 
n  gemeinsames  Heiligthum  auf  dem  Plaze  der  öf- 
atiichen  Volksversammlungen  errichtet  war» 

JUegara» 

Gebt  man  von  dem  heiligen  Bezirk  des  Zeus  '*') 
I  die  Burg  hinauf,  welche  Kar  heisst,  so  ist  da  eint 
'empel  des  nichtlichen  Dionysos  (Nyktelios),  ein  Hei* 
gtham  der  Aphrodite  Epistrophia,  ein  Orakel  der 
facht  und  ein  Tempel  des  Zeus  Konios.  Diesen  Gott- 
leiten  muss  Aphrodite  eng  verbunden  gewesen  sein, 
liese  Gesammtheit  aber  die  oberste  Geltung  gehabt 
i&ben,  eingeschlossen  die  Demeter,  weil  sie  auf  hei- 
len Burgen  Hegaras  einen  Tempel  hatte.  In  der 
Stadt  hesass  sie  ebenfalls  einen  Tempel.  Nach  dem 
Heiligthum  des  Dionysos  Patroos  undDasyllios  zeigte 
nan  einen  Tempel  der  Aphrodite  '^*);  das  Bild  der- 
selben ist  von  Elfenbein  und  fuhrt  den  Namen  Praxis. 
Dies  war  das  älteste  Bild  des  Tempels.  Die  Peitho 
und  Paregoros  waren  Werke  des  Praxiteles.  Des 
Skopas  Eros,  Himeros  und  Pothos  sind  wie  dem  Na- 
men, so  auch  den  Geschäften  nach  verschieden»  Nahe 
dem  Tempel  der  Aphrodite  befindet  sich  ein  Heilig- 

141)  Paus  an.  1,  40,  5. 

142)  Den.  1,  43,  6.  Welker  Aesch-TrU.  S.241.Amii.429. 
sieht  in  der  Zusammenstellung  des  Eros,  Himeros  und  Pothos 
keine  mystische  Beziehung,  „sie  drükken  blos  eine  Stufenfolge 
der  Liebe  aus,  völlig  gemäss  einem  Aphroditetempel,  worin  die 
Göttin  den  Beinamen  U^S^tCf  vom  Beischlafe,  führte,  und  worin 
auch  die  Peitho  und  Paregoros  von  Praxiteles  nichts  anders  als 
einschmeichelnde  LiebesbethÖrung  bedeuteten/* 
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tham  der  Tyche,  ein  Werk  des  Praxiteles*  Sohabcs 
wir  hier  in  Megara  den  Kalt  der  Göttin  in  zweiFor- 
ioen^  eine  düstere  und  ernste  Göttin^  welcher  Leben 
nnd  Tod,  Lenkung  des  Geschikkes  der  Welt  oui 
der  Gemeinden  obliegt,  und  die  heitere  Gfittia  ikr 
Zeugungslnst  und  der  Liebe,  mit  ihrer  ganzen  Um- 
gebung, welche  aber  durch  die  Nahe  des  Dionysw 
Patroos  als  die  mütterliche  Pflegerin  und  ErhalteriD 
des  Volkes  sich  kund  thut* 


Eorinth* 

In  keiner  Stadt  des  europäischen  GriechenlAnd^ 
war  der  Kult  der  Aphrodite  so  ausgedehnt  als  in  Ko- 
rinthe Ihr  Dienst  ist  der  eigentliche  Staatskult,  w.is 
er  allerdings  auch  an  andern  Orten  war,  nur  hat  der 
Glanz  des  hiesigen  Kultes  ihm  mehr  Bedeutung  vni 
einen  grösseren  Namen  verschafft  als  anderswo.  Die 
Korinthier  erzShlten  '*'),  Poseidon  sei  mit  Helios 
über  den  Besiz  des  Landes  in  Streit  gerathen,  doJ 
Briareos  von  ihnen  als  Vermittler  angenommen,  habe 
den  Isthmos  und  alles  daselbst  dem  Poseidon  zuge- 
sprochen, die  Anhöhe  von  Akrokorinth  aber  dem  H^ 
lies  gegeben.  Dieser  fiberliess  sie  jedoch  der  Aphro- 
dite. Beide,  Aphrodite  und  Helios,  stehen  oben  auf 
der  Höhe,  gleichsam  als  die  Schuzgottheiten  der  Stadt, 
wie  Athene  auf  der  Akropolis,  welche  dort  eineo 
Kampf  mit  Poseidon  hatte  bestehen  müssen,  wie  hier 
Aphrodite,  oder,  wie  der  Mythos  sagt,  Helios  für  sie. 
Der  Göttin  Bild  war  bewaffnet^  und  da  keine  Sporea 

143)  Paus.  2,  1,  6.  2,  4,  7.  S traben  8,  379.  nennt  f5 
ein  pat&tw.  Alkiphron  3,  60.  xal  myi  g-acl  t^  'Atp^oJiusr  ^< 
Kv9iiQ<op  dva<fXf^äp  t^y  'AxQox6QtP$t>y  dondtfavOtu'  ti/iii  oqc  kk 
füv  ywatots  'AfQodivi  noXtovxos,  xois  dt  dydQitffiu  6  MfioQ  xaM^tf». 
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eines  Ares  hier  mehr  vorhanden  sind,  so  ist  es  zwei- 
felhaft, ob  dies  eine  ursprüngliche  Yorstellang  der 
Aphrodite  hierselbst  war,  oder  ob  nicht  vielmehr  die- 
selbe aas  dem  Peloponnes  herüber  genommen  war,  da 
man  sie  für  eine  Barggöttin  passend  finden  mochte. 
Xeben  der  Aphrodite  befand  sich  Eros  einen  Bogen 
fahrend.  Die  Münzen  der  Stadt  tragen  das  Bild  der 
Göttin ;  and  Earipides  nennt  Korinth  n6i*g  ""Aipqoditiiqj 
während  sie  in  den  ältesten  Zeiten  Heliapolis  gehei- 
ssen  haben  soll.  Unten  in  der  Stadt  stand  Aphrodite 
nebst  andern  Gottheiten  auf  dem  Markte  *^*),  als  die- 
jenige Gottheit,  welctie  über  der  Gesammtheit  wal- 
tete; ihr  Bild  war  von  Hermogenes  aas  Kythera  ver- 
fertigt Za  den  Seiten  standen  ein  Apollon  and  zwei 
Bildsäulen  des  Hermes.  In  dem  Zypressenhain  Kra- 
neion vor  der  Stadt  befand  sich  ein  Tempel  der  Aphro- 
dite Melainis,  und  ein  Grab  der  Lais.  Spuren  eines 
Sühnkultes  haben  wir  darin  erkannt^  dass  das  kypri- 
sche  Schaafopfer  der  Aphrodite  aus  Korinth  stammen 
sollte« 

Die  Handelstage,  der  Zusammenflass  vieler  Frem- 
den, die  Bekanntschaft  und  der  ausgebreitete  Verkehr 
mit  den  östlichen  Gegenden,  iler  Reichthum,  Glanz 
und  das  Wohlleben  der  Stadt  beförderten  die  Auf- 
nahme des  unzüchtigen  weiblichen  Uieroduleninsti- 
tuts  bei  dem  Tempel  der  Göttin,  welches  wir  in  kei- 
ner griechischen  Stadt  so  gross  als  hier  finden.  Diese 
Einrichtung  lässt  sich  aber  in  Griechenland  überhaupt, 
wenn  man  den  der  Aphrodite  anvertrauten  Schuz  der 
Bordelle  in  Athen,  so  wie  das  zügellose  Benehmen 
der  Hetären  an  den  Aphrodisien,  was  doch  noch  von 
dem  Hieroduleninstitut  getrennt  werden  nfuss,  aus- 
nimmt, an  keinem  Orte  weiter  nachweisen.    Der  Tem- 

144)    Paus.  2,  2,  7. 


ie 


486 

pel  der  Aphrodite.  '  * ')  war  so  reich,'  dass  er  über  tut- 
send  Hetären  als  Hierodulen  hielt,  welche  der  Göttin 
von  Männern  und  Frauen  geweiht  worden  waren,  uoJ 
eine  Quelle  des  Reichthums  för  den  Tempel  worden, 
welcher,  wie  im  Mittelalter,  die  römische  Kirche,  von 
den  öffentlichen  Mädchen  eine  Steuer  bezog.  Diese 
worden  theils  aus  dem  Vermögen  der  Göttin  gekiaft, 
theils  von  Gemeinden  und  Einzelnen  derselben  ge- 
schenkt, besonders  wenn  die  Göttin  das  gewji/t, 
worum  man  gebeten  hat  Dieser  Sitte  gemäss  tbat 
der  Korintliier  Xenophon,  als  er  sich  zum  fTeUkimpf 
nach  Olympia  begab,  der  Göttin  das  GelQhde,  ihrweDD 
er  siegte,  Hetären  zu  weihen.  Auf  diesen  Sieg  schrieb 
Pindar  ein  Skolien,  in  welchem  er  die  Hetären  tinre- 
dete,  welche  zugleich  mit  dem  Xenophon,  als  er  »h 
rfikkehrte,  der  C^öttin  opferten.  Sic  sind  zu  Korioih 
die  eigentlichen  Vermittlerinnen  zwischen  den  Men- 
schen und  der  Gottheit.  Wie  Chamaileon  aus  Hera- 
kleia  berichtete  '^^),  war  es  ein  altes  Herkommeoia 
Korinth,  dass,  wenn  die  Stadt  sich  in  wichtigeo  An- 
gelegenheiten an  die  Göttin  wendete,  sie  so  viele  He- 
tären als  möglich  zu  dieser  Feierlichkeit  nahm,  dtss 
diese  mit  zu  der  Göttin  beteten,  und  nachher  mit  bei 
den  Opfern  gegenwärtig  waren.  Als  der  Perser  seine 
Heere  gegen  Hellas  führte^  begaben  sich  die  korin- 
thischen Hetilren,  wie  Theopompos  und  Timaios  er- 
zählen, in  den  Tempel  der  Aphrodite  und  flehten  ffir 
die  Rettung  der  Hellenen  zu  ihr.  Die  Koriothier 
weihten  hierauf  der  Aphrodite  eine  Tafel  und  seich- 

145)  Strabon  8,  378.  12,  &59.  ov  navng  dwd^  tk  Üf^ 
9oy  iad-'  6  ttXovs  Dion  Chrysost  nennt  Korinth  ni^  ^ 
o^üiy  n  xai  ytytvijfjihtov  inaq^odi/Fonmjy.  Alkipbroo  i  ^• 
Jakobs  Verm.  Schriften.  3,  340  ff. 

140)    Bei  Athen.  13,  573. 
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neten  die  HetSren  auf,  welche  damals  die  Gebete  ver- 
richtet, aud  bei  dem  Opfer  gegenwirtig  gewesen  wa- 
ren; Simonides  verfertigte  ein  Epigramm  auf  dieses 
Ereigniss  **••)• 

Die  andere  SeitCj  welche  beim  Kalte  der  Aphro- 
dite in  Korinth  hervortrat,  war  sie  in  ihrer  AuiEfis- 
suQg  als  Meergottheit,  und  als  solche  konnte  sie  in 
keiner  andern  Stadt  Griechenlands  eine  solche  Be- 
deotang  haben;  in  Korinth  aber  konnte  als  solcher 
ihr  kaum  eine  geringere  Macht  und  Geltung  suge- 
schrieben  werden,  als  sie  als  Staatsgottheit  besass. 
Im  Tempel  des  Poseidon  auf  dem  Isthmos  befand  sich 
ein  kostbarer  Wagen  des  Gottes  '^').  AufdemFuss- 
^estelle  des  Wagens  ist. in  der  Mitte  erhoben  gear- 
beitet Thalassa,  die  Aphrodite  als  Kind  in  die  Höhe 
haltend,  und  auf  beiden  Seiten  die  Nereiden.  Es  be- 
fand sich  daselbst  auch  ein  Bild  der  Galene.  In  den 
beiden  Hafenstfidten  von  Korinth  fehlte  die  Aphrodite 
nicht  Im  ostlichen  Hafen  Kenchreai  '^*)  befand  sich 
ein  Tempel  der  Aphrodite,  mit  einem  marmornen  Bilde, 
dann  auf  dem  Damme,  welcher  durch  das  Meer  ge-^ 
zogen  ist,  ein  eherner  Poseidon ;  nicht  weit  vom  Ha« 
fen  war  ein  Bad  der  Helena.  Jene  Aphrodite  fahrte 
den  Namen  Kenchreia,  welches  auf  Kypros  der  Name 
einer  Gemalin  desKinyras  war.  Von  westlichen  Ha- 
fen Lechaion  erwShnt  Pausanias  zwar  des  Tempels 
des  Poseidon,  aber  nicht  dessen  der  Aphrodite,  wel- 


l<l6a)    Bei  Athen,  a.  a.  O. 

tamcav  «jt/o^ya»  KvnqtSt  datf4ot4^* 

Mifßoti  'ßJdäynr  dxQoiioXuf  nf^odofu»^ 

147)  Paus.  %  ],  9. 

148)  Den.  2,  %  3. 
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chen  wir  aas  Platarch  '*•)  kennen  leraen.  Auf  k». 
rinthischen  Münzen  ''^)  findet  man  die  Aphrodite  aal 
einem  Wagen,  welchen  Triton  mit  einer  der  Kerei- 
den  führt  £in  anderes  Mal  ziehen  zwei  Hippokao- 
pen  den  Wagen;  auch  die  Aphrodite  Siegerin  findet 
sich;  eine  Münze  steUt  die  Göttin  mit  efnem  Spiegel 
in  der  Hand  dar;  ein  ander  Mal  sieht  man  sie  k 
einem  viersäaligen  TempeK  Neben  dem  Kok  der 
Aphrodite  moss  die  angesehene  Verehrung  der  Itorea 
in  Korinth  erwähnt  werden,  und  auf  dem  zom  km- 
thischen  Gebiete  gehörigen  Gebirge  Geraseia  der 
Tempel  des  ZensAphesios  *»*),  in  weldiem  sich  eise 
Bildsäule  der  Aphrodite  befand.  Klaasen  maehl  es 
wahrscheinlich,  dass  aoch  der  Dienst  des  Aeacas 
schon  sehr  früh  in  Korinth  vorhanden  gewesen,  md 
von  hier  nach  den  westlichen  Kolonien  dieser  Stadt 
geführt  worden  sei. 


Sikyon. 

Der  Hauptkult  dieser  Stadt  ist  der  des  Diany- 
sos;  daneben  entwikkelte  sich  aber,  grosstentkeib 
wol  auf  verwandte  Weise,  und  zum  Theii  viellciefct 
durch  Einfluss  von  Korinth  her,  der  Dienst  der  Aphro- 
dite, von  der  Pausanias  zwei  Tempel  anfuhrt  Für 
die  Würdigung  der  Bedeutung,  welche  Aphrodite  fir 
Sikyon  gehabt  hat,  moss  aber  wohl  auf  die  Darstel- 
lung derselben  geachtet  werden,  welche  uns  schon 
früher  angelegentlich  beschäftigt  hat  Es  ist  jene 
Aphrodite  mit  einer  Weltkugel  auf  dem  Kopfe,  in  der 

149)  Twy  inta  <soff>,  yrv^nwr.    Kap.  % 

150)  Ekhel  Doctr.  nun».  8,  242.  Mionnet  %  186  SappL 
4,  66  &  75. 

151)  Pausan.  1,  44,  13. 
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einen  Hand  einen  Mohnstengel,  in  der  andern  einen 
Apfel,  welcher  alle  Thiere  aasser  den  Schweinen 
geopfert  worden,  ond  deren  Schenkel  mit  demLaabe 
des  Pflderos  verbrannt  worden,  welches  in  der  Ein- 
fassong unter  freiem  Himmel  wochs,  sonst  aber  nir- 
gends, wiePansaoias  angiebt,  weder  in  einem  andern 
Lande^  noch  in  Sikyonien*  In  den  Tempel  darftenor 
die  Tempeldienerin  gehen^  welcher  nicht  mehr  ver* 
stattet  war,  einem  Manne  beizuwohnen,  und  eine 
Jungfrau,  mit  der  Benennung  Lutrophoros,  welche  das 
{ährlich  wechselnde  Priesterthum  verwaltete«  Alle 
andern  sahen  die  Göttin  nur  von  dem  Eingange  her, 
und  beteten  von  dort  zu  ihr.  Danach  muss  sie  als 
Weltkonigin  und  Herrin  der  Geschlechter  gefasst  sein, 
und  es  frigt  sich,  ob  wirklich  ffir  Sikyon  Dionysos 
und  nicht  vielmehr  Aphrodite  eine  höhere  Geltung  für 
die  Stadt  gehabt  habe«  Die  Münzen  *  *  *)  geben  durch« 
gftngig  als  Sinnbild  die  Taube,  und  viele  fuhren  auch 
den  Aphroditekopf  nach  einem  alten,  Typos.  Der 
Kreis  der  Aphrodite  für  Sikyon  wird  aber  noch  er« 
weitert,  indem  wir  den  Eros  auf  Kaisermänsen  fin- 
den, Ancbisiadische  Vorstellungen  von  Klausen  nach» 
gewiesen  sind,  Aeneas  mit  einer  Taube  auf  Mflnzen 
vorkommt,  und  sich  ausserdem  hier  vidleidit  nqch 
der  Kolt  des  Adoais  eingebürgert  hatte.  Für  das 
Alter  und  die  Verbreitung  der  Aphrodite  von  Sikyoa 
ist  das  aber  noch  von  Wichtigkeit,  dass  die  sikyoni« 
sehe  Siedelung  Golgoi  auf  Kypros  auf  diesem  Eilande 
den  Altesten  Dienst  der  Aphrodite  gehegt  haben  sollte. 
In  bedeutungsvoller  Umgebung  finden  wir  zu 
Titane  ^'')  die  Aphrodite:  in  der  Halle  des  Tem- 


152)    Mionn.  2,  199  C  Suppl.  4,  160. 
153}    Paus.  %  11,  8. 
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pels  des  Asklepios.  staud  die  fidttin   mit  INoiiya«, 
Hekate,  Demeter  und  Tyche. 

Argolis. 

Um  den  Kalt  der  Aphrodite  so  Arges  ricUg 
za  verstehen,  wSre  eine  vollständige  Aafklirmig  i» 
alten  Natnrkoltes  dieser  Stadt,  seiner  SebattinDga 
and  Verzweigungen  höehst  wänschenswerth.   b  do- 
rischer  Zeit  war  die  apollinische  Religion  Slaalskiit: 
daneben  bestand  aber  ein  alter  sehr  angesehener  'a- 
torkalt  der  Hera,  welcher  die  Qaelie  alles  altes  He- 
radienstes zn  Samos  ''*)  n.  s.  w.  ist    Daneben  be- 
stand aber  ein  anderer  Kalt  dieser  Art,  der  der  Aphro- 
dite, welcher  einem  mdern,  aber  nicht  mehr  niher  nadi- 
znweisenden  Stamme  der  dort  zasammen  getrofeDen 
älteren  Völker  gehfirt  haben  miiss,  und  als  ihr  Genil 
scheint  Ares  gedacht  gewesen  zu  sein,  welchen  wir 
freilich  nur  noch  in  schwachen  Sporen  an  der  bewaf- 
neten  Aphrodite  erkannt  haben,  deren  HeiligthoB  ober- 
halb des  Theaters  stand.    Was  die  in  einander  über- 
greifenden Vorstellungen  dieser  bewafbeten  Apbro- 
dite  und  der  Nikephoros,  der  siegenden  Aphrodite, 
welche  einem  Hermes  zugesellt  war,  betrift,  so  haben  wir 
oben  darober  nnsere  Ansichten  mitgetheilt    Das  Het- 
ligthnm   der  lezteren  hatte   Hypermnestra  errichtet, 
nachdem  sie  vom  Gericht  der  Argiver  freigesprochen 
war,  dass  sie  gegen  ihres  Vaters  Befehl  ihren  Gatten 
nicht  ermordet  hatte»     Unter  andern  Sehenswoni^- 
keiten  zu  Arges  erwähnt  Paosanias  ^'^)  auch  eines 
Tempels  des  Dionysos,  mit  dem  Beinamen  des  Mi-  i 
sehen ;  ond  daneben  stand  ein  Tempel  der  Aphrodite 

154)    2,  23,  8. 
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Urania.  Die  Benennung  des  Kretischen  hatte  Diony- 
sos bekommen,  weil  er  Ariadne,  als  sie  gestorben, 
hier  begraben  habe.  Lykeas  aber  hatte  gesagt,  dass, 
als  man  den  Tempel  zürn  zweiten  Male  anfbaole,  ein 
irdener  Sarg  gefunden  worden  sei,  und  dass  dies  der 
Sarg  der  Ariadne  war.  Darob  diese  Zasammenstel- 
long  thot  sich  Aphrodite  als  eine  Dionysosgemalin  knnd, 
ond  nfihert.sich  sehr  den  Yorstcllongen  der  Ariadne, 
beide  aber  verschmelzen  anf  Kypros  za  einer  Aria«- 
dne-Aphrodite,  von  welcher  wir  an  einem  Orte  nSber 
sprechen.  Daran  schliesst  sich  die  Griberaphrodite, 
TVfAßatQvxoQf  das  Fest  der  Hysterien,  an  welchen  Sau-^ 
opfcr  gebracht  worden,  die  Uybristiken  mit  dionysi- 
schen Mummereien,  wo  Männer  in  Frauenkleidung 
und  umgekehrt  opferten.  Dies  gab  die  Veranlassung 
zu  unzüchtigen  Auffassungen,  aus  welchen  die  Aphro- 
dite nsQ^aaia  hervorgeht  Dann  gab  es  eine  Aphro- 
dite Akraia  daselbst;  man  verehrte  die  Hören  ^'') 
und  die  Chariten,  nnd  hatte  viele  troische  Vorstellun- 
gen: man  glaubte  inArgos  das  Palladium  zu  besizen, 
das  Bild  des  Aeneas  ^'*)  stand  auf  dem  Plaze  Delta 
ans  Erz,  umgeben  von  lauter  Vorstellungen,  welche 
sich  auf  die  Aphrodite  bezogen:  nahe  dabei  das  Ge- 
bäude, in  welchem  die  Frauen  denAdonis  beweinten, 
dann  die  Gerichtsstätte  der  Hypermnestra,  Aphrodites 
eigner  Tempel  und  die  Artemis  Peitho,  welche  Hy- 
permnestra weiht;  dies  Heiligthum .  dem  Bilde  des 
Aeneas  zunächst»  Der  kyprische  Adonis  schliesst  sich 
dem  uralten  Naturknlte  des  Lines  zu  Argos  an.  Be- 
sonders merkwürdig  ist  uns  aber  Argos  durch  seine 
vielen  Einwirkungen  auf  Kypros,  welche  hier  aber 
nicht  alle  wiederholt  werden  können.    Vieles  4rgi- 

155)  Paus.  2,  20,  7.  6,  9.  I. 

156)  Den.  2,  21,  1  ff« 
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viflche  wird  vaUsttodi^  aofgenonunen,  manches  miisB 
sich  noth  wendigen  Verinderangen  fugen  {.so  werden 
die  Prötider  in  kypcischer  Sage  auf  die  Aphrodite  be- 
zogeni  in  Argiviscber  stehen  sie  in  Verbindang  mit 
Hera.  Die  kyprischen  Argiver  brachten  wacbschein- 
lich  ihre  IIeroeng;eschichte  mit  der  heimischen  in  enge 
Verbindang.  Einen  König  als  Nachkomme  des  Jasos 
glauben  wir  nachgewiesen  za  haben  **'),  and  Jo, 
des  Jasos  Tochter,  muss  nach  Kypros  wandern«  Aber 
nicht  blos  aphrodisische  Vorstellongen  gingen  von  Ar- 
ges auf  Kypros  über,  sondern  Argivisch  war  auch 
der  kyprische  Apollon. 

Vor  dem  Thore  von  Arges  auf  dem  Wege  nach 
Hantinea  "')  ist  ein  doppeltes  Heiligthom  erbaat, 
dais  einen  Eingang  gegen  den  Untergang  der  Sonne 
and  einen  andern  gegen  den  Aufgang  hat.  Auf  dieser 
Seite  steht  ein  hölzernes  Bild  der  Aphrodite,  gegen 
Untergang  der  Sonne  eines  des  Ares.  Es  sollen  aber 
die  Bildsiulen  Weibgeschenke  des  Polynikes  and 
der  Argiver  sein,  welche  das  ihm  zugefägte  Unrecht 
zu  rächen  mit  ihm  zu  Felde  zogen.  —  Dieser  Tem- 
pel aosserhalb  der  Stadt  kann  und  muss  als  Bestiti* 
guog  der  Annabme  dienen,  dass  in  Argos  Ares  als 
der  Beisizer  der  Aphrodite  gedacht  sei,  und  die  Ver- 

167 J  S.  Thl.  1  S.  237.  240.  Wie  mag  Aescfa.  Hiket  282 
darauf  kommen,  dass  er  den  Argivischen  König  sagen  lässt,  eher 
als  Argivischen  Geschlechts  scheint  ihr,  die  Danaiden,  mir  vom 
Nil  zu  stammen,  spricht  sich  der  KvnQtos  /or^axnf^  in  euren  Zü- 
gen aus  tt«  8.  w.  Diese  Erwähnung  von  Kypros  zwischen  Li. 
byen  und  Indien,  nimmt  sieh  sonderbar  ans,  und  muss  noch  einen 
andern  Grund  haben.  Eine  solche  bedeutende,  eigenthümliche 
und  so  fremdartige  Bildung  kann  man  für  Kypros  nicht  vorans- 
sezen,  dass  sie  neben  so  ferne  Lander  wie  Libyen  und  Indien 
genannt  zu  werden  verdiente,  in  welcher  sich  das  Entfernteste 
und  Fremdeste  aussprach. 

158)    Paus.  2,  25,  1. 
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lindaD^,  in  welche  die  GrflndongBgesehichte  des  Tem- 
lels  denselben  mit  Potymkes*  sezt,  wird  für  dies 
Paar  noch  dadorch  inhaltsreicher,  dass  auch  in  'The- 
len  Ares  der  Beisizer  der  Göttin  ist» 

Zu  Lerna  '^')  befanden  sieh  innerhalb  des  Hai* 
les  ein  Bild  der  Demeter  Prosymne  nnd  eines  des 
IXonysos.  In  einem  andern  Tempel  aber  war  ein 
sisendes  des  Dionysos  Saotes,  und  am  Meere  eine 
Bildsaole  der  Aphrodite  von  Marmon  Hier  ist  also 
Aphrodite  als  Dionysos^malin,  welche  als  solche  auch 
in  Megttra  vorkam,  zugleich  in  Beziehung  auf  das 
Meer  gesezt.  Der  Hain  zog  sich  bis  an  das  Meer 
hinab,  und  dies  Bildntss  der  Aphrodite  sollte  von  den 
TSehtem  des  Danaos,  welche  in  mehreren  Terbin«* 
dangen  mit  der  Göttin  stehen,  geweiht  sein.  Es  ist 
dabei  namentlich  an  Amymone,  deren  Fhiss  die  eine 
Seite  des  Haines  begrenzte ,  gedacht:  sie^striubte 
sich  demSatycin  Jungfräulicher  Keuschheit,  war  aber 
in  freier  Gesinnung  dem  göttlichen  Bescfaüzer  Posei-* 
don  zu  Wunsche« 

Geht  man  von  Lerna  ein  klein  wenig  nördlich 
die  Küste  entlang,  so  kommt  ihan  nach  Teme* 
nion  ^*^);  auch  hier  wurde  Aphrodite  als  Meergott- 
heit verehrt,  und  neben  ihr  Poseidon. 

In  Bpidauros  waf  Asklepios  Hauptgott,  in  sei- 
nem Haine  befand  sich  ein  Tempel  der  Aphrodite  '"'), 
so  wie  ein  anderer  in  der  Stadt  selbst  ^**). 

Dem  chthonischen  Kult  der  Demeter  zu  Her-- 
mione  '*')  schliesst  sich    ein   Theil   des    dortigen 


159)  Ders.  %  37,  L 

160)  Ders.  2,  38,  1. 

161)  Ders.  2,  27,  6. 

162)  Pers.  2,  29,  1. 

163)  Ders.  2,  34,  10  ff.  Mionn.  Suppl.  4,  263. 


491 

Aphroditedieostes  an:  in  dem  einen  Heüigdiaii  der- 
selben massten  die  Jungfrauen  und  die  Wittwea. 
>venn  sie  wieder  heirathen  wollten,  opfern ;  unter  in 
übrigen  Gebriuchen^  welche  dort  noch  stattgefoodci 
haben  sollten,  sind  wahrscheinlich  mystische  m  T€r- 
stehen»  Ein  anderer  Theil  (asst  sie  als  HeergiUa 
auf,  und  als  solche  führte  sie  den  Naunen  Limenia  ood 
Pontia,  diesen  vom  Meer,  jei^en  vom  Hafen.  Aasscr- 
dem  gab  es  noch  einen  Hain  der  Chariten» 

In  Trdzen  haben  uns  die  Sagen  der  Fbidra 
mehrfach  in  ihrer  .Besiehung  zur  Aphrodite  besckif- 
iigt.  Nicht  weit  von  der  Bennbahn  des  HippolyU»  *  * ') 
lag  der  Tempel  der  Aphrodite  Kataskopia,  aas  wel- 
chem Phaidra,  wenn  sich  Hippclytos  in  der  Rcoo- 
bahn  fibte,  auf  ihn  herab  sah.  Dort  stand  ein  Xjrr- 
tenbaum  mit  durchlöcherten  Blättern ;  denn  wenn  Phai- 
dra  sich  hOlflos  fühlte  und  für  ihre  Liebe  keine  Lin- 
derung fühlte,  so  Hess  sie  ihren  Unmnth  an  den  Blat- 
tern dieser  Myrte  aus:  eine  Erzfihlung,  welche  viel- 
leicht in  Beziehung  auf  JHyrtenreinigungen  steht  An 
Heere  **')  auf  dem  Vorgebirge  stand  ein  Tempel  der 
Aphrodite  Akraia,  welchen  die  HaUkarnassier,  deren 
Mutterstadt  Trözen  ist,  erbaut  haben  sollten.  Auf 
dem  Wege  nach  Hermione  lag  ein  Tempel  der  Apkro- 
dite-Nympbe,  welchen  Theseus  stiftete,  als  er  die 
Helena  zur  Braut  erhalten  hatte  ''*). 

ZuOrmai  zwischen  Arges  undPhlius  warPriap 
zu  Hause« 


164)  Der«.  2,  32,  3.  vgl  Bustath.  ü.  %  287. 

165)  Den.  2,  32,  6. 

166)  Steph.  V.  B.  MiXiPa,  7foXif''j4Qyovs,  df'  fs  Uf^ 
JUtihyakt  n/ittna.  Jvxotf^y  403  f^^J^  xanyktv  de  «a*  Mfitmitcr 
(hör* 
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Nahe  bei  dem  Hafen  ''^^  in  welchem  die  Schiffe 
gewöhnlich  vor  Anker  lagen,  befand  sich  ein  Tempel 
der  Aphrodite.  Sie  ist  also  hier  HafengSttin,  wie 
eine  Beruhigerin  der  See  in  jenem  Feste  des  Posei- 
don, welches  sich  mit  einem  Gebet  an  die  Aphrodite 
endigte.  Aas  einer  Inschrift  ^*')  ersehen  wir,  dass 
die  attische  Kolias  dort  verehrt,  und  mit  der  gleich- 
falls attischen  Hebe  angebetet  wurde» 

Lakonien« 

Durch  jonischen  Einfluss  war  hier  mit  der  Zeit 
eine  Milderung  der  streng  dorischen  Sitten  eingetre» 
ten,  indem  die  dionysische  Richtung  der  Entwikke- 
lang  des  religiösen  Lebens  die  apollinische  überwand. 
Daher  stammen  auch  die  vielen  Aphroditeheiligthumer 
namentlich  im  südlichen  Lakonien,  welches  noch  frü- 
her verweichlichte  als  Sparta  ^").  Hier  aber  finden 
wir  eine  sehr  alte  und  ehrwürdige  Verehrung  der 
Göttin.  Auf  der  Burg  hinter  dem  Heiligthome  der 
Athene  Chalkioikos  '*^)  war  ein  Tempel  der  Aphro- 
dite Areia,  welche  wir  für  eine  Gemalin  des  Are$  erklart 
haben.  Pausanias  sagt  hiervon,  wenn  irgend  wo  in 
Griechenland,  so  sind  die  Schnizbilder  hier  alt.    Eben- 

167)  Paas.  2,  29,  6. 

168)  Corp.  Inscr.  gr.  Nr.  2138. 

168)  Martial  4,  54,  S.  Haec  Veneris  sedes,  Lacedaemone 
graüor  illi.  Himerios  7,  8.  you  Sparta xM^anj^M^v^U^^ 
dlitfi  ni  c&fmavm*     Themistios    6    S.    83.  ndqicav  txt^  iy 

170)    Paus.  3,  17,  5. 
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daselbst  nahe  bei  den Statoen  desPansanias  ''0  ^var 
eine  Bildsäule  der  Aphrodite  Ambologera,  der  alter- 
scheuchenden,  nach  einem  Orakelspruche  aufgestellt, 
und  andere  des  Schlafes  und  des  Todes«  Nicht  weit 
vom  Theater  auf  einem  kleinen  Hu^el  stand  ein  alter 
Tempel  und  ein  Schnizbild  der  bewaffneten  Aphro- 
dite *^').  Unter  den  Tempeln  war  dies,  nach  Pau- 
sanias  Aussage,  der  einzige,  fiber  welchem  ein  an- 
deres Heiligthom  erbaut  war,  nimlich  das  der  Alor- 
pho.  Morpho  ist  eiü  Beiname  der  Aphrodite,  sie  ist 
sizend  gebildet,  hat  den  Kopf  verhüllt  und  die  Fusse 
gefesselt.  Die  Fesseln  soll  ihr  Tyndareos  angelegt 
haben,  weil  er  mit  den  Fesseln  die  Treue  der  Frauen 
gegen  ihre  Gatten  verglich ;  die  andere  Deutung,  dass 
nämlich  Tyndareos  in  der  Meinung,  durch  die  Aphro-- 
dite  seien  seine  Töchter  in  üblen  Ruf  gekommen,  die 
Göttin  mit  Fesseln  bestrafte,  nehme  ich  ganz  und  gar 
nicht  an,  spricht  der  Berichterstatter.  Denn  man 
musste  doch  einsehen,  dass  es  thSricht  wäre,  ein  Bild 
von  Zedemholz  zu  machen,  ihm  den  Namen  der 
Aphrodite  zu  geben,  tind  zu  glauben,  dass  man  die 
GSttin  selbst  bestrafe.  Diese  bewaffnete  Aphrodite 
ist  eine  Ableitung  aus  der  Ares-Aphrodite,  die  Mor- 
pho  gehört  aber  zu  den  lakonischen  Gottheiten,  wel- 
che sich  auf  Kypros  wiederfinden.  Sie  ist  eine  To« 
desgottheit,  aus  welcher  jedoch  auch  wieder  das  L'e* 
ben  hervorgeht,  und  wird  deshalb  in  Beziehung  auf 
die  Ehe  gesezt.  Diese  wird  noch  besonders  unter 
dem  Namen  Hera-Aphrodite  verehrt,  von  welcher  es 
ein  altes  Schnizbild  gab  *")•  Nach  einer  Inschrift 
ist  sie  auch  hier  mit  den  Mören  verbunden,  wie  sie 

171)  Ders.  3,  18,  1. 
172}  Den.  3,  15,  8. 
173)    Ders.  3,  13,  6. 


497^ 

in  Athen  der  IMören  Alteste  heisst  In  anderer  Aaf^ 
faflean  j^  ale  SchuKherriu  der  Geeammtheit,  und  VFieh« 
terin  aber  Ordnang,  Eiaij^keit  and  Segen  der  Volka- 
versammlonc^  stand  sie.  neben  Zeus,  beide  als  olym- 
pische Gottheiten,  in  der  Skias  '^*).  Zam  Kreise 
der  Aphrodite  in  Sparta  ji^ehören  die  beiden  alten 
Chariten,  Kleta  and  Phaenna,  mit  ihrem  Tempel  am 
Flosa  Tiasa;  Eros,  ^welcher  aosserdem  za  Lenktra 
an  der  Kfiste  einen  Hain  and  Tempel  hatte*  Helena, 
welche  in  der  spartanischen  Mythengeschichte  eine 
so  grosse  Stelle  einnimmt,  besass  in  Sparta  ein  Ueir. 
ligthom.  Ihr  worden  die  Helenien  gefeiert,  von  de->* 
oen  wir  aber  nichts  näheres  wissen,  als  dass'ein  Zag 
Midcben  an  diesem  Feste  nach  dem  Tempel  dersel- 
ben pilgerte.  ZnTherapne  befand  sich  ihr  Grab  '^';« 

In  Amyklai  ^'')  waren  besonders  eherne Drei- 
ffisse  sehenswerth;  an  dem  ersten  war  ein  Bild  der 
Aplirodite  eingegraben,  ein  Werk  des  Hitiades.  Dann 
gab  es  daselbst  noch  ein  anderes  Bild  von  Polyklei« 
tos,  welches  den  Namen  fährte:  Aphrodite  bei  dem 
Amyklaioa.  Dieser  Dreifoss  und  einige  andere  waren 
ans  der  Beate  des  Sieges  bei  Aigospotamos  geweiht 
worden«  Von  Bathykles  '^0  Ovaren  die  Chariten 
gearbeitet.  An  dem  Altare  sah  man  unter  andern 
auch  die  JMoiren  and  Hören,  and  mit  ihnen  die  Aphro- 
dite; sie  bringen  mit  Athene  and  Artemis  den  Hya- 
kinthos  and  die  Polyboia  in  den  Himmel. 

Zu  Epidanros  Limera  '^')  stand  Aphrodite 
an  der  Kfiste;  ihre  dortige  Terbindung  mit  Asklepios 

174)  Den.  3,  12,  9. 

175)  Den.  3,  19«  9.    Herodot  6«  62.    SchoL  Lyk.  143. 
170)    Paus.  3,  18,  5.  ** 

177)  Den.  3,  J9,  4.    4,  14,  2. 

178)  Den.  3,  23,  6. 
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bat  ihren  Ursprong  im  Argivischeo  EpidnaMi,  von 
dem  das  lakonische  abstammte.  Von  der  Motterstadt 
waren  aoch  Asklepios  und  Aphrodite  nach  Kos  ge- 
führt. Sfldlich,  wo  das  Land  in  das  Vorgebirge  Bfa- 
lea  aosUnft,  fuhrt  eine  Berggegend  dtin  Namen  '^9)90* 
dkuc  '  ^  %  und  war  also  der  Aphrodite  geheiligt  Die 
Stidte  Etis  und  Aphrodisias  soUAeneas  gegrün- 
det haben.  Der  Insel  Kranae  gegenfiber  zu  Gy- 
thion  *'*)  ward  die  Aphrodite  Migoniits  verehrt, 
und  hatte  dem  Gebiet  den  Namen  Migonion  gegeben. 
Das  HeHigthum  sollte  Paris  gegrflndet  haben;  nahe 
bei  der  Migonitis  aber  stellte  Menelaos,  nachdeni  er 
Uion  eingenommen  hatte  ^  eine  BildsRule  der  Thetis 
und  eine  der  Praxidike  auf.  Auch  die  Insel  Kranae 
ist  aphrodisisch :  Paris  sollte  hier  mit  der  Hdena  sein 
Beilager  gehalten  haben.  Auf  dem  Vorgebirge  Tai- 
naron  '**)  am  Meere  stand  ein  Tempel  der  Aphro- 
dite mit  einer  stehenden  Bildsäule  von  Marmor.  Auf 
defti  Wege  von  Oitilos  nach  Thalamai  ^"')  befand 
(rieh  ein  Heiligthum  der  Ino  und  ein  Orakel  dersel- 
ben. Eherne  Bildsäulen  standen  im  Heiligthum  unter 
freiem  Himmel;  die  eine  der  Paphia,  die  andere  des 
Helios.  Das  Bild  der  Ino  selbst  im  Tempelfaanse 
war  vor  den  Kränzen  nicht  deutlich  ssu  sehen.  8fi« 
sses  Trinkwasser  fliesst  aus  einer  heiligen  Quelle, 
welche  Selene  hiess.  Die  Paphia  ist  keine  einhei- 
mische Gottheit  der  Thalamaten.  Wie  dieser  Aoa- 
drukk  des  Pausanias  zu  verstehen  sei^  ist  nicht  deut- 
lich, da  man  nicht  wissen  kann,  ob  er  den  Namen 
Paphia  nur  allgemein  für  Aphrodite  gesezl  hat,  und 

179)    Th«kyd.  4,  56.    Steph.-v.  B. 
l&))    Paus.  3,  22,  2.  Aphr.  auf  einer   Münze  von  Gythion 
bei  Mionn.  Suppl.  4,  232. 
181)    Paus.  3,  26^  1. 
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dann  kann  diese  Göttin  er»t  apiter  eiofrefälirt  aeid» 
oder  er  versteht  dariinter  auch  die  Paphiaehe  Aphre* 
dite  im  engera  Sinne,  wie.  Sardea  und  Pergamoa  aie 
verehrtea*  Die  leztere  Meinong  wflrde  aich  aebr  em- 
pfehlen, wenn  aie  nieht  dem  Helioa  beigeordnet  wire, 
und  dieae  Verbindung  ist  eine  aebr  vereinzelte,  indem 
wir  aie  nur  von  Korinth  kennem 

Messenien* 

In  gansB  Metsaenien  treffen  wir  nar  einmal  die 
Aphrodite  und  swar  in  Blessenien  aelbat;  hier  bat 
aie  aber  eine  bedeutende  Geltung,  indem  aie  ein-flei« 
ligtham  neben  Poseidon  auf  dem  Markte  hat  ***.)« 
Die  ayrische  Gfittin  in  Thuria  kann  nna  hier  nieht 
angehen« 


Elia. 

In  dem  heiligen  Haine  des  olympischen  Zeus, 
Altis  ^^')  befanden  sich  AKäre  der  Aphrodite  und 
der  Hören.  Za  Olympia  '*^)  selbst  stand  elneher«- 
nes  Bild  der  Aphrodite,  ein  Werk  des  Kleon  von 
Sikyon,  im  Tempel  der  Hera;  ein  nakktes  Knftbchen, 
aus  Silber  gearbeitet,  sah  man  vor  ihr  sizend.  Auf 
dem  Berge  Kronion  '^')  stand  neben  dem  Tempel 
der  Eileitbyia  ein  Heiligthum  der  Aphrodite  Urania, 
welches  zwar  zu  Pausanias  Zeit  sclion  in  Trümmern 

182)  Ders«  4,  31,  6. 

183)  Ders.  5,  15,  3. 

184)  Ders«  5,  17,  1.  Auf  dem  Kasten  des  Kjpselos  sah 
man  den  Ares  die  Aphrodite  führend,  der«.  5,  18,  1.  EineAphr, 
unter  dea  Weihgeschenken  des  Smikythos,  ders,  6,  26,  2. 

185)  Ders«  6,  20;  3. 
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lag]  man  opferte  iodess  noch  dort.  In  Elis  '") 
stand  hinter  der  Halle  aas  der  Korkyriifichen  Benfti 
ein  Tempel  der  Aphrodite,  und  ein  heiliger  Hain  ii 
der  Nähe*  Die  Göttin  im  Tempel  nannte  Mm  lln' 
nia;  sie  war  ans  Elfenbein,  vergoldet  und  ein  Werl 
des  Phidias;  mit  dem  einen  Fuss  aber  stand  sie  mI 
einer  Schildkröte.  In  dem  iussern  heiligen  GeUd 
der  Göttin  aber,  welches  mit  einer  Befriedignag  m- 
geben  war,  stand  auf  einem  Sokkel  ein  ehernes  KM 
der  Aphrodite  auf  einem  Bokke,  ebenfalls  ans  Erx, 
sizend*  Dies  war  ein  Werk  des  Skopfts,  uaä  ntn 
nannte  die  Göttin  Pandemos.  Aas  der  Genoaseaicbtt 
der  Aphrodite  hatten  die  Chariten  i&n  OJympii  nii 
dem  Dionysos  einen  Tempel  und  darin  standen  AUarr 
der  Musen  und  Nymphen.  In  Elis  hatten  die  Chan* 
ten  ^*')  einen  eigenen  Tempel  auf  dem  Markte,  de* 
nen  7iUr  Rechten  Eros  stand.  Auf  dem  Markte  habm 
wir  sie  auch  zu  Athen  gefonden,  und  an  diesen  Or- 
ten waren  sie  Ähnlich,  wenn  auch  nicht  so  ausge- 
dehnter Geltung  wie  in  Orehomenos  gefasst.  Hier 
iti  Elis  waren  sie  übrigens  noch  mit  dem  Dioojs^»- 
kult  verbunden,  denn  die  Weiber  von  Elis  erwarteo 
den  stierfussigen  Dionysos  im  Geleit  der  Cbanteo. 
Im  Gymnasium  zu  Elis  standen  Eros  und  Aoterof. 
In  der  Hafenstadt  Kyllene  '**)  gab  es  zwei  Teic- 
pel,  einen  des  Asklepios,  einen  andern,  nach  der  Zu- 
sammenstellung in  Epidauros,  der  Aphrodite,  und  eine 
Bildsiule  des  Hermes. 

Achftja. 
In  diesem  Laude  finden  wir  noch  sehr  alten  und 


186)  Ders.  6,  25,  2. 
Ih7)  Ders.  6,  24,  5. 
188)    Ders.  6.  26,  3. 
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ewichti^en  Kalt  der  Aphrodite.  Za  ^atrai  '*') 
and  ein  HeiKgthttin  derselben  nicht  weit  vom  Tem- 
el  des  Poseidon;  das  eine  der  Bilder  hatten  die  Fi- 
eber mit  demNeze,  ip  dtxtv<a^  aus  dem  Heere  gezo«- 
en,  iiod  es  deutete  darch  diese  ihre  Gebart  aas  dem 
leere  an,  dass  man  sie  als  Schöpfun^sgottheit  fasste. 
km  Hafen  standen  ein  Paar  Bilder  des  Ares  und 
kpollon;  Aphrodite  selbst  hatte  dort  eine  heiligie 
Statte;  das  Antlis,  Hände  ood  Ffisse  ihres  Bildes 
varen  von  Marmor,  das  Uebrige  von  Holz.  Dann  war 
\och  ein  heiliger  Hain  der  Demeter  daselbst,  mit  Hei- 
io:thuaiem  des  A  pol  Ion  und  der  Aphrodite,  deren, 
ft'ilder  aus  Marmor  sind.  Eben  so  wichtig  wie  diese 
Verbindungen  ist,  dass  in  derselben  Stadt  ***)  nicht 
weit  vom  Theater  zwei  Tempel  standen,  von  denen 
der  tine  der  Nemesis,  der  andere  der  Aphrodite 
gehörte;  ihre  Bilder  waren  gross  und  von  weissem 
Marmor«  Das  Verhiltoiss  der  Aphrodite  zor  Nemesis 
kennen  wir  namentlich  von  Rhamnus  in  Attika  her. 

Etwas  dstlich  beiArgyra  floss  das  Flusschen  Se- 
Icmnos,  von  dem  man  folgende  Erzählung  hatte  '*'): 
Ar^^yra,  eine  Nymphe  des  Meeres,  liebte  einen  Hirtei^ 
Selemnos,  stieg  vom  Meere  zu  ihm*hinauf  und  ver-^ 
weilte  bei  ihm  am  Flusse.  Nachdem  aber  Selemnos 
seine  Jagendbifithe  verloren  hatte,  mochte  sie  nicht 
mehr  za  ihm  gehen.  Selemnos  von  der  Argyra  ver- 
lassen starb  vor  Liebe,  und  wurde  von  der  Aphrodite 
in  den  Fluss  verwandelt  So  erzählten  die  Paträen 
Aber  noch  als  Fluss  liebte  er  die  Argyra,  wie  Alpheios 
die  Arethusa,  bis  Aphrodite  ihm  das  Vergessen  der 
Argyra  schenkte.    Pansanias  hörte  aber  auch  noch  die 

189)  Ders.  7,  21,  4. 

190)  Ders.  7«  20,  5. 

191)  Ders.  7,  23»  2.   Aphrodite  auch  auf  Münzen  Ton  Patrai. 
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EnsMiloBi^,  iMS  das  Wasser  des  Seleamofl  ein  zatiig 
liehes  Heilmittel  der  Liebe  für  Franen  «ud  Miaeer  seil 
Daraus  sehen  wir,  dass  hier  ReimjB^angett  dordi  W» 
ser  f3r  die  voa  Liebesgram  Gebeagteil  vwrgfoauw 
wurdea« 

Za  Aigion  '**)  war  ein  Tempel  der  Aphrodib 
am  Meere,  «nd  ihm  folgte  einer  des  Peseidot.  h 
Tempd  des  Zeos  Komagyrios  stand  auch  eine  Bfld- 
siele  der  Aphrodite«  Zu  B  n  r  a  ' "" ')  standen  drei  Tm^ 
pel^  einer  der  Demeter,  ein  zweiter  den  Diesysos 
nnd  der  Aphrodite  gehörig,  and  der  dritte  derSi- 
leithyia.  Zu  Aegira  ''^)  genoss  die  Urania  mrt 
PaosaniBS  Angabe  eine  sehr  rtarke  Verehmag;  ia  ik- 
ren  Tempel  durften  aber  die  Minner  nicht  konmes. 
Daselbst  war  auch  eia  Tempel  der  syrischen  Oittn; 
in  diesen  Tempel  dwAen  die  Minner  %n  bestimM 
Tagen  kommen.  In  der  Nihe  der  Aphrodite  stsid 
eine  Kapelle  mit  einer  Tyche  und  einem  Brosi 

Arkadien. 

So  werthvoll  auch  die  vorstehenden  Kutte  ^ 
Aphrodite  in  Achiy'a  für  ans  sind,  und  angensdieiBUek 
fClr  reine  und  ungetrübte  Auffassungen  der  GMib  «tf 
alter  religiöser  Zeit  zu.  eraditen  sind,  so  mam  ^ 
Arkadien  und  die  Vorstellaagea  der  Aphrodite  daselM  | 
noch  einen  höhern  Werth  ffir  uns  haben,  weil  ii»^ 
pelasgtsche  Bevölkerung  durch  keine  andere,  «^ 
dorische  noch  jonische^  unterdrfikkt  wurde,  softem 
durch  alle  Zeiten  kriftig  fortlebte.  Wieuberbaopttl« 
Kulte  der  Pelasger,  so  auch  der  der  Aphrodite,  iascUc 

19%)    Den.  7,  H  1. 

193)  Ders.  7,  25,  ö. 

194)  Ders.  7,  20,  3. 
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sich  bier  dah^r  aodi  Dicht  ganz  in  die  Mysterien  %a- 
rttkaBOsiehen,  sondern  behielt  eine   dauernde    Wob* 
BUDg'  im  Gemfith  und  Glauben  des  Vollies.    Was  wir 
hier  antreSni,  sind  achte  und  alteB^riffe  des  apbro- 
lUsiscben  Kaltes  voll  innem  Gehaltes.    Sie  sind  daher 
«ach  alle  physisch,  stehen  in  Beziehung  auf  Frucht- 
barkeit des  Bodens  und  Leben  in  der  Natur.     Vor- 
stellnngen  der  Art,  in  weichen  Aphrodite  z.  B.  Be* 
Hchuserin  der  Gemeinden,  bürgerlicher  Eintrachi^  stfid- 
tischen  Oesaamtlebens  ist,  fehlen  hier;  ebenso  die  Be- 
yjehnngen  auf  das  Wasser,   welche   wir  vorher  in 
Achiya  noch  so  bedeutend,  hervortreten  sahen.    Dies 
Letztere  kam  aber  einfiich  aas  der  Süssem  Lage  des 
Landes,  welches  seine  Bevölkerung  nicht  so,  wie  z. 
B.  das  benachbarte  Achaja,  auf  das  Wasser  hinwies« 
Die  Beziehangen  auf  da^lbe  lagen  aber  vollstindig 
in  ihm,  and  bitten  nur  der  äusseren  Anregung  bedurft, 
um  in  die  Erschetnang  zu  treten.     Daher  wird  die 
Göttin  hier  wenigstens  durch  Quellen  im  Innern  des 
Landes  angezogen.    Dieser  pelasgische  AphroditeknÜ 
Arkadiens  erhalt  nun  aber  noch  eine  allgemeinere  und 
weiter  greifende  Bedeutung  für  den  gesamten  Kult  der 
Gottin,  indem  der  Gottesdienst  des  Mittelpunktes  des 
gesamten  Aphroditekoltes    von    Arkadien    hergelei- 
tet wurde.    Als  die  Griechen  sich  der  Stadt  Paphos 
und  ihres  Heiligtfaams  bemichtigten,  und  hier  einen 
Kult  ausbildeten,  welcher  vielleicht  der  glänzendste 
der  ganzen  griechischen  Bevölkerung  wurde,  soll  es 
Agapenor  gewesen  sein,  welcher  mit  seinen  arkadi- 
schen Ansiedlern  den  Kult  der  Aphrodite  von  Paphos 
grfindete  ^").    Doch  dies  reicht  noch  nicht  hin  Ky- 
pros  an  Arkadien  zu  knfipfen;  es  werden  noch  andere 

199)    Ders.  8^  5,  3.    vgl.  oben  Abschn.   1  Kap.  4  Thl.  1 
S.  225. 
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and  wichtige  religiöse  und  inythi«clie  VetMnd«!^ 
bewerkstelligt.  Des  Kinyras  Tochter  IjMdike  wM 
an  den  Arkadischen  König  Elatos,  Sohn  des  Arkai 
verheirathet,  nnd  gebiert  von  ihm  den  Stymphalas  od 
Perens.  Agapenors  Tochter  aber,  ebenfolls  Laodike 
geheissen,  weiht  von  Kypros  ans  der  Atheoa-Alca  n 
Tegea  in  Arkadien  einen  Peplos,  der  Aphrodite  tm 
Paphos  ''*)  aber  weiht  sie,  ebenfalls  in  Tegea,  asca 
Tempel,  neben  Demeter  nnd  Kora.  So  fandea  irir 
die  Paphische  Aphrodite  in  Sardes,  in  Pergamoo  oad  viel- 
leicht znThalamai  inLakonien,  so  wird  derhyprisdie 
Kult  auf  das  sorgfältigste  nnd  innigste  mit  den  aika- 
dischpelasgischen  Kulten  verbanden,  wie  vonTiwkeii, 
Argos  und  andern  Orten  ans. 

Von  den  einzelnen  Yorstelinngen  der  Aphrtdite 
in  Arkadien  sind  uns  folgende  aufbewahrt  In  Tke* 
ben,  Thrakien,  in  Athen,  Argos,  Sparou  Aebsj«  i^ 
Ares  der  Aphrodite  beigesellt;  so  finden  wir  iha  aack 
KU  Megalopolis  in  Arkadien.  In  dem  aidlicbefl 
Theile  dieser  Stadt  **')  stand  ein  Tempel  der  Apki«- 
dite,  welcher  sn  Pausanias  Zeiten  bereits  is  Trta- 
mern  lag,  aber  die  Bilder  der  Göttin  waren  noch  vw 
banden ;  es  waren  drei,  das  eine  war  Urania  beauuit 
das  andere  Pandemos,  des  dritten  Namen  waasle  bm 
nicht  mehr.  Nicht  weit  davon  stand  ein  AUar  iti 
Ares,  ebenfalls  schon  sehr  alt  Oberhalb  des  Tem» 
pels  der  Aphrodite  lag  eine  Rennbahn,  welche  aofder 
einen  Seite  sich  bis  ans  Theater  erstrekkte.  Dort  be- 
fand sich  eine  Quelle,  welche  dem  Dionysos  heilig  war. 
Wir  haben  schon  oben  darauf  anfmeriLsam  geauicbt, 

196)    Ders.  8,  63,  3.  nXfiator  di  'J^f^odlnjc  xtd^vfur^ntifiaS' 
mj    Ders.  8,  32,  1.     Ares  z.  Tegea,  Paus.  8,  48,  3.  vel- 
chem  die  Weiber  opferten,  lässt  sich  vielleicht  anf  eine  Aphro- 
dite Areia  beziehen,  wohin  die  Legende  schon  weist 
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inM  diese  Vereioijcnng:  den  Ares  mit  der  Aphrodite 
und  ihre  gmze  AnibssuD^  aueh  darin  mit  der  xa  The- 
ben fibereinstimmft ,  dass  sie  hier  wie  dort  drei  Bilder 
hat,  and  dass  wir  das  dritte  neben  der  Urania  and 
Pandemos,  nach  dem  Vorbilde  des  Tbebischen  Kaltes 
mit  Fn^  Apostrophia  nennen  dfirfen»  Ebenso  finden 
wir  im  Haine  der  Despoina  ^**)  einen  Tempel  der 
Aphrodite,  aber  nar  mit  zwei  Bildern,  welche  wir 
Urania  and  Pandemos  nennen  dfirfen,  and  daselbst 
einen  Altar  des  Ares.  Das  Slteste  Bild  der  Göttin 
war  ein  Schnizbild,  das  andere  von  Marmor. 

Za  Megalopolis  im  Gebiet  der  beiden  grossen 
Göttinnen  '''),  Demeter  and  Kora,  befand  sich  auch 
ein  Tempel  der  Aphrodite ;  am  Eingänge  standen  alte 
Holzbilder,  Hera,  Apollon  and  die  Musen.  Diese  soll- 
ten aus  Trapezas  gebracht  sein;  die  Bilder  im  Tem«> 
pel  verfertigte  Damopbon;  es  waren  Hermes  und 
Aphrodite,  beide  aus  Holz;  Hinde,  FQsse  und  Antliz 
der  leztem  aber  von  Marmor.  So  haben  wir  hier 
also  auch  die  andere  Vereinigang  der  Aphrodite  mit 
Hermes.  Die  Deotang  ihres  Namens  Mechanitis  und 
dieser  vielleicht  selbst,  ist  neo.  Paosanias  sagt,  sie 
fahre  mit  Recht  den  Namen  Mechanitis  ihrer  Werke 
wegen,  da  die  Menscheiv  der  Liebesgöttin  wegen  sich 
vieler  Listen  nnd  allerlei  Kanstgriffe  in  der  Ueber- 
redang  bedienten*  Za  Mantiuea  ***)  sah  man  die 
Trümmer  nnd  die  Bilder  der  Aphrodite  Symmachia« 
Die  Inschrift  sagte,  dass  des  Paseas  Tochter  Nikippe 
das  Bild  geweiht  habe;  das  Heiligthum  hatten  die 
Mantineer  gegr&ndet  zum  Andenken  an  die  Gemein- 
schaft mit  den  Römern  in  der  Schlacht  bei  Aktion* 

198)  Den.  8,  87,  tf. 
199}  Den.  8,  31,  3. 
aOO)    Den.  8,  9,  8. 


506 

Diese  Aphrodite  Symauichia  ist  also  eioe  Göttin,  welche 
im  mathigen  ZosammeDhalten,  in  Einigkeit  and  Ord- 
nung Kraft  nnd  Sieg  verieiht,  wie  ähnlidie  Auffii»- 
sangen  der  Gdftia  öftere,  and  eben  so  Eros  vorifLommt. 
Nicht  weit  von  Mantinea,  aof  dem  Wege  nach  Arges, 
warden  von  den  JHeliasten  bei  Heiangeia  an  einer 
Qnelle  die  Orgien  des  Dionysos  gefeiert  '^')*  Ander 
Quelle  befand  sich  eioe  Kapelle  desselben,  und  ein 
Tempel  der  Aphrodite  Melainis*    Wie  diese  aui  fas- 
sen sei,  haben  wir  oben  erörtert;  wahrscheinlich  hatte 
sie  durch  die  Nihe  der  dionysischen  Orgien  selbst 
sehr  viel  von  dem  Charakter  dieser  Feier  angenom- 
men, so  dass  Pausanias  diesen  Namen  auf  den  nacht- 
lichen Beischlaf  deotet     Za  Tegea  '**),  wo   der 
Haaptdienst  der  Kult  der  Athene  Alea  war,  stand  aaf 
dem  Markte  Aphrodite,  genannt  iv  lüSv^m^  weil  der 
Slarkt  diesen  Namen  von  seiner  Gestalt  führte*     Sie 
wacht  also  auch  hier  aber  Ordnung,  Einigkeit  und 
Gedeihen  des  Volkes.     Ausserdem  befiind  sich  hier 
noch  das  Bild  der  Göttin  von  Paphos,  welches  Lao- 
dike  von  Paphos  aus  nach  Tegea  geweiht  hatte.  Dann 
war  sa  Kotylon  ***),  nicht  weit  von  Phigalta,  eaii 
Tempel  der  Aphrodite,  welcher  kein  Dach  mehr  hatte; 
em  Bild  der  Göttin  war  noch  darin.    ZuTeathis  ''^*) 
sah  man  ein  Heiligthom  der  Aphrodite  nnd  der  Arte- 
mis; aaf  dem  Wege  von  Psophis  nach  Thelpusa  ***) 
war  ein  heiliger  Hain  der  Aphrodite.  i 

Im  nordöstlichen  Arkadien  war  besonders  ein  brei- 
ter Boden  für  die  Aphrodite  Aineias  gegeben,  in  Folge 


stl)  l>eru  8«  6,  % 

202)  Den.  8,  48,  1. 

203)  Ders.  8,  41,  6. 

204)  Den.  8,  28,  3. 

205)  Den.  8,  25,  1. 
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«toflica  die  Sagen  tmi  Aeneas  eisen  tieqaemen  An- 
soUesa  fanden  ***)•    In  Hantinea  '*')  hatte  man  an 
der  Grena&e  gegen  Orchonenos  den  Berg  Anchisia  mit 
einem  Grabe  des  Andiises  im  dessen  Fasse  ond  einem 
aUeo  Heiligtham  der  Aphrodite  daneben,  welche  beide 
von  Aeneas  anf  seinemZage  hierher  nach  seiner  Lan« 
dnng  in  Lakonien  errichtet  seien.    Den  Anchises  fin- 
den wir  in  Pheneos  '*')  wieder,  sein  Name  ist  aber 
nnch  sonst  im  Peloponnes  einheimisch;  in  Sikyon  woiini 
Ecfaepolos,  den  Zens  mit  grossem  Reichthnm  ansge- 
stattet,  ein  Sohn  des  Anchises,  und  steht  mit  der  Ross« 
Zucht  in  Yerbindang  wie  Anchises  selbst,   nnd  die 
Rosse  der  Arkadier  gehören  za  den  besten,  nament- 
lich die  von  Pheneos.    Daher  schenkt  Anchises  da* 
selbst  dem  Boaader  goldene  Zdgel  **').    In  Orcbö- 
meoos,  wo  Aphrodite  ond  Poseidon   Tempel    besa^ 
ssen  *^*),  soll  Aeneas  gewohnt  haben  *>>)•    Von  ihm 
seilte  das  westlich  daran  grenzedde  Kaphyai  ge- 
grindet  nnd  aaeh  seinem  Orossvater  Kapys  benannt 
sein  *'*),  namentlich  aber  gab  man  den  von  Fldssen 
nndSImpfea  begrensten  Ort  Nasos  oderNasoi  nord- 
westiich  von  Kaphyai  fSr  seinen  ITohnsiz  ans«    Der 
Knit  zn  Psophis  ist  mitTroas,  Zakynthos  nnd  Eryx 
mythisch  genan   verbunden.     In  Arkadien  ist  zwar 
Pheneos  hauptsiehlich  Siz  des  Dardanos,  aber  in  Pso- 
phis wohnt  sein  Sohn  Zakynthos,  and  wahrscheinlich 
war  er  andi  selbst  dort,  wie  man  dasselbe  von  Aeneas 
wegen  seines  Vorhandenseins  anf  Zakynthos  folgern 

200)  Klausen  a.  a.  O.  1,  258  ff. 

907)  Paus.  8,  1%  5. 

906)  Virg.  Aen.  8,  182  ff.    Dlonys.  ▼.  H.  1,  42.  60. 

209)  Virg.  Aen.  8,  166. 

210)  Paus,  8,  13,  2. 

211)  Dionys.  t.  Halic.  1,  49. 

212)  Strabon  13,  608.    Dionys.  v«  H.  a.  a.  O. 
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kam«  PdophMier  miissen  nath  Zakyotiios  geh 
sein,  da  4ie  Bor^^  daselbst  den  Namen  Psoplm  fvht 
So  stehen  beide  Orte  in  gegenseitiger  VerbiDdoDi:. 
Die  Stadt  Psopbis  soll  die  Nymphe  dieses  NuMai, 
eine  Tochter  des  Eryz  gegründet  nnd  der  ApkroMi 
den  Beinamen  der  vom  Eryx,  gegeben  haben  *"X  ^^ 
durch  das  Band  zwischen  der  Sisiliscben  Aphrodite 
and  der  Arkadischen,  ihr  verwandten,  vermittelt  wnrie. 
Von  den  äbrigen  göttlichen  Wesen  ans  dem  Krene 
der  Aphrodite  finden  wir  in  Arkadien  nar  die  Ckafiiea. 


Die  Inseln  des  Aegäischen  Meeres. 

Die  Wirksamkeit  der  Aphrodite  im  Fenchtai  hatte 
ihre  Aasbildong  als  Gdttin  des  Heeres  nnd  FshiteiK 
tenlenkerin  zur  Folge,  nnd  dies  gab  wieder  dieVer« 
anla»iang  zn  den  zahlreichen  Tempeln  der  Göttin  an 
Meere  nnd  in  HAfen.  Wie  sie  dadurch  besondere  bei 
den  Kastenvölkern  Verehrung*  genoss,  so  snchtea  u- 
tfirlich  noch  mehr  die  Bewohner  der  Inseln  ihre  Ge- 
neigtheit, nnd  bei  ihnen  dachte  man  sie  sich  am  liek- 
sten  verweilend.  Ihre  Benennung  als  eine  ipweiog^ 
vijtfosy  hat  sich  auf  diese  Weise  gebildet.  Im  Ver- 
gleich  aber  mit  den  zahlreichen  Heiligthfimeni,  weiche 
inan  auf  den  Eilanden  voranssezen  moss,  nnd  welche 
im  Allgemeinen  nachgerühmt  werden,  lasaen  sich  dock 
nur  noch  wenige  bestimmte  Tempel  aufaihlen.  Die 
Nachrichten  über  ihre  Kulte  auf  den  Inseln  betrefn 
fast  insgesamt  dortigen  alten  Naturknit,  da  dieser  eiae 
grössere  religiöse  Wichtigkeit  hatte,  ab  ihreeioficke 
Verehrung  als  Seegöttin,  welche  iJler  Orten  gewe- 
sen sein  muss.     Voa  den  Inseln  unmittelbar  au  der 


213)    Paus.  8,  24,  3. 
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nsiatischen  Käste ,  buben  wir  schon  obeo  beriehtet^. 
und  fs6S€n  die  andern  hier  zosammeti« 

Lemnos.     So  gering  auch  die  Nachrichten  von 
dem  hiesigen  Kult  sind ,  so  leuchtet  doch  aus  ihnen 
schon  i  ihre  Wichtigkeit  hervor.     Die  Haoptfeier  ist 
hier  ein  Buss-  und  Tbränenfest.     Wegen  des  Min* 
nermordes,  sagt  Fhilostratos  *'*),  welchen  Aphrodite 
unter  den  Lemnierinnen  angestiftet  hat,  wird  die  In- 
sel jährKdi  einmal  an  einem  bestirnten  Tage  gerei-* 
nigt;  alles  Feuer  wird  auf  acht  Tage  ausgelöscht, 
bis  am  neunten  Tage  das  heilige  Schilf  von  Dolos 
neues  Feuer  bridjgt,   und  neues  Leben  auf  der  Insel 
beginnt     So  lange  treibt  das  Schilf  auf  der  Hihe, 
vnd   unter  Anruftingea  geheimer  und   unterirdischer 
Götter  wird  das  Feuer  in  seiner  Reinheit  bewahrt 
Die  Hauptbandlung  in  diesem  Feste  ist  Mord,  welcher 
gesfihnt  wird^  und  da  vornümlicfa  Aphrodite  dabei  thfi- 
lig  ist  *")  60  wird  das  Fest  auch  ihrem  Kultus  an« 
gehört  haben.     Die  Veranlassung  zu  der  That  wird 
auf  verschiedene  Weise  erzfiblt«    Die  dortigen  Wei- 
ber verachteten  die  Aphrodite  und  vernachlflssigten 
ihren  Dienst    firzörat  schikkt  die  Göttin  ihnen  einen 
Geruch  zu,  welcher  nicht  unter  die  Wohlgerfiche  ge- 
hörte und  ihre  Minner  von  ihnen  abwendete.     Auf 
Betrieb  der  Aphrodite  lieben  sie  Thrakorinnen ;  dage* 
gen  fassen  die  Lemnischen  Frauen  den  Entschluss  ihre 
Mftnner   umzubringen.     Nor  der  König  Thoas  wird 
durch  seine  Tochter  Hypripyle  gerettet,  eine  Frauen* 


S14)    Heroika  19,  14,  Neoptolemos. 

215)  Man  erzählt,  dass  dieser  üble  Gemch  später  noch 
jährlich  einen  Tag  von  den  Frauen  ihre  Männer  und  Söhne  ab- 
wendig  gemacht  habe ;  ein  Mährchen,  das  vielleicht  aus  der  Em- 
pfänglichkeit  der  Luft  für  anstekkende  Seuchen  hervorgegan- 
gen ist. 
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herrschaft  wkrd  eingesezt  und  Hypripyle  KSnigiiL 
Da  kommeD  die  Argonaoten,  die  Lemnierimieii  be- 
freuadea  sich  mit  ihnen,  und  aehen  bald  wieder  Sohoe 
auf  ihrem  Schoosae.  Hypripyle  beirathete  deb  Ja- 
son *'*)•  SpSter,  ersdUilte  man,  habe  Aphrodite  ihnet 
wegen  ihrea  Gatten  Ilephaistoe  verziehen  *^').  Auf 
'  der  Hochzeit  dea  Jason  wurden  vor  allen  Hephairtos 
und  Aphrodite  nach  Apollonioa  verehrt  So  war  die 
Fabel  an  die  IHinyer  geknüpft,  aus  welchen  ein  Theil 
der  Bewohner  der  Insel  bestand  '^*),  während  die 
andern  tyrrhenische  Pelasger  wacen.  Der  Knlt  der 
Aphrodite  ist  ebenfalls  dort  alt  uqd  Seht,  wie  aus  die- 
sem Suhnfest  hervorgeht,  welches  nach  den  Darstel- 
lungen der  Berichterstatter  auf  die  Aphrodite  geH 
und  wird  durch  die  ihr  gebrachten  Stieivpfer  ieM* 
tigt  Dann  aber  steht  nichts  entgegen,  anter  der  Ge* 
mahlin  des  Hepbaistos>  der  Kabeire,  auch  eine  Aphro- 
dite zu  verstehen*  Ihr  baut  er  hier,  nachdem  er 
sie  von  Zeus  zur  Gemahlin  eiiialten,  einen  Pa- 
last '^*),  und  nehmen  wir  nicht  an,  dasa  sieh  hier 
aus  der  Kabirengdttin  die  Vorstellung  von  der  Aphro- 
dite  als  der  olympischen  Gattin  des  Hephaistos  '**) 

ai6)  Apollodor  1,  0,  17.  Papin.  Stat  Theb.  S«  68  iL 
Herodot  e,  138.  Scbol.  z.  Find.  Pyth.4,  252«  s.Hom.  7,  467. 
z.  Apoll.  V.  Rh.  1,  619.Dion.  Chrysost  Red.  33.  erste  Tar- 
sische: Xiyovat  (Aphrod.  den  Lemnischen  Frauen)  thatf^ftQm  m 
fAttfSX^las,  Aphr.  unter  der  Gestalt  eines  Weibes  Dryyope  ver- 
führt die  Frauen  ihre  Männer  umzubringen,  und  die  Schild«niog 
dßr  That  Valer.  Place.  Argon.  2,  175  ff. 

217)  Valer.  Flacc.  2,  315.  Ni  Veneris  saevas  Iregisset 
Mulciber  iras.    Sc  hol.  z.  ApolL  v.  Rhod.  1,  850.    *B.  öi  'Aq^ 

ro£  ^HffaUnov  i^a,  19  de  ^Aq^odl'ni  o^Mvyiip  {.ofun^itk)  wf  *R^Mkn^ 

218)  Ot fr.  Müller  Orchomenos  S.  302  ff.  310. 

219)  Apoll.  V.  Rh.  3,  40.  Sidonius  EpithaL  V.  15. 

220)  Valer.  Flacc.  2,  97  ff.    Hier  und  an  andern  Ortea 
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gebildet  habe^  so  bleibt  kein  anderer  Ort  übrig, 
mythischen  Erzihlangen  weisen  auf  eine  Verbindung 
mit  dem  nahen  Thrakien  hin;  von  dorther  heisst 
Aphrodite  auch  die  Lemnier  sich  Fraoen  holen«  Da- 
durch mochte  es  erleichtert  werden,  auch  dem  haupt* 
sftchUehsten  pelasgischen  Beigizer  der  Aphrodite,  dem 
Ares,  auch  auf  Lemnos  eine  Stätte  zu  bereiten;  und 
in  der  That  war  sein  Kult  hier  nicht  ausgeschlos-» 
sen  "'**)*  Im  Allgemeinen  bleibt  noch  manches  hier 
«iklar. 

Die  kyUadischen  Inseln  werden  insgesammt  als 
«nserwftUte  Wohnsize  der  Aphrodite  angesehen  *'■); 
doch  wird  sie  uns  nur  noch  von  wenigen  nfiher  an- 
gedeutet,8ovonMelos,  Anaphe  *''),Kythnos  '*') 
Siphnos  "^).  Auf  Faros  hatten  die  Chariten  eine 
sehr  bedeutsame  mj'stische  Feien    A  uf  N  a  x  o  s  mischt 

Aphrodite  unter  die  Nymphen  des  Landes,  und 
sich  wahrscheinlic  dort  dem  Dionysosdienst 
tng  an.  Auf  eine  alte  Verbindung  zwischen  JNaxos 
und  KyproB  weisst  die  Ariadne  -  Aphrodite  bei  Ama« 
Ihns  hin,  welche  durch  Theseus  dorthin  geführt  sein 
sollte  und  deren  Fest  ganz  Dionysische  Gebrftuehe 
enthielt.  Ariadne,  eine  Form  der  Kora,  vereinigt  sich 
also  hier  mit  der  Aphrodite,  wie  in  Thest^lien  die 
Persephone  der  Aenianen*    Auf  Dolos  befand  sich 


ist  ganz  deutlich  gesagt,   dass  die  lemnische  Aphr.  auch  GatUn 
des  Hephaistos  sei. 

220a)    Fulgent  Expos,  serm.  antiq:  —  Ne  frendes  sues. 

221)  Hör.  Od.  3,  28,  14. 

222)  Otfr.  Müller  Der.  1,  105.  Amn.  9. 

223)  Mionn.  Suppl.  4,  389.  eine  Taube  mit  Aphr.,  auf  einer 
andern  eine  fliegende  Taube. 

224)  Mionn.  2,  327.    Die  Münzen  haben  durchgängig  eine 
Taube. 
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die  80j;enannte  alle  Aphrodite'*'*),  dq^aia^  eia  eks 

nicht  grosses  SchniKbild,  dessen  rechte  Haad  bescU- 

digt   war.     Statt  der  Ffiste  ging  das  Bild  in  emc 

vierekkige  Gestalt  ans.     Pansanias  mochte  glauben, 

dass  Ariadne  dies  von  Daidaios  empfangen,  ab  ai 

dem  Theseas  folgte.    Da  dieser  sie  Verliese,  habe  er, 

sagten  die  Delier,   dies  Bild  dem  deliscbea  Apalim 

geweiht,  damit  er,  nach  Hanse  zurfikkgekekrt  Bicht| 

wieder  in  das  Andenken  an  die  Ariadne  snrikielf. 

Aphrodite  war  also  als  eine  Göttin  gefasst,  wdeke 

eine  vergessende  Liebe  gewährte.     Wie  in  Delphi 

die  Aphrodite,  selbst  als  Todesgöttin,  AnfnaluBe  fud, 

80  anf  dem  heiligen  Eilande  Delos;  wie  er  in  Ddphi 

dem  Thesens  befiehlt  die  Aphrodite  xa  verehren,  so 

weiht  er  in  Delos  das  Bild  der  Göttin  dem  dortiffo 

Apollon«     Theseas  war  befohlen,  sich  die  Aphrodite 

zur  Fahrerin  und  Begleiterin  seiner  Fahrt  u  nek* 

men ;  wenn  sie  anch  zunichst  hiebei  nur  als  Meef^öl- 

tin  gefasst  war,  so  schloss  diese  eine  amfitssead^e 

Bedentong  nicht  aus,  und  der  delphische  Gatt  kinalc 

sie  selbst  in  einem  weitem  Sinn.    Dann  aber  crioaert 

die  Form  der  alten  delischen  Aphrodite  darcbass  «a 

die  hermenfBrmige  Aphrodite,  als  Siterte  der  1Br9 

in  Athen,  und  wir  mOssen  annehmen,  dass  der  deii* 

ache  Kult  von  dorther  stamme. 

Auf  aphrodisische  Natur  weist  der  alte  Kooi<c 
nnd  Seher  der  Insel  Anios  hin,  selbst  ein  Gastfrcood 
und  Verwandter  des  Anchises.  Seine  Matter  ist  nacli 
dem  Granatapfel  Rhoio  benannt,  eine  Tochter  des 
Staphylos,  welcher  nach  naxischer  Sage  des  Dioov 
Bos  und  der  Ariadne  Sohn  ist.  Die  von  Agameoi- 
non  laut  einer  Sage  nach  Troja  geholten  Töchter  des 

225)    Paus.  9,  40,  2.    Kall  im.  Hymn.  auf  DeL  507, 
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Anios,  fliehen  von  da,  rufen  den  Dionysos  nm  Bei« 
stand  an,  und  diesei*  verwandelt  sie  in  Tauben,  die 
Vöj^el  Aphrodites  *'").  Die  Taaben  waren  aber  auf 
Delos  heilig  und  durften  nicht  getödtet  werden  '^^)« 
Wie  Naxos  hatte  auch  Delos  alte  Verbindungen  mit 
Kypros,  und  tauschte  mit  diesem  seine  Vorstellungen 
aus;  der  Delier  Bfelon  kommt  in  die  Verwandtschaft 
des  Kinyras«  Indess  haben  wir  oben  weitlauftiger 
davon  gesprochen  *'^),  und  brauchen  hier  nur  daran 
zu  erinnern. 

Kreta.  Wirklicher  Aphroditekult  begegnet  uns 
hier  sehr  wenig  unter  dem  grossen  Zusammenfluss 
von  Mythen  und  Kulten*  ZuPhaistos  '''^)  soll  Aphro- 
dite Skotia  verehrt  sein,  und  eine  Aphrodite  An«- 
theia  zu  Gnossos  nennt  Hesychios,  die  man  ohne  . 
Bedenken  für  eine  Blumengöttin  der  üppigen  und 
fruchtbaren  Niederungen  jener  Gegend  erklären 
kann  *'^).  Auf  weitern  Kult  der  Aphrodite  weist  die 
Nachricht  hin,  dass  nach  einem  kretischen  Mythos 
diese  eine  Tochter  der  Dione  gewesen,  aber  nach  den 
vorhandenen  Ueberresten  der  kretischen  Mythen  Ifisst 
sich  jener  gar  nicht  mehr  einordnen;  wir  haben  ihn 
vielmehr  für  einen  dodonäischen  Mythos  erklfiren  mfis- 
sen.  Unter  den  bekannten  kretischen  mythischen 
Wesen  ist  die  Pasiphae  ganz  aphrodisischer  Natur. 
Die  Aphrodite  Aineias  und  ein  Geschlecht  Aeneaden 
war  zu  Pergamia  in  der  Nähe  von  Kydonia  vorhan- 
den.    Die  Stadt  sollte  von  Aeneas  gegründet  sein. 


226)  Ovid.  Met.  13,  657  ff.     Auf  delischen  Münzen  eine 
fliegende  Taube.    Mionn.  Suppl.  4,  390. 

227)  Serv.  z.  Virg.  Aen.  3,  80., 

228)  Abschn.  2  Anm.  76  ff.  aus  Serv.  zu^  Virg.  Ekl.  8,  37. 

229)  Etjm.  JMagn.  Kv&4^iM. 

230)  Vgl.  Welker  z.  Theogn.  Eltg.  S.  88.  Anm.  125. 

II.  a3 
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Nach  Klansen  tuuss  man  liier  wie  in  Troas^  Makedo- 
nien and  Arkadien  eine  selbstfindige  Wiege  dieser 
Vorstellungen  annehmen*  Eine  allgemeine  Verehruno: 
durch  ganz  Kreta  genoss  Eros. 

Kythera.  Weil  man  sich  den  Robm  diese« 
Tempels  dec  Aphrodite  nicht  erklären  konnte,  so  nahn 
man  hier  einen  alten  phöriikischen  Kult  der  Asiirtr 
an,  und  dies  lässt  sich  auch  aus  der  Stelle  liei  Be- 
rodot  **^)  mit  ziemlicher  geschichtlicher  Sicherlieit 
schliessen.  Wie  sich  aber  auf  Kypros  die  Griechen 
der  phönikischen  Tempel  bemSchtigten ,  so  gescUb 
es  auch  hier  auf  Kythera,  und  wabrscheinHck  aod 
Argivern  und  Lakonen,  unter  deren  Herrschaft  wi 
die  Insel  nach  einander  befand.  Das  bewaflhete  Schniz- 
bild  derselben  muss  spartanisch  sein,  denn  wir  finden 
es  nur  in  spartanischen  Kolonien.  Die  Griechea  lie 
ssen  aber  den  Phönikern  nickt  die  GrGndung,  sondern 
Aeneas,  welcher  aller  Orten  der  Grunder  der  Apkro- 
ditetempel  ist,  muss  auch  den  kytheriscben  anlegen. 

Afrika. 

Unter  den  Sgyptischen  Gottheiten  wnrde  von  de» 
Griechen  namentlich  dieAthor  mit  dem' Namen  Aphro- 
dite bezeichnet  **').  Diese  hatte  ihre  hauptsIchliclH 
ste  Verehrung  in  Athribis,  einer  Stadt  und  einem  No- 
mos  im  Delta,  in  dessen  Nahe  Aphrodisopolis  lag  '")• 
Anknüpfungspunkte  für  ihre  Gottheiten  an  fremde  fao- 

231)  Herodot  ]>  105.  Paus.  3,  23,  1.  Eustatltx.DioiL 
Per.  499. 

232)  Orion  im  Etym.  M.    Im  Allg  2oega  in  s.  Abhu^- 
lungen  S.  34. 

233)  Herodot  2,  41.  nohs  'Ardqßnx^.  ^mT  «^  'Jf^^ 
iqw  Xdf^vfa^,    S'teph.  ▼;  B. 
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den  die  CriecheD  aach  hier.  Ansserdem  nannte  man 
aber  auch  noch  die  Nephthys  ^'^),  die  Tochter  der 
Äthor,  und  die  Isis  zuweilen  Aphrodite;  es  ist  mög* 
lieh,  dass  man  die  Aphrodite  Skotia,  welche  lautHe- 
sychios  in  Aegypten  verehrt  wurde,  und  welche  uns 
Doch  kurzlich  auf  Kreta  begegnete,  in  delr  Nephthys 
KU  erkennen  glaubte.  Seitdem  durch  die  PtoIemSer 
die  Adonisfesle  eingeführt  waren,  so  suchte  man  in 
der  Aphrodite  und  dem  Adonis  Isis  und  Osiris  wie- 
derzufinden* Zu  Chusai  '"^  sollen  ihr  Kühe  wegen 
der  Aensserungen  der  heftigen  Brunst  dieser  Thiere 
geopfert  sein:  Rinderopfer  wurden  der  Aphrodite 
aach  nach  altgriechischen  Gebräuchen  gebracht,  aber 
hier  übte  vielleicht  noch  die  Isis  ihren  Einfluss*  Die 
\ielen  Städte,  welche  den  Namen  der  Aphrodite  tra«- 
geo,  kundigen  sich  als  geheiligte  Wohnsize  der  Göt- 
t'm  an.  Sie  hatte  die  griechischen,  besonders  joni«- 
schen  Ansiedler  übers  Hleer  geführt,  und  ihr  baute 
man  vorzugsweise  viele  Tempel  '*•).  Bekannt  ist, 
wie  seit' Psammeticb,  besonders  aber  seit  Amasis  die 
Griechen  von  der  Koste  an  über  das  Land  sich  ver- 
breiteten, welches  bald  mehr  eiu  griechisches  als 
ägyptisches  werden  sollte,  und  mit  den  Griechen  wur- 
den die  griechischen  Gottheiten  eingebürgert.  Die  .- 
Aphrodite  ^sivii  in  Memphis  ^'^)  haben  wir  oben  auf 
eine  Sübngottin  bezogen,  sie  kann  aber  auch  zugleich. 

231)  Plut.  Is.  u.  Os.  Kap.  12.  rp  de  m/jmp  JfTitf^^vy,  fy  xal 
TkUvnfv  %al  ^Afqodtrtjy,  Xytot  dt  xal  Nlx^y  Qyofid^wrty»    JMioim.  6, 61 7. 

235)  Ailian.  Thiergesch.  10,  27* 

236)  Hymn.  Orph\  55,  18. 

f7ii  cvy  iy  nsdiotoi  cm*  aQfue<u  /^convinoic 
Jlyvmov  xarix^tS  Uq^s  yoytfmdia  Aovij^a. 

237)  Herodot.  2,  112.  Hör.  3,  26,  9.  6$trabon  16,807. 
S.  oben  S.  266.  267.  Klausen  Aeneas  und  die  Penaten 
2,60». 

33» 
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als  eine  Geleiterin,  nfimlich  hier  der  Jonier,  in  die 
Frcmile  gefasst  sein,  und  an  sie  sezten  sich  die  Sa- 
^en  von  den  ägyptischen  Wandernngen  der  Helea»* 
Dann  wird  die  Aphrodite  von  Theben  ***)  mid  Ten* 
tyris  *^^)  genannt;  in  lezter  Stadt  befand  sich  hinter 
dein  Tempel  der  Aphrodite  ein  Heiligthum  der  Isis. 
In  Momemphis  führte  sie  den  Beinamen  der  golde- 
nen '*^),  und  ist  als  solche  ohne  Zweifel  aas  Elein- 
asien   gekommen;    da   ihr  aber   eine    Kuh    geopfert 
wurde,  so  ist  auch  hier,  wie  zu  Chusai,  eine  Venii- 
schung  mit  der  Isis  vorgegangen;  und  solcher  Ver* 
mischungen  mögen  noch  mehrere  stattgefunden  haben. 
Den  Kult  der  Aphrodite  zu  Naukratis  '*')  moss  man 
vonMilet  herleiten,  er  wurde  aber  noch  in  nihere  Be- 
ziehung zu  Paphos  selbst  gesezt,  indem   der  Bör^rer 
fierostratos   von   Naukratis  ein  Bild  der   Gottiii  ans 
Paphos  mitbringt,  dies,  nachdem  es  ihn  über  das  Meer 
gefuhrt  uud  gliikklich  vom  Untergange  errettet  bat 
in  Naukratis  aufstellt  und  seine  Verehrung  empfiehlt 
Seitdem  war  sie  dieser  Stadt  sehr  gewogen.    Den 
Tempel  der  Aphrodite  2ephyritis  auf  dem  Vorgebir^ 
Zephyrion  hatte  Ptolemaios  Philadelphos  ^grondet 
laut  Stephanos  v.  B.,  und  darin  seine  Gemalin  und 
Schwester  Arsinoe  begraben,  ihre  eigene  Verehmn«: 
aber  unter  dem  Namen  einer  Aphrodite  Arsinoe  Ze- 
phyritis   befohlen.     In   diesem  Tempel  hingte  ihit 


23S)    Sil.  ItaL  Piin.  3,  683. 

239)  Strabon  17,  815.  Letronne  Recherdies  a.  s.  v. 
S.  25.  180.  187. 

240)  Diodor  1^  97.  Euseb.  praep.  evang.  10,  6.  Stra- 
bon 17,  803  ol  <fi  McD^ffi(fimi>  rSjy  'Aff<Qodlniy  it/icSoi^  stai  iQifaei 
^X$ut  ßovs  Uqu,  xa^dnfQ  Iv  Mifuffti  6  "Ant^. 

241)  Polychärmos  aus  Naukratis  nt^  'Af^odb^  hd 
Athen.  16,  675  ff. 
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Tochter  Berenike  ihr  Haar  anf  ^^')«  Ptolemaios  haate 
aach,  nach  dem  Zeagoiss  des  Plutarch,  der  Hetäre 
Belestia  in  Alexandrien  Heihgthümer,  und  liess  sie 
unter  dem  Namen  der  Aphrodite  Belestia  verehren. 

Kyrene.  Pindar  **')  l£sst  die  Aphrodite  den 
Apollon  und  die  Nymphe  Kyrene  bei  ihrer  Ankunft 
im  Lande  empfangen,  aber  das  ist  nur  dichterische 
Vorstellang,  zarAasschmukkung  jenes  Mythos;  in  der 
Wirklichkeit  kann  sie  nur  erst  mit  den  Ansiedlern 
dorthin  gebracht  sein.  Apollon  war  Hauptgott  und 
die  Verehrung  der  Aphrodite  wol  nicht  sehr  bedeu- 
tend, denn  wenn  Pindar  Kyrene  auch  x^rtog  ^AfQodi- 
zijg  nennt,  so  bezeichnet  er  dadurch  nur  die  Anmuth 
des  Ortes.  Wie  die  Göttin  hierher  von  Kythera  kom- 
men konnte,  ist  nicht  einzusehen;  die  Ansiedler  wer- 
den sie,  wie  den  übrigen  Kult  mit  aus  ihrer  Heimat 
gebracht  haben.  Der  Tempel  stand  nicht  weit  vom 
Meere,  wodurch  sie  sich  also  auch  hier  als  Meergöt- 
iin  und  Fahrtenlenkerin  kundgiebt. 

Sizilien. 

Mit  viel  weniger  Grund  als  es  beim  Kulte  der 
Aphrodite  von  Papbos  geschehen,  ist  von  je  her  be- 
hauptet und  ohne  Prüfung  nachgesprochen  worden, 
dass  der  Kult  auf  dem  Eryx  ein  phönikischer  gewe- 
sen sei,  bis  es  neuerdings  Klausen  durch  die  Bear- 
beitung der  Sagen  und  Mythen,  und  der  ältesten  Ge- 
schichte der  Völker  jenes  Landes  mit  gründlicher  und 
umfassender  Gelehrsamkeit  dargethan,  dass  der  dor- 
tige  Gottesdienst  auf  dem  Boden  des  Nazionalkultes 

242)  Hygin  Astron.  2^  24.    Catull  64,  56. 

243)  Find.  Pyth.  9,  9.  Pyth.  5,  25.  Bökh.  Erkl.  S.  283. 
Herodot  %  181.    Plautus  Rud.  Prol.  61.  Akt  1,  2,  6.  14,34. 
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jener  KustensUmflie  steht,  welches  in  Oenstrien  &t 
latinische  Hera,  in  Epiros  die  Dione,  io  Akanumieo 
ond  auf  dem  Gipfel  des  Berges  Elymon  den  Dien^ 
der  Aphrodite  Aineias,  in  beiden  Gebenden  onter  die- 
sem bestimmten  Namen,  hervorgetrieben  htt  Die 
Elymer  sind  die  ftltesten  Einwohner,  welche  wir  in 
westlichen,  namentlich  im  nordwestlichen  Sizilien  ken- 
nen, und  von  gemeinschaftlicher  Nazionalitit  mit  den 
Oenotren.  Ihre  Hauptstadt  war  Aegesta  oder  Se- 
gesta.  Die  Gottheit,  welche  diese  Völker  verehrten, 
konnte  keine  andere  sein,  als  die,  welche  ihre  Suua- 
mesgenossen  in  Unteritalien,  in  Epiros  and  Akaroa- 
nien  verehrten,  also  die  dodonäische  Dione  oad  die 
besondere  AuSkssang  derselben  als  Aphrodite  Aineiss« 
welche  jenen  Völkern  hauptsfichlich  in  den  Ueerdeo 
wirksam  erschien,  nnd  an  den  Küsten  als  Meergöttin. 
Die  troische  Aphrodite  ist  aber  im  Grande  dieselbe 
wie  jene,  und  mit  der  Verbreitung  der  troisehen  Sa- 
gen nnd  homerischen  Gedichte  genügte  die  Aebniich« 
keit  in  Landesbeschaffenheit  und  Kultus,  um  bei  den 
Elymern  die  Ueberzeugung  troischer  Abkunft  hervor- 
zurufen, wie  bei  den  verwandten  Völkern  in  Cbooiefl 
und  Chaonien,  und  bei  den  Arkadern  von  Pheneo^ 
So  werden  geographische  und  mythische  Namen  Tro- 
Jas  bei  den  Elymern  lokalisirt;  auf  dem  Gipfel  des 
Elymon  wird  ein  Altar  der  Aphrodite  Aineias  erricL* 
tet,  in  Segesta  ein  Heiligthum  des  Heros  Aeneas  er- 
baut ***).  Die  Aeneasaagen  in  Akamanien  und  den 
benachbarten  Gegenden  waren  von  Korinth  aas  dort- 

244)  Dionys.  v.  Halik.  1,  53  ..•  tT^s  Alynad^s  'Af^r^ 
6  ßtaiÄOi  inl  Tp  xHfaX^  xw  'KlvfMV  iJQVfiiyoc,  xal  Uqw  Jb^Uov  td^ 
fiivov  iy  Alytütri'  loy  /uy^  avtov  Ttuxwnt^ditamg  ÄMov  i$  tfp|?>' 
*A(fqodtTti  Oiqavla  auf  einer  Inscbr.  v.  Segesta  bei  D'Orrille  di- 
cula  1,  54«  2,  582.  von  Klausen  zit. -^  Cic.  divin.  in  Verr.Kip.l'- 
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bin  gelangt,  zu  denElymern  worden  sie  wahrschein- 
lich von  hier  weiter  durch  den  Verkehr  zwischen 
Thyrreon  und  Alontion  gebracht  In  die  mehr  östli« 
eben  Gegenden  kam  Äeoeas  über  Syrakus,  und  wurde 
zu  Ortygia  mit  Arethnsa,  einer  Nebengottheit  der  ery- 
kinisch  dioDÜischen  Göttin,  in  Verbindung  gesezt. 

Eryx  lag  auf  dem  westlichen  V.  6.  Drepanum, 
am  Fusse  des  Berges  die  Stadt,  auf  dem  Gipfel  der 
Tempel  der  Aphrodite,  nicht  minder  berühmt  als  die 
Tempel  auf  Kythera  und  Eypros  ""^^O,  und  SegeAa 
in  der  Nahe.  Auch  dies  Heiligthum  war  ein  Elymi- 
sches  '^'),  und  die  Bewohner  dieser  Gegend  waren 
ebenfalls  Elymer  wie  um  Segesta.  Der  Tempel  auf 
dem  Eryxy  von  einer  dddaliscben  Siauer.umgeben,  war 
voll  von  Weibgeschenken  an  Dreifüssen,  RauchfSssem 
und  einer  Menge  andern  Geschirres,  alles  von  Sil- 
ber; Niemand  wagte  aber  aus  heiliger  Scheu  vor  der 
Gottheit  diese  Schäze  anzurühren«  Strabon  '^')  klagt, 
dass  zu  seiner  Zeit  der  Tempel  sehr  an  Ansehen  ver- 
loren habe,  arm  an  Männern  und  llierodulen  sei,  nur 
noch  den  Haufen  heiliger  Diener  fände  man  dort 
Früher  war  der  Tempel  eben  so  reich  gewesen  wie 


244a)  Diod.  4,  79.  5,  77.  'Öfiokas  cT  'Aq^^t^v  Mta^lipM 
ri^s^  füy  JSauXtas  nt^i  i6y  "^^xa ,  wy  dt  vvfiiav  luql  Kv^tiQtc  xai 
näq-oy  T^  Kvn^,  rrfi  ds  'Aalag  niqi  vjy  Svqlay.  Jta  di  t^v  int^ 
fpäytucP  xai  t^y  hii  nltioy  hudrifjilay  avttjg  jovs  iyx(o^iovs  i^tdniC^&a» 
r^y  ^eoy^  xaXovynS  'Atp^adlniy  'JC^vxlytjy  xai  Kv^i^stay  xai  Jlatftay, 
indi  xai  J^uQlay,  Pap.  S tat  Sylv.  3,  3,  21.  Dicitur  Idahos 
Erycis  de  yertice  lucos  Dum  petit  et  molles  agitat  Venus  aurea 
cygnos. 

245)  Thucjd.  6,  2,  ivfmayiH  fuy  "ßh/iot  ixU^ffaay,  n6^ 
di  ahuiy  "Eqv^  ts  xai  "Eyftna.  Eryx  ist  Köaig  der  Elymer  bei 
Apollodor  2,  5,  10.  Tzetz.  z.  Lyk.  1232. 

246)  Strabon  6,  272.  Tbuk.  6,  46.  Münzen  Mionn.  1,235. 
Suppl.  1,  386. 
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der  von  Paphos  ^*^),  und  noch  im  pnnisehen  Kricfsi 
war  er  der  reichste  in  Sizilien.     Von  je  her,  satsi 
Ailian,  waren  die  Gottin,  ihr  Tempel,  ond  ihre  Scfaia 
mit  der  grössten  Ehrfurcht  behandelt  worden,  Hafiil* 
kar  beraubte  ihn,  zog  sich  dadurch  die  schwersta 
Strafen  za,  und  busste  den  Frevel  zalezt  mit  dea 
Tode,  wie  alle  den  Tod  erlitten,  welche  sich  ein  sol- 
ches Vergehen  hatten  zn  Schulden  kommen  lasseo: 
sein  einst  so  glukkliches  Vaterland,  in   welches  die 
Schfize  gebracht  waren,  wurde  dafür  mit  dem  Ter« 
Inste  der  Freiheit  bestraft     In  früheren   Zeiten  wi- 
ren  eine  Menge  weiblicher  Hierodnlen  dort  geweseiu 
welche  von  den  Städten  Siziliens  und  von  aosirldH 
gen  geweiht  waren.    Wenn  die  römischen  FeUberrQ 
und  Statthalter  nach  Sizilien  kamen,  begaben  sie  adi 
nach  dem  Eryx,  verherrlichten  das  Heiligthum  dorck 
viele  glfinzende  Opfer  und  Ehrengeschenke.    Dinn 
legten  sie  den  Ernst  ihrer  Wärde  ab,  und  vertaosdi« 
ten  ihn  mit  Spiel  und  Scherz,  und  dem  Umgang  mit 
Frauen  unter  vieler  Heiterkeit,  indem  sie  glaoMeo, 
dass  sie  nur  so  der  Göttin  ihre  Gegenwart  angeaelm 
machen  würden.     Der  römische   Senat   sezte  eiiwo 
Ehrgeiz  in  die  Verherrlichung  dieser  Göttin,  trug  de« 
siebzehn  treusten  Städten  Siziliens  auf  Geldgescheote 
der  Aphrodite  zu  machen  und  den  Tempel  von  zwei- 
hundert Soldaten    bewachen    zu  lassen  ***).    iBter 
Tiberius  trugen  die  Segestaner  darauf  «n,  dass  dis 
Heiligthum,  durch  sein  Alter  bereits  verfallen,  wie* 
der  hergestellt  werden  möchte*     Tiberius  iibenwkiB 
sehr  bereitwillig  die  Erfüllung  dieser  Bitte,  da  er  ja 
durch  die  Bande  des  Blutes  der  Göttin  nahe  ^ani. 

247)  Paus.  8,  24,  6.  Polyb.  1,  55.     Ailian  Ttueit«- 
schichte  10,  50.  / 

248)  Diodor  4,  83. 
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Sneton  sagt,  dass  ee  Elaodius  gewesen  sei,  welcher 
den  Tempel  wieder  herstellte.  Wahrscheinlich  voll- 
endete er  nur  den  Wiederaafbau  *^')« 

Durch  die  innige  Vereintgang  der  sizilischen  Sa-* 
gen  mit  den  troischen  wird  Elymos,  der  Repräsentant 
der  Elymer,  znm  Troer;  Aigestos  aber,  oder,  wie  er 
bei  Yirgii  heisst,  Acestos,  beides  Vettern  des  Aeneas, 
bleibt  zwar  ein  Sizilier,  heisst  8ohn  des  Flasses  Kri- 
misos, doch  ist  seine  Motter  eine  Troerin.    Eine  Folge 
der  troischen  Einwirkungen  anf  Sizilien  ist,  dass,  wie 
wir  bereits  angeführt  haben,  Aeneas  den  Tempel  auf 
dem  Elymon  gegrfindet  haben  sollte ;  ebenso  wird  die 
Erbauung  des  Tempels  auf  dem  Eryx  drei  troischen 
Jungfrauen  zugeschrieben  **^).    Die  mythischen  Ge- 
stalten aus  dem  Erykiniscben  Kreise  haben  aber  na« 
mentlich  mit  den  bithynischen  Bebrykem  so  viel  Aebn- 
lichkeit,  dass  Eryx  dem  Amykos  fast  gleich  ist    Nach 
der  sizilischen  Sage  ist  Eryx  ein  Kind  der  Aphrodite 
und  des  Botes,  erweitert  das  Reich  des  Vaters  und 
grAndet  seiner  Matter  den  Tempel  auf  dem  Eryx  **'), 
wie  Aeneas  den  auf  dem  Elymon,  und  hat  Oberhaupt 
dieselbe  Stellung  zu  der  Göttin  wie  dieser.    Den  Bu- 
tes  machen   griechische  Mährchen  zum  Argonaaten 
und  ideatifiziren  ihn  mit  dem  attischen  Heros,  dem 
Sohn  des  Teleon  '**).    ,,Dem  Namen  wie  dem  Ver-> 
bfiltniss  nach  entspricht  Butes  offenbar  dem  Anchises, 
zn  dem  Aphrodite  auch  zu  den  Rindern  kommt;  und 

249)  Sueton.  Klaud.  25.  Tacit  Ann.  4,  43. 

250)  Lykophr.  95& 

251)  Diod.  4,  83.  Tgl.  23.  Serv.  Aen.  1,  574.  Eryx 
Sohn  Aphrs.  und  des  Butes  auch  Steph.  v.  B.  'ß^.  Hygin 
fab.  250.  Serv.  a.  a.  O.  5,  24.  412.  Schol.  z.Theo]cr.  15,101. 

252)  Apollon.  4,  917.  vgl.   1,  95.     Apollod.  1,  9,  25. 

^ßakp  uaw^xHfB.  .vgl.  16. 


Bq  wie  Eryx  ilert^  gesdiildert  wird,  hat  üefler^  \iA 
eher  dea  DieDst  seiner  Matter  einrichtet,  gaox  im 
selbe  Steilao^,  wie  Aeneas,  der  von  den  Dichtem 
gern  sein  Bruder  genannt  wird  *^^).     Dass  er  dii 
Riager  und  Faostkfimpfer  beräbiat  ist,  widerspricM 
nicht,  da  auf  Zakynthos  auch  dem  Aeneas  Evaft 
spiele  heilig  sind»    Daher  heisst  es  nun  eben  so  haai^ 
Aeneas  habe  den  Tempel  der  erykiniscben  Aphrodüi 
gegründet  *'*),  und  io  der  einheinischeB  Sage  wiH 
er  als  Erneuerer  anerkannt,  welcher  zuerst  nadiEryx 
ihn  mit  vielen  Weihgeschenken  geschmfikkt  unj  An 
den  Sikanern  aur  Verehrung  mit  Opfern   und  Gaben 
fflr  viele  Geschlechter  hinterlassen   habe  ***>    Die 
Meinung,  dass  Anehises  am  Eryx  begraben  sei,  wo 
sein  Name  in  dem  von  einem  Hain  umgebeaea  in* 
chiseum  vermathlich  in  die  Stelle  des  Bntes  sich  cio- 
drinfi^te,  machte  sich  so  geltend,  dass  Yirgil  dagegen 
die  einheimische  latinische  snriiksexen  konnte  "*).^ 
Bei  dem  Hirtenvolke  auf  dem  Eryx  ist  Aphro- 
dite auch  naturlicher  Weise  eine  Heerdengottin  ud 
Verleiherin  der  Fruchtbarkeit    Wie  aber  an  asdeni 
Orten^  wo  diese  Aphrodite  verehrt  ward,  geseilte  skh 
auch  hier  die  Beziehung  auf  das  Meer  biasa  od! 
Eryx  wird  dadurch  ein  Sohn  der  Aphrodite,  und  nidi 
des  Hirten  Botes,  sondern  des  Poseidon  **').    Er}t 
als  Sohn  des  Rinderfursten  zog  von  seihet  eine  Zt- 

253)  Virg.  Aen.  6,  24,  412.  630. 

254)  Cicero  Verr.  4,  33.  Feirt  S.  261.    Hygin  bb.  S60. 
Virg.  Aen.  5,  759.  Mela  2,  ?• 

255)  Oiod  4,  83. 
256}    Hjgin  fab.  260.  in  hoc  autem  monte  didtnr  etiaa 

Anehises  sepultus,  licet  secundum  Catonem  ad  Italiam  reoeiü. 
Virg.  Aen.  5,  760. 

257)    Apoll  od.  2,  5,  10.    Serv.  Virg.  Aeu.  I,  571  6.  ^ 
10.  551. 
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eammeostelloog  mit  dem  Herakles  lierbei,  welcher  in 
^en  önotrisch^flikulisehen  Landschaften  bia  nach  La- 
tiam  hinaaf  ein  Heros  der  Rinderhirten  ist  Ihm  will 
Cryx  wie  Lakinios  die  Binder  des  Geryon  abnehmen 
und  wird  daräber  erschla{^n  *'*)•  En^er  als  an 
Epiros,  Akarnanien  und  Zskynthos  schliesst  sich  die 
Aphrodite  vom  Eryx  noch  an  Arkadien,  wo  eine  rechte 
Fülle  von  troisehen  Sagen  ond  Begriffen,  und  die  eng- 
sten Verbindungen  sich  eingestellt  hatten,  und  wenn 
wir  weiter  erwfigen,  dass  Herakles  zn  Arkadien  in 
der  Sage  vom  Erymantisehen  Eber  eben  so  heimisch 
als  am  Eryx  ist,  so  begreifen  wir  leicht,  wie  die 
Aphrodite  vom  Eryx  mit  Psophis  verbanden  werden 
konnte.  Die  Psophidier  verehren  nAmlich  die  Eryki- 
nische  Göttin  wegen  ihrer  Heroine  Psophis,  einer 
Tochter  des  Eryx.  Ihr  Vater  hatte  sie,  da  sie  vom 
Herakles  geschwängert  war,  dem  Lykortas  ans  Phe« 
gia  in  Arkadien  fibergeben.  Dort  gebar  -  sie  dei^ 
Echephron  und  Promachos,  welche  wegen  ihrer  Mut- 
ter die  Stadt  Phegia  fortan  Psophis  nannten.  Zwi-> 
sehen  hier  uid  Zakynthos  wird  wieder  ein  neues 
Band  geschlnngen,  wie  man  aus  der  Burg  IPsophis 
zu  Zakynthos  ersieht.         , 

Die  elymische  Landschaft  war  der  hanptsichiich- 
ste  Stüzpunkt  der  karthagischen  Macht  auf  Sizilien. 
Dadurch  wurden  die  Einwirkungen  der  karthagischen 
Stadtgöttin  auf  die  Aphrodite  vom  Eryx  bewerkstel- 
ligt $  daher  ist  die  Uochaehtung  der  Karthager  vor 
dieser  Göttin  zu  erkliren.  Die  Sizilier  am  Eryx  wa- 
ren es  vermuthlich,  welche  den  Aeneas  nach  Karthago 
kommen  Hessen  und  auf  sein  Abenteuer  mit  der  Dido 
den  unversöhnlichen  Hass  zwischen  beiden  Staaten, 

258)    Diod.  4,  23.  Hygln  fab.  260.  Paus.  3, 16,4.4,36,4. 
Virg.  Aen.  5,  750.    Lykophr.  666  nennt  den  Evjx  einen  Stier. 
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M  wie  die  Erschfitterung  der  matronalen  Uoaber- 
windlichkeit  Karthagos  in  seiner  Crrandlage,  herlei- 
teten. Die, ganze  karthagische  Sage  von  Aeneas, 
von  welcher  man  bei  griechischen  Schriftstellern,  na* 
mentlich  Dionysios,  nichts  findet,  ist  nor  eine  Erwei- 
temng  der  erykinischen,  nnd  modite  von  den  zahl- 
reichen Griechen  in  Karthago  noch  gepflegt  werden. 
Die  Sage,  dass  Aphrodite  an  den  Anagogien  vom 
Eryx  nach  Libyen  xiehe,  unterhielt  die  Verbindung. 
Eine  wirkliche  Hinnberffihrung  der  erykinischen  Göt- 
tin nach  Afrika,  geschah  in  sehr  sp&ten  Zeilen  durch 
den  Bau  von  Clopea  und  Veneria  von  Seiten  der 
Sizilier. 

Der  Aphroditeknlt  %n  Syrakus  *'*)  stammte 
ohne  Zweifel  von  der  Mntterstadt  Korinth,  und  man 
kann  annehmen,  dass  «r  sich  mehrfach  dem  Dienste 
Kora  in  Sizilien  angeschlossen  habe*  Dies  dürfen 
wir  vielleicht  aus  der  Endoso,  Evd»iUoj  schliessen, 
unter  welchem  Namen ,  Aphrodite  laut  Hesychios  in 
Syrakus  verehrt  wurde.  Durch  denselben  lernen  wir 
sie  auch  als  Bamxk^  daselbst  kennen.  Berflhmt  aber 
war  besonders  die  Kallipygos.  Pindar  ***)  nennt 
Akragas  das  Land  der  Aphrodite  und  der  Chariten; 
indess  ist  dies  bildlich  gesprochen  und  ein  Kult  der 
Göttin  folgt  daraus  noch  nicht  Aber  anfeiner  Minze 
hat  man  sie  zu  erkennen  geglaubt,  und  Helena  mit 
den  Dioskuren  wurde  hier  verehrt  '*').  2u  Enna 
lernen  wir  sie  ebenfalls  durch  eine  Mönze  **')  ken- 
nen.    Der  Kult  der  Aphrodite  zu  Selinus  ^'')y  de- 

259)    Chart  ton  1,  i.  3,  6.  6,  5.  8,  8. 
260}    Pyth.  6,  1.  Schol. 

261)  Find.  Olymp.  3«  1.  Schol. 

262)  Mionn.  1,  234. 

263)  Timaios  bei  Zenob.  Prov.  1,  3L  Thnkyd.  6»  20. 
Ötfr.  Müller.  Dor  1,  40& 
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reo  Tempel  sebr  reich  und  angesehen  waren^  stammte 
wahrseheiDllch  vom  nahen  Eryx ;  indess  konnte  er 
aaeh  schon  mit  von  Megara  gekommen  sein. 

Italien. 

Indem  die  eigenthfimliche  Gestaltang  des  Kaltes 
der  Aphrodite  aof  römischem  Boden  nfeht  in  meineoi 
Plane  liegt,  kann  ich  mich  hier  verhfiltnissmässig  sehr 
karz  fassen,  und  verweise  im  Uebrigen  anf  Klausen, 
zn  welchem  der  jedenfalls  schreiten  mnss,  welcher 
ansfilhrliche  ond  gründliche  Belehmng  über  die  itali« 
sehe  Volksreligion  sucht*  Im  sädlidien  Italien  trefen 
wir  dieselben  oder  doch  verwandte  VolkerstSmme  an, 
wie  im  benachbarten  Griechenland,  in  Epiros,  Akar- 
Banien  n.  s*  w.  Daraus  können  wir  mit  Sicherheit 
auf  gleiche  religiöse  Vorstellungen  schliessea,  und 
das  dodonfiische  Götterpaar  begegnet  uns  in  diesen 
fjAndem  unter  den  lateinischen  Namen  Liber  ond  Li- 
bera;  leztere  heisst  auch  Libiiina,  aber  hanptsflchlich 
wol  nur  ohne  Beziehung  auf  einen  Gemal.  Die  so- 
genannte Lakinische  Hera  ist  die  dodon&ische  Göttin : 
Hannibal  verehrte  sie  wegen  ihrer  UebereinstimnNing 
mit  der  Göttin  vom  Eryx  nnd  der  Aehnlichkeit  dieser 
mit  der  karthagischen  Stadtgöttin.  Aof  Mfinzen  von 
Tarent  findet  man  die  Aphrodite  **^),  welche  hier  den 
Namen  BaaMg  laut  Hesychios  führte.  VFie  Klausen 
meint,  entspricht  der  Fluss  Alentas,  an  welchem 
Aphrodite  verehrt  wird  ***),  dem  Namen  der  Sälen- 
tmer*  In  den  meisten  Gegenden  Unteritaliens  sind 
troische  Mythen  aufgenommen;  in  Kalabrien  ist  An- 

264)  MioniL  Suppl.  1  Nr.  630.  u.  öfter.  Aphr.  mit  Hals- 
band u.  Ohrgehänge  X  Kind  Taras  knieend  mit  Spindel  u.  Rolle; 

265)  Lykophr.  868.    Theokr.  5,  123  u.  SchoL 
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chises  mngehüTgettet  Heros«  HflDKeo  von  Hyria, 
.Uria,  oder  alt  Orra  tragen  die  Aphrodite  '  *  *) ;  nörd- 
licher war  ein  angesehener  Tempd  der  Aphrodite  anf 
dem  y.  G.  Ankona  ^'0* 

Der  rechte  Boden  ffir  die  Aphrodite  in  Italien 
aind  aber  Kampanien  ''^)   und   Latium.     In  Kapoa 
wird  der  Kolt  der  Aphrddite  «war  naiaentliGh   nicht 
angeführt;   doch  können  wir  ihn  voranaaezen  '**)^ 
2ttioal  da  Kapoa  von  einem  Troer  Kapys  gegrindet 
sein  «oll,  und  in  Verbindung  mit  den  Aeneassagen 
gebracht  wird.    Klausen  hat  die  ganxe  Fülle  der  8a* 
gen  über  Aeneas  und  Aphrodite  in  diesen  Gegenden 
gesammelt,  wir  müssen  uns  auf  Einseines  beschcia- 
ken.    Unter  den  Städten  wird  der  Kult  der  Gdttia 
KU  Neapel,*'*)   und  Bajae  '")  genannt     Zu  Bitn- 
tnrnae  ist  mit  der  Aphrodite  die  Marica  verbunden, 
welche  Aphrodite  auch  selbst  ist  *'')•    Mit  der 


**m 


266}  MioiuL  SuppL  1  8.  SM  Nr.  1106.  K*tuU  34.  IL 
Uiiosqae  apertOB« 

267)  Catull  «.  a<  O.  Quaeque  Ahcohadi  u.  s.  w«  Juvenal 
SaL  4,  40  Ante  domum  Venerb,  quam  Dorica  sustinet  Ancon. 
Elhel  Dictr.  1,  98. 

268}  Anreliotf  Symmachns  (b.  Andr.  RiTui.  %•  Perr. 
V«B.  52.)  De  litt  lacus  Luccini  et  Bi^fani  V.  S  ff.  I3bi  Cond- 
gerLyaeiis  Apeiit  •upema  vite;  Vulcanus  aestuosis  Media  coqoit 
cavernis.  Tenet  ima  pisce  multo  Tbetis  et  B^jae  aorores.  Si- 
mul  innatat  choreis  Amathusia  renidens,  sali«  arbitra  et  vapo- 
ris  —  Fl08  siderum  Diona. 
•      269)    Vgl.  Silins  Ital.  11,  385  ff. 

270)  Statins  Silv.  3,  5,  79.  Parthenope,  cui  mite  solum 
traas  aequora  vectae,  Ipse  Dionea  moosUravit  Apollo  columba. 
Also  unter  Ap.  u.  Aphr.  Schuz  gegründet  Salejus  Bassus 
Carm.  ad  Pisonem  V.  80. 

271)  Stat  Silv.  3,  1,  160.  Lucrina  Venus.  Mart  Epigr. 
11,  80.    Utas  beatae  Veneris  aoreum  Bajas. 

272)  Servius  Aen.  7,  47.  dicunt  alii  per  Maricam  Vene- 
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rica  ist  wieder  Kirke  im  engsten  ZwMkmenHnge^ 
wie  Aphrodite  selbst  dem  Liebeszaober  vorsteht  *^*); 
So   entspraehen   Maricä   und   Kirice    der  Aphrodite. 
Seit  sHen  Zeiten  dient  der  Kirke  die  Stadt  Circeji^ 
wohin  sie  von  den  Kalnanem  gebracht  ist     Cnmae 
ist  der  8i%  der  Sibylle,  welche  vom  fioliscben  Kymej 
v^ohin  sie  dnrch  die  Gergithier  von  Troas  gekommen 
v^ar,  dorthin   und  dann   weiter   nach   Rom    geführt 
warde.    Zugleich  kamen  dnrch  die  Kymäer  and  Cbal- 
kidier  reiche  troische    Er«nnerougen   nnd   phrygisch 
lydische  Begriffe  nach  Italien,  welche  die  Humaner 
mit  italischen  Vorstellungen  vermengten*     Von  Leu- 
kas  und   den   Zakyntbiern   mochte    der   Name    des 
Aeneas  nach  Italien  binfiber  gekommen  sein.    Aber 
lange  vorher  als  Leokadier  sich  im  kumanischen  Ge- 
biet angesiedelt  haben   kSnnen,  ist  der  Name  des 
Aeneas  durch  die  Gergithier  von  Kyme  am  askani« 
sehen  Hafen  hierher  gebracht    Den  Verkehr  mit  dem 
ganzen  Westen  trieben  die  PhokCer;  sie  haben   vor- 
zugsweise die  Argonantensagen  verbreitet,  aber  auch 
den  Aeneas  nach  Rom  gebracht,  wie  die  Humaner 
nach  Lavinium;  doch  ist  alle  phokSische  Einwirkung 
auf  Latium  nur  da  Auswuchs  der  knimiiischen ,  ku 
welcher  noch  attisch-chalkidische,   leukndtsehe    und 
gergithische  Bestandtheile  kommen.     Von  Kumi  ist 
die  bajaniscbe  Göttin  ausgegangen ;  die  Humaner  sind 
Erbauer  des  Tempels  der  Aphrodite  bei  Mintitroae» 

rem  intelli^  debere,  ci]()us  fcdt  sacellum  juxta  Maricam,  in  quo 
erat  scriptum  raog  t^  *A^^oditije, 

279)  La k tanz  1,  21,  23  »am  et  Romülns  posi  mortem 
Quirinus  fhctus  est  et  Leda  Nemesk  et  Circe  Marica.  Kirke  z. 
Circeji  Cic.  de  nat.  deor.  8,  19,  4S.  Dionys.  t.  H.  4,  63. 
Strabon  5,  232.  Plin.  25,  2,  5.  u.  8.  w.  Aphr.  wird  selbst 
Kirke.  Valer.  Flacc.  7,  210.  2&5.  Kirke  waltet  in  der  Myrte 
Plin.  15,  29,  36.  ' 
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ood  von  Aphrodisinm  bei  Ardea.  Aoeh  xn  Alte  wurde 
die  Gdttin  verehrt  and  von  hier  nach  Gabii  ver- 
pflanzt *^^).  Das  Bnndesheiligtham  der  Latiner  war 
der  Tempel  der  Aphrodite  sn  Laviniom  * '  *} ;  die  Vor- 
atandschaft  desselben  hatten  von  Alters  her  die  durch 
fieichthnm  in  der  Umgei^nd  hervorragenden  Ardea- 
ten«  Bei  Ardea  *'')  selbst  gab  es  ebenfalls  einen 
Tempel  der  Aphrodite,  wohin  die  Latiner  gemein- 
schaftliche Festgesandtschaften  schikkten.  Zu  Lavi- 
niom befanden  sich  auch  die  Heiligthumer  der  Pe- 
naten des  römischen  Volkes  *^'))  der  Geister  des 
Heerdes,  und  des  Haosstandes,  der  Nahrung  und  der 
Vortpflanauing  des  Geschlechts.  Sie  sind  die  wahren 
Penaten  von  Rom,  stammen  aus  Samothrake  oder  ans 
Troja,  die  romischen  sind  nur  ihre  Abbilder.  Sie 
waren  von  Samothrake,  wo  sie  als  die  grossen  See- 
gensgotter  bekannt  sind,  nach  Troja  gebracht,  und 
blieben  die  Stammgdtter  der  Dardaner  und  des  Aeneas, 
welche  er  aus  Troja  rettet  *'*> 

Die  Vorstellung  von  Aeneas  als  Sohn  der  Aphro« 
dite  hat  ihren  Mittelpunkt  in  Ardea;  insofeni  er  Pe-* 
Daten  bringt,  in  Laurentum«    Beide  St£dte  aind  die 

274)  Qrelli  Inscr«  1867  Veneri  Gabinae  et  Albanae.    1368 
Veiieri  Gabinae, 

275)  Strabon  5,  232. 

276)  Plin.  3,  9. 

277)  Atticus  bei  ScböL  Verön.Virg.  Aen.2,717.Pröpert. 
4,  1«  39.  Otid.  Her.  7,  158.  vgl.  Virg.  Aen.  3,  149.  Varro 
Ling.  Lat«  5,  144«  Oppidum,  quod  primum  conditum  in  Latio 
fitirpis  Romanae,  Lavinium:  nam  ibi  dii  penates  nostri.  Hoc  a 
Latini  filia,  quae  coiymiota  Aeneae,  Lavinia  appellatum.  Plu- 
tarcb  Coriolan.  28.  Jcunftvnov,  onov  *ui  ^$£y  U^d  ^Pm^ttiotgita- 
iQ^p  dnixHto  xal  to»  yipops  ^ar  aoiotf  dQX^  ^  ^  nQtir^r  tUIu^ 
§»tty>iy  xüca»  w  ÄJiviUtv,  Diooys.  v.  H.  8»  21.  LucanO, 991. 
8erT.  Aen.  3,  12. 

278)  Macrob.  Saturn.  3,  4.    Serv«  z.  Virg.  Aen.  7,  207. 
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ReprSsetttonten  des  plebejischen,  und  patrizischen  Prin* 
zips:  beide  GegensSze  vereioigt  Laviniam,  die  Jün- 
gere. Stadt  mit  grösserer  Heiligkeit  als  beide«  Da- 
her wird  dies  der  Hauptsiz  des  Aeneas.  Die  latini- 
schen Sagen  von  ihm  dürfen  nicht  von  denen  vom 
Eryx  getrennt  werden:  die  Römer  and  Segestaner 
sind  verwandt,  aber  eine  troische  Einwanderang  be- 
steht nar  in  der  Sage  sowol  bei  den  Glynoiem  als  in 
Latiom^  und  ist  geschichUicb  nicht  nachzaweisen. 
Um  jedoch  die  Ueber lieferungen  der  Segestaner  und 
Bomer  vollens  za  bestflügen ,  findet  sich  Aigestos  za 
Laviniom  und  Alba  wieder.  Aeneas  soll  die  Aphro* 
dite  gebracht  haben ,  und  zwar  die  Fruti,  welches 
man  sonst  fflr  eine  etruskische  Verstfimmelang  des 
Namens  Aphrodite  gehalten  hat,  Klausen  aber  für  eine 
Staudengöttin ;  aber  wenn  dies  der  Fall  ist,  doch  wol 
in  allgemeinerer  Beziehung  als  eine  Gottheit  der 
Fruchtbarkeit  und  des  Gedeihens,  wie  es  die  Aphro- 
dite auf  dem  Eryx,  za  Dodona  a.  s.  w.  war*  Er 
stellte  das  Bild  am  Laorentinischen  Gestade  auf  *'/). 
Daher  muss  die  allen  Latinem  gemeinschaftliehe  Aphro* 
dite  zu  Lavinium  mit  jener  fibereingestimmt  haben. 
Ohne  dass  sich  behaupten  Hesse,  wie  von  einigen 
remischen  Gelehrten  geschehen  ist  *  *  *),  Aphrodite  sei 

279)  Casiius  Henina  bei  Solin.  %  14. 

280)  M aerob,  Sat.  1,  12.  Cincius  in  eo  libro,  quem  de 
Fastia  relfquit,  alt,  imperite  quosdam  opinari  Aprilem  mensem 
antiquo»  a  Venere  dixiite ,  cum  nullus  dies  festoB  nuUnmque 
iacrificinm  inaigne  ^Veneri  per  hone  menaem  a  mijoribiia  inati« 
tutam  sit^  sed  ne  in  eaminibus  quidem  Salionim  Veneria  idla, 
ut  ceterorum  coelestiam,  laus  celebretnr.  Cincio  etiam  Varro 
consentit  affirmans,  nomen  Veneria  ne  snb  regibua  quidem  apud 
Romanos  ytl  Latinum  Tel  Graecum  fiiiase  .  •  •  Non  tarnen  ne- 
gat  Verrias  Flaccus  hoc  die  postea  conatitetnin^  ttt  malroBae 
Venen  sacnun  facereni.  Aphrodite  des  Numa  beä  Job.  v.Lyd. 
Ueb   d.  M.  1.  19. 

IL  S4 
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in  der  Köuig^MÜ  gnr  nicht  in  Rom  verehrt  worden, 
80  ist  doch  aus  'ihrer  Angabe  zn  bchliessen,  dass  sie 
nicht  zu  den  Gfittern  des  eigentlichen  StaatskuUes  ge* 
hörte.  Daher  fehlte  ihr  Name  in  den  Liedern  der  Sa- 
lier, tvelche  ganr.  patriKisch  waren.  Dagegen  ist 
Aphrodite,  wie  Anna  Perenna,  vorzugsweise  eine  Göt- 
tin der  Plebejer.  Gleich  mit  Entstehung  der  Plebes  j 
unter  ' Ancus  findet  sich ,  eben  bei  den  Wohnsizen  ^ 
deifselben,  der  Dienst  der  Murcia  oder  Hurtea.  Der 
Aphrodite  wohnt  eine  mildernde,  auflösende,  verall- 
gemeinernde Thfitigkeit  inne;  daher  wird  die  Verei- 
nigung aller  Gegensftze,  welche  in  Rom  herrschten, 
anter  den  Schoz  der  Venus  gestellt;  durch  sie  wird 
Roms  innere  Doppelheit  ausges|)rochen.  Die  ältesten 
Feste  enthatten  Sfihnungen  und  Reinigungsgebrauche 
auf  dem  Gebiete  der  angedeuteten  'iTbätigkeit  der 
Göttin.  Die  Venus  Cloaciha  soll  es  gewesen  sein, 
unter  deren  Einfluss  Römer  und  Sabiner  sich  nach 
Niederleguiig  der  Waffen  mit  einem  Myrtenstranss 
reinigen.  Was  Cloacina  zwischen  Ramnes  und  Ti- 
ties,  vollbringt  Venus  Hurcia  zwischen  Patriziern 
und  Plebejern:  diese  lezteren  haben  ihre  atSdtisehe 
Burg  dem  Palatium  gegenüber  auf  dem  Aventin  jen- 
aeit  des  Heiligthuma  der  Murcia,  wie  die  Tities  die 
ihrige  auf  dem  tarpejischen  Felsen  jenseit  des  Tem- 
pels der  Cloacina:  wie  diese  sich  zur  reinigenden 
Versöhnung  der  Myrte  bedient,  so  ist  der  Name  der 
Muircia,  Murtea,  eben  aua  der  Anwendung  der  Myrte 
entstanden,  welche  aber  Klausen  als  eine  erschlaffende, 
erweichende  versteht,  deren  Name  erst  in  Murtea, 
Myrtea  umgedeutet  worden  sei  ^*>)«    AusdrukkUche 

•381)  Uehtt  KlMisess  Auffassung  habe  ich  mich  oben  aus- 
gesprochen; Er  stiizt  skh  hauptsichlich  auf  Äugiistin  Cir. 
Dei  4«  li-  Arnab;  4,  9.  Fest  S.  lOf.    Aber  Plin.  15,  29.36. 
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Betiehnng  der  Myrte  aiir  das  VerhÜltniss  der  bei^ctn 
StAnde  tritt  beim  Heilig:thain  des  Quirinus  '  hervor, 
dessen  Name  dorch  Tatius  und  serne  Sabiner  in  Rom 
einheAnisch  wird.  Vor  diesem  steht  von  alter  Zeit 
her  eine  patrizische  nnd  eine  plebejische  Myrte,  jede 
zur  Zeit  des  UeberjE^ewichts  ihres  Standes  a<n  krfif« 
tigsten.  Diese  ErzAhlon^en  sind  aber  nicht  so  zu 
verstehen,  als  wenn  die  Einführung  derCloacina  nnd 
Myrtea  die  von  den  Geschichtschreibem  gegebenen 
Yeranlassongen  nnd  Beziehungen  gehabt  hätte,  son-» 
dern  dass  'der  Dienst  einer  Sfihngotlheit  Cloadna  und 
Myrtea,  (iber  weiche  beide  ich  mich  oben  niher  er* 
klürt  habe,  von  den  Plebejern  anf  örtliche  VerhCIt- 
nisse  angewandt  und  in  Verbindung  mit  den  Zustän«* 
den  des  Völliges  dorch  Legenden  und  durch  AnknOp« 
fung  an  die  Geschichte  gebracht  worden  sei*  Ve-* 
uns  Cloacina,  welcher  die  Plebejer  die  Ausgleichung 
zwischen  den  Altstimmen  beilegen,  befreit  durch  Be- 
förderung der  plebejischen  Myrte  die  Neigung  und 
den  Trieb  des  einzelnen  Bfirgers  und  fahrt  dorch  das 
bewilligte  Connubiom  zur  Erwerbung  aller  Ehren- 
rechte: auf  der  plebejischen  Preiheit  beruht  hinfort 
die  Freiheit,  die  Ehre,  die  Herrschaft  d^s  römischen 
Volkcsj^*)* 

Varro  Ling.  Lat  S,  82,  154.  Plut  'Pwfi.  W.  nehmen  Moreia  ' 
für  Myrtea.  Beide  Meinungen  bei  Serv.  Virg.  Aen.  S,  036: 
vallis  autem  ipsa,  nbi  circenses  editi  suat,  ideo  Murcia  dicta  e^t« 
qoia  quidam  Ticinum  montem  Murcum  appelJatum  yolunt:  alii 
quod  fanom  Veneria  Verticordiae  ibi  fuerit,  circa  quod  nemus  e 
martetia  fuisaet,  inde  mutata  littera  Marciam  appellatam:  alii 
Murciam  a  Murco,  quod  est  murcidum ,  "dictam  irolunt:  pars  a 
dea  Murcia,  quae,  com  ibi  Bacchanalia  essent,  furorem  sacri  ip- 
»US  murcidum  faceret.    Ueber  die  Lage  Lir.  1,  33. 

281a)  Das  Bild  der  Libertas  auf  röm.  Familienmiinzen  iit 
Ton  dem  der  Venus  nicht  sehr  verschieden,  wechselt  auch  mit 
demselben  auf  junischen  Münzen. 

34f 
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den  Albanischen  Geschlechtern  ond  md  te 
Plebes  wurde  Venös  in  Rom  eingeführt,  sserel  ii 
d6n  Familienkttltiis,  mit  der  Zunahme  plebejischer 
Macht  auch  in  deo  des  Staates*  Mehrere  der  anj^e- 
sehnsten  Famitien  leiteten  sich  von  ihr,  oder  vm 
Aeneas  her;  am  bekanntesten  ist  das  Verhiltmss  der 
Julier  zur  Venus.  Der  Ahnherr  derselben  ist  Julas^ 
ein  Sohn  des  Aeneas,  daher  Enkel  der  Venus,  ebeo 
so  lieblich  als  rfistij:,  und  früh  mit  Askanios  ideslü'' 
zirt  Durch  ihn  wird  Venus  die  Ahnherrin  i^t  Jo- 
lier  '*'),  die  Genitrix,  von  welcher  sie  ihre  Eips- 
thumlichkeit  herleiteten«  Caesar  bediente  sich  ikio 
Bildes  znm  Siegeln* und  leitete  sein  Glfikk  ud  seine 
Thaten  von  ihr  her.  Schon  vor  ihm  prigen  die  Jo- 
lier  die  Venus  auf  ihren  Münzen,  theiis  als  Geoitrix, 
theils  als  Victrix,  theiis  als  Seegensgöttin.  Ab  Ce* 
nitrix  baut  Caesar  ihr  einen  Tempel  *");  OkUvits 
feiert  ihr  die  berühmten  Spiele  und  stellte  in  ikfe« 
Tempel  das  Bild  des  Caesar  auf  mit  dem  Konelei 
aber  dem  Kopfe  *^*).  Diese  Venas  wird  asch  be- 
waAiet  vorgestellt,  ist  Soldatengöttin,  nud  Geaalio 
des  Mars.  Wie  diese  Verbindung  eine  alte  griecki- 
sehe,  namentlich  auch  troische  Vorstellung  ist,  so  war 
es  auch  eine  altitalische.  Jene  war  mit  den  sibylli- 
sehen  Bachern  nach  Rom  gekommen,  diese  iodetniD 
in  der  Ehe  des  Mars  mit  der  Nerio  wieder,  welche 
eine  Venus  ist.  Wegen  des  Trasimenischen  Uoglökki 
wird  aus  den  sibyllinischen  Buchern  unter  andern 
Feierlichkeiten  ein  grosses  Lectbternium  der  sw 


282)  Veliej.  Paterc.  2,  41.     Suet  Caes.  6.  Cie.  ep. 
fam.  8,  IS,  %    Ovid.  fasti  4/19  ff.  iL  8.  w. 

283)  VitruY.  3,  3,  2.  Dion.Kajlf.43»22.PliB.35,li;45. 
Tacit.  Ann.  16,  27.  Arnob.  4,  35.    Auf  Inschrifteii. 

284)  Dien.  Kass.  45,  7.  47,  la 


Gfitter  «imI  die  Binfilhniiig  des  Dienttea  dei'  Aphro- 
dite vom  Eryx  in  Verblndofig  mit  der  Mens  verord- 
set**').  Dabei  wird  Yemis'iDit  Mars  verbanden; 
lier  Tempel  war  vom  Diktator  Qn.  Fabhis  Maximoa 
|(elobt  worden,  stand  vor  dem  i(olliniscben  Thbre,  nttd 
10  ihm  beteten  die  Bohlerinnen  zur  Göttin.  Ein  we- 
tentlieher  Unterschied  dieser  und  der  Venus  Fmti, 
welche  Aeneas  vom  'Eryx  mitgebracht  haben  sollte, 
hnd  freilieh  nicht  statt,  aber  dass  man  zn  jener  Zeit 
gerade  diese  Gottin  noch  ko  gewinnen  suchte,  lag 
io  dem  Namen  und  Ansehen  derselben,  und*  in  der 
BeKiebung  Siziliens  zur  karthagischen  Machi. 

Indem  Aphrodite  durch  ihre  Eigenschaft  als 
Ahnherrin  des  Jolischen  Geschlechts,  und  mehrerer 
anderer  angesehener  Familien  die  Staatsgottheit  des 
plebejischen  Roms  wird,  heisst  sie  die  Schuzgottin 
4er  Römer  ***),  und  die  Namen  der  beiden  ersten 
Monate  Blirz  und  April  wollte  man  nach  Mars  und 
Venus  benannt  wissen.  Andere  bestritten  die  Mei- 
nung, dass  der  April  von  der  Venus  seinen  Namen 
führe,  und  neuerdings  ist  der  Name  wol  richtiger  von 
«perire  hergeleitet  *^^).    Was  den  Namen  der  Ve- 

2H5)  LlT.  »,  9  10.  Plttt  Fab,  Max. t.M aerob.  Saturn. 
I,  12.  ut  hi  potiasimum  anni  principia  aervarent/a  quibus  esset 
Romani  nominis  origo,  cum  hodieque  in  sacris  Martern  patrem, 
Venerem  geDttricem  yocemus;  Üeber  die  Aphr.  v.  Eryx  s.  noch 
Li?.  30,  3a  40,  34.  Strabon  6t  272.  Ovid  fasti  4,  871.  SiL 
IUI.  7,  87. 

286)  Job.  T.  Lyd,  Ueb.  d.  M.  3,  4.  f(poQ<tfnSy  'Pw^kop 
"Aif^9ät^,  Sil.  ItaL  4 9  133.  12,  324  nennt  die  Römer  gens  Ve. 
neria.  Die  Römer  nannten  die  Aphr.  auch  Hera  Job.  v.  L. 
a.  a.  0.  S.  90,  wie  wir  dieser  Identifizirung  oft  begegnet  sind. 

287)  Pott.  Etym.  Forsch.  2,  179.  Er  vergleicht  die  neu. 
Kriech.  Benennung  des  Frühlings  «FywlK,  Eröffnung.  Unter  den 
AUea  leiten  den  April  v»  aperire  Varro  de  I.  1.  6,  33  gegen 
Fahim  u.  Joaiiii  Gracehaiws,  Joh-.  ir.  Lyd.  Ueb»  4«  M.  4,  44. 


nq«  iel|}.st  »o^i^fti  00  scbwei^ren  wir  flher  ik  A 
beroen  AbleHnxigßn,  der  AUeo  '*')•    Schwenk  leüd 
Venas^^  Veniae   voiir.^eiii  SUmBi  Veoere  bü 
^ßr  Be^ntang  de»  Entstehens,  W^rdeos,  Erxen^eitf, 
und  venqsti^  wie<|er  von  Veoiw,  Pett  dagegen  voi 

Ausser  den  bereits  genannten  ?fiiuien  fasste  BMI 
4je  Apl/rodita  /^u  Rom  aocb  anter  folgenden  Benen- 
nungen auf.  Die  Calva  wird  aneli  eine  Sfih^götüB 
^ein.  Geistige  Gigenaehafteo  von  aligeaieinerer  AK 
drucken  die  Beinamen  Alnin,  CpncUialrtx '**), 
'l^lacida,  {Suada,  Ubse4iuen6,  Vertieordia  «»& 
Letztere  war  aach  aaf  Qefehl  der  SibyHiniaeliefl  Bü- 
cher eingeführt,  und  entspricht  der  grieclüseken  Epi- 
strophia,  wie  die  Volgivaga  der  Pandemos.  Aber 
Lukrez  ''*)  fasst  auch  ihren  Dienst  «is  einen  gei»b- 
gen,  mit  reinigender  Kraft  ausgerüsteten :  er  enpfieblt 
ihn,'  dainit  das  Hers^  von  vermehrender  Sehnsucht,  die 
8ich  an  einen  einzigen  Gegenstand  heftet,  frei  werde. 
Die  Salacia  *'')  ist  ursprünglich  eine  JleergöttiB 

288)'  Cic  de  nat  deor.  2,  27.  Quae  autem  dea  adtt^ 
Ofliiies  iMmiret,  Venerem  nostri  nominavertint ,  atitue  ex  ea  po- 
tius  venustas,  quam  Vemis  ex  vwustate  3,  21.     Venös,  qou 

/venit  ad  omnla. 

r  289)  Pott.  Etym.  Forsch.  1,  .251  ff.  von  wan  yerlaofeB 
vanitä  Cadamata  d«  i  uxor)  Ahd.  vini  (amieas,  fldas)  vobu 
(gaudiam)  yenia  (erfiintes Begehren,  GuDst)  Venus  (d.  l  be- 
gehrlich, anxnuthig).  Mag  Venns  nun  ein  A^.  wie  vetos  oder 
ein  urspr.  neutmm  sein,  das  Hur  durch  PersoniflkazioB  zon  fen- 
wurde  und  eineii  l^lural  mit  persönlicher  Endung  Venerei 
erhielt. 

290)  Orelli  Inscr.  1362.  Man  könnte  vielleidit  die  S;s- 
machia  Aphrodite  u.  Maotinea  vergleichen. 

291)  Lukrez.  4,  10»^  ff. 

292)  Servius  z.  Virg  Aen.  1,  7iS.  Dicitur  etSalaciai 
i]nae  proprie  meretricuai  de»  i^peUata  est  a  vetesihiis. 
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und  Nebenfigur  der  VeniiSy  pi^.ivM  aNjr mielk.ak 
Venus  selbst  gefasst,  und  von  uo&fiehlig-er  Seite  {ge- 
deutet .  ,  :  ..  M 

Ffir  Etrurien  muss  die  Bedeutung  der  Aphre- 
dite  und  der  Umfang  ihres  Kultes  hauptsächlich  aus 
den  dort  zu  Tage  geförderten  VTerken  der  bildenden 
Kunst  geschöpft  werden.  Der  Name  der  Aphrodite 
warTuran  *•*).  BemeHcenswerth  ist  liier  die  Wie- 
derkehr der  kyprischefi  l^tte.,  dass  die  jungen  MAd* 
chen  durch  öffentliche  Preisgebung  sich  ein  Ueiraths- 
gut  erwerben  mussten  ••*).  Die'Gebrauch  muss  von 
der  gewöhnlichen  Unsuoht  sehr  wohl  iiatferschreden 
\yerden,  für  sie  also  noch  ein  besonderer  Wegrder 
Verpflanzung  aufgesucht  werden.  För  eine  Verbin- 
dung mit  Kypros  zeigt  auch  noch  die  im  ersten  Ab- 
schnitt besprochene  Nachricht,  dass  die  Tyrrhener 
die  Hera  Kypra  benannten,  so  wie  die  Verehrung,  des 
Adonis  bei  den  Etruskern.  Dann  kommt  Helena  aaf 
etruskischen  Spiegeln  hiiifig  vor. 

Aeusserster  Westen« 

An  den  Küsten  Galliens  und  Spaniens  '")  gab 
es  mehrere  Ueiligthümer  d^r  Aphrodite,  eines  oder 
das  andere  vielleicht  urspranglich  der  phdnikischen 
Astarte  gehörig.  Berähmt  in  diesen  Gegenden  war 
die  sogenannte  pyrenäische  Aphrodite  "•)^  de- 
ren Tempel  auf  einem  hohen  Vorspmnge  der  Pyre- 
nien  lag.    Es  war  daher  eine  Meerherrscherin  und 


293)  VgL  Gori  Mus«  Etnisc  1,  S.  114.    Thana 

heilige  Königin. 

294)  Plaut  Cistell.  2,  3,  20«    Non  enim  hie  ubi  exTuioo 
modo  Tute  tibi  indigne  dotem  quaeras  corpore. 

295)  Markian.  Herakl.  S.  75.  Höschel.  , 

296)  StrabOD  4,  178.    Vgl.  18L  m  Plin.  S,  4« 


} 
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Akraia  wie  in  Knidot  v.  t.  w. «  Plinios  eiebt  m^  dai^ 
M  griechischen  Ursprungs  gewesen;    Auf  der  W« 
kflste  war  eine  Insel  beröhmt,  welche  bald  Erytheu 
bald  Aphrodisias^  bei  den  Eingebomen  Insel  der  A 
beisst  "»')• 


«sc: 

Adonis, 

Kall  and  Festfeier. 

Adonien  worden  dem  Adonts  oidit  allein, 
'  sondern  dem  Adonis  and  der  Aphrodite  *)  gefeiert, 

297)  Steph«  ▼•  B.  *Jf^oAaufS  w^mc»  n^inootf  'X^oHm,  ftn 
n^  *MßtQkes  *oi  FadilQVP.  Plin.  4,  36.  InsuU.  Vocatar  tk 
Ephoro  et  Philistide  Erythia,  »  Timaeo  et  Sileno  ApbrodisMs» 
ab  Indigenis  Junonis.  R.  F.  Avienus  Ora  Maritima  (b.  Wemä^ 
poet  lat  min.  S,  S.  1220)  V.  315  flL 

Veneri  Marinae  consecrata  est  insola, 
Templumque  in  illa  Veneris  et  penetral  csvmB, 
Oraculumqne  monte  ab  iUo,  quem  tibi 
Horrere  silvis  dixeram,  in  Veneris  jugum 
Litus  recline  et  niölle  arenarum  jacet  u.  s.  w. 

1)  SchoL   z.  Ar.  Lysistr.  390.  *Adtai4a  J«  ^JUrzMC*  «In  n 

fMimi.  'Ad69i9at»t  n  mhtiv  «yv  i^a^if  o/a».  of'  oS  mb»  iißtftm  ^> 
fiouxiy,  ^AdtoifHteftos*  ntvm  di  ndyta  knuf,  •»  «ir  ^^'^mß,  nr 
knl  r^  'Adiayadoe  d-ciyat^  TMoffMyoy  djyiloM».  Scbol.  i.  Ar.  Friede 
420.  'Afkiwa  vp  "A&aiyidk  xtu  TJ  *A(fQodiTp.  Bekk.  Anekd.  I,  315. 
"ß^m  di  m  'Adoiput  ioqri :  ti  fü»  if>aa$v  Us  n/iqy  *Adv^¥%d9S,  d  '< 
«2  'AfQodlrp,  In»  di  4Hnt4x»¥  uat  K^nqUap,  MusaiosR.  ud 
L.  42.  EtymoL  M.  *Adtiifaa:  hqt^  dyofUtni  *Af^odUp.  Saids s 
*AM»ut.,.  'AdoSW  Syofity  nat  joy  'Ad^tw  xlumfu»  aus  Pbere- 
kratet.  vgl.  Meineke  Menand.  S.169  ff.  Zonaras'^iiM 
&yoiU¥:  o  tan  cnqwfm^u  fov  '.^IdbirKfec,  'Adtipta  als  Name  dei 
FsflH  Dip^hilos  y  Zvty^w  ^  Athen.  7,  292.    FUtarfk 
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wie  in  «Odern  Festen  ähnliche  Gotter^nippen  Gegen;% 
stand  der  Verehrung  waren ,  z.  B.  in  den  Elensinien 
die  Demeter,  Kora  und  Bakchos  n.  a.  m.  Wie  dort 
aber  die  Kora,  ao  trat  hier  Adonis  in  dea  Vorder- 
grund, denn  seine  Gottheit  muss  ^s  sein,  deren  Kreis 
die  übrigen  ergangen«  Vielleicht  war  aber  bei  den 
Adonien  auch  Ares  nicht  ausgeschlossen:  oder  auch 
andere  Götter,  welche  «ine  Bedeutung  in  diesem  My- 
thos haben. ,  Die  Feier  begehen  biess  ädovkdie^v  oder 

Ein  wie  weit  verbreitetes  Fest  die  Adonien  auch 
waren,  so. wissen  wir  im  Ganzen  doch,  nur  wenig 
Genaueres  über  sie;  das  Meiste  aber  lernen  wir  noch 
über  «lie  Feier  zu  Alexandrien  aus  dem  bekannten 
Gedichte,  den  Adoniazusen  °)  des  Theokrit  kennen« 
Es  ist  zwar  verhältnissmSssig  spät  eingesezt,  aber 
aus  einer  guten  Quelle  abgeleitet;  wir  dürfen  daher 
auch  njcht  anstehen,  gerade  dies  Gedicht  zu  unserm 
bauptsAchlichsten  llaltpunkt  zi|  nehmen,    ZweiSyra- 

u.  a.  Aeltere  Monographien  über  diesen  Gegenstand  sind :  Sanier 
Histoire  dn  culte  d' Adonis,  in  Ed.  3  S.  08  ff.  dw  Hist  de  l'a« 
cad.  roy.  des  Insoript.  Paris.  1723,  und  ist  in  der  W^ise  jener 
französ.  Gelehrten  abgefasst,  Maurer  dissert  de  Adonidens.w. 
Erlangen  1782  kenne  ich  nur  aus  der  Anführung  Wüsteroanns 
2.  Theokr.  Fikerscher  Erkl.  des  Mythos  v.  Ad.  Gotha  18üO: 
eine  Ausgeburt  des  Pragmatismus  und  des  plattesten  Euheme- 
rismus,  und  das  Ganze  die  cühreade  Geschichte  eines  Prinzen 
am  Hofe  zu  Byblos.  Dagegen  hat  mit  Recht  die  Abbandig,  t. 
Graddek  in  s.  antiq.  Versuchen  S.  85  ff.  als  Quelle  für  diesen 
Gegenstand  bisher  gedient  Einen  anderen  Weg,  ob  einen  rich- 
tigeren und  yorurtheilsfreieren ,  bezweifle  ich  sehr,  hat  de 
Witte,  (Lettre  a.  M.  le  Prof.  Edouard  Gerhard  sur  quelques 
miroirs  etrusques,  Paris  1838)  eingeschlagen.  Zeiten,  Völker 
und  Kulte,  Ansichten  der  philosophischen  Sekten  u.  s.  w.  sind 
auf  die  möglichste  Weise  zusammengeworfen. 
2}  Id.  IS,  *Ad^n4aSMfca$  od  JvQttKowna^ 
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knsisehe  Fraaen   befinden   sich   in  Alexandrien  nj 
tind  wollen   die  Adonislbier  mit  ansehen.    Aiif  ia 
Strassen  ist  ein  j^ewalti^ea  GetOmmet  ond  Gedrlng! 
<ter  Menilchen  zo  Pass  und  zu  Wagen,  daas  ihnei 
das  Durchkommen  schwer  wird.    Mit  Mfihe  arbeita 
SIC  sich  in  die  Hofburg  hineiik.    Um  seinen  ganxei 
rieiclifhum  nttd  Gtanz  zur  Schau  zu  stellen,  hatte  Pl9< 
lomäus  Philadelphos ,   wahrscheinlich    im  Jahre  277 
V.  Ch.,  mit  seiner  Gemalin,  welche  persSnlich  den 
grössten  Antheil  an  dem  Feste  nahm,  die  Adonisfeier, 
von  Kypros'  her,  dem  Mittelpunkte  des  ganzen  Kfllt», 
eingef&hrt  ond  nun  die  Begehung  derself»en  vorbe- 
reitet'  Sie  dauerte  noch  bis  zu  Kyrillos  und  Proko- 
pios  Zeiten.      An   den  Ort  angekommen   sahen  die 
Frauen  einefi  herrlichen  Teppich  ausgebreifet.  Darauf 
ruht  auf  eii/em  silbernen  Polster  Adonis  selbst  io  der 
schfiristeri  Jbgendbli'ithe,  nngerahr  achtzehn  Jahr  ilt 
Neben  ihm,  wahrscheinlich  auf  ganz  gleiche  VTeise, 
war  Aphrodite  gebettet    Eihe  Argivische  Sin^ris 
beginnt  die  Aphrodite   als  Herrscheriü  von  Golgti, 
Idaiion  und  Eryx  zu  preisen,,  und  fflgt  den  Gesaa^ 
das  Lob  der  Berenike  and  Arsinoe  ein.    Sie  rißgty 
wie  die  Hdren  den  Adonis  nach  Jahresfrist  aoa  dea 
Acheron  zurückgeführt  hfitten,  wie  Arsinoe  dies  Fest 
dem  Gotte  bereitet,  wie  frühe  Fruchte,  Laubeo  vod 
zierliche  Girtchen   in  silbernen  Kdrben,    Salben  ii 
Krügen  nm  ihn  hemmgestellt  waren,  nndKoeheoTfl 
Frauen  aus  Mehl,  Honig  und  Gelen  gebakkea;  vie 
man  VSgel  und  andere  Thiere  in  der  Umgebaog  st^ 
Eroten   umherfliegen,    im  Schatten   der  Bioaie  eia 
Nacbtigallenoest ,  aus  welchem  die  Jungen  den  Flug 
aof  die  Zweige  wagen,  Sachen  aus  Gold  und  EHeo- 
bein  in  Menge,  und  wie  ein  Paar  Adler  den  Gaoj- 
medes  zum  Zeus  emporheben.    Jezt,  so  acUiefiat  di0 
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Sio^erih ,  m9gi  die  Ofittfn  des  Gdiebteii  sieh '  eiy 
freuen;  motgeti  in  der  Frfihe  wollte  man  (hn  nntffr 
/rrossem  Geleite^)  und  unter  Anfahran^  der  Königin 
Kuib  Meere  trag^en ,  mit  aufgelöstem  Haare ,  zerrisser 
nem  Gewände,  entblösster  Bnist,  und  laut  diin  Gesahg 
anhebend:  komm,  thenrer  Adonis,  einzig  hier  wie  adi 
Acheron  -bevorzugt  unier  <len  Valbgöttem,  Wie  Weder 
dem  Agamemnon,  noch  Ajäs,  noch  Ilektor,  *  Patroklos 
und  Pyrrhos,  nicht  den  L'apitben  noch  den  Argi vi- 
schen Heroen  zu  Theil  ward;  sei  uns  gflnstig,  Ado- 
ris,  jezt  und  im  kommenden  Jahre,  freundKch  kamst 
du,  und  sei  uns  freundlich,  wenn  du  wiederkehrst^). 
Das«  diese  Anrede  auf  eine  Geheimlehre  g^ht,  ist  an 

3)  Walkenaer  und  mit  ihm  Wüstemami  z.  Theokr.  nimmt 
an,  bei  def  Freudenfeier  hätten  swar  die  niedrigen  Weiber  Theit 
nehmen  dürfen ,  aber  nicht  bei  der  Trauer,  denn  ^die  Königin 
und  die  Frauen  vornehmen  Standes  würden  nicht  in  Gegenwart 
jener  ihre  Brust  entblösst  haben.  In  der  Hypothesis  des  Ged, 
stehs  freilich,  dass  nur  di^  Vornehmen  das  Bild  zum  Meere 
getragen  hätten,  19«^  y^Q  tix^y  lAh  'AXt(apdl;>a^  h  rtk  'Manfhsf 
9t€(lovfJi4yots^  icQT^  d^  tiv  vntq  tov  'Athivi^  xüavfävti^  mCfi^y  $t&aka 

allein  Mir  wissen  nicht,  wie  alt  diese,  mid  was  darauf  zu  bauen 
ist.  Möglich  ist  es,  allein  im  Theokrit  selbst  findet  sich  keine 
Andeutung  davon,  unzweifelhaft  ist  es  mir,  ob  bei  einem  durch 
die  Religion  gebotenen  Kultusgebrauch  die  Rücksicht  auf  An. 
stand  so  weit  gegangen  sei,  doch  mnthmasslich  das  weibliche 
Geschlecht  nur  unter  sich  war.  Walkenaer  f&gt  hinzu:  die 
Sängerin  habe  den  mystischen  Ausruf  schon  hier  gesangen ,  da- 
mit  die  Weiber  niederen  Standes  nicht  ganz  ohne  Theilnahrae 
an  der  Weihe  blieben.  Dass  der  Gesang  am  anderd  Tage  wie- 
derholt sei,  kann  man  allerdings  aas  dem  'oQftifuda  schliessen; 
aber  jenes  folgt  daraus  noch  nicht. 

4)  V.  "iXa&t  vor,  <f4l*  'A^yt,  wU  k  rhnf  ^Bvfilfiaif. 

xa»  rSr  T^iJ^,  "A^n,  xal,  hat'  'otfAxjß^  ^UoQ  4i^- 
Aehnlich   schliesst  auch  der  Hymnoi  des  Kallimachos  an  die 
Demeter» 
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mi  für  sich  devilich,  beweist  dier  avch  Doeli  der 
Zosa/i  der  Gorgo:  giflckkselig  ist  diese  ^Singfem 
tiber  dss^  was  sie  weiss:  ''OXßla  tttita  tacxk. 
.  .  .  Hit  dieser  Darstelloni?  Theokrits  stimmt  eio  Ge- 
brauch nicht  uberein,  welchen  Kyrillos ')  ersihlt:  die 
Frauen  lej(ten  einen  Brief,  auf  welchem  geschrieben 
.stand  9  dasa  Adonis  von  der  Aphrodite  gefunden  sei, 
in  einen  irdenen  Topf,  versiegelten  ihn,  warfen  ihn 
unter  Zerimonien  ins  Meer  und  nun  schwamm  er  von 
selbst  nach  Bybios.  Wenn  die  Sache  wahr  ist,  bo 
könnte  sie  nur  am  ersten  Tage  geschehen  sein,  weil 
sie  den  Beginn  des  Freudenfestes  nach  sich  Kiebt. 
Da  sie  aber  mit  der  Darstellung  des  Theokrit  nicht 
passt,  so  müssen  wir  annehmen,  dass  dieser  Gebrauch 
erst  später  eingeführt  sei,  nachdem  man,  washieraun 
folgt,  den  Kult  zu  Bybios  mit  dem  Alexandriniscben 
in  Uebereinstimmung  gebracht  hatte.  Ueber  jenen 
berichtet  Lukian*):  In  dem  grossen  Heiligthum  der 
Aphrodite  wurden  die  Mysterien  des  Adouis  gefeiert, 
und  diese  habe  ich  selbst  kennen  gelernt    Sie  er« 

^  h)  Kyrill  z.  Jesaias  Kap.  1&  Er  erzählt  d.  Fabel  v.  Ad. 
und  fährt  fort:  x«c#  f*^X^  ^^^  Mtt&'^fta^  xaiQnr  ip  jok  not'  'jiXtfdt^ 
di^Huf  U^ok  itiXiin>  to  nalynw  mm»  Ki^fioy  Xußot^P^,  tha  ygä" 
if'oytH  iTncnl^  nQog  mg  h  Bvßk^  yv^ahtcf  tk  tfif^itivou  no  Ucft»- 
vi^,  Xttl  iy&ivng  n  uitif^  wf  JUf^fJt^,  xa«  iffQaylcatfm  »a9U9ta^ 
ds  T)}y  ^«Uttovaif,  WEXmig  hhkc  in'  avvp  Tumjadfutw,  xaltSeyt(ci  nif^ 
noyne  Prokop)  ikpaifxoy,  uimfidnaf  tk  Bvßloif  diwcofä(fro  xam  fm^ 
M^C  fw  hovg  ^fMiqag^  oi»  A  »o»  dnad^d^pM  ywahtii  luve  ryP 
^Aifijoäinfi  tf^Xas,  dt«  Xaßdiaa  v^if  imatoHiyy  btavwn  niB  i^j^^mr, 
tk  tgo^fdfwf  noQa  vjs  ^AfqMttjS  vm  'Adloinnkc  S»  Walken«  s. 
Theokr.  Adon.  S.  193. 

6)  Syr.  Gott.  Kap.  6  ff.    S traben  16,  765.    j  für  Bpflloc. 

'Jdutvif  nnufik  xtd  Hqoc  Nonnos  9,  109  ff.  20.  124.  aral  «mv« 
fioS  Mtnoc  ''jtMviibg  dyttfiöP  &^;  ums  legte  iliib  elfp  «iae 
sphrodisische  Kraft  bei. 
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xiMen,  die  Cieschichte  vom  Adenli  und  den  wilden 
Eber  hal>e  sieb  aaf  ibrem  Gebiete  Kn^etragen,  wes- 
wegen  sie  das  Andenken  an  dies  Un^lAck  allJShrlieh. 
dorcb  die  Myslerienfeier  begeben,  wobei  sie  wehkla- 
gen, sieb  mit  Finsten  schlagen,  und  grosse  Trauer 
über  die  ganze  Gegend  verbreiten.    Wenn  sie  aber 
das  Webklagen  nnd  Jammern  eingestellt  haben,  so 
opfern   sie  erst  dem  Adonis  als  einem  Todten,  am 
folgenden  Tage  aber  sagen  sie,  dass  er  wieder  le» 
bendig  geworden  sei,  und  entsenden  ihn  gen  Hirn- 
meL    Auch  schneiden  sie  sich  die  Haare  ab,  wie  die 
Aegypter,   wenn   der  Apis  gestorben   ist.     Welche 
Weiber  ihre  Haare  aber  nicht  abschneiden  wollen, 
haben  die  Strafe  s&n  erleiden,   dass  sie  einen  Tag 
lang    ihre  Schönheit  an  Fremde  Alfentlich  feilbieten 
müssen,  und  der  ErlSs  ist  ein  Opfer  der  Aphrodite. 
Andere  behaupteten,  der  igyptische  Osiris  liege  bei 
ihnen  begraben,  und  ihm  wfirden.die  Mysterien  ge- 
feiert   Alljfthrlich  kSme  ein  Kopf  aus  Aegypten  in 
Bybios  angeschwommen,  indem  ihn  die  Winde  unter 
gottlicher  Ffibriing  Aber  die  Gewilsser  daher  trägen« 
Dies  Wunder  trug  sich  Jedes  Jahr  au  und  Lokian 
sagt,  er  habe  den  Kopf  selbst  betrachtet  nnd  gese* 
hen,  dass  tr  aus  dem  Baste  der  Papierstande,  Bybios, 
gemacht  sei«    Der  FIdss  Adonis,  welcher  vom  Liba- 
non kommt  und  sich  bei  Bybios  ergiesst,   sagt  er, 
verliert  aiyjibrlicb  seine  natilrlicbe  Farbe,  wird  Mut* 
rolh   und    dies  ist  fSr  die  Bybiier  das  Zeichen  ihr 
Trauerfest  %n  beginnen.    Denn  ihrer  Sage  nach  wird 
Adonis  in  diesen  nSmlichen  Tagen  auf  dem  Libanon 
verwundet,  und  sein  Blut,  das  in  den  FInss  rinnt, 
färbt   dessen  Wasser;   daher  trage   er  aneh  seinen 
Namen.    Dies  sei  die  gewdhnlicbe  Meinung  in  By- 
bios.   Ein  Mann  aber,  welcher  demLukian  die  Wahr- 
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die  weite  Stadt,  so  wie  den  Palast  der  Forsten  be 
Einstigre  des  Kaiser  Julian  erfüllte«  Hit  dieser  N«ch| 
rieht  mosseo  wir  uns  leider  begnügen.  Dieser  Koi 
ist  freilich  anch  nur  erst  ein  später^  da  er  nicht  ülte 
als  die  Stadt  sein  kann,  allein  er  wird  seiner  Her 
knnft  wegen  wichtig.  Bei  der  Grundang  der  Slad 
war  ein  Th^il  des  Knites  von  Kypros  entlehnt,  loi 
da  die  Gottheiten,  welche  Kypros  als  Kleros ' ')  ino^ 
hatten,  Aphrodite  irod  Adonis  sind,  so  sind  sie  e^ 
und  ihr  Flest,  welche  von  dorther  stammen.  Aber  in 
der  Sitte  hat  es  wol  schon  eine  nicht  griediisclie 
Beimischang  erhalten,  dass  die  Frauen,  welche  es  feier- 
ten ,  einen  Siem  im  Osten  anschauten  ^  *)•  Dies  ge- 
schah im  Jahre  362  nach  Chr.,  also  in  einer  Zeit  wo 
es  schwerlich  noch  irgendwo  einen  reinen  Kult  ^b, 
namentlich  in  jenen  Gegenden. 

Wir  müssen  uns  nun  nördlich  zu  den  Küsteo- 
landern  wenden.  Zu  Perge  in  Pamphylien,  wo 
die  Artemis  den  llanptkult  hatte,  wurde  Adonis  do- 
ter  dem  Namen  Abobas  laut  Hesychios  verehrt  Den 
Naturkulte  in  Karten  hatte  sich  auch  der  Adoois 
zugesellt,  und  zwar  hatte  er  zu  Alexandrien  an 
Latmos,  wo  auch  die  Liebe  der  Selene  zum  Endj- 
mion'*)  ihre  Stätte  fand^  einen  TempeP«),  das  Bild 
der  Aphrodite  war  von  Praxiteles  gearbeitet  Ob 
Adonis  in  Sa'mosjv)  verehrt  wurde,  ist  nicht  sicher 


11)  Libanios  Antioch.  I«  S.  .^07.  Reiske.  h  Kvngf  ^ 

12)  Publicas  miratus  voces  maltitadinis  magiue,  sAlatai« 
sidus  inluxisse  eois  partibus  acclamantis. 

13)  Schot  Theokr.  3,  49. 

14)  Stepb.  V.  B.    'AU^tiydimtt. 

15)  Athen*   10,  451.    Jkf4lo£  (flr  e^f^  [i^  nm  fk^ 
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I  Dagegen  «um  inSegfos  nach  der Beschreibone  de» 
>  Mnsaios  '•)  ein  sehr  bedcotendes,  vielbesnchtea,  mit 
'  eianz  und  Pracht  gefeierte^»  Pest  stattgefunden  ha- 
ben ;  ferner  in  B  i  t  h  y  n  i  e  n  ")  nnd  den  benachbarten 
Lfindem.  lo  Enropa  finden  wir  ihn  zo  Oion'«)  in 
Makedonien.  Zu  Athen  lernen  wir  die  Adonirn  ans 
Platarch '  •>  nnd  Aristophanes  kennen.    Der  Feldzag 

S«fJt,t  9V>»  '^«forfM«  y^Hpriuy  nagi  nito„.    Di«  kennte  aacfa 
andenvo,  in  Athen,  vorgegangen  sein. 

16)  Hero  u.  Leand.    V.  42  ff.  ;; 
und  schon  nahete,  Völker  versammelnd,  das  Fest  Kythereias 

Welches  der  Sestier  Stadt  dem  Adonis  und  Kyprien  darbrin« 
Schaarweis  eilten  sie  her,  zu  dem  heiligen  Tag  zu  gefangen, 
ADe,  so  viel  die  Säume  der  Meereilande  bewohnten.      •  'i 

.    Auch  von  Haimottias  Flur  und  der  wogenumflossenen  Kyi»ro. 
Und  in  den  Städten  Kytheras  blieb  nicht  Eine  der  Frai*en      * 
Noch  auch  wer  «»*  umschwärmte  des  Libanons  duftigen  Berg^ald  • 
Und  kein  Gränzanwohner  verfehlte  des  fesüichen  Tages '  ' 

.  Keiner  von  Phrygien  auch,  kein  Bürger  vom  nahen  Abydo«. 

17)  Pr okl OS  Paraphr.  a.  S.  96.  ^Ofia,»  ^h <rff  fai  »«U  si,. 

iyofutCtmt  ««i  1^  JM  Ufm«.    xaMnn  ahiy  Udayw  «oj  ai«f 

Lob.  Agl.  a,  S.  ll«5.  ^^       *  ' 

18)  SchoLTheokr.  6,  21.  He.ych,  «.Boid.  «My  |«i,   • 
Zenob.  Paroim.  5,  47,  Diogen.  7,  13,  ^^' 

19)  Mikias  Kap.  la    WdWw«  y.'^  .Jy«,  .,  y^j^  ^^  ^ 

wot  ymmmäy  ^ay,    am  roie  iy  Xiy,,  mHMfOym  nyi  ^  touOa, 

AUob.  Kap.  1  w  Note  36.    Aristoph.  Lysiatr.  »«I. 
V»  T*  'jidkyiturfioe  iSitetS  'ni  tßy  myinr, 
•J  'yw  JWi'  äy  ^K&uy  iy  ig  'tadijialf; 

lUy»  <fo  (4  «poM»  fiiy  Jftftiamttne 
niOy  k  ZuuUar  ^  yvy^  &i^wf4fyii. 
at  «S  U^yiy,  tfi^nif  i  di  Jt/fiia^iate 
Otyi»  hiUimg  lunütyty  Ztaiw»hay 
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der  AthMer  gegen  Sisilieii  war  im  Werke,  ead  k 
Abgang  der  Flotte  fiel  gerade  mit  der  Trtier  ■ 
den  Adonis  sosammen. .  Dies  hielt  man  f&r  ciae  ob) 
YorbedeotuDg ,  und  weissagte  nichts  Gutes  über  it 
Aasgang  des  Krieges.  Leichenbilder  sah  maoibenl 
aosgestellt,  die  Weiber  klagten,  weinten,  sanpi 
Trauerlieder  and  schlagen  sich  an  die  Brost.  M 
kyprischen  Weihen  za  Athen **)5  deren  Pbt« 
neben  den  tyrrheniischen  gedenkt,  sebeinea  mirjai 
nach  emeaerter  Ueberlegang  eher  anf  die  AdMi 
als  auf  die  Paphischen  Aphrodisien  sn  deateH  snseiB. 
Ob  in  Sikyon  die  Adonien  gefeiert  sein,  ist  neA 
zweifelhaft,  denn  dass!  die  Sikyon iscbe  DieUerii 
Praxilla  den  Adonis  besang,  sichert  den  Kalt  nock 
nicht  gerade  in  dieser  Stadt,  angeachtet  es  nöglick 
ist^  and  er  sich  leicht  an  den  Dionysos  nnd  deo  dlensi^ 
anderer,  mystischer  Gottheiten  daselbst  anschliessefli 
konnte*  Dieaelben  Bediogangen  lagen  in  Argoi*^}\ 
vor,  and  hier  warde  er  wirklich  neben  dem  «l^S^i 
dehnten  Dienst  der  Aphrodite,  neben  Lines  ondia-l 
deri)  Naturgottheiten  gefeiert.  InLakonien,  so^ol' 
in  Sparta  selbst,  als  namentlich  im  Süden,  zeigte  fki  \ 
viel  EmpfSngUehkeit  för  den  Dienst  der  Aphrorfii| 
nnd  verwandter  Gottheiten ,  z.  B.  Demeter  ond  DM 
nysos,  theils  vordorischer  Abstamojiang ;  diesen  Mm 


8.  auch  Friede  V.  420.  Die  unglükkliche  VerbedeatBüf  «^ 
bei  A  m  m«  Marc  a,  e.  O.  Antonin  war  an  einem  Mlcheo  Ti|^ 
gestorben. 

20)    Geseze  5,  S.  393. 

21}  Paus.  2,  20,  5»  xai  JiAß  ivan&u  ic^AffJK'^ 
nai^toociy  if  f6  chn/fta,  ivntv&a  nr  Uiihmp  tri  ywiuMtt  «vr  'J^ 
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sieh  Adonis  an,  welcher  hier  anter  dem  Nameb  Kirit 
verehrt  wurde. 

Als  alle  Knlte  in  Rom  Eingang  fanden 5  worde 
auch  Adonis  eingeführt.  Dt»  Uteate  Zeogniaa  hier- 
über ist  das  des  Ovtd  *^))  nnd  viel  frflher  kam  er 
gewbs  nicht  vof:  Dagegen  musa  er  in  Etrnrien 
schon  länger  vorhanden  gewesen  sein  5  indem  er  anf 
etraskischen  Bildwerken  uns  öfter»  begegnet 

Ans  Theokrit  sehen  wir,  dass  das  Fest  za  Alexafl*  • 
drien  ans  KweiTheilcn  bestand,  von  denen  Jeder,  wie 
es  scheint,  nur  einen  Tag  dauerte«  Der  erste  kän« 
digt  sich  als  ein  Freudenfest  an,  indem  Aphrodite 
sich  im  Bestie  des  Adonis  befindet)  um  dies  sinflk 
bildlich  darKostellen^  ist  sie  neben  ihn  gebettet  Um 
ihn  waren  Fruchte  des  Jahres  gelegt*' )  nnd  andere 

22*)  Ovid  ars  am.  I,  75.  Nee  te  pr&etereat  Venerf  plo- 
jratus  Adonis  Cultaque  Judaeo  septima  sacra  Syro/  JuL  Fir« 
micus  de  err.  prof.  reL  8.  424*  Gronow:  Jn  pluimis  Orientli 
ciTitatibttS)  licet  hoc  malimi  etiam  ad  nos  transitum  fecerit, 
Adonis  quasi  maritns  plangitur  Veneris;  et  percussot  ejus  cir- 
cumstantibus  ynlnnsque  monstratiir.  Philostr.  Leb«  d.  Apoll« 
7,  32.    Lamprid,  Heliog.  7. 

23)  Die  Meinttnf^  Böttigers  Sab.  1 ,  263«  dads  die  Früchte 
aus  Wachs  geformt  gewesen  seien,  ist  von  denErkl.  desTheokr. 
Q.  Aa.  schon  hinlänglich  widerlegt.  Seine  angebfiche  Schwierig- 
keit,'  dass  die  Adonien  im  Frühling  gefeiert  seiui  wo  man  keine 
Früchte  habe,  beseitigen  wir  nntettf  mid  bemerken  imr,  dass  der 
Eindrukk  und  ^e  Bdtg.  dieser  Gegenstände  gan£  verloren  gehen 
würde,  wollte  man  annehmen,  sie  seien  ans  Wachs  gewesen. 
Wie  weit  übrigens  in  Alex,  die  Kunst  ging ,  im  I/Vinter  Laab  ti. 
frisches  Grün  su  treiben ,  darüber  belehrt  mis  der  Rhodier 
Kallixenos  bei  Athen.  5,  196.  Dagegen  mögen  die  auf  den 
Zweigen  hüpfenden  Vogel  t.  Wachs  gewesen  sein«  so  wie  das 
Bild  des  Adonis.  SchoL  t.  Ar.  Lys.  ^A^punft»  tiv'Ä&tindüS 
MbXop  ii.Snid.  Ueber  die  d^  mt^a  in  V.  112,  Welche  lieben 
dem  Ad. 'lagen,   bemerkt  der  Schol.   itdyta  fijti  vu  «x^oJjpv« 
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Gegenstfinde^  welche  die  schSne  Jahreszeit  nad  die 
FrShHchlieit  des  Lebens  andeuteten,  wie  Lauben,  Sal- 
ben und  Vögel.  Die  äbHche,  von  Frauen  bereitete 
Götterspeise  der  Kuchen ,  TtiftiMta  oder  Tmrard^ 
wurde  auch  deniAdonis  dargeboten  •*).  Dies  war  ein 
allgemeiner  Gebrauch;  eigenthämlicb  dem  Adonis 
waren  nur  die  dort  angeführten  Kärtchen,  welche 
den  Namen  Ud«V*do5  x^tio»,  oder  «^ot*  *^d«V»a,  od. 
Uioiy^  führten.  DerScholiast'*)  sagt  bei  diesen  Ver- 
sen, man  sei  gewohnt  gewesen  an  den  Adonien  Wai- 
Mn  und  Gerste  in  gewisse  OefBsse  zu  pflanzen,  und 
habe  diese  AdonisgSrten  genannt.  Die  den  Adonis 
Feiernden**)  pflegten  in  Körben,  oder  anderen  irde« 

24)  V.  115  ff.  Lobek»  welcher  im  Aglaoph.  S.  1050  bis 
1086  diesem  Gegenstande  eine  aasführliche  Behandig.  widmet, 
rechnet  auch  die  Vögel  dahin*  Vgl.  Athen.  4,  142.  Walken 
s.  Theokr.  15,  118. 

25)  SchoL  z..  V*  112.  M&cu»  yoQ  iy  iak''Ad<orlot€,  m^ 

*Jiim4o9Q  ni^osuYOQkvHp.  Man  sieht  nicht  ab,  weshalb  die  Gärt- 
eben  in  den  Vorstädten,  fr^oatmhiS,  gesäet  sein  sollten,  da 
doch  die  Tempel  des  Adonis  nicht  etwa  dort  lagen;  Walk, 
wollte  deshalb  dyytloK  lesen ;  vgL  Bast  ep.  ör.  S.  194.  In  den 
Vorhöfen  (des  Tempels)  wäre  eher  denkbar,  vgl.  Note  2b, 
aber  dann  würde  das  vm»  nicht  passen. 

26)  Suidas  'uicfcJyMftK  x^nof  ix  &^idd9my  x«tifiaQd9^»f,  Sm^ 

xaUcnnQoy  iy  oct^xotf.      Hesychios   *AtMy»dbs   «$ffo*:   iy  nik 

'Adt^yhie  Molu  i^äycwuy  xai  ft^Hovs  in'  o0^a«a»K  xai  naysodan^ 

ontifqar,    doy   ix   futgä^^y  xtu  SgMxmy  ntxQtunuvdiot/ay   avu^^ 

navg  x^n^ffCS  nui  ydg  iy  ^qtdaxiywQ  aiw  itanocliy^iyta  vno  *Aq-^' 

fflnfi  gMtfty.    Eudokia  S.  1.     dixtiy  'JdSaSi^tdpg  x^ov  ntamtdanrnk 

äy&taty  Mda»  ß^yag,  vgl.   S.   24.  ^  Simplikios   a.   Aristot 

Phys.  5,  S.  (213)  (230)  403  Bekk.  xai  ain^  di  dut  Oigfitgy  luxl 

^vfou  xai  ^vinat  iy  woie  'Adoiytdos  xaXüVfuy»s  xfptots,  nqo  w»  ^iC»- 

Sijyxt  xai  7uhi9^t  ^^  ^7%    Theopbr.  Pflanzengesch.  6,  7,  3. 

Julian  KaUwgtQ  Kap.  24.  1,  S.  329.  Spanh.  xai  hStihiyhsz  aU! 

$  vtis  'AdtivHhc  xinaifg  tik  9ffya  ^fuy,  J  Ktayamyny§t  keimm  nQosf4i^ 
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'neu,  auch  wol  Bilbernen  Gefltosen  versehiedene  Krio- 
ter,  ansser  Waizen  und  Gerste,  namentlich  Fenchel 
nnd  Lattich  za  sSen  nnd  dnrch  eine  künstlich  erseagte 
Wärme  in  wenigen  Tagen  dieselben  znir  Reife  za 
bringen,  nnd  sie  dann  in  das  Heer  zu  stfirzen,  wie 
dies  mit  dem  Bilde  desAdonis  geschah,  zurTersinn« 
bildlichnng  des  rasch  erblähten  jind  ebenso  rasch  da- 
hin gewelkten  Adonis.    Wie  sie  anf  der  Ausstellung 
des  grossen  Leichenbildes  des  Gottes  neben  demseU 
ben  standen,  so  wurden  sie  wahrscheinlich  auch  auf 
der  Prozession  daneben  getragen,  dann  aber  zugleich 
ins  Meer  gestürzt.    An  Orten,  wo  die  Umstände  ei- 
nen solchen  Zog  nach  dem  Meere  nicht  erlaubten, 
stürzte  man  sie  in  Quellen'^),  wie  ausZenobios  her- 
vorgeht:  ein  Gleiches  kann  man  an  solchen  Orten 
auch  vom  Adonisbilde  voraussezen.    Die  Aufbewah- 
rung und  Pflege  der  GArtchen  mochte  im  Vorhofe  des 
Tempels*'),  wenigstens  theilweise,  geschehen«    Die 
Hauptzfige  bei  diesem  Kultgebrauche  sind  ein  rasches, 
auf  kfinstliche  Weise  beschleunigtes  Aufblihen,  nnd 
eben  so  schnelles   Vergehen«     Daher  sagt  Simpli- 
kios  a«  a.  0 :  auch  das  Getreide  gedeiht  schnell  durch 
Wärme  und  wichst  in  den  sogenannten  Adonisgirten 

ml  ywtüatH  wf  t^  *AfQodlivffi  dpdj^  fmfiownt^  i^n^MioK  tnafnigm'* 
fAtyt»  Yfj^  Xaxayiar.  lÜMq^ym  di  ntvm  n^  hUyw,  ahixa 
onouttQntyiwat,  Zenob.  Paroim«  1,  49.  rtntmtu  (fi  oho»  ol  Jt^o» 
ToZ  'AdiÄPhd9S  Us  dyyHa  x9(^/49ta  ümtQ^/iiivot  äxQ*  x^^  1*^'^  ^»f^" 
(^ynu  di  Sifia  jümmSyn  9if  ztd  qvmoovmt  ik  x^^yttc; 

27)  Wie  man  sie  auch  in  die  Hänser  tragen  konnte,  ist 
mir  nicht  klar.  SchoL  z.  Aristoph.  L^^iatr.  890.  hqtl/y  yikff 
inmlow  ff  *Aikiiwh  ai  yv^aixH,  Kai  te^novs  tmts  j^  ta  di^füna 
driiftQay.    Paroim.  Vatic  1,  4  App. 

28)  Philo  Str.  Leb.  d.  Apoll.  7,  14.  f  di  «^  (des  Adonis- 
tempels)  dp^imv  Imt^i/iH  tnpiots,  wt  ^A^n^  'Amifft»  nouSrtaä 


PCbleQiiig  empor,  bevor««  selbst  noch  Wurseio scUiiji 
ond  fest  wird  in  der  Erde:  und  Piaton*'):  sag  bCi 
ob  ein  verstiodi^er  Landmann  den  SaAmen,  weldMi 
er  Tor  andern  pfle^^en  ond  Frochte  von  iha  htbai 
möchte,  ^eeht  eigens  im  hcissen  Sommer  in  eia  A4^ 
nisgirtchen  streuen  ^  und  seine  Freude  danm  hibci! 
wird,  ihn  in  seht  Tagen  schon  in  die  Hohe  gesdiM- 
sen  SU  seheni  ^oder  ob  er  dies  nur  als  ein  Spiel  ond 
bei  festlichen  Gelegenheiten  thnn  wird,  wenaerea 
}ä  thut  Dadurch  war  es  fiblich  geworden  des  ins- 
drukk  Adonisgirten,  M^no^  ^JtdmPtSogf  sprickwirt« 
liob  %u  gebraacben  von  Dingen,  welche  einen  schnell- 
aufblähenden  Beias  haben  ^  aber  ^ich  eben  so  leidit 
wieder  verflochtigeu ,  welche  iLeioe  Wurxel,  Knft 
ond  Dauer  besis&en,  bald  vergehen,  nuKlos  und  sick- 
tig  sind,  höchstens  eine  aogenlililüdiche  schneli  vef- 
raoscbende  Freude  gewähren^*).     Einen  Gegeoni 

99)    PUtoa  Ph»ldros  S.  »76  B. 

SO)    Diogeni^nParoim.  I,  14.    'uiif.  «fir<i*i  MvS^im^ 

^tm  ^f^mioynf  f  ffvn^ataat,  taxita  Mmav  dke  to  fti  t(^i^^ 
fxa(^awof4ivaiv ,  *Adt&wdnQ  ah^k  i»äXow.  Eastath.  %,  Hom,  Ol 
II  8.  459  (1701).    Jta  nho  f$kß  na^otfutamk  M  «^  it^dm  te- 

in^  fvrä^  fttXV  dyauiUovriu  Ana  x^^^  9  ^d^X^  '"^  ^  '^ 

i  fimiir^  nmt  foS  «oiib  mv  tÜM^/do^  "Ad^mtf  ^mkiop,  k  wd^ 
i»mi(flw  WffX^  äniif^ti»  namphfitk  vno^AQfoHxtmnifftVhi^  X**»- 

aiO,499.  aohol.  a^Platoa  a.  a,  O.  S.68  Rbunkea:  'JAi.^ 
vSm  doS^tti»  »^  üjiyoxqnulfotf  tuä  fs^  l^ttßfjUpwr  ifMi^i^  ^  «fj( 
wU  M^iMfi  Mürnftnaff  mU  inuZ&a m4m$i.  Plutarch  nt^  »* 
vni  91$  Mor  ßQtiähH  nfMOH^fUptAu.  Kap.  17.  ^Um^  jw^M'f«^ 
ÄtofsttQOim/ititmif  ntunAno»^  9ud  fffhponnp  ip  SUyf,  w»^ 
ISyw  wootihop,  dfanv«^  jd  toig  Uli.  anfnocc  k^  im^th^s  9ti  »9^ 
fUPM  xai  ^«^cnvftfOMw».  yopulus.  glitte  Anspielang  .im  Nikias  s. 
>fott  19.    Epikttt  Bacli.  4,  8^  36.    äp  it  nfii  im  fim^ 
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hieeo  biMete  das  SprOehworl:  dw  Bäame  des  Tan- 
talos  "),  oDd  Piaton  'O  aoll  dies  Bild  von  den  Ado<- 
omgUtrton  von  den  meisten  Schriften  geiiraacbt  haben, 
welche  nur  Werth  für  einen  Tag  haben  nnd  bald 
wieder  verschwinden.  Auf  einer  andern  Anschauung 
beraht  der  Gebrancb,  die  Garten  des  Adonis  mit  de- 
nen der  Hesperiden  und  des  Aikinoos  zusammenzo- 
stellen'*).  Hier  mnss  man  sich  ihn  wie  die  Aphro- 
dite als  Gottheit  der  blähenden  IVatar  and  des  frischen 
reichen  Lebens  gedacht  haben.  Schon  oben  haben 
wir  ihn  als  mystischen  Herrscher  von  Kypros  kennen 
gelernt;  der  Idalische  Bergwald  war  daselbst  sem 
Lieblingsaofenthalt  Es  vertrügt  sich  daher  auch  sehr 
wohl  mit  seinen  übrigen  Vorstellungen,  wenn  wir 
vermutben^  es  habe  eine  Vorstellung  gegeben,  welche 
ihn  als  einen  ähnlichen  Herrscher  wie  etwa  den  AI* 
kinoos  hinstellte.  Der  heilige  Garten  der  Kypris  in 
der  Nfthe  von  Paphos,  untm^itigj  war  dem  der  Haspe-» 
riden  vergleichbar;  mehr  aber  noch  jener  beiTamas* 
SOS,  ans  welchem  sie  die  goldenen  Aepfel  fdr  ihre 
Lieblinge  pfläkkte. 

ny  cmxw  i^trtyx^,  dnXis  hny  ix  x^jtou  ^AdioyMXw.  Zefiob.  Pa- 
roim.  1 ,  49-  'AxaQjtaitfjQos  il  *Adfav9dos  Xfpttay.  M  vßy  /njdhf  ysy- 
vttiop  nxiiy  dvyufiiymy  dQtfm»  1}  noQM/iia.  Ebenso  Suidas.  Hie- 
ronymos  z,  Jes.  17  Werke  4,  774.  Fertor  sapientiasimi  apad 
Graecos  merito  celebrata  et  laadata  sententia,  qui  omnes  saeeuli 
Toluptates  et  pompam  mnndi  atqae  luxuriam  celeriter  Irans- 
euntum  hortos  Adonidia  vooat.         ' 

31)  Suid.  Taviulov  x^Ttang  iqvyay.  Vgl.  Eustatb*  S*  a.O. 
Eudokia  S.  24. 

32)  8tobaios  Ekl.  2,  Kap.  6,  4. 

33)  PI  in.  Naturgesch.  19,  19,  1.  Antiquitas  nihil  prina 
mirata  est,  quam  llesperidum  hortos  ac  regum  Adonis  etAicinoi: 
itemque  pensiles,  sive  illos  Semiramis,  sive  Assyriae  rex  Cjrus 
fecit  Suidas  'jtduyttot  xin»  (d.  Hdschr.  xagnol)  liyoymt  «1 
fitnttfiot  »ina^    Ebenso  Zonaras. 


i     ' 


552 

An   dem  Traaerta^ce  des  MorgßOB  firdk  work 
das  Bild  des  Adonis  zu  Alexandrien  in  PitnesMi} 
die  KöhigiD  an  der  Spize,  nach  dem  Meere  g^ng^ 
ßxk  andern  Orten,  wie  wir  vermuthet  haben,  sack  ei- 
nem Brunnen  und  dort  versenkt,    ond  mit  ihm  die 
Girten.  Die  Schollen  zum  Theokrit"' )  lassen  vems- 
then,  dass  der  Zug  zu  Dion  aus  dem  Tempel  nadi 
dem  Meere  ging.   Dass  das  Bild  am  Meere  nicht  f er- 
senkt, sondern  blos  abgespült  sei,  wie  es  oft  mit  ta 
Götterbildern  geschah,  und  namentlich  mit  dem  Bade 
der  Pallas  zu  Athen  der  Fall  war,  scheint  nickt  bh 
lässig'*).  DieScholien,  Kyrillos,  welcher  als  Aleiuh 
driner  hiebei  eine  besondere  Beachtung  verdient,  uol 
die   entsprechende  Anwendung  der   Girten  zesget 
dagegen.     Aach    wurde  durch  das  blosse  Abqräla 
des  Bildes  der  Sinn  der  Handlung  nicht  aosgedrfikkt 
werden,  welchen  Theokrit  doch  selbst  bezeicboet^  in- 
dem von  ihm  unmittelbar  darauf  gesagt  wird,  er  waa- 
deie  zum   Acheron  und   kehre   im   kunftigeo  Jakre 
wieder.     Die  Gärten   versinnbildlichten  seinen  To^ 
indem  sie  imtclywk  heissen  und  versenkt  wardeiL  Es 
wird  zwar  vom  Kult  in  Alexandrien  nicht  ausdrükk- 
lieh  gemeldet,  dass  Adonis  hier  Todtenopfer  erhielt, 
allein  die  ganze  'Zurustung  deutet  schon  darauf  hin, 
so  wie  die  Todtenopfer  in  Bybios'*),  weiche  ebes- 

33a)  z.  6,  21.  ISQaxJi^  iQ/ofssvos  tldi  rmts  ^^^nn«  n  m 
*Mmvtd^  ttyolfjLa  M  Xtrurfl^,  And.  Ili^.  Udsr  ix  «uvc  U^  nMs 

34)  Wie  Walken,  z.  T.  132  meint.  Schol.  x.  V.  132: 1» 
yoQ  t^  d-diacifay  ixtjpi^yng  top  "Adamy,  i^^uaw  in'  ak^if  Hea- 
•terh.  verändert  i^wmy  ir^  avrj  und  dies  billigt  Walken,  seiser 
Ansicht  wegen* 

35)  Lukian  a.  a.  O.  htsay  dnavißfaynU  n  w»  im^^ 
OIBMVB*,  nQSm  fU^  xm^yiffin/^  wf  'A&tindk^  &m»c  Joi«  «^  ^/^ 
S.  M. 
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falb  am  Eypros  stanmiteD,  und  di^  GebrCuche  ia 
Athen  nicht  minder  onnkittelbar  i^yprischeD  Ureprangs 
wie  jene*  In  Athen '*)  wurden  an  vielen  Orten  Tod- 
tenbilder  aufgestellt,  und  nach  Art  einer  Leiche  be- 
trauert und  bestattet  Solche  hatte  man  aber  auch, 
wegen  des  gemeinschaftlichen  Ursprungs  beider  Kulte, 
in  Alexandrien*^).  Im  Kriege  Julians  gegen  die 
Perser'*)  wird  der  Tod  eines  Jänglings,  des  Sohnes 
des  Königs  der  Chioniten,  Grambates,  welcher  vor 
Amida  gefallen  war,  nach  Art  des  Adonis  betrauert 
und  er  beerdigt  Auf  ein  grosses  prachtvolles  Gerüst 
>Yird  er  hingelegt,  zehn  Betten  mit  den  Bildern  Ver* 
storbener  um  ihn  gestellt  Sieben  Tage  flberliessen 
sich  die  Männer  dem  Gelage  und  den  Todtentiozen, 
und  sangen  verschiedene  Arten  von  Trauergestngen 
in  den  Zelten;  die  Weiber  aber  beweinten  ihn  unter 
Liedern  der  Traner  und  Klage,  wie  es  an  den  Ado- 
nisfesten  Sitte  war  Zu  jenen  Zeiten,  im  vierten 
Jahrhundert  nach  Chr.,  konnten  diese  GebrSuche  sehr 
gut  bis  in  jene  Linder  bekannt  geworden  sein.  Das 
Todtenopfer  des  Adonis  hiess  xa^id^'*),  weil  das 
Leichenbild  hiebei  ausgestellt  war;  mit  demselben 
Namen  benannte  man  auch  die  Traner/eier  nach  dem 
Tode  der  Angehtirigen*  Das  eigentliche  Trauerftst 
hiess  dipavhCikog,  weil  Adonis  hier  entschwunden  ge* 
dacht  wil^rde,  das  Freudenfest  dagegen  Hffwug,  weil 
man  den  Gott  dann  wiedergefunden  hatte*    Von  an-- 


36)  Plut  Alkib«  18.    Mda  lUiXLaxw  nx(Hik  ixxofitfyfiipo&Q 

37)  Die  Hypothesis  z»  d.  Id.  Theokiits«  s.  in  Note  3. 

38)  Anm.  Marceil  19,  1. 

39)  Hesych  xa^'dj^a:  ^wOa  *Adtiytdos»    KaQidii^:  nMü^ 


\ 


derweitigeo  Knltiishandlangen  ond  feierlicheo  Gcbrta- 
eben  können  wir  noch  einzelne  anführen.    JvKnsFir- 
micäs  a«  a*  0.  lehrt  ans,  dass  man  den  UmsleheDdai, 
den  Mysten,  die  Wunde  des  Adonis  und  seinen  Mör- 
der gewkgt  habe;  es  muss  also,  wie  ein  BUd  dfs 
Adonis  und  der  Aphrodite,  so  auch  eines  des  Am 
ausgeteilt  ^wesen  sein.     Saaopfer  erbiell  Aphro- 
dite, zwar  nicht  von  allen  Griechen**),  d«  h«  Ton  de- 
nen nur,  welche  sie  als  chthonische  Gottheit  Terekr- 
ten,  .wihrend  die  Fabel  sagte,  das  Schwein  sei  ihr 
als  Mdrder  ihres,  Geliebten  verhasst,  and  es  schetat, 
dass  auch  dem  Adonis  solche  gebracht'  seieo,.  wiewtl 
es  nicht  gane  sicher  ist*^). 

Am  meisten  trat  die  Traaer  and  die  Klage  wm 
den  Gott  hervor,  das  Weinen  and^  Jammern,  d« 
Schlagen  der  Brust  und  Singen  der  Todtenlieder 
war  dabei  die  Hauptsache,  mit  ihnen  aber  die  Tiaie 
verbundep*').  Unter  dem  Absingen  derThrenen  nad 
Adoniasmen  wurde  wahrscheinlich  auch  die  Prosessioo 
voll  fährt  und  Adonis  bestattet  Der  eigentliche 
drukk  fSr  dies  Jammern  und  Wehklagen  war 


40)  Siehe  oben  beim  Kult  der  Apbr.    ¥^  fiäve«  noch 
an:  So  hol.  s.  Hom.  0.  19,  197.    mgi  dfQoMmff  ifamitmn^ 

41)  Dionysios  in  &  Adonis  b.  Athen.  9,  40L 

NvfMfmw  M  ^n^hiyya  ^v  aMcafw 
^üfy^  UßoXuop  §o9tiQOP  Mtu^, 

VieHeioht  hat  es  Adonis  gesprochen. 

42)  Sc  hol.  Ar.  Lysistr.  389.  yvvi  «c  'Admw  •&''f^ 
at  a7  ftfa$y  vfußovöa.  Arnob.  «dv.  g.  7,  18.  oblitteratis  offessain 
Venus ,  si  Adonis  in  habitu  gestom  agere  vident  saltstorüa  in 
motibos  pantomimis. 
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^o***>,  weil  man  sich  dftbei  an  Kopf,  Brost  and  Haf- 
ten schlag ,  und  nan  BUgt»  man  xomsa^at  ""Admvhv^ 
den  Gott  auf  diese  Weise  betrauern  ^^).  Schwerlich 
waren  diese  aber  sehr  verschieden  von  den  f^ewöhn- 
liehen  Traaerfeierlichkeiten.  In  einem  Paar  Versen 
ohne  Namen  des  Verfassers  heisst  es^'):    es  starb 

• 

der  Kythera  der  zarte  Adonis,  trauert,  Jungfrauen, 
und  ^erreisst  die  Gewfinder.  Ffir  Bybios  kam  noch 
das  Scheeren  der  Haare  hinzu.    Diese  Trauer  sollte 

■ 

Aphrodite  selbst  eingesetzt  haben  ^'),  alsjsie  um  den 
Adonis  klagte,  wie  die  Götter  in  der  Sage  sich  selbst 
ihren  Kult  einrichten;  ihr  aber  werden  die  Adonien, 
wie  wir  oben  gesehen  haben,  nicht  minder  als  dem 
Adonis  selbst  gefeiert    Kyrillos^O  sagt:  die  Grie- 

43^    Dioskorides  Anthol.  1  S.  246. 

*H  tffwff^i  fi^gvoi  xlßa  tu  ytdäxm^,  'IMüPh 

tp  cfl  itoiffUfAiyi/i  mtj&Hi  navtfvx^f 
«2  doicH  xäfioi  mvnp^  X^Q*^*  h^  äffotn^tvOoB, 
ft^  Ttqw^ac&s,  ^fjoihüvy  «PK  fu  laßvy  atMy§* 
Den,  Or.  Anthol.  Aaaw.  5,  44. 

xokffttfiiini  jp  cp  mi^ia  noQ  xaUßp. 
Ag'atbias  Gr.  Anthol.  4,  8.  5,  Nr.  7.  Bion  1»  7a.».  weint 

44)  Aristoph.  Lysistr.  397.  t.  Anm.  19.  u.  den  Schol. 

45)  Ptolem.  Heph.  S   59. 

xtOTvTtna^i,  »6(>ai,  xtd  xan^xwrt^t  x^^^^* 
Neue  Sappho  frgm.  128.   schreibt  es  der  S.  zu;  weil  sie  nach 
Pa HS.  9,  29,  3  den  Ad.  besang,  und  Diosk.  Gr.  Anth.  7,  407  von 
ihr  sagt:  Kttfvfitia  viw  %qv9i  MtQoiuyii/Af^odhp  avyd^tpßoc,  fiaxa^^ 
ItQoy  äloos  oQps. 

46)  O V  i  d  Metam.  10,  725  ff. . . .  Luctus  monumenta  manebunt 
Semper,  Adoni,  mel:  repetitaque  mortis  imago 

An  mea  ]>1aiigoris  peraget  simulamiiia  nogtri. 

47)  KJyrill  a.  a.  O. 
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chen  traaern  und  jamoieni  jnjt  der  Aphrodite,  welcke 
wegen  des  Todes  des  Adonis  niedergeschlagen  ist: 
sobald  er  aber  ans  der  Unterwelt  Kurükkehrt,  nnd 
sobald  sie  sagt,  dass  sie  den  gefanden,  welchen  sie 
suche,  80  stellen  sie  sich,  als  wenn  sie  ihr  gliikk- 
wfinschen,  jabeln  mit  ihr  qnd  geben  sich  aosgelaase- 
nen  Fronden  hin. 

An  dem  Freodenfeste  herrschte  die  lauteste  Hei- 
terkeit nnd  der  fröhlichste  Jubel  vor;  die  Adonifo 
verfielen  aber  auch  in  dieselbe  Ausgelassenheit  wie 
die  übrigen  Feste,  und  HetAren  trieben  an  den  Gast* 
malern  und  Gelagen  ihr  Spiel  ^*).    Diphiios^*)  hitie 
drei  Samische  Weiber  geschildert,  welche  sich  ss 
den  Adonien  zum  Zeitvertreib  RSthsel  aufgaben.  Za 
den  mannigfaltigen  Gegenstinden  der  Unterhaltmij;, 
wie  man  sie  an  solchen  Festen  liebte,  gehört  geoei- 
niglich  auch  das  Würfelspiel.    Man  hatte  laut  Hesy- 
ehios  einen  Wurf  Namens  Adonis,  und  es  Itot  sack 
vermuthen,  dass  man  dorcK  ihn  das  Glökk  der  Liebe 
erprobte.  Hit  den  festlichen  Aufzügen")  an  den  Ado- 
nien können  sowol  Feierlichkeiten  am  Tage  der  Truer 
als  an  dem  der  Freude  gemeint  sein.  Da  das  Sehikk- 
sal,  welchem  alle  Mysterien  unterlagen,  dasssiegiia- 


4S)  Alkiphron  1»  37.  wü  fäxqt  fdy  wSr  UJ^vtur  m  bd- 
tafioi  nan  n^oc  ^(Aai  xai  xotfi^ofuyos  lfjf4»lm  schreibt  Myntiet 
V.  ihrem  Geliebten.    Diphilos  b^  Zaty^^  b.  Athen,  7,  281 

oi;  Ol  rvi^  aayfa 
noQViiSy  iott  nohfoXtk  'AS^na 
ayw^  Iväqa  fu^'  htQ^itß  noqvS»  jfi&if^ 
Savw  ditamfHS  nr  n  *6htoy  dmn(fyww» 
Aristainetos  1«  8.    w  yäq  tSjc  'Afqodkiß  ^/lovr  4  9mik 

49}    Im  Theseus  bei  Athen.  10,  461. 

50)    NonnoB  1%  600.    dtiüow  Mm  Mä/nuß  'JMnA  ntl 


567 

t 

lieh  in  Siniieniiiiisch,  Unsacht  und  VSnerri  Mitrto- 
ten,  wie  die  fibrigen,  eo  nach  die  Adonien  traf,  warde 
es  möglich,  dam  sich  die  Adonistrauer  mit  dem  Dien«* 
ste  zo  Aphaka  verband,  nnd  wenn  Adonis  sa  Perge 
in  Pampbylien  den  Namen  V//}a>/fa^.*')  fahrte,  so  hatte 
dies  einen-  Ähnlichen  firnnd.  Dort  war  seine  AaC- 
nähme  durch  den  Kult  der  Aphrodite  in  Side  und 
Aspendos  herbeigeführt,  nod  durch  den  Argiviseheo 
Natorkult  in  jenen  Gegenden  angezogen  und  ausge- 
bildet, wie  in  Argos  selbst  Nun  gab  es  seit  den 
lezten  Zeiten  vor  Christus  berüchtigte  Banden  ge- 
wisser Mädchen,  welche  als  FiStenspielerinnen  die 
Welt  durchzogen,  an  Festen  und  Gelagen  die  I^ust 
herbeiführten  und  durch  andere  Gewerbe  nebenher 
ihren  Unterhalt  verdienten.  Sehr  berfihmt  waren  sie 
in  Rom,  und  Syrien  sollte  die  grösste  Menge  liefern. 
Dorthin  weist  auch  ihr  Name  Ambubajen  oder  Abu- 
bajen,  welches  von  ambub  oder  ab  ob,  einer  Flöte, 
hergeleitet  wird  *')•  Einen  sehr  weiten  und  will- 
kommenen Wirkungskreis  fanden  sie  in  Antiochien, 
und  muthmasslich  fanden  sie  sich  auch  an  den  Pam<-> 
pbylischen  Festen  mit  ihrer  Musik  und  ihren  Belusti- 
gungen in  solcher  Masse  ein,  dass  sie  den  Charakter 
der  Adonien  in  hohem  Grade  umstempelten,  dass  man 
dem  Adonis  nach   demselben  Instrumente,  welches 

51)  Hesych  und  Etym.  M.  ^Apvtßitg:  *A^mß9€  in^  üi^- 
yaUav.  Die  Veränderung  in  Jlt^aimv  ist  gewiss  sehrudnüz;  und 
dann  müsste -diese  Form  für  ütf^üs  doch  noch  erst  nachgewie- 
sen werden« 

52)  Horaz  Sat  1,  2,  I.  Ambubiyamm  coUegia«  Das« 
Ileindorf.  Suet  Nero  Kap.  27.  luvenal  3,  02.  Der  SohoL  s». 
Hör:  Ambubiyae  dicuntur  mulieres  tibidnes  lingua  8yroruni;> 
etenim  lingua  eorum  tibia  sive  symphonia  ambubi^  dicuntur. 
Viehnehr  abub,  ambnb,  sezt  Heindorf  hinzo.  Ausserdenv 
TgL  Oesenius  Thes.  1^  S.  4. 
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ihnen  ihren  Kamto  g^c^geben  hatte,  Abobas 
konnte.  Der  dortig'e  chthonische  Kalt  der  Aptuoiüte 
besass.  aoeh  diesen  Charakter:  dass  diese  Xiilchei 
und  ihre  Instramente  ureprfipglteh  eine  religiöse  Be- 
Kiehong  gehabt  hiltten,  wird  nirgends  gesagt,  nnd 
nirgends  eine  Andeutung  gegeben,  welche  eine  solche 
Bfnthmassung  rechtfertigen  konnte.  Sie  waren  eben 
nur  Mtdch'en,  wie  sie  noch  und  alier  Orten  von  Stadt 
zn  Stadt  ziehen,  und  durch  Spiel  und  Stimme  u.8.w. 
öffentliche  Belästigung  gewahren. 

Wie  die  AdOnien  einerseits  mit  den  Bakehiscben 
Festen  die  grösste  Aehnlichkeit  hatten,  so  anderseits 
mit  denen  des  Attis.  Für  jezt  nur  dies»  An  deta 
Trauertage  seines  Festes  wurde  die  heilige  Pisie 
umgehauen^  unter  welcher  Attis  sich  entmannt  haben 
siollte,  und  in  den  Tempel  der  Göttin  getragen.  Bise 
Figur  des  Jönglings  hing  unter  ihr.  ßine  ihnfiche 
Sitte  muss  auf  Kypros  stattgefunden  haben,  denn  wir 
erfahren*'),  dass  fflr  die  Aphrodite  ein  Baum  afege- 
hauen  und  ihr  am  Eingänge  ihres  Tempels  aufgestellt 

'Aq^odhp,  ios  Uno^l  Näccayd^üSt  n^  lak  tkoöats,  .  Den  Schrift. 
Steller  Nassandros  kennt  Niemand.    A/Vir  haben  ihn  Hl  l, 
8«  6    m  Erwügung    des  Aphroditekultes  >   und  dass  das  Wort 
d^kt  1B  der  Form  *Awis  den  mythischen  Konig'  und  Heros  tob 
Kypros,   den  Stammvater  der  mythisciien  Könige  des  Lsodes, 
der  'u^«3b*,  den  Kinyras  und  Adonis  bezeichnete ,  lezteren  auch 
in  den  Formen  *Ati  oder  I^om;,  der  Matter  des  Ad.  den  Namai 
Aoa  gab,  einem  Berge  und  Flusj^e  die  Benennung  ^Amoi  ii.s.w, 
'    ganz  nach  Kypros  gehört,  und  seinen  Ursprung  in  der  atüseben 
Eos  hat,  welche  als  Stammmutter  des  Kinyras  mid  Adonis  be- 
trachtet  wurde,   für  den  Alexandros,  den  Verf.  der  kypri- 
sehen  Geschichte  erklart-     Verhält  sich  die  Sache  so,  djuiB 
können  wir  auch  weiter  schliessen ,  dass  dies  eine  krpriscbe 
Sitte  war.    Zn  den  phrygischen  Oebraachen  im  spateren  Syri- 
tchea  Kult  müssen  wir  ^uch  einen   ähnlichen  wie  diesen  ti 
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wnrde.  Was  dort  ulber  die  I^nte  ist,  ist  tier  die 
Zeder '0,  der.  Stolz  der  ley prischen  Wilder,  und 
wenn  diese  Beziehung  richtig  ist,  so  wird  die  Zeder 
im  Mythos  des  Adonis  dieselbe  Bedeotang  wie  die 
Pinie  in  dem  des  Attis  gehabt  haben*  Solche  Biiu^e 
hiessen  dofo,  wie  Adonis  selbst  Idmog  in  dorischer 
Form  des  Wortes. 

DieAdonien  worden  alle  Jahre  gefeierf  )•  Maa 
hat  gemeint''),  sie  wären  in  Athen  nor  ein  Trauer- 
fest gewesen,  weil  Plutarch  nor  von  solchem  spreche. 
Allein  er  beschreibt  nicht  die  Adonien,  sondern  die 
Abfahrt  der  Flotte  nach  Sizilien,  und  bemerkt,  dass 
diese  am  Tranertage  des  Adonisfestes  erfolgt  sei;, 
man  kann  nicht  erwarten,  dass  er  min  auch  das 
Uebrige,  was  er  sonst  noch  von  Sem  Feste  wusste, 
durch,  eine  anpassende  Abschweifung  beigebracht  ha<-^ 
ben  würde«  Sie  konnten  nicht  anders  als  beides  sein, 
Trauer*  nnd  Freudenfeste«  In  Aiexandrien  •  ging  das 
Freodenfest  voran,  und  ein  Gleiches  mflssen  wir  für 
Kypros  und  Athen  folgern«  In  Bybios  beganm  die 
Feier  dagegen  mit  der  Trauer,  wenigstens  zn  Ln- 
kians  Zeit,  und  wir  können  nicht  wissen,,  ob  diese. 
Umkehmng  nicht  erst  sieh  seit  der  Einführung  der 
Zeremonien,  welche  den  'Kopf  mit  dem  Briefe  und* 
der  Nachricht,  dass  Adonis  gefunden  sei,  von  AI«exan- 
drien  kommen  lässt,  gebildet  hat^  damit  der  Znsam- 
menhang  zwischen  beiden  Orten  hergestellt  wilrde* 


Hierapolis  Kahlen.    Doch  werden  hier  nur  Opferthiere  an  dio' 
Bäume  f^ehängt    tuk.  a.  a.  0.  Kap.  49. 

54)  H esj-ch  "Bipas  ^  xidjjoc,  l^i^arafc  An«  den  vorher  an-  ' 
geführten  GfGnden  Termuthe  ich,  dass  es  eben  kyprische  Sprach-  ' 
weise  war. 

&5)    Theokrit  15,143.  Bion  1,08. Lnkiatt.OTld  a.a.O. 
56)    Corsini  fiuti  Att.  2,  207  IT. 
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Die  Daner  des  Festes  betrag  zyrei  Tage,  wenigstfia 
ISsst  sich  dies  mit  Sicherheit  von  Alexandrien  sehlie- 
ssen  nnd  in  Folge  dessen  anch  f3r  Eypros  und  Athen. 
In  Byblos  war  es  wahrscheinlich  nicht  anders,  deao 
Lnkian  m^t  sie  jammern  und  klagen  om  den  Ado- 
nis  nnd  opfern  ihm  als  einem  Todten,  am  felgeodrii 
Tage'^O  ftber  sagen  sie,  dass  er  wieder  lebeodie^ 
geworden   seL     Ebenso   wenig  kann  man  aas  den 
Ammianos  schliessen,  dass  bei  Amida  das  Fest  siebeo 
Tage  gedauert  habe;  die  Leote  feiern    dort  kme 
Adonien,  sondern  bestatten  den  Jflngling  mir  wie  ei- 
nen Adonis ;  und  selbst  wenn  es  wfire,  kann  man  nicht 
wissen,  "was  zn  einer  dortigen  Feier  und  sn  jener 
Z^it  fflr  fremdartige  Dinge  aufgenommen  seien.  End- 
lich wenn  man  die  Adonisgirten  acht  Tage  pflegte, 
80  ist  dies  ein  von  Piaton  in  mnder  Zahl  gebraock- 
ter  Ansdrakk  ffir  eine  Zeit,  in  welcher  man  w«l  ia 
kflnstücher  Weise   SSmereien  .emportreiben   konate. 
Die  Feiernden  waren  zwar  vorsogsweise  die  FfMea, 


56&)    &taK  iovi»  rixtfSr  fum  ^  «f  irt^  nf*^  &»Mr  ti  fm  fm- 
MoyioM^  xai  de  w  l^i^a  nipmopat.    Dass  das  Fest  Mer  siebei 
Tage  gedan^  habe,  ist  bloss  erftmdeii.    Denn  Lnk.  sagt  nidit, 
dass  der  Kopf  sieben  Tage  lang  v.  Älexandrien  hergeschwooi. 
men  sei,  sondern  dass  er  eine  siebentägige  Fahrt  ranUcgelegt 
habe*    S.  Worte  sind:  nkwtwa  w  fdnafv  nloor  han  {^«ipMiy 
»at  fuv  oS  at^ijjtot  ^poqiwct  Mp  ravaXlp,  d.  h.  die  Fahrt  (swiscbes 
beiden  Orteiö  ton  sieben  Tage,  unter  göttlicher  Fiihmng.   ¥le 
achnell  er  geschwommen ,  sagt  L  gar  nicht    Sie  werden  sack 
nicht  auf  ei^en  Kopf  aus  Alex,  gewartet,  sondern  ihn  in  der 
Nähe  ins  Wasser  geworfen  haben.    Oesezt  auch,  was  aber  nkbt 
der  Fall  ist,  n^an  hätte  sich  eingebildet»  der  Kopf  schwanae 
sieben  Tage,^  so  würde  hieraus  noch  gar  nicht  auf  ejpe  gleidie 
Daaer  des  Festes  zu  schliessen  sein.    Sieben  Tage  danerte  £e 
gew^mlidie  Fahrt  von  Alexandriea  nach  Bybhis. 


m 

doch  nicht  amschlienglich '^),  wie  bei  den  Trieteri« 
ken,  sondern  gemischt  ^ie  bei  den  Thesmophorien^ 
and  andern  Bakchischen,  Des  Aristophanea  Lysistrata 
nannte  man  auch  Adoniazosen  wegen  ihrer  Besüehnng 
zum  Adoniftfesle  P*). 

JeKt  die  Beantwortung  der  Frage  ^  wann  die 
Adonien  gefeiert  wurden.    Ana  dem  Bisherigen  leuch- 
tet schon  ein,  dass  wir  es  hier  mit  einem  chthbnischen 
Kult  zu  thun  haben.    Bei  andern  dieser  Art  war  es 
Sitte  die  Trauerfeste  im  Herbste,   die  Freudenfeste 
im  Frühling  zu  feiern*    Ersteres  fand  z*  B.  bei  den 
Elensinien  und  Thesmophorien  statt  ^');  gerade  vier 
Slonate    nach  den  Thesmophorien  wurde   das  Freu- 
denfest der  Anthesterien  gefeiert,  wo   Kora  wieder 
aus  der  Unterwelt  heraufsteigt  und  dem  Bakchos  ver- 
malt wird.     Eine  solche  Trennung,  so   ähnlich   die 
Feste  und  die  Idee  derselben  auch  sonst  sind,  fand 
bei  den  Adonisfesten  nicht  statt«    Aber  auch  war  das 
Freudenfest  nicht  bei  allen  Trauerfesten  der  chthoni« 
schen   Gottheiten   ganz    ausgeschlossen.     Besonders 
lassen  sich  indesa  die  verwandten  phrygischen  Feste 
desAttis  hierin  vergleichen;  sie  wurden  zwar  im  Be« 
ginn  des  Frühlings  gefeiert,  aber  beide  Theile  folg* 
ien  unmittelbar  auf  einander.    Vieles  hat  zwar  Adonis 
vom  Attis  aufgenommen,  indess  tritt  dies  vornehmlich 
beim  Mythos  und  in  einzelnen  Zügen  des  Kultus  her- 

57)    S.  Diogenian  in  Anm.  30.  u.  Stellen  wie  SchoL  s. 
Theokr.  in  Anm.  35  a  Musaios  H.  u.  L.  48  ff. 

58}     Schol.  z.  Lysifitr.  390.  nrk  diix  voviwrodQafttt  'A^aih- 

59)    Natalis  Comes  4,  13  nimmt  die  Feier  der  Adonien 
im  Herbste  an.  —  Die  Rolle«  welche  Arsinoe  an  den  Adonien 
spielte,  lässt  sich  einigennassen  mit  der  der  Gemalin  des  Ar- 
chon  Basileas  zu  Athen  an  den  Antbesterien  vergleichen. 
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vor,  dem  Inhalte  nneh  ist  er  verwandter  mit  iei 
Zweigen  eines  andern  griechischen  Naturknltea,  wel^ 
eben  wir  erst  nnten  besprechen,  seine  Feter  rökU 
der  Zeit  nach  näier  mit  dem  Feste  der  webklagea- 
den  Demeter  in  Boiotien  zusammen,  welches  schon  n 
den  Aemtemonat  fiel,  nnd-mit  den  sogenannten  Ko- 
reien,  baaptsSchlich  in  Sizilien,  an  welchen  dieKa- 
thodos  der  Kora  schon  beim  Reiren  des  Geiraides  g^ 
feiert  wurde,  indem  man  das  Reifen  des  Getnides 
als  ein  Sterben  der  Kora  betrachtete.  Die  Kirckcs- 
vfiter  sezen  nan  die  Adonien  in  den  Jaoi  an;  es  ist 
aber  richtiger  der  Joli.  Corsini  a.  a.  0.  nimi&t  vmA 
Analogie  anderer  griechischer  Kulte  an,  dass  «e  m 
Frfihling  nm  die  Zeit  der  Tag-  und  Nachfgieicke 
gefeiert  sein  und  stözt  sich  dabei  auf  Plntarch«  Die 
Sizilischen  Gasaudten  kamen  freilich  mit  dem  Frib* 
ling  nach  Athen '^);  aber  Phitarch  spricht  von  dei 
Abfahrt  der  Flotte,  und  diese  erfolgte  erst  in  der 
Mitte  des  Sommers "').     Auch  zu  Antiochien  wvde 


60)  Thuky  d.  6,  8  tot;  dT buyvyvofdiw  Sfta  9^    S.  W.  Ai 
Bekker  Charikles.    Bilder  altgriech.  Sitte  1  S.  W. 

61)  Thukyd.  6,  30.  iifcnt  dS  raom,  ^iqoos  fu^ioinos  V^  f 
^Payfoyij  iylyvao  K  t^  2hxviklav,  —   Die  Paphier  hatten  eiset 

'  Monat  Aphrodisios.  Sollte  der  Anfang  des  Jabres,  denn  er 
war  der  erste  Monat,  bloss  äusserlich  der  Ootdn  n  £brci  s* 
benannt  sein?  oder  fiel  eins  ihrer  Feste  in  denselben?  Dub 
gab  es  auch  Herbstfeste  der  Aphrodite,  denn  dieser  Moiial  ^ 
gann  mit  dem  23sten  Sept.  Ich  finde  aber  nirgends  eise  Nach- 
richt^ welche  die  Vermuthung  derselben  rechtfertigte.  Hub  ^ 
als  lezter  d^s  Jahres  der  Romaios  yorher,  för  den  eine  Les- 
art JÜOS  hat,  welchen  schon  Ideler  für  den  Rest  eines  s)(ei> 

*  Kalenders  halt,  und  ich  yermuthete  oben  daraus  einen  Adoait- 
monat  Aoos,  welcher  die  zweite  Hälfte  des  August  nsd  ^ 
erste  des  Sept.  gebildet  hätte.  Einige  Bestätigung  eiUüt  (^es 
durch  den  Adonisios  TOn  Seleakia,  welches  ebenfalli  ^ 
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dm  F«8t  in  der  ^rflistea  Hixe  des  Srancit  b^^iK 
gen*  Damit  stimaieB  aoch  dJeAngabeii  fib^edieZeit^ 
wana  die  ^Adeois^firteo  ^epflanat  worden.  Dira  ge» 
Bchah  nicht  etwa  in  einer  Zeit,  wann  man  etwa  keina 
Gewichae  bitte  haben  können«  denn  dies  war  nicht 
die  Ursache  des  Pflaa/iCns.  Dev  aUein^te  Zwekk  da<- 
bei  war  ein  schnelles  AnfblAben  iiad  ein  eben  so  ra*- 
sches  Verwelken  %u  veranschanlicben.  £9  geschah 
recht  eijEcensim  heissenSpinmer  ^')9  denn  dies 
heisst  'Mqog  in  der  gewöhnUchen  Bedeutunfl^,  und  die» 
sen  Sinn  will  auch  Piaton  haben,  wenn  er  s^gt,  um 
diese  Zeit  wird  kein  vernfinftiger  Landmano  eleiu 
So  auch  Theophrast  Namentlich  fielen  also  die  Ado» 
nien  um  dieselbe  Zeit,  wann  man  in  Griechenlandf 
und  andern  Ländern  die  iiinodien  feierte  und  d.ie  verr 
schiedenen  Formen  dieses  weitverzweigten  Nator- 
kaltes. 

Der  Mythos* 

Eypros  nannte  man  die  Insel  des  Adonis  ***)• 
Wer  Adonis  war,  wessen  Sohn,  nnd  xvän  alles  die. 

August  war,  und  die  Adonien  würden  um  so  sicherer  in  diese 
Zeit  des  Sommers  gefallen  sein« 

62)  Piaton  Phaidros  Kap.  61.  8.  276.  'Ö  v^lmt  ijfoir  yma^ 
yos,  A^  m§4(}fsatmr  »jcKmi»  xai  fyxa^na  ßMo&n  y»mi0f»,  nvmQu  äp 
»iQovs  ik  'jidiiftdos  M^ttoug  «^i'  X^H(^  »WQ^r;  Theophrast 
Pflanzengesch.  6,  7.  (tv  äß^anvw)  h  ocv^xois  cfi,  tSrntQ  a(  '^do^ 
v^dos  xnnw,  cntt^tmu  toü  &4ews.  Aus  Bion  1,  32*  bis  35  Ifisst 
sich  wenigstens  schliessen,  dass  die  Natur  zur  Zek  der  Feier 
in  der  Blüthe  stand. 

V.  70.    *iM  dya»ä  anßds  ftmr  UdhiyiA  ^Mae  h^fia. 
Uxtqov  fy^,  Kv^fQiitt,  fo  cvr  T6d§  nxQog  'AdionC' 
Die  Natur  verwelkt  schon  wieder. 

V.  76*    B«Xlt  6'ivi  (mqäyouft  xat  m^Hfir  ndpnx  üw^  o^ 

V.  98«    Jtl  Ci  näJuv^  xXavCM,  näX&v  tk  tnx  tikXo  danQ^at. 
62a)    Tzetz.  z.  Lykophr.  830«    Man  TergegenwäVtiga  sich 

36» 
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Dichter  von  ihm  erzShIt  haben,  ist  wie  ich  gfanbe, 
%ngt  ein  Grammatiker*'),  Niemanden  onbekannL  St 
glükklich  sind  vfir  nicht  mehr,  dies  sagen  n  kSo- 
nen;  imGegentheü  mflssen  wir  uns  die  Mythen  slikk- 
weise  und  mühsam  sammeln;  indesäs»  reicht  das  Ma- 
terial auch  hier  hin,  um  uns  den  Sinn  desselben  der 
Hauptsache  nach  erkennen  ku  lassen.  Wir  sebn 
aber  aus  dieser  Aeusserung,  wie  bekannt  nnd  reich- 
baltig  die  Mythen  gewesen'  sein  mQssen,  so  dtsi 
der  Scholiast  es  nicht  für  werth  halt,  ein  W<irt 
darüber  %u  verlieren.  Für  die  Dichter  gab  es  viel- 
leicht keinen  beliebteren  Gegenstand  als  die  Liebe 
der  Aphrodite  Kura  Adonis.  Die  gewöhnlichste  Ereik- 
Inng  Aber  die  Geburt  desselben  ist  diese:  Kinyras**), 
Gründer  von  Paphos,  nnd  Heros  der  Ryprier,  ^-er- 
mShlt  sich  mit  Metharme,  einer  Tochter  des  kypri- 
sehen  Königs  Pygmalion,  und  zeugt  den  Oxypom 
nnd  Adonis;  ausserdem  die  Töchter  Orsedike,  Lao- 
gora  und  Brai^ia.  Diese  gaben  sich,  dem  Willeo  der 
ersürnten  Aphrodite  gemäss,  fremden  Minnem  preis, 
nnd  kamen  in  Aegypten  ums  Leben.  Kinyras  ist  eio 
Heros  durchaus  aphrodisischer  Natur,  und  sein  €le- 
schikk  mit  der  Aphrodite  eng  verflochten,  deren  Lieb- 
ling und  Geliebter  er  heisst,  durch  welche  er  seine 
Herrschaft '  über  Kypros  empfangen«  Dieselben  Ei- 
genschaften haften  an  seinem  Geschlecht;  sein  Soho 


fiber  die  Stellimg  des  Ad*  z.  Kypros  den  Abschnitt  Ton  Kii^ns 
8.  das  Orakel  über  den  Ad.  in  Note  88. 

63)  Schol.  z.  Ar.  Lysistr.  390.  Pausan.  9,  16.  %  näli 

<^^  n  f^y  Mitfn»  tuU  ictw  9Q$»a  Tik^  fdkwn. 

64)  Apollodor  3.  14»  a  Ovid.  lasü  6,  »7. 
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Adonifl  tritt  daher  in  daMelbe  VerhfitaiM  zer  Göttia 
^ie  er,  hat  sich  aber  za  einem  eigenthfimlichen  We- 
sen aaagebildet    Der  Grund  zu  der  Blutschande,  in 
welcher  Adonia  {gezeugt  wird,  kann  in  einer  mysti- 
schen Vorstellungsweise  liegen,  nach  welcher  bedeu« 
tende  chthonische  Gottheiten  nur  durch  einfache  Zen« 
gung  ans  Licht  treten,  oder  aber  auch  diese  Geburt 
soll  die  Schuld  aussprechen,  welche  in  einem  apbro« 
disischen  Mythos  auf   aphrodisische  Weise  verdeut* 
licht   wird.     Diese   selbe    Idee    des  VerhingnisseSi^^ 
welches  auf  dem  Adonis  ruht,  und  weswegen  er  so 
früh  dem  Tode  heim  gegebea  wird,  ist  noch  stärker 
iu  dem  Falle  ausgesprochen,  wo  ihm  nicht  unmittel« 
bar  die  Hyrrha  zur  Matter  gegeben  wird,  soBdei;n 
deren  Tochler  Moira'Oi  welche  ihn  von  ihrem  Ya- 
ter  Kinyras  gebiert     Myrrha   ist  dann  eine  recht- 
müssige  Gemalin  des  Kinyras, 

Am  gewöhnlichsten  fährt  die  Gemalin  des  Kiny« 
ras  den  Namen  Kenchreis,  und  heisst  sie  die  Mut-» 
ier  des  Jünglings.  Myrrha,  oder  nach  der  ftolischen 
Form  Smyrna,  war  beider  Tochter  *  *),  entbrennt  von 

65)    Sc  hol.  I.  Theokr.  I,  109. 

ee)  Hygin  fab.  58.  Ueber  die  Form  Smyrna  für  Myrrha 
Eodokia  S.  298.  Manker  z.  Hyg,  a.  a.  0.  und  Mütter  i.  Tzeti« 
Lykophr.  829.  ^  Diese  Fabel  dichterisch  weiter  ausgeführt  durch 
Theodor  OS  bei  Plutarch  Parall.  22  a.  Stob.  Send.  62.  Ovid 
JMetam.  10,  298  —  503.  Ibis  360.  Izetz.  z.  Lyk.  a.  a.  O.  Xe« 
nophon  der  Kyprier  hatte  in  s.  Gesch.  y.  Kypros  die  Erzäh- 
lung >on  Kinyras,  Myrrha  vu  Ad.  behandelt.  S.  Thl.  l,  9.  o.  die 
kypr.  Mythographen  wahrscheinlich  oft.  Laktanz  fi^b.  10,  9. 
At  anus  die  solemni  Cereris  ...•  deducit  ad  Cinyram.  Das 
Fest  der  Demeter,  an  welchem  *die  Zeugung  geschehen  sein 
sollte,  nennt  auch  Ovid  in  d.  Metam.  a.  a.  O.  •-Fttlgent3,8. 
Hygin  164.  271.  Ovid  Her.  4,  97.  remed.  am.  100.  AasoB 
Cupido  cruciait  73.  Stob.  Ekl  62«  Oft  heisst  Ad.  Kinyreiicher 
Herof.    Bio»  1,   92  «f  Km^^qw  £Km  tcalk  'Adt»m.  SchoL 
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der  befligsIeD  Iiielie  »u  ihrem  Vater  and  sliltt  äJ 
Verlangea  diirch  Verinttteiuiig  der  W&rtena,  nkm 
Wiamn  des  Tete»,  welcher  eine  Freoide  au  umu- 

» 

Piad.  Pyth.  2,  27.  Sappho  in  Amn.  45.  Ovid  a.  aaden  Ser 
vitts  2.  Aen.  5,  72.  Kyrill  z.  Jes.  a.  a.  O.  Nikephoro 
Progymh  Gr.  Rhislt.  v.  1/Valz  1, 430.  vgl. ».  )85.  Monno  813,459 

hl^fiit!or  ttinr  M^(^'  Satraehoa,  Stadt  und  Flnss  auf  Ky 
prosy  wahrscb.  aof  d.  Idaliscben  Bergrükken  von  dem  Betgi^ 
Aoos  kommend,  8.  Tbl.  1*  S.  dS.  1&9.    JMyrrba  verachtet  scib^i 
die  Apbr  bei  SchoL  z.  Tbeokr.  1,  109.  Bei  Budokia  S.  29» 
flebt  Mjrrba  s.  d.  Göttern,  und  diese  verwandeln  sie.    Aiie- 
nus  Descr.  Orb.  terr.  V.  1114^  in  Wemsd.  p.  L  min.  &,  fäH 
Prorumpit  lacrimoso  sdpite  myrrha,  Myrrha  foror  qnoadan  Ci- 
nyreinsl    Co  1  um  eil  a  de  r.  r*  10,  172.    Et  lacximas  ioiii^ 
tuas,  Cinyreia  virgo.  Pap.  Stat  Silv.  5,  1,  24.     QnjTea^e 
giirmina.    Propert.  3,  19,  15.    Crimen  et  illa  fuit  patrU  sot- 
censa  senecta  Arbpris  in  frondes  condita  mynba  nova.    Deber! 
die  Pflanze  Myrrba  Job.  Bad.  v.  Stapel  z.  Tlieophr. PiaazcR. 
gescbicbte^,  4  S*  976  ff.    Ein  Eber  zizt  den  Baum  autaoswel. 
cbem  Ad   hervorgebt,  Serv.  z.  Virg.  Ekl,  10,  Itt.  Kinyn»  hasi 
mit  dem  ScbMerte  den  Baum  entzwei,  Apoll  od.,  Hygin,  FbI- 
gent  a.  a.  00.  Ausonius  an  den  Tbeon,   an   melireren  St. 
Bei  Ovid  hilft  Lucina,  die  Myrrha  aber  lässt  er  Arabien,  Pu- 
chäa,  Sabäa  u.  s.  w*  dutchinren  wegen  der  Myrrhen;  vgl  aock 
Vir  g^  Cirts  238  Q.  Laktanz  Sympoa.  48.  lässt d.  Myniiasafefl: 
De  lacrimis  et  per  lacrimas  mea  coepit  or^« 
Ex  oculis  fluxi,  sed  nunc  ex  arbore  nascor, 
Laetus  bonor  frondis,  tristls  sed  imago  dolens. 
Die  erste  Thräne,  welche  M.  nach  d.  Beilager  vergoss,  soO 
ftvQotf   gelieissen   haben    und    daher  fd^ofULt   entstanden  sek 
Eustath.  u.  Schot,  z.  B.  18,  6.    Nach  Hesychios  ist  esdie 
fWQlxii,  welche  v.  d.  Tochter  des  Kinyras  den  Namen  tragt   An- 
derer dichterischer  n.  romanhafter  Erweiterungen  u  Ausschmok- 
kungen  erwähnen  wir  nicht     Aber  Kinyras  sollte  sich  auch, 
Hygin  Fab.  242,  tiacbdem  er  die  Blutschande  mit  seiner  Toch- 
ter erfahren  hatte,  ermordet  haben,  und  diese  Fabel  wnrde  als 
Drama  behandelt    Josephos  Jüd.  Gesch.   19,  1.  erzahlt,  iass 
bei  der  Ermordung  des  Ealigula  dies  Stükk  gegeben  sei,  mi 
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men  glaabt  Nachdem  ihr  Vejrbrechea  oflTenkondig 
geworden  ist,  verbirgt  M yrrba  sich  in  den  Wäldern. 
Aphrodite  hatte  ihr  diese  unzuchtige  Li^e  einge- 
flösst,  weil  sie  selbst  ihre  Schönheit,  oder  ihre  Mut« 
ter  die  Tochter  über  die  Aphrodite  erhoben  hatte* 
So  hatte  sie  sich  bereits  an  den  andern  Töchtern  des 
Kioyras  wegen  eines  ahnlichen  Verbrechens  auf  eine 
Ähnliche .  Weise  gerächt,  iind  so  haben  wir  ihre  Wir- 
kungen öfters  kennen  gelernt,  indem  sie  selbst  und 
ihr  Zorn  den  Grund  für  ein  von  Liebe  verstörtes  Ge- 
miith  abgiebt.-  Sie  ist  es  aber  auch,  welche  das  Ben» 
des  Menschen  wieder  von ,  seiner  Verstöruog  reinigt, 
ihm  den  Frieden  von  Neuem  zufährt,  und  als  Apo-» 
strophia  Blutschande  abwehrt  Pausanias  selbst  weist 
bei  der  Aufiihrung  derselben  zu  Theben  auf  das  Bei«' 
spiel  der  Myrrha  hin.  Auf  den  Antrieb  der  Göttin 
hatte  sie  die  Blutschande  begangen;  sie  erbarmt  sich 
ihrer  wieder  in  ibrem  trostlosen  Zustande,  und  ver- 
wandelt sie  in  den  Baum,  aus  welchem,  fortan  das 
köstliche  Harz  der  Myrrhen  hervorquillt*  Aus  ihm 
geht  Adonis  hervor,  welcher  das  Leiden  der  Mutter 
die  Aphrodite  selbst  wieder  empfinden  liess,  indem 
die  Göttin  für  ihn  erglühen  mnsste,  wie  Myrrha  für 
ihren  Vater 'O-    Eine  andere  Fabel  ••)  sagte.  He- 

pass  man  den  doppelten  Tod  des  Kinyras  und  der  Jliyrrha  für 
ein  böses  Wahrzeichen  gehalten  habe. 

67)  Hjrgin  a.  a.  O.  ctti  Venus  postea  miserta  est,  et  in 
speciem  arboris  eam  commntavit,  apde  myrrha  flnit,  ex  quana- 
tus  est  Adonis,  qui  matris  poenas  a  Venere  est  inse- 
quutus.  Monker  erklärt:  Quia  editus,  com  jam  mater  a  Ve- 
nere mutata  esset  in  arborem,  und  ähnlich  Scheffer.  V^gl.  aber 
Laktanz.  hb.  10,  10.  Aus  dem  Baume  wurde  Ad.  nach  der 
Blutschande  geboren,  quem  Venus  non  minuf  dilexit,  quampuella 
patrem  Cinyram  dilexerat»  beneficio  cupidinis.  Oy id. Met  10,521. 
matrisque  ulcLscitur  ignes. 

08)    Servius  %.  Virg.  £k1.  10,  18. 
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lios  habe  aus  Zorn  die  Ulyrrha  sor  Liebe  fir  ihrea 
Vater  entzündet 

Ueber  das  Verhältnisis  des  Theiaa  ab  K5oig^ 
von  Kypros,  dessen  Reich  aber  ebenfalls  wie  das  df^ 
Kinyras,  auf  das  feste  Land  aasgedehnt  wurde,  isl 
oben  das  Nöthige  gesagt  *^*).  Wie  dieser  snm  Va- 
ter des  Kinyras  gestempelt  wurde,  aber  auch  die 
Stelle  des  Kinyras  selbst  vertritt^  so  wird  ovo  auch 
Adonis  sein  Sohn;  wahrscheinlich  zuerst  darch  Pa- 
oyasis,  denn  dieser  hatte  ihn  laut  Apollodor  a.  a.  0. 
00  genannt.  Der  kühne  Mythenneuerer  Paoyasis  er* 
weitert  die  griechischen  Mythen  gern  durch  HiaeiB- 
fleehtung  asiatischer  und  ägyptischer  Bestandtheile  "), 
and  nennt  hier  auch  den  Theias  einen  Assyrischco 

Kfinig*    Ihm  folgt  darin  Antooinus  Liberalia  *');  nur 

^*^—  ■■  ■    > 

69)  S.  oben  b,  d.  Aphr.  ^schn.  9  Am».  29  ff. 

70)  S.  Otfr.,  MülUr  Dor.  %  474. 

71)  Anton.  Li b.  Metam.  34,  Die  Geburt  ist  auf  den 
Libanon.  Eine  ähnliche  Verfrühiing  der  Gebart  wie  beim  Bak- 
chot,  indem  Nfyrrha  durch  den  Schrekken  über  das  Ton  Theiis 
in  der  Naeht  verbreitete  Feuer  entbunden  wird,  dann  erst  eil- 
flieht  sie  und  wird  von  Zeus  in  den  Baum  verwandelt.  Erneatt 
(ien  Namen  der  Amme  Hippo}yte,  und  dieser  erinnert  wie- 
der an  die  attischen  Mythen,  wie  die  Oreitbyia.  Lykophr.829. 
Den  Tzetzes  verleiteten  diese  Genealogien  zwei  verschied«» 
Adonis  anzunehmen,  einen  kyprischen  und  einen  byfoliscben,  vtfl 
Byblos  der  hauptsächlichste  Kaltort  auf  dem  Festlande  vir. 
Lykopfaron  sagt  von  Menelaos. 

o\(r«m«  dS  fJü^^uomC 
Mv^tcc  iQV/uyop  wnv,  to9  fityotrvütmfC 

Opplan  Halient  3,  404.  ...  /u(^€  in  xo6^ 

Jdü^vw  ^Amtv^9fi  B»anidoCt  f  i*  nati  ^«o» 

Astyrisch  nach  dem  Sprachgebranch  für  Syrisch.     Der  Mol 
»elurtibt  Thyas  und  fährt  fort;    tgm^nm  mhf>^  nr  /M9er  IrUff 
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oeDDt  er  den  Theias  in  Alljf^emeiner  Bezeichnanj;  einen 
Sohn  des  Belos*  Doch  Myrrha  bleibt  swar  JHatter, 
wird  hingegen  eine  Tochter  der  darch  die  attischen 
Mythen  nach  Kyproa  gelangten  Oreithyia«  Aaf 
demselben  W^ege  waren  Kekrops,  Agranlos,  Herse, 
K^phalos  and  Eos  nach  Kypros  und  in  das  Ge« 
schlechtsregister  des  Kinyras  gekommen*  So  ent* 
steht  ein  Geschlecht  mythischer  Könige  von  Kypros 
Aiio$,  von  ihr^r  AhomotterEos  so  benannt,  und  Nach- 
kommen des  ersten  Königs  Aoos,  dessen  Söhne  anch 
Kinyras  und  Adonis  unmittelbar  heissen,  indem  man 
ebenfalls  den  Adonis  za  einem  mythischen  Herrscher  des 
Landes  personiAa&irte  und  in  die  Stelle  des  Kinyras 
einschob.  Ganst  der  Ordnung  gemäss  bekommt  nun 
auch  Adonis  den  Namen  Aoos,  und  seine  Mutter  den 
Namen  Ada^*),  denn  so  biess  nach  Zoilos des  Theias 
Tochter,  und  nicht  Myrrha*  Uebrigens  wird  nun  die 
Liebe  der  Myrrha  sum  Theias  mit  denselben  Um- 
stünden und  demselben  Verlauf  erzihlt,  wie  wenn 
Kinyras  der  Vater  beisst.  Beip  Anton*  Liber.  ist  es 
über  Zeus,  welcher  die  Myrrha  verwandelt;  Panya- 
sis  nennt  die  Götter. 

*')  hatte  den  Adonis  einen  Sohn  des 


cttis  ytyta^M,  So  erweitert  sich  dAt  Gebiet  der  Fabel  mit  Ent- 
fernung der  Zeiten. 

72)  Etymol.  M.    *A£og,  noncfsk  tSjt  K^n^.    *Ä&  yu^  o 
*jitf(»yt€  t^yofiäCno,  not  M  avnS  oi  Kvn^  ßaadiCauyns,     ZtMiae 

itq^r  fiacdta  *Aoh¥y  *H6k  «yi»  xal  Kmpdlav.  G.  J.  Vossius  de 
bist  gr.  1,  15  S.  94.  Flelix  quoqae  Philadelphi  saeculam  infe- 
licem  Zoilum  fidit;  ein  Schüler  des  Polykrates,  des  armseligen 
Rhetor  von  Kypros.  Hesych.  Ilb/^y:  w  "A^vw^  Uuvvuws* 
Wenn  beim  Hesych  wiridich  eine  weibliche  Form  gestanden  hat, 
so  bezieht  sie  sich  TielleichtanfdieMannweiblicbkoit  des  Adonis. 

73)  ApoUodor  a.  a.  O.    Vgl  Welker  Kret  KoL  m  The- 


f  • 


570 

( 

I 

Phoinix  uod  der  Alphesiboia  genaont  Dies  ist 
aaeb  nar  eiofiicb  eine  kyprische  Sage,  and  wie  Ki- 
nyras  soweilen,  wenij^tena  von  eiaer  Seite  her,  von 
phonikiacher  Abkunft  beisst,  ao  ninmt  den  Adonis 
aein  Vater  Phoinix.  eben  dafür  in  Anapruch,  am  Phö- 
nikien  an  Kyproa  heranzosiehen.  AIpbesiboia  ist  aber 
eine  Tochier  dea  Alkmaion  und  der  Arsinoe,  ^iner 
Toehter^  dea  Pbegeua;  doob  aber  Tbebiscbe  and  Ar- 
kadieche  Mylben  auf  Kyproa  wiederholen  wir  hier 
nichta  weiter.  Dieaelbe  Anaicht  wie  beim  Phoinix 
•liegt  beim  Agenor  ala  Vater  zu  Grunde..  Endlieh 
hatte  er  auch,  wie  andere  Slysteriengotttieiten  nor 
einen  finßenger,  und  in  dieser  Eigenschaft  hiess  er 
Sohn  dea  Zeus.  Da  dieae  Nachricht  ^aus  Philoste- 
phanoa  ist,  ao  wird  sie  in  .seiner  Geschichte  von  Ky- 
proa gestanden  haben  und  also  eine  kyprische  JUy- 
alerienaage  gewesen  sein. 

Aus  den  Fabeln  über  daa  fernere  Geschikk  des 
iAdonis  ist  leicht  die  Mysteriensage  zu  erkennen;  und 
dieae  hat  Panyasis  lynf bewahrt.  Aphrodite  gewinnt 
das  Kindlein  lieb,  und  yeiliirgt  ihn  von  den  Göttern 
ungesehen,  wie  Athene  den  kleinen  Erechtheus,  in 
«iner  mystischen  Kiste^  so  Abergiebt  sie  ihn  {iu  wj- 
mog)  der  Persephone  zur  Pflege.  Da  auch  diese  Ge- 
fallen an  ihm  findet  und  zögert  ihn  wieder  herauszu- 

bea  S.  68.  P rebus  z.  Virg.  Ekl.  10«  18.  Et  formosos  Ado- 
uia,  ttt  Hesiodus  ait,  Phoenicis  et  Alphesiboeae ;  Agenoris  et 
Choantis  (sei),  qui  S3rriam  Arabiamque  tenuit  imperio,  ut  Anti- 
wachus  alt;  regnavit  in  Cypro,  ut  Philostepbanus  (ThL  1  S.  8) 
libro ,  «quo  quaestionis  poeticae  reddidit  causas ;  ex  Joye  sine 
ullius  feminae  accubitu  procreatum  u.  s.  w.  Für  Choantis  ist 
wol  Theiantidis  zu  lesen,  s.  Oppian  in  Anm.  71.  Dies  könnte 
eben  so  gut  in  Antimachos  Thebais  als  Episode,  wie  in  der.Ljde 
gestanden  haben ;  Schellenbei^s  Meinung  hierüber  Icann  ich  nicht 
nachsehen* 
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freben,  wendet  Aphrodite  aich  an  Zeus,  und  nach  sei:* 
Dem  schiedsiiohterlicbeo  Aosspnieh  sollte  der  Knabe 
einen  Tbeil  des  Jahres  bei  der  Aphrodite,  den  zwei« 
ten  bei  der  Persephone  bleiben;  wo  er  den  dritten 
Robringen  wollte,  hatte  er  ihm  freigestellt  Diesen 
weiht  er  ebenfalls  der  Aphrodite.  Für  die  orsprting- 
liehe  Sage  mässen  wir  aber  die  erklfiren,  nach  wel- 
cher Adonis  das  Jahr  zwischen  Aphrodite  pnd  Per- 
sephone gleichmissig  theilt'^),  denn  diese  beruht  auf 
der  einfachsten  Eintheiiong  des  Jahres  in  einen  som- 
merlichen und  einen  winterlichen  Theil.  Doch  die 
Anschauung,  dass  die  schöne  Jahreszeit  die  schlechte 
an  Dauer  fibertreffe,  stellte  auch  den  Jahresgott  als 
acht  Monate  bei  der  Aphrodite,  d.  h.  auf  der  Erde, 
vier  hingegen  bei  der  Persephone,  d*  b.  in  der  Un- 
terwelt verweilend  vor.  Dieselbe  Vorstellung  herrschte 
von  der  Persephone  in  den  Eleusinien. 

Die  gewöhnliche  poetische  Sage  müssen  wir  eine 
phrygisch-lydische  nennen,  weil  sie  ganz  im  Geiste 
der  Mythen  dieser  Völker  ist  Adonis  reift  zu  einem 
Jfingling  heran,  welcher  zu  den  schönsten  gehörte  ^  *), 
wie  Endymion,  Ganymedes,  Hyakinth,  Hylas  u.  s.  w., 
während  Kinyras  mit  Jasion,  Anchises,  Paris,  Kepha- 
los,  0.  s.  w.  in  dieser  Eigenschaft  verglichen  wird. 
Aphrodite  entbrennt  von  der  heftigsten  Liebe  zu  ihm. 


74)    Sc  hol.  Theokr.  3,  48.    'Ag  Mi  »JUvr^aM»  w  'Aiha- 
puß  «w  Mfv  lovifc  futtfnS  x^^>  <^'  ^  <<^^  xaitüipnicKntcvfA'* 

IPV  'A»ndoSt  jn  xal  dno&anop  S(  f^pag  tmbfisif  Ir  uüs  dyxtUate 
1^  ni^atf^pifi»  nSm'di  n  Uy6f4$Poy  totwtov  krop  dhi^tk,  Lukian 
Götteigespr.  11,  Perseph.  liebt  den  AcL  Klem.  v.  Alex.  Protr. 
S.  21.  Sylb.     . 

76)    Virg.  Ekl.  10,  18.  Hygin.  fab.  21h  ii  b.  aUenDich« 
tem,  welche  den  Ad.  besingen. 
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ond  raubt  ihn  naeh  einer  (Sage,  wie  der  Adler  te 
Ganymedea '  *)•  Nach  der  gewdhoUcben  ErxiUtng 
treibt  er  die  Jagd  und  wird  von  eiuem  i%er  getöd- 
tet*'}.    Zum  Andenken  an  den  Tod  des  Geliebtei, 

76)  PI  au  tag  Meiuiech.  1,  2,  34. 

Die  mihi  nimquain  tu  vidisti  tabulam  pictatn  in  paiiete. 
Ubi  aquila  Catamitum,  au^  ubi  Venus  Adoneam? 
Vgl.  Phaethon  Note  19. 

77)  So  bei  allen  Dichtern.     Vgl.  Theokr.  M,  Bioa  1. 
Ovid  Met  10,  603  ff.  710  ff.  Prep.  2,   13,    62.   AasoaiBs 

•  Epist.  4«  142  ne  sis  Cingreia  p^'oles  Accedasque  iteram  Vawn 
plorandus  Adonis.  Ders.  Cup.  er.  äff.  57  verfolgt  PerscpInBe 
den  Ad.y  weU  er  die  Aphr.  bevorzugt  Ders.  Grabschr.  uf  L 
Glaücia 

Vemm  aut  Persephonae  Cinyreius  ibis  Adonis 

Aut  Jovis  Elysii  tu  catamitus  eris. 
Klaudia n.    Fescinina  in  nupt  Hon.  et  M-  16  Venus  revecm 
spemat  Adonidem.    Epitaph.  M.  Lucceji  V.  31  (Wemsd.  p.  l  n. 
8,  210) 

Die  nepos,  seu  tu  tnrba  stipatus  Amomm 
Laetus  Adoneis  lusibus  insereris. 
Grat  Faliscus  Kyneget  60.  Ovid  ars  am.  1,  512,  wie  Tke. 
seus  die  Ariadne,  Hippolyt  die  Phädra»  so  Cura  deae  silris  sp- 
tus  Adonis  erat  Herold  4,  .89.  Aphr.  u.  Ad*  in  einer  Eiche  Tcr- 
borgen,  ars  am,  3,  85.  Nonnos  32,  219.  beim  Tode  des  jis» 
gen  Echeloos 

ijlgmy,  ix  K^Qoto  g4QUC  )4mbc.  iMfuo^  ymq 

Arards  in  s.  Adonis  b.  Athen*  3,  95.  sagt  o  ya^  Oeo;  ififps 
tic  ifiSg  9t^4fe$.  Es  ist  Ares  gemeint  Bei  Diodoros  Zoats 
aus  Sardes  Gr.  Anth.  2,  69  Nr.  7.  Ausw.  Kap.  8,  11&  mass 
Oharon  sich  des  zarten  Ad.  in  der  Unterwelt  annehmen.  Ei- 
phorion  sang  im  Hyakinthos  bei  Ptolem.  Heph.  ans  Phetk» 
S.  242:  KdMvng  fMoPts  d^'  iXxia  pUp^  "Adb^pt^.  —  mmdiiv  k^ 
Ktixvns  m>ofia,X€t^9»yof  M  ig  Utvf^ta^  /ua^hjnjf  i99^dnmig$  »r  'Akh 
Ptr,  aber  richtiger^  dass  nur  der  Tod  vermögend  s«,- den  Sdunen 
über  den  Verlust  zu  stillen.  Instin.  Mart  Apolog.  i,  25.  Jsh. 
Monaehos  Boisson.  Anekd.  4,  248.  Servius  «•  Virg.  EkL 
b,  37.  Eustatb.  u.  SchoL  Si  Hom.  U.  ^  386.    Budokia 
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welcher  ihr  Über  aHes  Uieoer  wtr,  sext  Aphrodite  die 
Traoerfeier  ein,  und  freot  sich,  wenn  sie  ihn  wieder 
in  ihren  Armen  hfilf.  Mit  dem  Tode  tritt  der  Besifl 
der  Persephone  und  ihre  Liebe  za  ihm  ein«  Diese 
wird  mit  der  der  Ees  zum  Tithonocf,  der  Selene  zum 
Endy mion ,  der  Demeter  zum  Jssion  verglichen '  *)• 
Im  Frühling  kehrt  er  wieder  und  verweilt  bei  der 
Aphrodite.  Dies  ist  die  Zeit  der  Liebe  und  des  Gluk« 
kes;  jenes  die  des  Leidens  und  der  Trauer.  Nach 
dem  Berichte  Einiger  hat  Aphrodite  selbst  den  Ado- 
nis  aus  der  Unterwelt  heraufgeholt  ^ '),  und  der  Eber^ 
welcher  den  Adonis  verfolgt,  ist  Ares***),  welcher 
fiber  die  Untreue  seiner  Gattin  erzürnt,  den  Buhlen 
verfolgt. 

Schon  das  Alter  des  Adonis  wurde  die  Annahme 
eines  ehelichen  Verhiltnisses  zwischen  ihm  und  Aphro« 
dite  verbieten;  es  ist  aber  auch  durchweg  und  in 
allen  AuflSdssungen  des  Mythos  die  Idee  einte  brfiut-# 
liehen  und  keuschen  Verhältnisses  ausgesprochen,  mit 

S.  24.  Georgips  Prog^n.  Wak.  Gr.  Rhet  1,  558.Aphthoii. 
ebend.  1,  61.  Bei  den  sondernden  Theologen  bei  Cicero  und 
Job.  T.  Lyd.  ist  es  die  vierte  AphroSlite,  iirelche  den  Ad.  liebt* 

78)  Klem.  V.  Alex.  Protr.  S.  21  Sylb. 

79)  Kyrill  s.  Jes.  a.  a.  O.  Job.  Monachos  Boiss.  Anekd* 
4,  248. 

80)  Die  Vorstellung  des  Ares  unter  dem  Bilde  eines  Eber  ^ 
fasst  ihn  auch  als  Uebeltbäter,  yne  in  dbn'  Versen  des  S  o  p  h« 
TwfXoS  yaff  ä  yvpahtac,  ov^  o^wv  *^^9f  Ziwi  nqoftin^  nanic  tv^* 
ptt^  xaxa.  Vgl.  di^  Entschuldigung  des  Ebers  vor  Aphrodite 
bei  Theo  kr.  30,  28.  Deinen  Geliebten  woUte  ich  nicht  tdd. 
ten:  €ÜJl  wg  ayalfi'  dstl^i'  Mit  der  Adonissage  wird  auch  die 
von  den  Aloiden  und  Ares  verbunden.  Ad.  stellt  sich  unter  den 
Schux  des  Otos  und  Ephialtes.  dafür  nimmt  Ares  am  Aloeiis 
Ra4he  und  tödtet  ihn,  als  er  auf  dem  Libanos  jagt  Darauf  wird 
er  von  den  Aloiden  gefesselti  doch  durch  Herrnet  befireit  flieht 
er  nach  Naxos.  SchoL  fl.  6,  385. 
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dtem  selbst  der  Gedanke  ei«erSt5niii^  dcsselbCB 
Eotweihang  der  Reinheit  nnd  Zartheit  des  Uaigaagi 
unverträglich  sein  wurde.  Diese  Voralelliiofr  ist  si 
tief  geworKelt,  dass  selbst  die  KircheoschrifMeBcr 
sie  anerkennen  messen,  welche  doch  sonst  der  Aphro- 
dite Böses  genug  nachsagen,  nnd  wenn  sie  die  «iNi- 
gen  Btthlereien  der  Göttin  durch  ik09%hict¥,  fopäp 
n.  s.  w.  bezeichnen,  so  den  Umgang  mit  Adnois  ia- 
mer  nur  durch  ein  iffäv.  Ein  völlig  entspreeheadts 
YerhfiKniss  finden  wir  nur  in  den  Sagen  der  phry- 
giscb-lydischen  Völker,  deren  Haoptpaar  and  VsrbiU 
der  fibrigen  Attis  und  Kybele  sind,  und  wo  die  Göt- 
tin als  erste  Bedingung  des  rmgangs  aHt  ikm  mi 
ihrer  Neigung  die  Keuschheit  hinstellt.  AnA  Ae 
Auflhssung  des  Adonis  ist  von  jenem  Kreise  reiigii* 
ser  Torsiellungen  entlehnt^  dass  er  als  Hirt*^)  ge- 
dacht wird,  wie  die  übrigen  Geliebten  der  Göttin  Ai- 
chises,  Paris,  Butes  u.  s.  w,  Mach  Pbilostrata  ia 
seinen  Briefen  liebt  Apollon  die  Ziegenhirten^  Aphro- 
dite aber  die  Rinderhirten;  als  Göttin  der  Heerfai 
haben  wir  sie  aber  an  vielen  Orten  angetroffen  und  es 
fielen  ihr  zu  Amatbus  nnd  auf  Lemnos  Rioderopfer. 
Nur  um  ein  genealogisches  Band  an  knüpfen,  wird 
der  argivische  Heros  Golgos  auf  Kypros  ein  Sota 


81)    Theokrit  I,  lOS,  109.    Oi  Uymn  ticr  Khi^  • 
tuA  fpßa  pofMvir,  3,  46.  ^<f.  fiSJia  PQfuivPy  v.  SchoL  SOl»  H 

Auch  bei  Mosch os  Id.  5,  35  ist  Ad.  Hhrt,  denii  sout  pasite 
er  als  Beispiel  nicht  Vir^.  £kL  10,  19.  Et  fonnosos  otcs 
ad  flumina  pavit  Adonis.  Kalpurn.  Eid.  9,  72  hätet  Ad.  äe 
Heerden,  wie  Apollon  «•  Pan.  Ad«  als  Ifirt  avch  auf  der  Spi^ 
gelzeichnong  Nr.  l« 
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des  AdoDis   ond   der   Afrfirodite  **)*     Aber   Nonoos 
dichtet  etoe  Tochter  Beree**). 

Oanymedes,  Adonis  nndAa.  worden  ihrer  Sebdo« 
lieit  wegen  von  den  Göttern  gellebt  ^^>.  Zeus^'), 
'welcher  in  mystischer  Gebart  sein  Er74eifger  ohne 
Weib  heisst,  liebt  ihn  wie  den  Ganymedes,  und  als 
er  beim  Streite  der  Persephone  und  Aphrodite  uni 
den  BesiK  des  Adonis  die  DreitbeUong  *  den  Göttinnen 
vorschlug,  wünschte  er  den  lezten  Thetl  fBr  sich, 
welchen  aber  Adonis  selbst  der  Aphrodite  zuwandte. 


82)  Schol.  z.  Theokr.  15,  100.  Er  kennt  aber  audi  die 
allgeneine  Vorstellang  sehr  wohl;  s.  Anra.  74. 

83)  Nonnos  41,  155.  42,  40.  345.  420  ff.  OnWaroff 
S.  91  sagt:  die  Tochter  der  Kypris  u.  des  Ad.Bef  oe  istwahr> 
scheinlich  erst  eine  Erfindung  des  Nonnos.  Der  Ruhm  der  Stadt 
Beroe  unter  Roms  Herrschaft,  als  hoher  Schule  des  Rechts, 
gab  dem  Dichter  Anlass,  alle  Sagen  über  ihren  Ursprung  zo 
sammeln,  um  wahrscheinlich  die  Bilder  seiner  eigenen  Phan- 
tasie zugleich  mit  des  röm.  Augustos  Lob  damit  zu  verweben. 
Kypris  befiehlt  ihrem  Sohne  zugleich  Dionysos  u.  Poseidon. 
Beide  sehnen  sich  nach  ihrem  Besize,  und  sie  wird  der  Lohn 
eines  Kampfes,  in  welchem  Zeus  (43,  373)  den  Sieg  dem  Po- 
seidon giebt  ^  Mehr  Werth  als  die  Meinung  eines  Schol,  dass 
Ad.  in  Persien  gewohnt  habe,  hat  auch  die  Nachricht  nicht,  wel- 
che Athen«  13,  575  aus  der  Geschichte  Alexanders  von  Chares 
V.  Mitylene  mittheilt,  dass  die  Brüder  Hystaspes  und  Zariadres, 
Söhne  der  Aphr.  u  des  Ad.  waren,  denn  sie  gehören  einer  sehr 
späten  Zeit  und  einem  Volke  an,  zu  welchem  die  Namen  der 
Gottheiten  höchstens  durck  Hörensagen  gelangt  sein  konnten: 

(jtdd^  vSSp  in^t^m»  KacTÜaiv  nvl£y  fuX9^  vo0  Taytädof.     Ueber 
Priap  Schol.  z.  Apoll,  v.  Rh.  1,  432.  s.  oben  Aphr.  AbschiL  4 

Note  546. 

84)  Demo  sth  eil  es  Erotikos  30. 

85)  Den  Ausdr.  m^Utcnc  "Adbmg,  sehr  geliebter  Ad.  b* 
Theokr.  15,  86.  deutete  man  auf  die  Liebe  dreier  zu  ihm. 
Schol  1}  an  hto  i)^  Ifd^^ii,  dtoQ  ^Jgtffttdkifiwünf^at^pmnfiiy 
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Dann  liebt  Bakchos**)  den  sekSaeii  Jingliii;  mi 
sollte  ihn  auch  geraubt  haben*').    Am   widtigstn 

86}    Bei  Athen.  10,  456  lesen  wir  ein  räÜLselhaftes  OnkH. 

welchesr  dem  Kinyras  über  s.  Sohn  Adonis  gegeben  war;  au 

des  Komikers  Pia  ton  Adonis. 

^^  K^yvQO,  ßaciltu  KvnqUav  dy&gwy  dainm^xtnf, 
nnk  0M  xdXXunos  fär  hpv  &avfio<itvncns  n      ■ 
ndynop  dt^iänm^,  &oo  &  ttvtov  Mftay  Mcimr, 

Des  Komikers  Piaton  Adonis  wird'noch  öfter  erwähnt:  Sc^oi. 
Ar.  Wespen  1350.  Bekk«  Anekd.  1,  472.  Photios.  Fol  lux  10. 
Kap.  24.    Ausserdem  wählten  noch  andere  Komiker  den  Adccis 
zum  Stoff  ihrer  Stükke:    Antiphanes  s.  Bekk  Anekd.  Anliatt. 
und  UxlifQktP  und  *Atfä  fikfby.    Arar6s  heiBekk.  Anekd. a.a.O. 
S.  104.  81.  113.    Suidas.  Athen*  3,  85.  s.  Note  77.   o.  Meindie. 
Hist  com.  gr.  S.3i4.    Philiskos  bi Suidas.    Das  Nikophoo 
Adonis  stritt  mit  Aristoph.  Plutos,  s.  Meineke  a.  a.  O.  256,  iss 
ihm  sind  aber  keine  Fragm^ite  mehr  vorhanden.     Sotades 
Hephaist.  S.  8.  Gaisf.  Mein.  a.  a.  O.  426.  vgl.  315.    Philippi- 
des schrieb  'Ad^rktüovtnu.    PoUux  5,  100.  Bekk.  AB^d.86.  HM. 
Darin  kam   eine  Versammlung  von  Weibera  vor^   welche  4je 
Adonien  feierten.    VgL  Aristoph.  Lysistr.  in  Anm.  68.    Ueber 
Philaiteros  s.  Meineke  a.  a.  O.  S.  349.    Alexis  schrieb 
eine  Kypris.    Bekk.  Anekd.  S.  86.    Zu  einer  Tragödie  wirde 
Adoi^is  nur  v.  Dionysios  d.  älteren    Athen,  9,  401.  besiazt 
Nachher  behandelte  Ptolemaios  Philopator  densdbea Ge- 
genstand 8.  SchoL  E.  Ar.  Thesmoph.   10^  59.  igi»^  ^  «tkiw 
(den  Ettrip.  in  s.  Andromeda)  nvaltfitucc  i  4Hlimihm^ '  bß  }  n- 

Ptolemaios  d.  8.  des  Agesarchos  berichtete  in  seiner  SdaUt 
über  Ptolem.  Philop.  bei  Klem.  v.  Alex.  Protr.  S.  29  Sylb.,  di» 
Kinyras  u.  s.  Nachkommen  im  Tempel  z.  Paphos  ruhten.  Dies 
war  wahrscheinlich  aus  der  Tragödie  entnommen  oder  bd  Ge- 
legenheit  ders.  erwähnt. 

87)    Plutarch  Sympo;;.  4,  5,  3.  0I  dli  (tfnfäium) 
m9  Mm^i^ov  yty^vif**    Phauokles  das. 
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^ird  Herakles  mid  Apollons  Veriiikntss  zam 
Adonis*  Herakles  liebt  ihn'*),  aikktodtet  ihn*  Apol- 
Ion  beiast  Vater  des  Adimis**}  wie  dea  Kinyraai 
liebt**)  beide  als  aehdne  Jfinglinfe,  ood  tStltet  auch 
beide.  Mytisch  wird  Apollona  Zorn  gegren  Adooia 
dadurch  hergeleitet,  daas  Aphrodite  seinen  Sohn  Ery* 
manthos,  welcher  sie  beim  Oade  g^isehaut,  geblendet 
hatte;  am  ihn  20  riehen,  verwandelt  ApoUon  sich  iil 
den  Eber^  und  iödtet  den  Adonis**).  Später  ÜBdet 
sie  ihn  im  Tempel  des  Apollon  zn  Argos  auf  Ifypros 
nach  vielem  Umhersachen  wieder'*).  Sie  hob  ihn 
anf  und  flösste  nun  auch  dem  Apollon  Liebe  zum  Ado« 
nis  ein.  Mit  dem  Kreise  der  apollinischen  Vorstel« 
langen  hingt  Adonis  Tod  durch  die  Musen  zusann 
men,  indem  sie  ihn  auf  die  Jagd  lokken  und  deti 
Ares  gegen  ihn  anstiften;  oder  sie  zerreissen  ihn  auch 
selbst**).  Den  iosserlicben  Grund  ffir  den  Zorn  der 
Musen  fand  man  aber  darin,  dass  Aphrodite  die  Liebe 
in.  ihren  Gemüthern  angefacht  und  sie  gezwungen 


88)  Ptolem.  Heph.  S.  944.  6c  *Aif^o^  A'  'Ad^p$¥  ^ 
ak^f  n  xed  'H^auXimfe  igtiftwcy^  8.  Tod  durch  Herakles  s.  Anm.  169. 

89)  Ptolem.  Heph.  t  S.  303. 

90)  Ptolem.  Heph    S.   306.    'Adhme  dtfd^6yvtfos  f»6fu* 

nqk  ^AnHÜMifa.    8.  Anm.  156. 

91)  Ebend.  8.  243.    *Bqi(Aav$üC  6  naU  *jin6ÜwPof  ififfltiSii, 
&$6n  Uhv  hotvoiiivfgy  *Aifgodtnpf  dtto  top  *A&i&P9do€  fäftW  xai  'AnfL^ 

dräia  t^'Ad^sny,  Der  arkadische  Erymanthof «  Sohn  des  Ar- 
kas,  ist  hier  in  kyprischen  Mythen  als  Sohn  ApoUons  eingekin* 
det.  Nach  Hesychios  gab  es  ein  Fest  Apollons  *SfU&i^Ma. 
Hat  es  Tielleicht  Zusammenhang  mit  dem  Adonismythos,  denn 
wie  kommt  Apollon  sonst  zum  Lattich? 

92)  Ptolem.  Heph.  S.  2ft3. 

93)  Tzets.  s.  Lykophr.  830.  tt.  die  Paraphrase.    Dagegen 
beklagen  die  Musen  bei  Bion  l,  94  s.  Tod. 


! 
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hatte  ihre  JoiisfiräQli€hkett  an  Sterbliehe  mid  Opfer 
zü  bringen*^)«  Naeh  einer  andern  Erzählung:  hatte 
nicht  Zeua  eelbet  beim  Streite  der  beiden  Göttinnen 
um  den  Adonia  daa  Schiedarichteramt  flbemOBimea, 
aondem  damit  die  Mnae  Kai liope  beaofkrai^  Aphro- 
dite darflber  er&arnt,  daaa  diese  ihr  for  den  Besix 
nur  die  Hälfte  des  Jahres  zuspricht,  flosst  den  thra* 
kischen  Frauen  Liebe  sn  Kalliopes  Sohne  Orpheos 
ein,.ap  daas  sie  ihn  im^Streite  um  seinen  Besis  xer- 
reissen*').  ApoUodor  aber  berichtet  a.  a.  O«,  dass 
Artemis  ihn  auf  der  Jagd  getödiet  habe  *')•  End- 
lich sind  es  aber  auch  Zeäs  und  Hermes,  welche 
den  Tod  des  Adouis  belSrdefn;  doch  Hermes  fuhrt 
ihn  auch  wieder  aus  der  Unterwelt  herauf '^>*    Fast 


94)  Eudokia  6.  U. 

95)  Hygin.  poet  astron.  2,  7. 

96)  Eurip.  HippoL  14J0.  u.  Schol.  Artemis  yenpricht  dem 
Hippolylos  ihn  an  der  Aphrodite  au  rächen. 

97)  Dies  finden  wir  in  einer  wunderlich  ziuammengesezten 
und  abenteuerlichen  Erzählung  bei  Serv.  z.  Vlrg.  Ekl.  10,  18. 
Aus  Aegypten  kommen  die  beiden  Brüder  Epiviostatedos  und 
Yon  nach  Kypros  und  nehmen  sich  dort  Frauen.  Aus  diesem 
Geschlecht  wird  Celes  geboren,  welcher  Erinona  (and.  haben 
Erittoma)  zur  Tochter  hatt^.  Wegen  ihrer  grossen  Keuschheit 
ward  sie  von  Athene  und  Artemis  geliebt,  von  Aphr.  aber  ge- 
hasst.  Deshalb  reizt  sie  den  Zeus  zur  Liebe  für  daa  Mädchen 
an.  Ueber  die  Untreue  des  Gemals  wird  Hera  entrüstet«  und 
bittet  die  Aphrodite^  sie  möge  auch  den  Adonia  zur  Liebe  für  die 
Erinonä  efttflammen,  um  den  Zeus  dadurch  in  Unannehnüicfa- 

I 

keiten  zu  veic^-ikkeln.  Da  das  keusche  Mädchen  aber  durch 
keine  Ueberlistung  zur  Gewährung  gebracht  werden  kann,  führt 
Aphr.  den  Ad.  in  Nebclwolken  gehüllt  in  das  Gemach  der  Jung- 
frau. Darüber  geräth  wieder  Artemis  in  Zorn,  und  verwandelt 
das  Mädchen  in  einen  Pfau,  circa  Cisseum  flumen.  Ad.  aber, 
da  er  das  Mädchen  ge.^chändet  hatte,  floh  aus  Furcht  vor  Zens 
in  die  Kasischen  Berge  (auf  der  gegenüberliegenden  Küste  Sy- 
riens), und  lebte  dort  unter  deif  Landleuten,    Da  tendet  Hernes 
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reichhaltiger  «ind  die  TodeMrten  des  Adonis  als  bei 
den  aadern  NatargötthetteB*;  chthaolache.  nnd  musi* 
scfae  Elemente  vereinigen  sich,  finden  aber  alle  aof 
die  eiVifachate  Weise  ihre  Aoflöaaag. 

Mit  dem  Tode  des  Adonis  stehen  besonders  drei 
Pflanzen  in  Verbindung,  tiie  Anemone^  die  Rose 
nnd  der  Lattich.  Die  Kyprier  nnd  PbSniker  be- 
haupten'*)5  dass,  als  Aphrodite  bei  der  Kande  von 
dem  l^gltlkk  des  Adonis  ihm  Aber  die  Felder  zu 
Hälfe  geeilt  wire,  die  weisse  Rose  von  dem  RIote 
der  Karten  FOsse  der  Göttin  roth  geArbt  sei«  Die 
Anemone  sollte  ans  dem  Blote  des  Adonis  ratstan- 
den  sein  *  *)^  nnd  ist  als  Sinnbild  rascher  Verging- 

vom  Berge  einen  Eber.  Dieser  bedrangt  ihn  hart,  aber  Ad.  be- 
siegt  ihn.  Nun  sendet  Zeiu  einen  Bltz  nnd  tödtet  den  Ad.  (der' 
Anchisessage  nachgebildet,  Serviu&z.  Virg.  Aen.  2,  649  Zeus 
schleudert  einen  Bliz  auf  Anchises,  als  er  dessen  Beilager  mit 
Aphr«  erfohren;  diese  aber  entzieht  ihn  dem  Bliz.)  Als  Aphr. 
den  Tod  ihres  Geliebten  erfahren  und  beklagte,  erbatmte  sich 
Hermes,  nnd  h^ess  ihn  zu  den  Seinigen  zurükl^ehren.  Hera  aber 
bewirkte  von  Zeus,  dass  Ad.  sein  Leben  in  ,den  Yäterlicben  Ber- 
gen verbringe  (ut  Adonis  in  Incis  patriis  aevum  degeret),  dar- 
auf gab  avch  Artemis  der  £rinona  ihre  frühere  Gestalt  wieder; 
doch  diese  gebar  vom  Adonis  den  Taleus,  (aitdere  haben  Talus 
und  Teleos)  und  sie  verblieb  bei  ihrem  Gattes. 

98)  Philostr.   Br.   37.    Theodor.  Hyrtak.    in  Boiss. 
Anekd.   1,  379.  Aphthen.  Progjrmn.  S»  4.  Philostr.  Br.  4. 

aty,  tk  KvTi^tot  xai  ^PUfuus  Uy^mf».  Diese  Rose  entsteht  aus 
8.  Blut:  Ovid  Metam.  10,  728.  fasti  6,  227.  Quid  Crocon  aut 
Attin  referam,  Cinyraque  creatum.  De  quomm  per  me  vulnere 
surgit  honor,  sagt  Chloris.  Bei  Bion  1,  66  entkeimen  die  Ro- 
sen  dem  Bluti  die  Anemonen  den  Thränen.  Vgl  Endokia 
S.  24  u.  Kass.  Bass.  II  K2^p.  19  bei  Joh.  Bod.  v.  Sti^el  z. 
Theophr.  Pflanzengesch.  S.  647. 

99)  SchoL  Theokr.  5,  92.    Nikander  daselbst    SohoL 
z.  Lykophr.  830.    Auson.  Cup.  er.  A  IL  nennt  die  Aaemone 

37«^ 
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lichkeit  eben  so  weiug  wie  der  Lattich  ohne  Beaie- 
hung  ia  den  llytli4>B  des  Adonis  verflochten,  wäh- 
rend die  Böse  nar  ein  einfaches  Dichterbild  ist.  Es 
war  ein  fcyprischer  Mythos  '^^),  dass  Adonis  vor  den 
Eber  in  den  Lattich  geflohen  sei.  Nach  Kallima- 
choa  '*0  ^^  Aphrodite  den  Adonis  in  denl^attich 
verborgen,  welches^  wie  Athenaios  hinzufügt,  ein  bild- 
licher Ausdmkk  der  Dichter  sei,  indem  der  Gennss 
des  Lattichs  unfthig  Koln  Bfeischlaf  mache.  Bei  den 
Frauen  hiess  er  deshalb  dt^vrig  oder  sdvaifxoCß  nnd 
Adonis  starb,  bevor  er  zeagtingsflUiig  wurde.  Es  ist 
daher  keine  Speise  fSr  Lebende^  sondern  fiSr  Todte  '  *  *)• 

Auslegung  des  Mythos. 

Die  Bedeutung,  welche  dem  Adoniskulte  zu  Grunde 
liegt,  wird  von  den  alten  Erklärern  schon  mehr  oder 

Adonis  (et  murice  pichis  Adonis).  Ueber  die  Aoeinone  im  AlL 
gemeinen  Joh.  Bod.  v.  Stapel  s.  Theophr.  a.  a.  O.  S.  6,  7. 
8.  70a. 

100)  Evstatb.  s.  Hörn.  IL  22,  499.  Nach  Nikander  t, 
Koloph.  nannten  die  Kyprier  den  Lattich  nicht  9^1^,  sondern 
PffMtc  Hesych.  'Adotpi/k:  ^^^a|.  Ueber  den  Lattich  auf  K. 
■•  ThL  1  S.  08.  Ausserdem  Colum.  10,  187.  Cypros  item  Pa- 
phio  qoam  pinpds  nntrit  in  arvo  Ponica  depexa  coma  sed  lactea 
erare  est. 

101)  Bei  Athen.  2,  69.    Endok.  S.  25.     Dioskoridei 
'  %  164.  VgL  Lob.  VgL  S.  903.  u.  die  Schrfftst  b.  Athen. 

109)    EubttloB    iy^Anhotehei  Athen,  a.  a«  O. 
Mi  nafftnid»  /lo»  9^axlt^Q,  ä  yviu^ 
M  t^r  j^TuCaPt  $  ^ttvnjy  tehui, 

top  "A^Pitf  dao9av6yttt  t^fMifii»  KvmqiC 

Anr  kfd  vntAm»  pififM, 
Es  gab  auch  eine  Adonispflanze«    PI  in.  21,  34.  alsiosa  enimad^ 
modnm  sunt  et  sole  tarnen  nimio  nimis  laeduntur  (  sed  ubi  con* 
^ralnere  rutae  vice  frnticant. 
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weniger  richtig  getroffen.  Bald  ist  Adonis  das  Bild 
der  reif  gewordenen  Fracht  '*'),  hald,  und 
zwar  nach  Porphyrios,  das  MSben  der  gereiften 
V rocht  '''').  Nach  andern  '*')  bedeutet  sein  Tod 
80  viel  als  der  in  die  Erde  gestreute  Saamen;  seine 
Aoferstebong  so  viel  als  die  frische  grfine  Saat; 
sechs  Monate  hindurch  liege  das  Saatkorn,  welches 
eine  neue  künftige  Frucht  verheisst,  in  der  Erde  ver* 
borgen,  die  andern  sechs  Monate  stehe  die  Pflanxe^ 


103)  EtjmoL  M.  'Jd^,  'Aöuptc  X^^mT  düfam$  ya^  ^  »«^ 
nos  «?>'<Mf  0^  *JdtiptdaeMaQnos,dQiffK<ay.  Amm.MarcelL  19, 1. .*• 
quod  Bimulacrum  fragjam  adultorum  religiones  mysticae  docenl 
E  u  s  e  b.  praep.  ev.  ovn»  vm  yaq  vow  dnodtdo^ya  K6^  fdp  ^  mSy 
cno^tfimvy  Jt&ifvaot  4^  4  ^^  ix^vJ^woy  &&ya^,  xtd  nur  [ih  kt(^ 
vär  dp^y^  ^  "Arne,  t&y  di  ultkay  na^iiy  ^  'Mums  ^lApokmK 
Klemeus  ▼.  Alex.  Homil.  6,  II.  lufAßayou»  ii  xtti  "Aimny  de 

Ko^  i«V  cni^fjuxwtt,  »€d  Jioytmop  ik  ufoiüaiy» 

104)  Ettseb.  praep.  ev.  3,  4.  "Ams  du  xai  "Ad^mSy  ^  nSr 
itdinwy  fify  dymloyim,  9r^o0iMncr  i  fiiy  'Arne,  t&y  xant  id  Ih^ 
nqwpmyo^ywp  dy$v$y,  »al  n(^  vXtayay^jtuu  «fta^^oMwr'  B$ty  md 
t^y  wy  aWolny  Jtnwtmojiy  aiwf  nQocayi$fißay,  ^  fdwfdywuy  iXMr 
wy  tfl^nn&y  de  fiyy  cju^fAUWupf  nktkacuy,  6  di  "A^ytt  j6  nSy  iv- 
Xtkay  *a(f7uiy  ixnft^  oj^tßoUy,  Bald  darauf  'A^y^y  <tt.  ««2  JtAyv» 
0By  lovf  wtqnove  diiXadii.  Leider  kann  ich  gerade  diese  der  Schrif- 
ten des  Eusebios  nicht  selbst  einsehen,  ,vnd  bin  daher  nicht  si- 
cher, ob  Alles  für  den  Adonismythos  daraus  und  auf  die  rechtft 
Weise  geschöpft  ist. 

10»)  Schal.  1^  Theokr.  8,  4&  ^  'Adbyte,  $  ywy  i  dkof  ^ 
^»^fw^,  9  fopm^  ^^  ^i  yi  ''^^  d9is  ins  moqus^  ntd  H  /i^mtf 
1/»  vhoy  4  ^Af^odtni,  n  tix^aia  to9  di(foc*  uai  U  ite  lafißdmM^ 
tcvtoyoi  &y9fwito^  Hieronymus  b.  Ezech.  8,  4.  Nachdem  er 
den  Mjthos  des  Adonis  erzählt  hat:  Et  quia  eadem  geiUilitaa 
hi^ascemodi  fabulas  poetaium,  quae  habent  turpitodinem,  inter- 
ptetatnr  subtiliter  inlerfectionem  et  resurrectioneni  Adonidia 
plaacta  etgandio  prosequens :  quorum  allerum  in  seminibus,  quae 
moriuntur  in  teixa,  alterum  in  segetibos,  quibus  mortua  stmina 
renascuntor,  ostendi  piitat. 
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welche  die  Frucht  bringt^  Ober  der  Erde.  DicRe  Tor- 
Stellongen  stehen  in  enger  Verbindang  imd  grdCn 
sehr  in  einander  Aber;  es  sind  die  religiasm  An- 
schauungen, welche  so  vielfSItig  und  auf  t^ersdiiedeiK 
Weise  in  den  Hysterien  ausgesprochen  werden.  Phnr- 
nntbs  '*^)  als  Philosoph  behält  diese  Aoalegsng  ij 
Allgemeinen  bei,  und  stellt  den  Aden»  gans  riehti^ 
mit  Demeter  und  Eora  sr^usammen;  ond  von  deo  Or^ 
phikern  '*')  wird  Adonis  angerufen  den  Mystea  die 
Früchte^  der  Erde  zu  bringen.  Diesen  Deutiui^en 
fügen  wir  noch  ein  Paar  andere  der  Philosophea  Bfid 
Pbysiologeo  hin%u«    Der  Lydier  Johannes  '**)  sagt: 

106)    Phurnutos  fitQl  M^i^  (ap.  98.  d^mdmn  ^  •  'M^ 

hmx  vSp  lau^fuimy  nmm  yjf  ^vtc^p'  .  .•  &■«?  Am  /^  W 
¥{  fi^f^s  ^  y^  w  awi  ftio  y5y  yi/»«/iM(  "Jätmt,  ^m»  sw  «Air 

Mir  tor  !:ifft»Mr  lUKQu  f^  ll<^«i^j]^  A'  $r  j&i^uiy  alrf«^ 

107}    Orph.  Hymiu  §6«  13  ^tig<wy>y«e«»y  «ayMtf  duo  p^ 
Sallustios  fudi  ^wy  Kap.  4.  "Adtmy  tiio^sav^ 

108)  Ueber  d.  Monate  4,  44.  S.  88.  Wir  fages  aoch  «e 
ähnliche  Deutiüig  des  gansen  Mythos  bei,  aus  Fnlgestiis 
8^  8.  Myrrba  genus  est  ailmris,  de  qua  aiiceaa  ipsa  exsaitf: 
haec  patrem  amasse  dicitur.  Istae  enim  arbores  in  ladis  ov^' 
quae  solis  caloribaa  Grementantiir.  Et  qttln||itrem  fumnoi  k- 
rum  solem  esse  dicebaat,  dgus  opituiaia  cunct»  genninain  M^ 
Altmaturitas;  ideo  et  patrem  amasse  dicitur-  dumqae  giMdioofi 
jski  fuerit  roboris,  solis  ardoribus  crepans,  rhagadee  (&ssits) 
elBcit,  per  quas  succwn  desndat,  qnod  myrriia  dieünr:  et  iti»- 
lenttbus  lacrimosa  gottulis  fletes  suaves  scissmris  hiastibas  jaei- 
latur,  uiide  et  Adonem  geninsse  fertor.  Adon  enun  gcaece  su- 
\itae  dicitur.  Et  quia  haec  species  odore  snayis  est,  Adosen 
dicitur  genuisse.  Ideo  autem  eumVenerem  amaise  diGVB(,qaod 
hoc  genus  pigmenti  sit  valde  ferVidom« 


6«3 

„iKe  Physiologen  nennen  deq  ^Frfihltng  die  Aphrodite 
und  behaupten,  sie,  welche  den  April  bezeichnete 
wende  sich  ab  vom  Ares,  den  Mirz,  dem  Adonis  aber 
ZQ,  dem  Mai.  Dieser  wird  von  dem  in  ein  Schwein 
verwandelten  Ares  getddtet,  der  FrOhling  gleichsam 
vom  Sommer,  denn  die  Natar  des  Schweines  ist  heiss, 
und  die  Mythologen  nehmen  ihn  ffir  den  Sommer*' 
Oder^  wie  es  andern  scheint:  Adonis  ist  die  Fracht, 
Ares  das  Schwein,  dies  Thier  ist  aber  den  Früchten 
feindselig.^^  Es  ist  bekannt,  dass  Makrobins  in  Folge 
des  philosophischen  Systems,  welchem  erholdigt,  alle 
Gottheiten  aof  die  Sonne  bezieht,  nnd  diese  Theorie 
föhrt  er  denn  auch  folgerecht  beim  Adonis  '**)  darch, 
von  dem  er  sagt,  dass  er  aus  Assyrien  stamme,  und 
die  Phöniker  sich  ihn  angeeignet  bitten.  Hat  man 
diese  Theorie  erst,  so  bietet  sich  die  Anwendung  des 
Mythos  des  Adonis  auf  die  Ab*  und  Zunahme  der 
Sonnenwirkungen  leicht;  aber  die  Behandlung  der 
Mythen  durch  die  philosophischen  Sekten  gehört  mehr 
in  die  Geschichte  der  Philosophie  und  der  Kultur 
überhaupt,  als»  in  die  Darstellung  der  religiösen  Vor- 
stellungen, da  dergleichen  Vorstellungen  nicht  aus 
dem  religiösen  Gefühl  und  lebendigen  Glauben  her* 


100)  Bf  akr.  Satunu  1,  21«  Maaso  z.  Bion  Id*  1  S.  18S« 
„Obgleich  es  gewi»»  ist»  dass  dieSjrrer  dieAatarte  als  den  Mond 
und  den  Adon  als  die  Sonne  verehrten^  .90  hat  dessenungeachtet 
diese  Erklärung  jsehr  Tiel  \vider  sich.  Bannier  erinnert  mit 
Recht,  die  Verschwindung  der  Sonne  habe  allenfalls  in  den  Län- 
dern am  Nordpol  eine  solche  Feier  veranlassen  können,  nicht 
aber  in  Phönixien,  'wo  die  Sonne  so  wenig' als  bei  uns,  den 
Winter  hindurch  unsichtbar  und  unthatig  werde,  und  die  rauhere 
Jahreszeit  «igenehnier  sei  als  der  Sommer;  auch  Me  die  Feier 
in  keine  der  beiden  Aequinokzien,  sondern  in  einen  der  Som-» 
mermonate/* 
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vorgingen^  and  nidits  welter  waren  de  das  BjgCDJhia 

epeknlirender  Gelehrten. 

Auf  den  richtigen  Weg  sind  wir  schm  dvcl 
einzelne  Auslegangen  selbst  geführt,  und  die  Detrichj 
tung  des  Kultes  lehrt^  dass  wir  es  hier  nt  etsa 
Form  des  chthonischen  Kultes  zu  thon  haben,  uJ 
dasa  wir  auch  im  Adonis,  so  wie  in  andern  Katar- 
gottheiten,  den  Ausdrukk  des  verlorene n  und  wie- 
dergefundenen  Natursegens  a&u  erkennen  ht^ 
ben«  Ein  bekannter  Mythos,  um  uns  der  Worte  Ei 
Gerhards  '  ^  *)  ku  bedienen,  sagt,  dass  die  Göttin  der 
Unterwelt  mit  der  neu  erwachten  Hoffnung  des  Fruk- 
littgs  wieder  bei  den  Lebendigen  erscheine;  eis  jo- 
derer,  dass  der  Frühlingsjfingling  Adonis  sein  Dasein 
zwischen  Aphrodite  und  Persephone  theile;  der  äie- 
ren  Götterlehre  schien  in  derberem  Ausdrukk  der 
Bettuugsgott  der  bestehenden  Natur  ermordet  ond 
wieder  verjOngt  za  werden,  die  Rettungsgöttin  aber 
in  der  Zeit  unfruchtbarer  Erdkraft  jener  neuen  Bq;« 
samkeit  zu  bedürfen,  welche  sie  von  der  Sounenkraft 
des  ithyphallischen  Hermes  erhielt.  Beide  Ansiditett, 
Jene  ans  kabirischen  Verbrüderungen,  ^iese  ans  St- 
mothrake,  beide  aus  Religionen  tyrrhenischer  Pdas- 
ger  nachweislich,  sprechen  in  verschiedenen  Aas' 
drucksweisen  dieselbe  Idee  des  verlorenen  und  wie- 
dergefundenen Naiursegetis  aus. 

Es  ist  oft  von  uns  darauf  hingewiesen  worden, 
wie  Mythen  und  liegenden  aas  dem  heimatiickefl 
Griecheniaude  auf  Kypros,  wenn  auch  nicht  selten  in 
anderer  Stellung,  sich  wiederholen*  Da:&u  kam  noch 
die  Terschiedenheit  der  griechischen  Stimme,  welehe 
sich  hier  »nsammen  fanden,  und  hier  ihre  Na^ionili- 


110)    In  dessen  Hyperb.  rom.  Studien  S.  48. 
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UttCB,  00  wie  ihr  flbrifres  gdttiges  EigfiMam^  vom 
Theil  wenigsteDs,  s&u  einer  BiDheit  verBchmobßen. 
Dies  treffen  wir  denn  beim  Adonis  wie  beim  Kiayras 
in  reichlichem  Masse  an,  und .  zu  steigen,  wo  alle  Ky* 
prischen  Sagen  und  Vorstellungen  ihrem  Ursprünge 
nach  hingehören,  ist  nicht  das  am  wenigsten  Inter» 
essante  bei  einer  Geschichte  von  Kypres.  Aiafder 
kleine  Erechtheus  aus  der  Erde  geboren  wiur,  nahm 
ihn  Athene  ohne  Wissen  der  Gfittin  aof,  in  der  Ab^ 
sieht  ihn  unsterblich  %n  machen;  und  in  <une  Kista 
gelegt,  libergab  sie  ihn  der  Pandrosos,  de»  Kekropi 
Tochter,  zur  Verwahrung,  verbot  ihr  aber  die  Kiste 
KU  öffnen«  Ganz  dieselbe  Nysteriensage  haben  wir 
nun  beim  Adonis.  Was  aker  Athene  in  den  attischen 
iMythen  ist,  das  ist  Aphrodite  in  den  liy prischen,  und 
die  Rolle  der  Kekropstoehter  übernimmt,  dem  Erfbr« 
derniss  gemüss,  Persephone«  Erechtheus  wurde  in 
dem  Heiligthum  der  Athene  erzogen  und  herrschte 
spftter  aber  Athen  *"),  so  Kiny ras,  Adonis,  Phaetbon 
u»  s.  w.  in  Kypros.  Wie  Kinyras  und  Adonis  völlig 
zusammenfallen,  so  wurde  auch  Adonis  als  Heros  und 
mythischer  Herrscher  von  Kypros  gefasst  Erech«* 
theus  lag  im  Heiligthum  der  Athene  begraben,  wie 
Kinyras  in  dem  der  Aphrodite  zu  Paphos  schlief;  bei« 
der  Nachkommen  verwalteten  an  ihrem  Orte  das  Prie* 
sterthum.  Die  Kiste  ist  in  den  Hysterien  der  pelaa- 
gischen  Naturreligionen  ein  heilig  Anvertraates,  Alle 
heiligen  Kisten  enthielten  Unterpfänder  der  wieder- 
verjüngten  Natorordnong,  im  Zeugungssyi&bol  des  Phal« 
los  oder  im  fruchtbaren  Erdsymbol  der  Schlange  ' '  *)• 
Adonis  in  der  heiligen  Lade,  ttUn^  oder  naQoxad^KP, 

111)  Apollod,  3,  14,  6. 

112)  •erhard  «.  a.  0.  S.  A% 
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ist.  wie  der  Meine ^Ereelrthens.  '**),  daesellie»  waslie 
Schlange  oder  iw  Kindlein  Seei^oüs  ia  TeMpd  der 
Eileithyia  za  Olympia,  dadsdbe,  was  die  Lade  der 
I)eaieler  md  Aphrodite,  die  Bakcliisehe  and  Kabki- 
sehe  enthielten,  was  in  Patrai,  wo  DioDyaea  Aisyn- 
netes,  der  Obmann,  genannt  wurde,  den,  wekhtr  es 
aehaote,  raaend  machte,  eben  wie  Bricfathomoa  fie 
Schwestern  derPandrosos.  Vielldcht  gar,  dassqAnh 
disische  Verstdmngen  anf  Kypros  in  iiujidicr  Be- 
siehitng  gestanden  haben.  Jene  heilige  Kiste  des 
Adonis  Anden  wir  nicht  Mos  in  der  Legende,  sosdero 
aoeh  auf  etmskischen  Bildwerken,  welche  den  Adens 
anf  SpiegelaBcichnangen  darstellen. 

Das  Wesen  des  Adonis  kann  wie  das  der  K«a  ' '  *) 
■idit  anders  gedeutet  werden  als  anf  die  in  ftüthe 
nnd  Frudit  sidt  entfidtende  Erdi^  welche  im  Heriiste 
xwar  abdorrt  und  verschwindet,  aber  im  Frttlag 
wieder  von  neuen  erwacht    Sie  afaid  GettbeHea  d^ 
Blüthwwelt  nnd  des  in  die  Erde  gellten  SamM- 
koms.    Während  der  vier  Wintermonate  in  der  Ufl- 
terwdt,  Adonis  als  Geliebter  der  Persephone,  Perse- 
phone  als  Gattin  des  Hades,  bedenten  sie  die  in  des 
Schooss  der  Erde  verborgene  nnd  des  AoAlikeas 
harrende  Saat,  wihrend  der  adit  Sommermonate,  Ado* 
nie  als  Geliebter  der  Aphrodite,  Persephone  ab  6<^ 
tiu  des  Dionysos,  zeigen  sie  die  Entfaltnng  mulBM- 
the  des  Natarlebeas,  die  gereifte  und  nihrepde  Frudit 
an.    Die  Orphiker  rufen  den  Adonis  daher  afe  Es* 
bulos,  den  Wohlwollenden,   an,   welches  eis 
euphemistischer  Name  eines  Aiit  den  Mysterieo  v^- 
knfipften  Unterweltsgottes  ist,  welcher  freundlich  wi^ 
derkehrt.    Diese  Benennung  gilt  sowol  fir  den  wy 

liaj)    Welker  AeschjrL  Tiilat^e  S.  285. 

114)    Preller  Demeter  und  Persephone  S.  128. 
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scheii  AphnnKte  vnä  Peimphone  anf  iiiiii  vieietwüp 
lendai  Prflhliiigsgott  Adom,  als  aach  tut  den  Ueila* 
oDd  Seei^ensknaben  Jakchoa  *  Plotoa  ''*)•  Sie  neo» 
nen  Hin  ferner  Kind  der  Pertephone  nnd  der  A|diro- 
dite,  mfen  ihn  an  den  Mysten  die  Priehle  der  Erde 
ZQ  bringen,  ah  den  Alleniihrer,  den  Allen  ewig  kei* 
menden  BIAlheneproes,  welcher  verlischt  nnd  lenchtet 
mit  dem  Wandel  des  Jahres,  welcher  der.Ober-  nnd 
Unterwelt  angehört  Es  sind  sehr  viele  Zflge  nnd 
Mythen  ans  den  verwandten  Mysterien  der  Kora  nnd 
des  Dienysos  anf  Adonis  Cbertragen,  se  dass  eine 
durchgreifende  Hondemng,  eine  völlige  ZorCkfllbning 
anf  den  einen  eder  die  andere  nicht  mehr  möglich 
ist^  wen  die  Hauptsache  anch  immer  klar  Ueibt» 
Wakrscheinlicb  haben  verschiedene  Knltasstltten  an 
dieser  Mannigfdtigkeit  nnd  Verschiedenheit  der  Le* 
genden  Theil,  welche  in  nnsem  NachriehCen  sn  einer 
msammenfUessen*  Eine  Ähnliche  Unklarheit  herrseht 
selbst  Mer  das  Verhiltniss  des  Dionysos  no  Demeter 
nnd  Kora  ''*);  denn  während  er  als  erwachsener 
Gemal  der  Kora  mit  ihr  und  Demeter  verbanden  Ist 
wird  er  andere  Male  entweder  weggelassen,  oder 
dnrch  einen  Knaben  ensent,  dessen  Dedeatnng  neben 
der  sonstigen  Dienysosgemalin  rithselhafk  bleibt  80 
wie  er'  bald  Bräutigam  der  Kora  ist,  so  erscheint  er 
bald  wieder  als  Beisixer  der  Demeter»  Aber  es  sind 
auch  die  pelasgischen  Systeme  bald  abgekSrzt,  bald 
vollständiger,  worfiber  Gerhard  fiberaeogend  sich  ver- 
breitet liat 

Der  Onindcharakter  der  Bleusinien  bestand  in 
einer  iAnigen  Klage  aber  das  jährliche  Verschwinden 
und  Vergehen  der  Natar,  wofür  der  Trost  in  dem 

llft)    Ed.  Gerhard.  Prodromus  myth«  8.  83^ 
HS)    Den.  HTperbor.  röm.  fitndien  8.  48  IL 
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CHmiben  ^ngn  inm  diese  Vemiehlmig  Dur  ekie  tot- 
•bergehende  sei,  dase  eben  jene  Micbte,  welche  dies 
Leben  aufeulfisen  scbtenen,  sogleich  die  Qaeiie    alles 
Lebens  seien:  dsher  das  Dfistere  and  Traurige,  das 
Heitere  ond  Jandusende  der  Feier.    Den  Faden  des 
Oaasea  bildete  dabei  der  Mythos  von  Raobe  der  Kora^ 
wie  bei  den  Adonien  der  Tod  und  die  Wiederkehr 
des  Adonis.    Es  ist  aber  i(eine  Spar  davon  vorhan- 
den, daas  seine  Feier  in  FrAhlings-  ond  Herbstfeste 
getbeilt  gewesen  seien,  wie  bei  den  attischen  der 
Kora.    Wie  dies  kam,  darßber  theilen  wir  onsere  An- 
sicht weiter  unten  mit     Die  Thesmophorien  rfikkten 
als  Fest  der  Trauer  ond  Freude  den  Adonien  niher; 
Dlher  aber  noch  mficbten  die  vorzogsweise  sirilischeB 
Koreien  den  Adonien  in  dieser  Beziehung  gestanden 
haben^  wie  die  Zeit  derselben  fast  znsammenfiUlL 
Beide  Gottheiten,  Adonis  und  Kora,  führen  ein  swei* 
theiliges  Leben  ■^'),  das  eine  in  der  Oberwelt,  das 
andere  in  der  Untenii'elt«    Doch  verlassen  beide  das 
blähende  Naturleben  nicht  freiwillig,  ungeachtet  sie 
in  der  Unterwelt  auf  neue  Liebe  zu  hoffen  haben  ■ "  *)• 
Das  blfihende  Kind  Kora  wird  beim  Blomenpiflkken 
geraubt;  Adonis  geht  der  Beschifkigung  des  Jflng- 
lings,  dem  Jagen  nach,  und  wird  hier  dem  Tode  an- 
gegeben*   Durch  ein  ewiges  üeschikk  sind  beide 


117)  Ad.  lebte  tod  zwei  Gottheiten,  über  und  unter  der 
Erde,  geliebt.  So  nannte  man  seines  doppellebigen  Daseins 
wegen  einen  Fisch  Adonis,  welcher  sich  bei  heiterem  und  stil- 
lem Wetter  auf  die  Felsen  legte.  Er  hiess  auch  ütixomc.  Ai- 
lian  Tbierg^ch.  9,36tt.  das.  JiJcobt.  OppianHalieut.  1,  IftSIL 
Elearchos  b.  Athen.  8,  832.  KalUstratjos  9Ut  ls6.  6S0. 
*  Plin.  9,  19,  34.    Hesych.  Vgl.  Note  128. 

117a)  Bei  Auson.  Cup.  er.  äff.  11  befindet  sich  Adonis  in 
der  Unterwelt  unter  den  ongliikkMch  liebenden,  npben  Narkis- 
80f|  Hyakinthos  u.  s*  w. 


sa  Gatten  der  UBterweltegottheiteii.  beetianit^  wogie*- 
^en  kein  Strtoben  hilft,  denn  menBcblich  Fahlen,  das 
kennen  die  Unterirdiachen  nicht.  «Indem  nnn  aber  in 
dem  einen  Mythos  die  leidende  Gotth'eit  eine  weih* 
liehe,  in  dem  andern  eine  minnliche  iat,  ac  gerathen 
beide  in  eine  wunderbare  Verwikkelung,  Persephone, 
ivelohe  das  blähende  Leben  mit  so  vielem  Wider« 
ntriuben  verliaat,  iat  es  in  dem  andern,  welche  den 
Beais  des  Adonis  fordert  Dagegen  ist  in  jedem  My- 
thos der  Hades,  welcher  das  blähende  Kind  Koni 
raubt,  gleich  dem  Adonis  als  UnterweltsgotL 

Das  Hinabsteigen  der  chthonischen  Got^ieiteii 
in  die  Unterwelt  wurde  Jährlich  nm  die  j^tseitge-^ 
dacht,  wobei  man  sich  erinnern  mnss,  dass  die  alten 
Griechen  früher  aftten,  als  wir,  und  nach  P|atarch  selbst 
frfiher,  als  die  sptteren  Griechen*  Wenn  nun  die 
Adonien  schon  während  der  Aernte  gefeiert  worden, 
so  stört  dies  wol  nicht  die  Vorstellungen,  siomal  wenn 
man  er  wagt,  dass  selbst  die  Koreien  schon  während 
der  Aernteaieit  gefeiert  wurden.  Sobald  sie  abge* 
schieden  sind,  werden  beide  auf  der  Oberwelt  beweint 
und  gesucht,  Kora  von  der  Demeter,  Adonis  von  der 
Aphrodite:  mit  ihnen  trauert  die  Schöpfung.  Aber 
aus  dem  Hades  ist  keine  Bfikkehr:  die  Unterirdischen 
beharren  bei  dem,  was  Recht  ist.  Beide  trauernde 
Göttinnen  steigen  selbst  in  die  Unterwelt,  nm  die 
Unterirdischen  zu  erweichen,  wie  einige  Mythen  be- 
richten« Als  diese  eine  ethische  Wendung  bekamen, 
wird  Demeter  zärnend  im  Winter  gedacht,  und  als 
gäbe  sie  ihre  Gaben  nicht  immer  in  gleicher  Fälle» 
Der  Aphrodite  wird  der  Geliebte  von  der  Seite  gt^ 
rissen;  sie  klagt  und  die  Welt  klagt  mit  ihr.  Alle 
irdische  Lust,  Jeder  Genuas,  selbst  der  schönste  und 
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reiaste^  Ist  mr  TOirilber^lieiid,  nnd  flOlt  der  Vcmch- 
talttg  «nhein,  wird  von  den  Miehten,  welche  fiker 
iKeeem  Leben  stehen,  kein  dhuemdes  Glikk,  wct 
ches  nar  ihnen  beschieden   ist,  'auf  Erden  Mdoi. 
den  Sterblichen  gewattsam  entrissen.    Diesen  rittii- 
dieu  Schmers   spricht  zugleich   die  AuflSsasg  d» 
Bandes  zwischen  Aphrodite  nnd  Adonis  ans,    Aber 
wie  das  Leben  in  seiner  nnerschitpflichen  Oodle  mA 
stets  veijflngt  »nnd  ans  dem  Tode  immer  wieder  an« 
lieben  anfbricht,  so  kehrt  nnch  Freude,  Genosa  nrf 
.  beseligende  Liebe  znrfik,  um  dem  erneuten  GescUecbl 
wieder  das  ihm  .beschiedene  Theil  der  Freuden  od 
Leiden  zu  spenden.    Mit  der  Aphrodite  trauero  nid 
weinen  die  Sterblichen ;  nach  Beendigung  der  Traaer 
aber,  in  gewisser  Zuversicht  eines  frohcD  Wiederse- 
hens, freuen  sie  sich  und  jubeln  mit  der  GMin.   Die 
Eingeweihten  aber  werden  Stirkung,    Berahifrtinj: 
nnd  den  Trost,  welcher  fiber  das  traurige  HieniedeB 
erhebt,  aus  der  Feier  geschöpft  haben,   denn  hier 
mnsste  es  ihnen  deutlich  werden,  dass  der  Tod  air 
der  Uebergang  zu  einem  neuen  l^ben  sei.    Die«' 
Bürgschaft  des  neuen  Lebens  flbemimmt  Adonis  «wb 
in  bildlichen  Darstellungen  auf  Sarkophagen.  Er  ge- 
hört zu  den  Hanpttodten,  welche  heraufkommen,  uad 
dito  Heraufkommen  derselben  wird  mit  dem  Meraufttn- 
men  der  Seelen  verbunden  gedacht,  indem  der  MeiMb 
ffir  seine  Zustünde  in  allen  Religionen  göttlicher  VorbH- 
der  bedarf.    Der  Hades  ist  der  Siz  der  zeugeadea 
Kraft  der  Natur  und  seine  Gottheiten  sind-  die  Spea* 
der  der  Ffllle  und  des  Retchthnms.    Diese  Veräni- 
gung  lehrt  die  Natur  selbst,   welche  ans  demselbeo 
Boden,  der  die  Reste  des  Entseelten  aufniaamt,  aael 
die  Nahrung  Ar  die  Lebenden  hervorkeimen  IM; 
So  sind  die  Unterirdischen  die  Ueichthnm  SchaiBodaa, 
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die  Nahmof  BeMeiideii^  die  Seegen  SpendendeD;  sie 
werden  aadi  alle  heirorwallen,  wenn  der  Sdiooae 
der  Erde  eich  snr  FmehÜMurlLeit  erschlieait,  um  ihr 
OeecUft  so  verwalten,  bin  die  Aemte  reiA^  nnd  sieb 
wieder  Korfikziehen,  wann  Lanb  and  Gras  absterben^ 
die  Saat  in  den  Boden  gesenkt  wird,  und  die  Zeil- 
giingskraft  der  Erde  rastet  Dasa  die  Gottheiten 
sterben  ond  doch  fortleben,  das  ist  eben  das  Tiefste 
in  diesen  Mythen:  Heraof*  and  Herabsteigen  ist  der 
Grundgedanke  aller  ehthonischen  Vorstellmigra*  So 
ist  auch  das  Verschwinden  nnd  die  Wiederkehr  des  " 
Adonis  mit  dem  allgemein  geglaubten  Heranfkommen 
der  onterirdisehen  Geister  im  Frflhling  in  der  engsten 
Yerbindong,  nnd  f&hrt  Leben  nnd  Frende  in  die  Na* 
tar  »irflk.  Sie  waren  Rettnngsgottheiten  der  beste«> 
henden  Natar,  welche  immer  einer  neaen  Regsamkeit 
SU  bedflrfen  schien,  nnd  die  Unterwelt  dachte  man 
sich  als  die  Qnelle  aller  Verjangiing  alles  Natorse- 
geM.  In  völliger  Uebereinstiaunong  hiermit  steht  es 
daher,  wenn  wir  aof  euem  Sarkophage  neben  Adonis 
einen  Hahn,  das  Sinnbild  der  Zeagnngsinst,  erblikken. 
Wenn  die  unterirdischen  Gottheiten  imPriihling  her« 
aufsteigen,  feiern  sie  ihre  Vermilong  mit  den  Gatten, 
welche  Gottheiten  des  Lebens  und  der  Liebe  smd; 
Adonis  kehrt  in  die  Arme  seiner  Geliebten  suruk, 
weil  der  Mythos  zwischen  ihnen  nicht  ein  eheliches, 
sondern  nur  ein  brfintliches  Verhfiltniss  ausgebildet 
hatte.  Er  kommt  im  Geleite  der  Boren,  der  Jahres- 
gottheiten, zur  blühenden  Erdgdttin  Aphrodite.  Da 
sie  aber  nach  alter  Lehre  Lebens-,  Liebes-  und  To* 
desgSttin  ist,  so  wird  Persephone  in  Eleusinischen 
und  Samotbrakischen  GSttervereinen  folgerecht,  wie 
mit  andern  entsprechenden  Namen,  so  auch  Aphrodite 
benannt    Ursprünglich  Eins,  wurden  Jene  GottMtitett 
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in  der  fene«  spftltenden  Mythologie  sa  swei  vendic- 
denen  Wesen  getrennt,  nnd  Aphrodite  wird  die  Fiük- 
lingeerscheiming  der  winterlichen  Persephone,  oder 
mit  andern  Worten ,  ab  wiederliehrender  Erdcasegci 
wird  Peraephone  Aphrodite« 

Ton  dem  Aogenblikk  an,  wo  Adonia  in  die  ln- 
terwelt  tritt  nnd  Gott  der  Unterwelt  wird ,  ist  seine 
Geliebte  nicht  mehr  Aphrodite,  sondern  Persephone, 
welche  ihn  an  sich  zieht  and  fesaelt,  iho  zamHerrea 
jenes  Reiches  erhebt,  wie  dieselbe  nach  einem  aaieni 
Mythos  vom  ünterweltsgott  geliebt  nnd  ^raubt,  and 
xnr  Herrin  der  Schatten  erhoben  wird.  Doch  dis 
Reich  der  Unterwelt  ist  ein  frendenleerea,  nnd  beide 
Lebensgottheiten  sehnen  sich  suräck.  Die  Sikyooi- 
sehe  Dichterin  Praxilla  hatte  in  einem  Gedicht  des 
Adonis  in  der  Unterwelt  auf  die  Frage  ^  was  es  ia 
der  Oberwelt  als  das  Schönste  gübe ,  antworten  la^ 
sen:  das  Licht  der  Sonne,  die  glinsenden  Sterne, 
das  Antlis  des  Mondes,  Birnen,  Kfirbis'nnd  AepfeL 
Diese  Antwort  hatte  die  Veranlassnng  zu  dem  Sprficb* 
werte  ^'*)  gegeben:  ^lUd'dws^  roH  üj^CU^c '^'•- 
ndog,  von  einem  einftltigen  und  albernen  Menselieo 
gesagt    Aber  die  Dichterin  hatte  gewiss  dem  Ado- 

118)    Praxilla  Delect  poes.  gr.  q.  s.  w.  ed.  Sdueidevii 
B.  438  u.  ders.  in  der  Gott.  Gel.  Anz.  1837.  &  85»  ff.  859  £ 

ApOBtoLParoim.  9|  81.  Diogen.  5,  12.  Zenob.  4,  21. 1>0. 
teiMn^  W96  Aeol^^  UdiuptJos.  Jl^a&llm  w  VAmt  k  wk 
fiiXlttuf  dcdyu  i^tmiiMi^9¥  vno  w¥  som«  ii  xdUigntf  htkfi^ 
^XH,    dfU>XQiyaa(h»   l^kiop  neA    cA^tniv  xal  oiicnwc  ata»  ft)M'  ^  \ 

«Mvocv.    So  Plutarch  uOer  d.  Sprüchwortem  derAIexiatoff 
Kr.  11&    Suidat. 
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nis  keine  Albctnheit  in  den  Mand  gelegt  Die  Nai- 
vetiU  des  in  der  Jngendbluttie  verblichenen  Naturgot- 
tes konnte  nar  dorch  Unverstand  nnd  Spott,  oder  in 
der  Plattheit  der  Volkssprache  und  im  Kopfe  trokke- 
ner  Grammatiker  znr  Albernheit  werden. 

Den  chthonischen  Gottheiten  eng  verwandt  ist 
Dionysos,  iifid  auf  sein^  darans  folgende  Verwandt- 
schaft not  Adonis  ist  schon  vorläufig  hingewiesen* 
Es  lisst  sich  aber  die  Vergleichung  noch  weiter  fuh-« 
ren*  Anch  Dionysos  ist  ein  Gott  der  in  Pracht  stets 
neu  aufblühenden  Natur,  weiche  aus  allen  Gefahren 
nnd  Bedrfingnissen  stets  siegreich  hervorgeht,  und 
ist  zugleich  ein  Gott  des  Lehens  und  des  Todes.  An 
den  in  düsterer  StiiHmuog  gefeierten  Winterfesten 
wurde  Dionysos  verfolgt  und  getodtet,  oder  ins  Was- 
ser gefallen  gedacht;  so  wird, auch  Adonis  verfolgt 
und  getödtet^  und  dass  er  auch  als  ins  Wasser  ge« 
fallen  vorgestellt  wurde,  sehen  wir  aas  dem  Gebravt- 
che,  das  Bild  des  Adonis  und  die  Gärtchen,  welche 
sein  kurzes  Leben  andeuteten^  ins  Meer  oder  in 
Brunnen  9&n  senken.  Des  Zagreus  Tod  und  dessen 
Zerreissung  stimmt  ganz  mit  der  Adonismytiie.  Nach* 
dem  er  zerrissen  worden^  wird  er  wieder  aufgekocht^ 
und  kehrt  im  Frühling  wieder;  auf  die  mannigfachste 
Weise  ist  Untergang  und  Erneuerang  in  seinen  My- 
then ausgesprochen,  und  er  war  daher  vor  allem 
geeignet  Gegenstand  einer  aber  das  Menschengeschikk 
spekulirenden  Religioif  zu  werden.  So  haben  die 
Orphiker  auch  den  Adonis  behandelt;  er  heisst  zwei- 
gehörnt bei  ihnen,  dtx^Qog^  auch  noM^oq^g  ^*°).  Or- 
pheus^ der  Priester  nnd  Stifter  der  dionysischen  Wei- 

119)    Hieher    ist  auch  iirol  die*  Glosse  des  Hesychios, 
'A&tavumfi:  iqtq>oQ  (^iglif^og?)  zu  beziehen     Auch  hat  Ad.  auf  dem 
Bilde  Nr.  12  den  Panther  mit  Dionysos  gemein.-  AufdenEtmsk. 
II.  38 
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hen  18*,  wie  bekannt,  der  chthonische  Bakchos.  Nacb- 
dem  er  zerrissen  ist,  spölen  die  Wogen  sein  Ha«|»t 
4U1  die  Käste  von  Lesbos  "•).    Dieser  alttB  Sagt 
pst  die  sehr  junge  alexandrinisch-bybUsdJewMiHaopto 
des  Adoni»  nachgebildet,  denn  sie  kann  dock  iiiA^ 
filter  sein  als  Alexandrien  selbst    Es  konnten  daheri 
Dionysos  und  Adonis  für  völlig  gleich  geachtet  wer- 
den 4  nnd  ihre  Mysterien  viel  Achnlidies  haben  '")i 
So  finden  wif  auch  wahrscheinlich  den  Sinn  der  Lieto 
des  Bakchos  zum  Adonis  und  ftir  den  Raub  deasdb«« 
als  dosMottfiSi  indem  er  vielleicht  als  Hades  den  Blä- 
thengott  liebt  and  raubt     Wie  Bakcho«  Uebt  aber 
Mch  Zeus  den  Adonis,  und  wir  glaahen,  daas  dies 
der  chthonische  Zeus  ist,   der  Gott  der  Unterwelt^ 
welcher  begraben  und  neogeboren  wird,  der  fiacbt- 
bare  und  verschlingende,  der  Verleiher  des  Seeg«» 
Seine  mystische  Geburt  durch  Zeus  ohne  Weib  rükk« 
ihn  noch  besonders  dem  chthonischen  Gotte  nab^  vai, 
ist  der  des  Dionysos  nachgebildet 

Wer  den  Adonis  verfolgt  und  tSdtet,  iatires, 
und  wie  hinzngesezt  wird,  aus  Eifersacht  gegen  d«» 
Buhlen.  Wir  wiederholen  hier  nicht,  was  oben  '") 
aber  den  Ares  als  Gemal  der  Aphrodite  in  pehsg»- 
schen  Beligioikssystemen  gesagt  ist,  sondern  eriBoen 

Spiegelzeiohiumgen  Nr.  8  und  4  erscheint  Ad.  auch  beflügeH  « 

Bakchos.  ,.       v      v  •  0.1. 

120)    Näheres  über  Orpheus  neuerdings  be«.  bei  Bod«. 

im  Abschn.  über  die  orphische  Vorzeit,  in  deswn  Gesch.  i.  beM- 

Olclltkunst  1,  S.  80  —  190.  «       ,  ^  „s.  • 

lai)    Plutarch.  Bympos,  4,  S,  S.    rf  «  «J  •*  ^ 

und  unten  Nr*  14L 
122)    S»  207  ff. 
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nnr  ao  die  Vennathung,  dass  Ares  auch  aaf  Kyproi 
in  den  Adonien  als  rechtmtssiger  Gemal  gegolten 
bähe.  Weiter  tritt  er  im  Mythos  nicht  hervor,  sondern 
dient  nnr  dazu,  nm  den  Verfolger  and  Yertilger  des 
leidenden  Natnrgottes  abzugeben ,  wobei  seine  ^Ter- 
wandlang  in  einen  Eber  auf  einer  alten  bildli« 
chen  Vorstellung,  den  furchtbaren  und  verwüstenden 
Gott,  welcher  „mit  Eberschnauze  alles  -Unheil  auf- 
wühlt", als  Eber  zu  fassen,  beruht«  Das  Schwein 
ist  aber  aucb  ein  Bild  der  Aekkerverwustung.  Dass 
Adonis  Jiiger  wird,  kann  auf  der  einfachen  Jfing- 
lingsbeschäftigung  beruhen,  wie  die  Kora  Blumen 
pflakkt;  es  kann  aber  auch  gedichtet  sein,  um  Adonis 
dem  Eber  auszusezen.  Es  ist  klar,  wie  sehr  dieser 
Ares,  dessen  Gemalin  dann  jedesmal  Aphrodite  ist, 
in  die  frühsten  Götterdienste  Griechenlands  eingrifl^ 
wenn  ihn  auch  der  spätere  griechische  Götterdienst 
kaum  kannte  ^*'),  und  die  meisten  Heiligthfimer,  in 
denen  er  vorkommt,  rührten  von  den  früheren  Volks-^ 
stimmen  her,  welchen  er  ein  Landesgott  war.  Indem 
nun  das  Zusammentreffen  verschiedener  Vdlker  des- 
selben Stammes  oft  Aeh  einen  oder  den  andern  Gott 
gegen  diesen  oder  jenen  verdunkelte,  entstand  ein 
Heroenkult  nach  seinem  Abbilde,  und  führte  zu  einer 
Umwandlang,  welche  Religionskfimpfe  unter  Sektirern 
eines  und  desselben  Götterglaubens  veranlasste.  Der 
Thebische  und  Tbrakische  Ares,  um  uns  hier  an  diesen 
Gott  zu  halten,  buhlt  mit  der  Lemnischen  .Aphrodite, 
als  Gattin  des  Hephaistos,  Adonis  mit  der  Amathusi- 
sehen  Aphrodite  als  Gattin  des  Ares.  Der  Kadmilos 
Kadmos  und  der  pelasgische  Jason  baben  eine  Schlange 
zu  bekämpfen,  welche  Ares  sandte;  die  pelasgische 


123)    Ed.  Gerhard  Hyperb.  röm.  Studien  S.  66. 
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'Pelarge  übergab  ihre  kabirischen  Heiligthuraer  eisen 
Aresabw ender  Alexiares.    So  kämpft  Adonis  g^jc^ 
einen  Eber,  ^velchen  Ares  sandte.    Danach  bleibt  kein 
anderer  Ausweg,  als  dass  Adonis  von  den  Griechen, 
welche  sich  in  Amathus  niederliessen,  za  eineni  My- 
sterienbeisizer,  oder  Ka  einem  Heros,  welcher  dessen 
Stelle  vertrat,  erhoben  sei,  gegen  welchen  Ares,  der 
Gatte  der  Göttin  bei  einem  andern  Stamme,  kimpIL 
wie  anderswo  Hephaistos  gegen  Ares,  wo  dann  Ans 
der  Buhle  ist,  wie  in  Amatbas  Adonis.    Die  Griechen 
aber,  welche  sich  in  Amathus  ansiedelten  and  in  der 
Heimat  den  Ares  verehrten,  waren  Argiver  ondThe- 
baner.    Eine  eigentliche  Thebanische  Kolonie  haben 
wir  freilich  in  Amathus  nicht  nachgewiesen,  aber  dock 
thebanische  Vorstellungen  und  die  eigentliche  Argi- 
vische  Kolonie  ging  nicht  unmittelbar  nach  Amathns 
sondern  liess  sich  nur  in  der  NSbe  nieder,  aber  die 
spätem  Amathusier  leiteten  sich  von  den  Nachkom- 
hien  des  Agamemnon  her.     Wie  in  der  Mythe  des 
Adonis  Ares  der  rechtmässige  Gatte  ist,  ao  fehlt  er 
auch  nicht  in  den  Mysterien,  denn  sein  Bild  wurde 
wie  das  des  Adonis  den  Eingeweihten  gesagt,  obJ 
wir  können  daher  auf  einen  ähnlichen  pelasgischen 
Dreiverein  in  Kypros  scbliessen,  welcher  ans  Ares, 
Aphrodite  und  Adonis  bestand,  wie  in  einesi  italischen 
Kabirensystem   Hephaistos,  Aphrodite  nnd  Ares  »h 
sammenstanden.    Der  Hauptort  für  die  Adonismyste- 
rien  auf  Kypros  ist  Amathus  *'*),  und  östlidi  davon 

124)  Pausan.  9,  41,  2.  "'Ecu  di  'ji^ia^ovs  h  Küt^nour 
A^yidos  iy  avr^  xai  *J(f'qodiitfi  Uqov  knw  o^/iiioy.  Steph.  T.  B. 
^JifittScvg  TioXiS  KvTiQov  tt^x^ardvf,  iy  f  "AdtoyiC  1[k»QtS  iuftam,  er 
*Jlfyv7tTtoy  oi^va  Kvngto*  xai  4*oiytxt^  idionotootnat.  .  S.  Abbl  18^ 
Ovid.  Met  10,  520  ff.  verlegt  den  Schanplaz  der  Mythe  andi 
nach  Amathus,  und  der  Knabe  Paphos  wird  hier  gehmn. 

4  fl 
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auf  dem  Idalischen  Bergwalde  der  Lieblingsplaz  des 
lo^endlichen  Gottes.  Wie  hier  Ares  der  rechtmSs- 
sige  Gemal  der  Aphrodite  war,  so  haben  wir  es  oben 
wahrscheinlich  gemacht,  dass  za  Paphos  in  den  Aphro- 
disien  Zeus  ihr  Beisizer  war.  Mit  Erweiterunj;  des 
Reiches  des  Kinyras  und  HinäberfÜhrang  des  Adonis 
aof  das  asiatische  Festland  wurde  Byblos  der  Haupt- 
ort  des  dortigen  Kultes  ukid  die  Mythen  des  Adoois 
dort  mit  ziemlicher  Vollständigkeit  wiederholt,  wenn 
sie  auch  keinen  recht  natürlichen  Boden  finden  wol- 
len, indem,  in  Syrien  die  griechischen,  namentlich  at- 
tischen (Jeneatogien,  Mythen  und  Kultusbegriffe,  ohne 
den  geschichtlichen  Boden,  wie  sie  ihn  auf  Kypros 
haben ,  und  aus  welchem  sie  hervorgegangen  sind, 
hier  keinen  Halt  haben.  Aber  das  nahe  Kypros  ge- 
nügte, und  für  spätere  Verbreitung  und  Vermischung 
der  Kulte  bedarf  es  solcher  Stuzen  nicht  mehr.  Dann 
sind  die  Kulte  aber  auch  nicht  mehr  aus  dem  religiö- 
sen Bedfirftaiss  entsprungene,  mit  der  Geschichte  nnd 
Volksthum  unzertrennlich  und  auf  das  innigste  ver- 
webte, lebendig  und  kräftig  im  eigensten  Geiste  der 
Völker  fortwirkende  Vorstellungen,  sondern  Süsser- 
liehe,  unvollkommene  und  unverständlich  angeeignete 
Zeremonien. 

Die  Griechen  mfissen  auf  Kypros,  und  wahr- 
scheinlich zu  Amathus  den  phönikischen  Gott  Baal, 
unter  dem  Namen  Adon  verehrt,  vorgetunden  haben, 
obgleich  es  nicht  mehr  nachzuweisen  ist,  von  wel- 
chem der  semitischen  Stämme,  die  bekanntlich  ihre 
obersten  Gottheiten  mit  verschiedenen  Namen  benann- 
ten, und  in  welcher  Gegend  der  Gott  unter  dieser 
Benennung  verehrt  worden  sei.  Aber  die  Ju^eri  be^ 
dienten  sich  ja  desselben  Wortes  zur  Bezeichnung 
des  höchsten  Wesens.    Indem  der  phönikische  Kult 
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?.u  AmathQs'nnt^rgiDg,  mflssen  dieOriedicii  den  Tir- 
handenen  Namen  des  Gottes  festgehalten  und  üA 
desselben  zor  Aasbildang  ihrer  Knltosbegrife  in  grie- 
chischer Form  bedient  haben  **')•  Wie  in  der  Zu- 
sRoimenstellong  bei  Theokrit  mit  den  griechischeo 
Heroen  Agamemnon,  AJas,  Hektor,  Patrokloa,  Pyr- 
rhos,  den  Lapithen  und  Deukalionen,  wird  Adonis  ia 
JHiythos  und  Kult  darcbaas  ein  griechischer  Myste- 
riengott,  und  die  Adonien  ein  Zweig  des  ausgebrei- 
teten Naturkoltes,  welcher  nach  Kypros  verpflanxt, 
durch  die  Ortlichen  Verhfiltnisse  bestimmt,  sieh  an  des 
Namen  Adon  knSpfte.  Die  griechischen  Herleitsogeo 
des  Namens  taugen  nicht  viel,  und  sind  von  Cm- 


125)    Für  Adonis  sagte  man  auch  Adon.  Niketas  Ud).  l 
Wärter,  welche  ein  w  im  Genit.  wie  im  Nom.  bewahren,  m 
Boiss.  Anekd.  3,  328.  ,  Hesych  "Adurai  ^"A^pu^.    Den  Ak- 
kus. 'A^oiva  gebrauchten  besond.  die  Dörier.    Marti  an.  Ca- 
pella  hat  Byblius  Adon.  mit  ;  Serv.   s.  Virg.  £kL  Id.  ISL 
Adonis:  a   habet  accentum,  quia  graecom  est  nomen,  taaei 
etiam  ktine  sie  dicimus.    Nam  Adon  nusquam  lectnm  est  For- 
cell,  zit  für  Adon  als  Nominat.  Venant.Fortnn.  L  7,  catm.  Itt, 
V.  18.  Platon^  Kratinos,  Aristophanes  und  Pherekrates  geliraadi- 
ten  den  Genit  ^Addvtoe  für  *AMpid&e  mid  *AMmiw  lür  'iiAmr. 
Bekk.  Anekd.  1,  S.  346.    Choirobosk-os  das.  S.  IML  I3I& 
Priscian  6,  13,  S.  263.  Theodos  Canon  S.  980.  lOOSi  8er- 
▼ius  gebraucht  fast  immer  den  Genit  Adonis.    Propertt, 
13,  53.    Adonem  und  Adonim  Hdsctu:.    Für  '^dW  hatte  buu 
auch  *Ad^  nach  Hesych.  Plutarch  Erot  Kap.  12  hat'iA^- 
vakis  fox" A^tams^  Plaut.  Men.  1,  2»  35  hat  Adoneos.    Sonst  ist 
*A^ovulfi6  A^.  so  wie  *Adi&f»oc,  bei  Suid.  undStymoLM- 
'Adtayldhoc,    Es  kommt  auch  *Adi)inas  und  *Ad»PHt9^  tot.  Ait. 
Diss.  4,  8,  36,  wo  die  Hdschr.  *AdfOP^x6(  haben«  Stob.  £E),& 
8.  Henr.  Steph.  v.  Dindorf.  *Adaiftds  sagte  m.  für  Jter^  Noin. 
Dionys.  83,  25.    *Ad<aytfic  oder  ^Adm^Og  hiess  der  Lattich  Bftc&  " 
Hesycb.  und  nach  d.  Etjm.  M.  zugleich  auch  die  Schwalbe, 
wahrsch.  weil  sie  mit  d.  Rükkehr  des  Ad.  erschien,  s.  Verkii' 
digerin  war.    Doch  ist  ddtir  dorisch  für  09^^.    Mosch  S,  S. 
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miükeni  nnn  seinen  EigeoBchafken  erst  hinterher  er« 
künstelt  Nach  Phumatos  a.  a.  ü.  soll  er  von  ädsir, 
sättigen  herkommen,  ^eil  Adonis  das  Getreide  sei. 
Bald  soll  der  Name  vrafd^iv  ■**),  erfreuen,  ergdzen, 
bald  von  .^iOtfifg  ^'0  herkommen ;  jene  Ableitung  soll 
ihn  als  reizenden  Jflngling  und  wohlgefSlligen  Ge- 
liebten darstellen,  diese  als  Unterweltsgott,  nngeach-^ 
tet  doch  ußdifg  eine  ganz  andere  Entstehung,  aus  a 
und  idsty,  hat  Man  hielt  sich  dabei  nur  am  Klange, 
und  flbersah  das  Jota  snbscriptum.  So  ftlsch  auch 
diese-  Terbindungen  mit  Hades  sind ,  so  wfirde  man 
sie  doch  nicht  gebraucht  haben,  wenn  Adonis. nicht 
auch  als  Unlerweltsgott  vorgestellt  gewesen  wilre. 
Der  Name  Af^g,  oder  mit  Uebergang  des  v  und  » 
Kifig  und  Kl^^g  ^  *  *),  bei  den  Lakonen  und  Kypriem, 

126)  Fnlgent  3,  &  Adon  enim  graece  suavitas  dicitur, 
S Chol,  und  Eustath.  z.  IL  5,  203.  "Afhityis  nagd  i^  $d^.  vgl. 
2.  Od.  23,  326.  11.  11,  88.  Etym.  M.  *Adioyis  nagä  to  a^  fo 
^ttlky  (hierüber  unten  Anm.  157  IL)  $  naga  lo  9<fo  to  t^fqaltm* 
dvtmn»  Ttal  »t^ptot  ilrat  "A^MfH»  üio¥  dd^ytua  xttqnoc,  oQi&xay. 

127)  Suida«  'AdtayaTos:  6  uno  tir  fcV-  'Aldbrahs?  Zo- 
na  ras  *AdiayldHos  %«qitis:  o  «o?  'Adt&yt^,  o  hny  you  Atdw.  He- 
sych  'Aöwyaioc:  JIoc*»dwy,  xai  ßolas,  1^  mo  w  fdtpf.  Auch 
Phavorin.  Bohs  erinnert  an  einem  Adoniswurf,  "wie  es  ^inen 
Venusmirf  gab.  Sancti  Caesaris  Dialog.  2,  112.  JSv(^  9i  ^t- 
^yiffitM  ifvgtfnol  top  nw  ^ihv  im&wfMv  'A&myuf  H^tMacay  xaxdk» 

128)  Hesych.  Ktgkr  Ux^og.  oQvtoy'  $  'Adiayis.  Awnmg. 
Ders.  Xv^:  "Ad^vK*  Etymol.  M.  Ki^ici  o  ix^vs  oftokK  cfl  il- 
y€iw  na(M  Kvnqlo&C  Kif^  6  "Aduiptg*  noQa  AdxffHU  di  6  l^»«oc. 
Cboirob.  b.  Bekk.  Anekd»  u.  Cramer  Anekd.  xlgm  Mm  di  ädog. 
itOaxoC  Uyem*  di  nagd  KvitQiois  6  'Adafvif,  naqd  AaxwUy  6  A^/yofi. 
Dass  die  Abltg.  des  KlQts  v.  K^Qtos  richtig  sei,  sieht  man  auch 
aus  d.  Benennung  des  i«^a|.  Aber  die  Bdtg.  ivjfro;  wird  einem 
andern  Stamm  angehören,  wenn  es  überhaupt  hierher  gehört 
Nun  nannte  man  auch  den  Adonisfisch,  den  zweilebigen  ifoistonog 
(Note  117),  wieder  KIq§s  nach  d.  Etym.  M.  und  umgekehrt  den 
Ad.  iitiiOMos.    Hesych.  Utixotros:  ildas  Ix^vac  xai  *Mim€* 
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ist,  wie  auch  schon  andere  bemerkt  haben,  ahne 
fei  von  Kv^g  herzaleiten ,  eigentlich  also  etne 
fache  Ueberseifiang  des  frennlen  Namens  '*")•     Wo 
diese  Benennung  zuerst,  ob  bei  den  Lakonea  ia  Fe- 
loponnes,  welche  den  Adonis  stark  verehrten  ^  inier 
bei  den  kypriacheii  Lakonen,   entstanden  sei,   wird 
schwerlieh  kq  ermitteln  sein.  Nach  dem  BtymoL 
die  Form  Et^  Mos  kypriscb,    Eioige  andere 
nuDgen  des  Adonis  sind  dunkel.   Nach  Hesychi 
er  *Ira:to(;^  vieileicbt  von  hiaj  Weide,  weil 
den  als  frochtlose  Bäume  betrachtet,  und  g^irie  däese 
Eigenschaft  beim  Adonis  hervorgehoben  wird,  daher 
ist  sie  zugleich  auch  eine  Pflanze  der  Unterwelt^  wei- 
cher ja  Adonis  angehört,  und  aus  Homer  ***)  sehen 
wir  bereits,  dass  sie  dem  Reiche  der  Persephooe  eig- 
neten.    Den  Namen  0€o&cX^g  ^*')  fahrt  er  wo!  als 
grosser  Mysteriengott.     Auf  Kypros   hiess   er  anch 
Hvyfjtakop^ ' '  ^).   Dies  erinnert  einerseits  an  den  aphro- 
disischen Heros  Pygmalion  auf  Kypros,  von  dem  es 
nur  eine  einfachere  Form  ist,  und  könnte  also  nmdk 
füglich  auf  den  Adonis  äbertragen  sein;   anderseits 
erinnert  es   an   ein   Icleines  Götterbild,   von  Tury^i»^, 
nvyfimTog,  wie  dergleichen  ausgestellt  wurden,  endlich 
auch  an  die  Opferknaben,  Kinyras,  Phaethon, 


129)  He 8 y eh.  Udlutvis:  dt^aans  vn^ ^otvtM^y^  xmßüuovimfite, 
Mim,di  xai  irv^iov.  Joseph.  Jü^Gescb.  5,  2,  2.  'Ad^nti  ya^  ij 
*Bp^ai(ay  yltirrtf  xvqhk  Uyaui,  Tgl.  Boiss.  Anekd.  4,  S.  4M»  Z  o- 
naras  'Aiflayai:  9  tos* 

130)  Odyssee  10,  510.    ina$  tUteixa^not. 

131)  Hesych.     4>eqixUai  iw  ^Ad^vtf^* 

132)  Ders.  nvyfial<ay:  6  "Adon'iS  naqa  KvnQtote.  Is.Voss  viU 
JlvyuaXkor  lesen.  —  Auch  die  Fabel  von  Pygmalion  wird  nach 
Amathus  verlegt  Otfr.  Alüller  Arcbäol.  5,  241«  vgL  diesen 
Namen  mit  den  phönik.  Patäken,  welche  zwergartig  waren ;  aber 
es  ist  nirgends  eine  Spur  einer  ähnlichen  Auffassung  des  Ad. 
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kM,  mit  weleheo  Adonis  identifieirt  0eiD  ktan,  ond. 
an  jenen  laltenden  Knaben,  SuvJpnoqy  wekhen  Aphro- 
dite der  Pertephone,  mm  Verwakrsafli  fibergiebt 
Sehr  Bchwierig  ist  der  Name  Ganaa  '**)  fiir  Adonia 
bei  den  Kypriern. 

Die  Sassem  Verhiltaisse  der  Aphrodite  zum  Ado- 
nis werden  zwar  mit  manchen  andern  Beispielen  der 
gmeehischen  Mythen  vergUehen,  wie  mit  Demeter  und 
lasion;  allein  wenn  sieb  solche  Zosammenstellangen 
auch  von  gewisser  Seite  rechtfertigen  lassen,  wie  der 
niythos  ons  jezt  vorliegt,  ist  er  durchans  eine  Nach- 
bildong  der  phrygischen  Mythe  von  Attis  und  Kybele, 
und  jenen  «ndem  Liebesverhiltnissen,  welche  in  den 
phrygisch-lydtschen  Lfindern  .fiberliefert  werden.  Es 
ist  dies  nur  eine  Flolge  der.  übrigen  phrygischen  Ein^ 
Wirkungen  auf  Kypros,  zn  welchen  auch  die  gehört, 
dass  Kinyras  durch  Oon^  und  Bevorzugung  der 
Aphrodite  seine  königliche  Heifschaft  erlangt  hat, 
wie  Gyges,  Oordias  u*  s*  w.  Aphrodite  erscheint  in 
di?m  Mythos  des  Adonis  in  der  vollen  Bluthe  der  ge-« 
reiften,  aber  unberührten  Jungfräulichkeit ,  fthig  die 
ganze  Glut  und  die  heftigsten  Leidenschaften  der 
Liebe  zu  empfinden;  das  Verhaltiiiss  zum  Adonis  ist 
ein  durchaus  keusches,  reines  und  edles,  fern  von 
jeder  Stillung  fleischlicher  Lust,,  und  die  innigste 
brfiutliche  Zfirtlichkeit  findet  zwischen  ihnen  statt 
Daher  ist  auch  dies.  Yerhältniss  immer  ein  Vorbild 
aller  Liebesgeschichten  geblieben.  Aus  der  Göttin 
ward  eine  Nymphe,  aus  dieser  ein  Mädchen,  und  das 

133)  Tzetz.  z.  Lykophr.  8^.  Faoas^  ravamc.  Ich  dachte 
einnial  an  des  Ad.  Namen '^w  'Atoos  und  an  ein  in  y  übergegan- 
genes Digamma  des  aollschen  tcmm^  doch  fiberlasse  ich  diese 
Frage  billig  einem  Grammatiken.  Nach  einem  semitischen  Stamme 
habe  ich  umsonst  bei  den  Orientalisten  geforscht. 
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SUlkk  s|iielte  ki  bfirgeriiclien  VeiUHoMaeB.  DieGe- 
Bchichfe  wurde  eio  j^ewdhnliches  Liebesiiiilirchefl,  urie 
das  von  PyraniM  und  Thbbe,  von  Hero  oad  Leander: 
Adonio  wnrde  ein  gewöhnliches  Liebkosongswort  '") 
undBnttmann  ^'*)  sezt  hinso:  nnd  so  glaabe  ichluiBe 
gewagte  Hypothese  aosasosprechen,  wenn  ich  gfauibe, 
dass  alle  onsere  Novellen  nnd  Romane,  sie  SMgea 
mit  froher  Hochzeit  endigen,  wie  die  Gesdiidrte  der 
Kydippe,  oder  mit  trajpachem  Tode,  wie  die  der 
Ktesylla^  ihren  *  ersten  Ursprong  haben  in  der  «raitefl 
Liebesgeschichte  von  Aphrodite  nnd  Adonis. 

Dieser  hohe  sittliche  Bestandtheii  der  Adeois- 
mythe  ist  ihr  dorch  den  phrygischen  Einflass  auf  Kj- 
pros  KogefOhrt  worden.  Denn  wihrend  die  GMia 
der  semitischen  Völker,  die  Astarte,  die  Unsocht  ia 
einem  solchen  Grade  will,  dass  sie  dieselbe  von  des 
ganzen  weiblichen  Geschlechte  als  nothwendige  Be^ 
dingnng  ihrer  Goncf  fordert,  nnd  ihr  Dienst  der  des 
Fleisches  ist,  so  ist  im  geraden  Gegensaxe  bei  der 
Kybele  nnd  in  den  Religionsvorstellungen  der  phr;- 
gisch-lydischen  Völker  fiberhaopt  '*•)  die  Kenschlieit 

134)  Alkiphron  1^  39.  Lukian  de  merc  cond«  Kap.^. 
Hi'tärengespr.  7.  Epigr.  des  Markos  Argent.  Gr.  ÄDtboL 'A 
24:>,  Nr.  15.  Julian  Epigr.  3,  198,  Nr.  la  Aristaiii.lt). 
Eustath.  Erot  Ism.  und  Ism.  6.  7. 

135)  Ueber  d.  Kydippe  im  Mythologos  3,  143» 

136)  Beim  Anchises  ist  die  Verlezuag  der  Zucht  nur  schein- 
l>ar.  Der  Hymnos  giebt  an,  Aphr,  habe  nur  aus  dem  Grande 
das  Beilager  mit  ihm,  welcher  schon  über  die  Jngendbloth« 
hinaus  war,  gesucht,  „weil  sie  ein  Herrschergeschlecht  erzeogea 
wollte."  S.  Abschn  4,  Anm.  396.  Im  Allgem.  mnss  man  aber 
relig.  BegriiTe  der  phryg.  1yd.  Volker  Klausen:  Aeneas  u.  die 
Penatjen  Bd.  1  vgl.  Vom  Kinyras  sagen  nur  die  Kirchensdiriit- 
steller  die  Unzucht  aus,  weil  sie  ihn  in  ihrer  pragmatiscbei 
Auffassungsweise  för  den  Begriindber  der  unziichtifen  Hysterien 
ausgeben     Vom  Ad.  giebt  es  selbst  Laktanz  1«  17  sn,  dass 
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qnd  die  ReiDheit  der  Liebe  eine  00  onerlüsslielie  Bti>- 
dingung,  dass  Attis,  wie  die  Sage  ansdrfiULlich  her* 
vorhebt,  sich  entmannen  mnss,  am  allen  VersuchangeQ 
des  Fleisches  desto  sicherer  widerstehen  zu  können; 
und  seinem  Beispiel  folgen  die  Priester.  Die  so  strenge 
Yölkerscheide  zwischen  Vorderasien  and  der  soge- 
nannten kleinasiatischen  Halbinsel  ist  aach  a«f  das 
bestimmteste  in  dem  geistigen  JBrbtheil  beider  Vol- 
kermaflsen  ausgeprägt«  So  stehen  sich  denn  aaf  Ky- 
pros  zwei  Gegensaze  gegenfiber,  welche  ihre  Büttel« 
punkte  in  Pap  hos  und  Amathus  haben:  der  Dienst 
der  Aphrodite,  welcher  die  Einwirkungen  des  unzüch- 
tigen Dienstes  der  Astarte  erfahren  hat,  in  Paphos, 
und  die  reine  und  keusche  Gottes  Verehrung,  welche 
durch  die  phrygischen  Bewohner  auf  Kypros  und  darch 
die  steten  Verbindungen  des  Landes  mit  Kleinasien 
ausgebildet  ist,  in  Amathus  *'')•  Beides  waren  die 
Uerrschersize  der  Kinyradeuv  Wie  die  semitische 
Göttin  die  Wollust  gebietet,  so  die  phrygische  die 
Keuschheit  Darum  finden  wir  auch  schon  bei  den 
Alten  die  Zusammenstellung  beider  Paare,  Kybele 
und  Attis,  und  Aphrodite  and  Adonis,  dessen  Tod  vor 
der  Reife,  in  der  Bliithe  erfolgt  Vom  Attis  werden 
auch  die  Vorstellungen  von  der  Mannweiblichkeit  auf 

die  liebe  ohne  fleischlichen  Genuss  geblieben  sei,  weil  er  schon 
als  Jüngling  gestorben  seL  So  fest  irorzelte  diese  Vorstellung. 
S.  such  Klem.  v.  Alex.  Protr.  S.  28  u.  Aa. 

137)  Als  ein  Zag  der  Sittenreinheit  der  Göttin  v.  Aniathus 
muss  auch  beachtet  werden,  wie  sie  sich  durch  die  Unzucht  der 
Prötiden,  welche  vonArgos  her  in  Amathus  eingeführt  sind,  ver- 
lest fühlt.    Ovid.  Met  la  228. 

—  sacris  offensa  nefandis» 
Ipsa  suas  urbes,  Ophiusaque  arva  parabat 
Deserere  alma  Venus;  sed  quid  loca  grata,  quid  urbes 
Peccavere  meae?  quod  crimen,  dixit,  in  illis? 


d^n  Adonis  ***)  fibertra^en  sein^ .  ob^eich  moA  diese 
Yorstellang  ohne  solche  EinwirkongeQ  wie  beioi  Dio- 
nysos entstanden  6ein  könnte,     Pie  phrygisdie  JHäu 
kommt  dem  Adonis  wie  dem  Attis  zu«    Wie  Atüs  aal 
die  Ansbildang  4^s  Adonismythos  einwirkte^  so  blieii 
aach  Adonis  nicht  ohne  Einfluss  auf  Attis.    Nach  Ly« 
discher  Sage  gelangt  Attis  durch  seine  Weihen  zu 
einer  solchen  Ehre,  dass  Zeus  ans  Abganst  ihn  durch 
einen  Eber  tödten  lässt  '**).    So  sieht  Adonis  sich 
seinen   Untergang   durch   Zorn  des  Ares   oder  des 
Zeus  u.  s.  w.  sn.    Die  Schweine  sind  der  Aphrodite 
verhasst;  nur  aus  diesem  Grunde,  meldet  die  Sa^. 
werden  die  Sauopfer  gebracht,  als  Strafe  for  das 
,  Vergehen   des  Ebers.     So  musste  man  sich  helfen^ 
um  die  Sauopfer  der  Aphrodite  als  chthonischer  Gott- 
heit mit  der  Adonismythe   in  Einklang  zu  bringen« 
Die  Phryger   dagegen   hatten  keine  Sauopfer  einer 
chthonischen  Göttin  zu  rechtfertigen,  und  von  ihnea 
meldete  die  Sage,  sie  enthielten  sich  der  Schwehie- 
opfer,  weil  Attis  durch  den  Eber  seinen  Tod  gefuu- 
den  hatte.     In  mystischer  Lehre  werden  Attis  oBd 
Adunis  ffir  Frucht  und  Saamenkom  gefasst  ''*;,  ond 
Attis,  Adonis  und  Bakchos  sind  eins  '  *  0»  Die  Trauer- 
und  Freudenfeste  des  Adonis  haben  wir  nicht  wie  bei 


138)    Plutarch  Erot.  Kap.  12.     omT  ^njHc  i*  woe  ßm^ßs- 

d^oyvimy  xtti  yvyatxtSy  Tto^advitat.  Ad.  heisst  ia  keinem  anden 
Sinne  barbarisch  als  Attis.  Die  Orpli.  rufen  den  Ad.  an  als 
xw^  xai  x6q€* 

J39)    Pausan.  7,  17,  5. 

140}  Jul.  Firm,  de  err.  prof.  rel.  Angastin  cir.  dei 
7^  25.    Porphyr.  6.  Euseb.  Praev.  so.  3,  11. 

141)  Sokrates  Kirchengesch.  3,  23.  Fodlms  i»(fff^  m^ 
nitovcw  i&o&tj  xQl<ff^os,  oTKüC  äy  roy  *t»Qvyioy  'Acny,  w  U^  ^/^' 


603 

de«  cbtboBischen  Gottheiten  getrennt  gefunden,  sdn« 
dern  verbanden  wie  bei  den  Festen  des  Attis«  Nur 
die  Zeit  ist  bei  beiden  verschieden:  die  Feste  des 
Attis  fielen  in  den  Frühling  sur  Zeit  der  Tag-  nod 
Nachtgleiche>  wo  die  phrygiscben  Götter  nach  phry- 
giscber  Torstellung  aus  ihrem  Schlafe  erwachten,  die 
Adonten  aber  zu  Ende  Sommers.  Indem  wir  den 
Grund  hieven  aufzufinden  suchen,  kommen  wir  auf 
den  lezten  Bestandtheil  der  Adonien,  den  man  deo^ 
musischen  oder  apollinischen  nennen  kann,  indem  sich 
zu  ihm  noch  ein  anderer  Zweig  altgriechischen  Na* 
turkultes  gesellte. 

Zn    diesem    Zwecke   müssen   wir  aber    von 
der  Seite    des  Apollinischen  Kultes  ausgehen,    in 

^Jmy  tXacxta^g  dtoy  ftiyay  äyvoy  "Adbnw^ 
Kvßtoy,  olßtodfOQoy,  imloxa/Ltoy  Jtoywfoy. 
'O  fjuv   d^  x^f^  "Amv  ny  ix  ^avla^  Iqoamxrfi  iaVny  dnoxvy/ayta^ 
ny  "Adtayiy  xal  JUvw/ity  ilytu  ipfily,     Damaskios  Hdschr.  b. 
Kreuzer  Sydab»  2,   107.    at^lxct  n^  xd  nqany  Hx^fuy  na*  naqä 
joik  &seXCyoK,  on  M  ^fo»  iy  vtft^nQ^  §iiy  tä^H  njir  ISj^  Id^unf^im» 
TLio  di  ii^  dUcxoCfUfv  TtQounafify»  ntmf  idsoiijTa'  nhy  6  ^Amsiy  jp  <tg» 
Itjyal^  xa&ifuyos  iiflc«  dtffuov^tl  ro  ytyytji6v*    ohtoi  ^x^yta  xal  joy 
^Adüiyty  tvgtcxofAty  iy  dno^imQ*  cSmt  no32ovs  ^eovs  noQ    \)o^  s> 
xai  toik  9totf^ok' 
Orpheus    Zfi^oc  MovaaUty  40. 

Mffiiqa  i  dS-ayavay,  ''Amy  xai  BtSpnt  xwk^m», 
Obgayliiy  te  d^Hcy,  ciy  d'äfiß^atw  ttyyoy  "Adbany* 
Proklos.    Auf  Helios  24  ff. 

d  iüivToy  vfiyihiHU  Juoyicoio  tox^ct* 
vhfi  ^  ov  ycofttK  hl  ßiy&nny  ivJoy  "Axny, 
äUuM  d'aßQoy  "Adtoyty  hwwfivi/juiifCay  diutfal, 
VgL  Lob.  Agl.  S.  460  ff»  2,  S.  1098.    S.  oben  Note  121.    Die 
Verschmelzung  aller  Hauptgottheitent  auch  des  Adonis,  späterer 
Zeit  in  eine,  s.  Epigr.  deis  Auson.  30.  Bakchos ,  Osnris,  Phana- 
keg,  Dionysos,'  Liber,  Adonis.    Ueber  '.die  Gleichheit  der  My. 
sterien  des  Attis  und  Ad.  vgl.  Lanxi  Saggio  di  lingua  Etrnsca 
2,  ,S.  226. 
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welcher  der  Gott  als  Gegner  der  cbthonncheii,  ier 
ihraktechphrygischen  ergiastisehen  Kolte  and  als  Re- 
kämpfer  der  Flötenmasik  auftritt  ' « '  0-    T^cx  nt  ihn 
von  Anfang  an  verhasst,  weil  in  ihr  etwas  Aofr^en- 
des,  eine  Wildheit  vnd  DSsterkeit  lag,  welche  ihm  die 
Leidenschaften  anfenregen,  den  Frieden  and  die  Rohe 
der  Seele  zn  stdren  schien.    Die  orgiastischeo  EnHef 
in  welchen  der  Tod  alles  blähenden  Lebens  anf  »o 
frgreifende  Weise  dargestellt  wurde,  will  er  vertil- 
gen, jene  Kulte,  in  welchen  man  den  Natargstt  bsM 
leidend  und  zerfleischt,  bald  siegend,  und  strahlend 
erblikkte.    Dieser  Widerstreit  des  Apollinisdiea  Kot- 
tes,  welcher  das  Eigenthum  und  der  Spiegel  der  ei- 
gentlich hellenischen  Zeit  ist,  mit  den  in  die  Myste- 
rien zurfikgedrSngten   pelasgischen  Naturkniten,  ist 
bildlich  dargestellt  durch  den  Widerstreit,  in  welchen 
die  Musik  des  Apollinischen  Kultes  mit  der  Flöteo- 
musik  gerflth,  tfnd  durch  den  Kampf  des  Apollon  mit 
den  Reprisentanten  der  entgegengesesten  Gei^ogen- 
weise«    Der  erste   und   hauptsfichlichste   Kampf  H 
gegen  den  Lines  '**)  gerichtet    Der  Linos«:esan^ 
gehörte  *  zu  den  Ältesten  Y olksliedern  der  Griechf  n, 
und  wurde  besonders  von  den  Landbauem  gern  and 
oft  gesungen.    Der  Gegenstand  des  Gesanges  JivoQ 
ist  ein  Gott  jener  Naturreligionenj   in  weichen  der 
Tod  des  blflbenden  Naturlebens  betrauert  wurde;  der 
(«Ott  ist  der  Reprisentant  jenes  Gesanges  und  ihn 
tödtet  Apollon  aus  Eifersucht  fiber  seinen  Ruhn  im 


141a)    Otfr.  Müller.  Don  I,  343  ff.  3S4. 

142)  Ders.  a.  a.  O.  Orcbom.  8.  203.  Proleg.  z.  Myth. 
S.  lOS.  Vor  allen  Welker  über  d.  Linos,  Schulzeitmif  l»m 
Jan.  u.  Febr.  Ambrosch  De  Lino  habe  kh  aller  BemähunfeD 
ungeachtet  nicht  erhalten  können.  Bode  Gesch.  der  helks. 
Dichtkunst  2,  l  S.  77  bis  101. 
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CSenn^e*  Der  Mythos  erzUiIts  von  dto  Ummeni 
aufersogen,  wurde  er  von  den  Händen  der/Heerde 
zerrissen.  Lflmmer  nnd  Hnnde  worden  ihm  in  der 
Crlnlhitze  des  Sommers  geopfert,  and  die  M ittelponkte 
seines  Kultes  waren  Argos  nnd  Boiotien.  Wegen 
derTddtong  derHonde  hiess  das  Fest  mvo^oi^ic  '^'); 
die  Klagegesänge,  mit  welchen  Lines  von  den  Franen 
and  Jongfranen  betrauert  wurde,  waren  die  Linodien» 
Die  Argiver  nannten  den  Monat,,  in  welchen  Lines 
unter  den  Lfimmem  umkam,  Ameios.  In  Argos  lag 
er  auch  begraben«  Nach  Argivischer  Sage  war  Li* 
nos  Apotlons  Sohn  ^^^^^  nach  boiotischer  hat  er  sich 
aaf  dem  Helikon»  mit  ApoUon  in  seiner  Kunst  gemes- 
sen, und  liegt  in  Theben.  Hesiodos  **')  nennt  den 
Lines  einen  Sohn  der  Urania  *  * '),  welchen  die  sterb* 
liehen  Stnger  und  Kitharspieler  an. Gelagen  und  in 
Chdren  beklagen,  und  Lines  rufen  am  Anfange  nnd 
Ende.  Er  war  also  selbst  der  Gegenstand  des  Oe* 
sanges  und  das  Lied  eine  Todtenklage.  Deshalb 
nennt  Hesiod  das  Klagen  auch  'Sf^Oy.  Der  myfhi* 
sehe  Singer  Pamphos  **^)j  welcher  den  Athenern 
die  ältesten  Lieder  auf  die  chthonischen  Gottheiten 
gemacht  hatte,  nannte  schon  den  Lines  Oitolinos,  enU 
standen  aus  ohog  uitt^av,  Unglflkkslinos,  so  wie  aus 
dem  Klagerufe  a!  tä  Aivw^  weh,  weh  Lines,  die  Be- 
nennung AilinoB  iBr  ihn  und  als  gewfihnlieher  Klage* 


143)    Athen.  8,  99. 

145)  Bei  EiutaÜL  IL  S.  1222,  48.  Kien.  v.  Alex.  Strom, 
d.  S.  330  Sylbnrg.  Göttling.  Hes.  fragm.  8,  97  v.  9a 

146)  Nach  diesem  Vorgange  heust  Aphrod«  auch  Mutter 
des  Adonis. 

147)  Paus.  9,  29,  8.    Neue  Sapph.  fragm.  12a 
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mf  entstand»    Es  diente  auch  Aeser  Ansnif  snr  Be- 
Keichnoi^  jedes  Jammers« 

lieber  die  Verbreitong  dieses  Zweies  der  äl- 
testen griechischen  Natorreligion   nnd   des  adt  ikm 
verfoandenen  Volksliedes ^    giebt  Herodot  '^')  Auf* 
schlass»  indem  er  sagt :  die  Aegypter  haben  nnch  ei- 
nen Gesang  ^Linos,  welcher  in  Pfaömkien  nnd  Mjpros 
nnd  anderswo  gesnngen  wird,  nach  den  Tolkem  aber 
verschiedene  Namen  hat  Es  ist  jcfdoch  derselhc^  wel- 
chen die  Griechen  Linos  nennen«    Woher  an  aber 
die  Aegypter  bekommen  haben  ^  darüber  bin  ich  sebr 
neogierig.    Sie  scheinen  ihn  jedoch  immer  gesongeo 
zn  haben^  nnd  nennen  ihn  Maneros.    lieber  den  Gan«: 
des  Kaltes  nach  Aegypten,   welchen  Herodut  niriit 
gesteht  zn  wissen,  erfahren  wir  das  lüihere  ¥oa  an- 
derer Seite  ^^').    Nachdem  ApoIIon  den  Linos  ge- 
tödtet  hatte,  erzählt  Paosasias,  verbreitete  sich  die 
Trauer  um  ihn  sogar  bis  in  das  Land  der  Barbaren« 
so  dass  auch  die  Aegypter  einen  Lines  haben,  wei- 
chen sie  Maneros,  nennen.    Die  Geschichte  desselbm 
war  hauptsSchlieh  der  des  BithymschenBormos  '**) 
nachgebildet;  daher  wird  er  zum  Sohne  des  iltcsteo 
Kfoigs  ^  Landes  gemadit,  wird  wie  die  andern 
S&Dger  Erfinder  der  Melodie  und  endlich  Ar  den  0$i- 
Hs  ^*')  erkUrt   Er  heisst  aber  auch  Pelosios^  nicbt 
nur    weil    dien  Lied  in  Pelnsiom   am   Hanse   war. 
sondern  auch  nur  allein  in  dieser  Seestadt,  weiter 
aber  nicht  verbreitet  war,  und  ist  daher  unter  dem 

148)  Herodot  2,  79, 

149)  Paus.  9,  29,  3. 

150)  Nympüiis  bei  Athen.  14,  620. 

151)  Plutarch  Is.  und  Os.  17. 

152)  Pollux  4,  10,  76.    Klearch  b.  Hesych.  Pelvs  In. 
sei  b.  Chios.  Steph.  v.  B. 
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Namen  des  Pelosiotischen  Akkerliedes  bekannt  ^  weil 
es  von  den  dortigen  Landlenten  gesangen  wurde» 
Die  Yerbreitang  dahin  war  aber  durch  die  griechi-* 
'sehen  Ansiedler  '^')  sehr  leicht  und  branchte  nicht 
erst  mittelbar  von  Kypros  nnd  Phönikien  ^  *  ^)  doi'thin 
gebracht  zn  sein,  denn  das  Gebiet  von  Pelusion  hatte 
bereits  Psammetich  den  Joniern  aus  Dankbarkeit  über- 
geben. Von  hier  bis  zn  Herodot  lag  ein  Zeitraum 
gross  genug,  uni  den  Gegenstand  des  Gesanges  Ha- 
neros  schon  Ifingst  zum  Sohn  des  ältesten  figyptischea 
Königs  gestempelt  zu  haben  ^  wie  die  dortigen  Grie- 
chen alle  ihre  Mythen  an  die  Ägyptischen  knapften. 

Aus  dem  europäischen  Griechenland  gehört  wahr« 
scheinlich  Aktaion  hierher^  welcher  von  meinen  eig- 
nen Hunden  zur  Sommerzeit  zerrissen  ward.  Den 
Tod  zieht  er  sich  zn,  weil  er  die  Artemis  im  Bade 
geschaut  hatte,  wie  Apollons  Sohn  Erymanthos  die 
Aphrodite,  oder  sich  gerahmt  hatte  die  Göttin  im  Ja<* 
gen  zn  übertreffen»  Suchen  und  Klagen  war  der 
hauptsächlichste  Bestandtheil  auch  seiner  Verehrung» 
Dann  gehört  unter  andern  Hyakinthos  zu  dieser 
Naturreligion,  und  die  ihm  geheiligte  Blume  stand  in 
Verbindung  mit  Tod  und  Unterwelt  Er  starb  durch 
ApoUon  und  seine  Feste  fielen  in  die  Zeit  der  iSog^ 
stenTage.  Nirgends  war  jedoch  dieser  Kult  sosehr 
verbreitet  als  in  Kleinasien;  fast  jede  Landschaft  be- 
sass  ihn  und  verehrte  den  Gott  unter  einem  besondern 


153)  UeberÄrgivischenOotterdienst  za Pelusion,  s.  Achill. 
Tat  b.  3.  Also  auch  Einfluss  aus  Argos  her,  der  Heimat  des 
Linos. 

154    Aber  auf  eine  Anknüpfung  an  den  Gesang  in  dortigen 
Gegenden  weist  der  Name  Palaistinos,  welchen  auch  Maneros 
führte. 
U.  39 
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Namen«    Besonders  mass  unter  diesen   llyl«s  *'*) 
genannt  ^iverden,  welcher  in  den  Askaniscben  See  in 
Bithynien  binabgezogen  warde;  er  verschwand,  da 
er  dem  Telamon  und,  Herakles  Wasser  bringen  sollte, 
wird  indess  auch  von  den  Nymphen  geraubt,  oder 
kommt  auf  der  Jagd  um,  wie  üttis,  Adonis  n*  s.  w. 
Sein  Fest  fiel  in  den  Sommer,  um  dieselbe  Zeit  mt 
den  Hyakinthien,  und  dann  wurde  er  in  Wäldern  und 
Gebirgen  gesucht  und  gerufen*    I)a  Hylas  hob  aorJi 
als  Name  des  Sees  und  Flusses  genannt  wurde,  er- 
klärt sich  der  Gebrauch  am  natürlichsten  als  ein  An^ 
drukk  des  Verlangens  nach  Wasser,    wahrend  der 
Sommerzeit«    In  Prusias  suchte  man  noch  %q  Strs- 
t^ons  ^^0  Zeiten  den  Hylas  unter  dem  Schalle  klu- 
gender  Lieder,  und  seinen  Namen  erklSrt  Klaoscn 
enomatopöeUsch,  zusammenhangend  mit  vXdy,  vkaxji^yn 
welches  laut  Hesychios  gleich  x^q^ysiv  ist.    Um  den 
schönen  Jungling  Bor  mos  oder  Borimos,  Sohn  ei* 
nes  reichen  Mannes,    klagten   die   MariandyniscbcD 
Schnitter  zur  Flöte,  da  er  verschwunden  war,  als  er 
ihnen  zu  trinken  bringen  wollte.  Die  dortigen  Jij^r 
klagen  ebenfalls  nm  den  Mariandynps.    Den  Li- 
tyerses,  dessen  Name  sich  einfach  aus  dem  Gebet 
um  Thau  erklärt,  wieHyagnis  vom  Regen  beDanuc 
ist,  rufen^  die  phrygischen  Schnitter  an,  nachdem  er 
seinen  Tod  durch  Herakles  im  Mäander  erlitten  kit 
„Der  Gesang  der  Schnitter  ist  der  Ansdrukk  ihrer 
Sehnsucht  nach  Erquikkung;  weil  die  Quellen  ver- 
siegten, schien  sich  der  Genius  der  blühenden  Naiur 
selbst  in  die  Quellen,  in  die  Erde  zurukgezogen  zu 
haben.^^    Die  phrygische  Flöte  ertönte  auch  bei  den 

165)    Klausen  Aeneas  u.  d.  Penaten  1,  S.  220  ff.  Er  zieht 
auch  den  Daphnis  Siziliens  hierLer. 
156)    Strabon  12,  564. 


611 

Kftrern,  und  das  scInverniSthig^e  Eflrikon  gehörte 
demselben  Kulte,  derselben Masik  an.  DeslHarian« 
dynos  Lehrer  auf  der  Flöte  ist  Mya^nis,  Tater 
desMarsyas  gewesen.  Diese  gehören  alle  demsel- 
ben Zweige  der  Naturreligion  an,  nnd  bussen  alle 
auf  verwandte  Weise.  Marsyas,  der  erste  hnd 
und  hauptsächlichste  Tonknnstler,  übernimmt  den  Kampf 
mitApolion,  fordert  ihn  heraus  und  zieht  dadurch  sein 
Verderben  herbei.  Dasselbe  geschieht  aber  auch  auf 
Kypros,  und  hier  wiederholt  sich  der  Mythos  vom 
Linos  und  der  ganze  Kampf  in  einer  Vollständigkeit 
Tirie  nirgends  weiter. .  Ueber  die  Flötenmusik,  und  die 
phrygisck-lydische  Melodie  auf  Kypros,  Aber  den  Ki- 
nyras,  welchen  Apollon  '"^)  als  einen  Sanger  liebt, 
als  solchen  ihn  erzeugt  hat,  als  Flötenspieler  ihn  aber 
hasst,  und  sich  in  einen  Kampf  mit  ihm  einlSsst,  in 
welchem  der  Kyprier  besiegt  und  getödtet  wird, 
glauben  wir  bei  seinem  Mythos  genug  gesagt  zu 
haben. 

Apollon  heisst  des  Kinyras  Vater,  liebt  ihn  und 
todtet  ihn,  ganz  wie  beim  Linos,  ersteres  beides  als 
musischen  Künstler,  lezteres  aber  als  Ausfiber  einer 
ihm  verhassten  Musik.  Lines  ist  der  Ausfiber  der 
Musik  und  zugleich  Gegenstand  der  Klage;  auf 
Kypros  ist  Adonis  Gegenstand  der  Klage,  Kinyras 
der  Kfinstler.  Der  Name  des  Kinyras  ist  nur  umge^ 
modelt,  entweder  nach  dem  phönikischen  Kinnor, 
oder  richtiger  nach  dem  griechischen  x$t^Q6g^xivvQ€(f^ 
^a»,  f$iw^g,  fjupvQsa&My  in  denen  der  Begriff  des 
Wimmerns  und  Klagens  liegt,  nnd  so  schon  bei  Ho- 

156a)  Find  Pyth.  2,  15.  u.  Schol.  s.  obenS.94.  Klemens 
r,  Alex.  Homil.  5,  15.  Auch  hier  steht  Kinyras  mit  Zakyn* 
thos ,  Hyakiuthos ,  Hylas , ,  Admet  u.  «.  w.  als  Geliebte  ApoIIons 
zusammen. 

39* 
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mer  vorkommt    Dies  ist  aber  nur  der  Name  desllf- 
ros,  seine  eigentliche Kaltasbenennung  ist  Gin grä». 
welches  von  der  Wurzel  gri^  und  dem  dadurch  be- 
zeichneten Naturlaute  herkommt    Der  Klageruf  onii 
Gesang  waren  Gingri  und  Gingrasmos  "^):  die 
Flöten,  eine  Art  der  phrygischen,  hiessen  Gingroi 
oder  Gingriai.    Klage  und  Gesänge  ertönten  nun 
nach  den  oben  gegebenen  Zeugnissen  um  denAdonis 
welcher  deshalb  den  Namen  Gingras  führte;  und 
der  beim  Kulte  übliche  Adonistanz  wird  ebenfalls  kein 
anderer  als  der  Gingrastanz  gewesen  sein.    Im  Kul- 
tus fällt  also  Adonis  mit  Kinyras  völlig  eosammem 
in  der  Mythe  sind  sie  aber  auf  selbststSndige  Weise 
ausgebildet,  und  Adonis  wird  des  Kinyras  und  der 
Myrrha  Sohn ,  d.  h.  ein  Kind  des  Weihrauchs  und 
der  Klagetöne.    Die  Myrrha  ist  nur  wegen  des  Weih- 
rauchs hineingebracht,  welcher  auf  den  Altären  der 
kyprischen  Göttin    in   ungeheuren  Massen  verbrannt 
wurde,  ist  also  aus  dem  Kulte  der  Aphrodite  er^t 
abstrahirt    Im  Mythos  vergeht  sie  sich  aphrodisisch, 
erleidet   eine    aphrodisische    Züchtigung,,  wird  tber 
wieder  gereinigt  und  gesühnt.     Adonis  ist  aber  in 
Kultusbeziehung 'nicht  allein  völlig  eins  mit  Kioyras. 
sondern  auch  in  gänzlicher  Uebcreinstimmung  mit  Li- 
nps.    Daher  Hebt  auch  Apollon  den  Adonis  und  tödtct 
ihn.   Auf  einem  etruskischen  Spiegel  findet  sich  neben 
Aphrodite  und  Adonis  Apollon   und  eine  Moira,  zbio 
.  Zeichen,  dass  das  Verhangniss,  welches  über  Adonis 
und  diesem  Glukke  schwebt,  durch  A|H)Uon  vollführt 
werden  wird.  Die  Moira  war  auch  der  M3Trba  Mut- 
tter.    Wie  fast  alle  thrakischen  Sanger ,  selbst  Or- 
pheus, Söhne  des  Apollon  heissen,  so  auch  Kiovr«' 


157;    \  gl.  S.  110  ff.    I\yygl  reduplizirtes  yQL 
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und  Adonis.  FSr  alle  diese  YerhfiHnisse  des  Adonis  zum 
ApoUon  wire  aber  gackein  Gruod,  wenn  nicht  Adonis 
in  der  engsten  Beziehung  auf  jenen  Kult  und  jene  ülu- 
Rik  stünde,  wenn  Adonis  nicht  Gingras  wäre.  Daher 
kam  man  auf  die  falsche  Ableitung  seines  Namens 
von  ^doi,  so  viel  als  xpalkia,  Seints  andern  Beziehun- 
gen treten  hier  zuruk,  wo  Adonis  lediglich  als  ju- 
gendlicher Natnrgott  gefasst  wird,  welchen  man  um 
die  Zeit  der  Sommergluth  beklagt,  wann  die  Erde 
abstirbt,  und  dessen  Feier  mit  Flöten  begleitet  wurde. 
Deshalb  fielen  seine  Feste  auch  etwas  früher  als  die 
meisten  übrigen  Trauerfeste  der  chthonischen  Gott- 
heiten, und  nur  die  Koreien  fielen  schon  in  diese  Zeit 
Aach  wird  Adonis  ins  Wasser  gefallen  gedacht,  wie 
Dionysos  und  dib  phrygisch-lydischen  Dämonen. 

Sappho,  welche  nach  Pausanias  Bemerkung  den 
Adonis  ans  des  alten  athenischen  Sängers  Pamphos 
Liedern  kennen  gelernt  hatte,  stellte  den  Oitolinos 
mit  dem  Adonis  zusammen  ''^);  nnd^sDioskorides  ffilirt 
in  seiner  Grabschrift  auf  Adonis  die  Sängerin  ein, 
wie  sie,  zugleich  mit  Aphrodite  des  Kinyras  jungen 
Spross  beweinend,  im  heiligen  Hain  der  Seeligen 
wandelt.  Auf  einem  Sarkophage  bläst  ein  Eros  ne- 
ben dem  todten  Adonis  den  Gingras.    Bions  Gesang 

» 

auf  den  Tod  des  Adonis  scheint  den  Klageliedern  des 
Kultus  nachgebildet  zu  sein.  Wie  j[)eim  Linosgesange 
Anden  wir  hier  immer  bei  jedem  Ruhepunkt  des  Ge- 
dankens die  Wiederkehr  des  Ausdrukkes  a%  al  tbv^'Adm- 
viyj  weh,  weh  dem  Adonis.  Schon  das  Gedicht  be- 
ginnet: 

Alä^fo  Toy  ^Adianv  dncilsvo  xaXdg  ^ASaoytg 
"USUto  xaXog  ^Aöonvig^  enaid^ovaty  "Eqtateg. 
Auch  diese  Worte  wiederholen  sich  beständig*    Man 


158)    Pausan  9,  29,  3. 
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muss   diis  Gedicht   aber  gnnz  lesen,    um    dettödbeo 
Eindrnkk  zu  erfahrcD,  welcher  uns  von  den  Liues£e> 
c»änc!:en  beschrieben  wird,  und  in  den  nach^ebildeleu 
länodieu   noch  vorkommt.    Besonders  auffallend  tref- 
fen^ sich  in  Argos  Lines  uud  Adonis  scusammen.    So 
viel  Einfluss  auch  sonst  noch  einerseits  Theben  und 
anderseits  die  kieioasiatischen  Länder  auf  Kypros  aus- 
übten» so  iDusseu  wir  doch  die  p'osse  Uebereinstifli- 
muug  abwischen  den   Mythen  des  Linos  und    Adonis 
4|^  Einflüsse   von  ^rgos   und    dem  dortigen  Natur- 
wt0.  welcher  in  eioer Beziehung  wenigstens  grösser 
ak  alle  andern  war,  zuschreiben*     Bei   den  vielea 
Formen  des  dortigen  Katurkultes  konnten  auch  Ado- 
nis und  Linos  neben  einander  stehen.     Endlich  weoa 
Uerodot  den  Linos  auf  Kypros  zu  erkennen  glaubt, 
so  kann  dies  kein  anderer  sein  als  der  Adonisgesang. 
liieser  hiess Adoniasmos  ^'^),  ein ^^i^o^.  Ebenso 
wird  der  Gingrasnios  erklart,  und  beide  sind  dasselbe 
Lied.    Nichts  ai^ders  war  auch  bei  den  Mariandyneni 
der  Adonimaoides  ^"^},  Adonisgesang,  wie  Ado- 
ntasmos;    und   dieser  wird  ausdrükklich  wieder  mit 
dem  Borimos  der  IMariandyner,  mit  Lityerscs  uud  dea 
Maneros  verglichen.    Daher  fand  in  Bitliynien  auch 


159 j     Hesych.  *Ad(aviaafi6r.  6  inl  *Ad(6yfh  9^^P9e,    Ebeoso 
Etym.  M.  und  wo  sonst  die  Adonislieder  envähnt  irerden. 

160)  Pollux  4,  7.  ^Adatrtfiaotdog  tux*  Boi^fjws  Ma^imp^' 
rtoy  yeta^y^y  ^ffgict,  tk  AhyvnHioVfMavt^tk  xal  Attoi^^  ^^9^. 
Lityerscs  ein  Sohn  des  Midas,  wie  Adonis  des  Kinyras.  'fieftF»  «ff 
o  &QijyoS  ni^l  Tcis  ahag  xa ^  lo  ^4qos  ini  Mtdov  TiOQttfiv^l^  'Jditn^ 
fiaoKfos  ist  eine  einfache  Zusainmensezung  aus  *Ad,  und  amSU^ 
Adonisgesang ,  mit  euphonisch  eingeschaltetem  ^  Daher  fahrte 
diesen  Namen  das  Lied  wol  nicht  blos  bei  den  Mariandyneni, 
sondern  er  scheint  mir  gewöhnlicher  gewesen  und  hier  vielleicht 
nur  zufällig  von  Pollux  bei  den  Mariandyneni  angewandt  za  seiiL 
Hemsterh.  liest  aber  bei  Pollux.  o  cTi  {dw¥  i/MtoMe-    H.  Stepli 
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lie  Verehrung  des  Adonis  so  leichten  BiDf^ang^,  indem 
ihm    dort  so  nah  verwandte  Elemente  entgegenkam* 
men.     Merkwürdiger  Weise  vertausehen  inBithyniea 
and  den  benachbarten  LSndern  Ares  ond  Adonis  ihre! 
Rollen,  denn  yres  soll  es  eigentlich  gewesen  sein, 
welchen   die  Bewohner   durch  Weihen  ond  Klagen 
verehrten,  er  aber  nur  mit  dem  Namen  des  Adonis 
und  anderer  verehrt  sein.    Vielleicht  wurde  hierdurch 
die  besondere  Au&ssung  des  Ares  in  jenen  Lindem 
hcrbeigefährt     Vater  der  Amazonen  von  der  Aphro- 
dite ^"')   konnte  er  freflich  als  blosser  Gemal  der 
Aphrodite  nach  Aufnahme  der  .sernüischen  Hierodolen 
werden,  indem  die  Sage  von  den  Amazonen  sich  durch 
diese  ansbildete,  und  sich  selbst  bis  nach  Päphos  er* 
strvkkte  ^*').    Wie  dort  im  Norden  Kieinasiens,  fin« 
den    wir  auch  im  Süden  in  Karten  am  Latmos  den 
Kusammengesezteren  und  bedeutungsvolleren  Kult  des 
Adonis  als  chthonischer  Gottheit  neben  jenem  einfa- 
cheren des  Lines  und  seiner  Sippen,,  welche  auf  Ky- 
pros   verschmolzen  waren.     Unter  den  europfiischea 
Formen  kommen  noch  Hyakinthos  und  Narkissos  in 
eine  merkwürdige  Verbindung  mit  Adonis,  indem  es 
von  Achilleus,  in  seiner  Vorstellung  als  eines  alten 
griechischen  Barden;  heisst,  er  habe  seine  Zeitgenos« 
8en,  den  Hyakinthos,  Narkissos  und  auch  den  Adonis 

besungen  '•*)• 

Es  ist  schon  wiedeiliolt  von  Andern  nachgewie- 
sen wurden,  dass  die  Adonislieder ,  welche  bei  den 


161)  S.  Aphr.  Abscbn.  5,  Anm.  91,  und  im  Ad.  Anm.  17. 

162)  Geacji.  v.  K.  Tbl.  I,  S.  124.  SchoL  II.  3.  Ibö.  Völ- 
ker  Rh.  Mus.  1,  S.  203.  Npnnps  35,  160.  43,  360  iL  Klau- 
sen  a.  a.  O.  1,  S.  87.    Lukias  I3eb.  d.  Tanz.  21,  135. 

163)  Philo  Str.  Heroika.  Achill,     ps  (AchUleus)  nk  d^ 


616 

Alten  ^g^o$  heissen ,  einen  Theil  der  iltest^  grie- 
chischen Volksdichtung  aoslnachen,  und  luwentliih 
eine  Todtenklage  aussprechen,  Weniger  Klarheil 
herrscht  aber  über  eine  andere  Gattung  AdoDiaüeder, 
\%^elche  Adonidia  ^'*)  heissen,  und  nnter  den  Gat* 
tungen  der  Dithyramben  aufgezählt  werden ,  luuaeDt- 
lieh  aber  wie  ein  Adonislied  zu  einem  LakediaMoi- 
schen  Marschliede  werden  konnte  ^*'>,  Unter  dca 
Lnkonen  müssen  die  Vorstellungen  vom  Adonis  sehr 
frühe  und  tiefe  Wurzeln  gefassi,  die  Andiilduog 
derselben  aber  zwei  verschiedene  Wege  genonaeii 
haben.  Bitten  sie  ihn  nicht  als  bohea  Gott  verdirt, 
sie  würden  ihn  vielleicht  nicht  s(^  genannt  babeik 
Dann  \iird  noch  eine  andere  Art  Lieder  Adoaa« 
ria  *M)  angeführt,  und  endlich  gab  es  nodi  eiaei 
Hymnos  auf  Adonis  '*^). 

So,  glaube  ich,  findet  das  Verhiltniss  Apiriisn 
zu  Adonis  in  allen  Auffiftssungen  eine  genügende  Er- 
klärung. Eng  hängt  aber  damit  zusammen,  wenn  die 
Musen  ihn  beklagen,  was  in  Adonis  Eigenschaft 
als  'eines  Gottes  des  Gesanges  geschieht,  and  wie- 
derom,  wenn  sie  es  sind ,  ^  welche  ihn  verfolg»  oo' 
todten,  so  bekämpfen  sie  als  Apollons  Dienerinnen  in 


160    Proklqs  b.  Phot   bibl.   Kod.   238.   S.  3201  Bd±. 

165)  Hesych.  Adtopfr:  to  naqä  nie  Adxw/u^  o&^rdtr  1»^ 
nf^ioy.  &ri^  vooQoy  naQu  JeaßtotQ  ctfyo/uatf«^^«  Vgl«  Korais  i* 
Heliod.  5,  16,  S.  Id3.  Otfr.  Müll.  Dor.  2,  334 

166)  Frokop.  Epist 37,  S.  262.  *A&iapd^ TUft^fog S^fut, 
9ta9^  &  cok  qüoy  xaXeiy,    H.  Steph. 

167)  Proklos  a.  a  O.  S.  880.  ic<a  Os  wok  999k  urofi- 
qta^M  vfiyor  n^Mwr,  natSya,  MuQafißw,  rifttiy,  !AlMIU. 
tffTTMm  ^jimuyQdffov  nyos  Gramer  Anekd.  8,  130.  ik  di  ^  fiüai 
nohfits,  xai  tk  nocet  dl^^^au  xoi  nwa  ftiy  njs  fidu^  tk  ^itkiff- 
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ihm  die  FIdteniiHitik,  wie  beim  Tliamyrif  ■•  n*  w.  Ab 
eia  Beispiel  der  Yerwandtochaft  dieses  Gottes  mit 
dieser  Hasilc  kann  .man  auch  anführen,  dass  ein'phry- 
^scher  FlStenspieler  in  Griechenland  Aden  hiess  ^  *  ^). 
Artemis  tödtet  denAdonis  wol  nicht  bloss  als  einen 
Nebenbuhler  in  der  Jagd^  denn  dass  er  gerade  dieser 
Besehtftigang  nachgeht,  ist  unwesentlich,  sondern 
vielleicht  ebenfalls  in  apollinischer  Besiehnng*  Unter 
den  Heroen  ist  aber  keiner  so  eng  mit  dem  apollilii* 
sehen  Kulte  verbunden  als  Herakles;  seiner  Thaten 
inneres  Motiv  ist  der  Apollonkult  und  er  vollffihrt  sie 
im'  Namen  des  Gottes.  Wenn  also  Herakles  gegen 
den  Adonis  kSmpft  ***>,  so  thut  er  dies  aus  keinem 
andern  Grunde,  als  weil  er  Yollstrekker  des  Willens 
Apollons,  und  Feind  der  ekthonischen  und  orgiasti^ 
sehen  Kulte  ist  Deshalb  tUtet  er  den  Lines,  Kiny 
ras  u.  a.  m.  Zu  Dion  '  *  *)  in  Makedonien  hatte  wahr- 
scheinlich Adonis  eine  sichere  Stitte  durch  den  dortigen 
ausgebreiteten  chthonischen  Kult  Man  erz<hlte,  He^ 
rakles  sei  einmal  qaoh  Dion  gekommen,  und  da  er 
aus  einem  Heiligthnme  Viele  herauskommen  sehen, 
so  wollte  er  auch  hineingehen  und  seine  Andacht 
verrrichten,  fragte  aber,  wessen  Heiligthum  es  sei. 
Da  er  erfuhr,  dass  es  des  Adonis  sei^  habe  er  voll 
Unwillen  ausgerufen,  das  sei  kein  Heiligthum,  einen 
Bolchen  Gott  gibe  es  nicht    Daher  sei  der  Aus- 

168)    Alkman  b.  Athen.  14.  624. 

109)    6 Chol  z.  IL  24,  33. . .    ak  ii  xai  iJQax^e  dyw  IComd 

170)  Schol.  X.  Theokr.  5,  21.  und  dort  Kleandros 
(Klearchos)  n^i  naqo^fuätf.  (Mh  U^r.  Hesych.  mit  OMf  Ji^ 
nndSttidasZenob.  5,  47*  ApostoL  Diogenian  in  Anm.  18. 
Photio«.  'BQiaü^  ^n»  'A&i&ptdaQ  M^  loatw,  tk  «Sx  di^yi^ 
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«^rach   des  Herakles  vidiv  Ufdr  %h  eiuea  Sprech* 
wort  fdr  eine  uDnoxe^  werthlose  Sache  geworden. 

Adoais  steht  aber  noch  io  eioer  andera  Bexie- 
hnng  sam  Apolloo.  Als  Aphropite  ia  ihrem  Schmerxi 
trostlos  umherirrte»  and  den  Adonis  sachte^   fand  sc 
ihn  in  Apollons  Tempel  zu  Ar^os  auf  Kyprsa  wie- 
der ^'^)*      Dieser   fahrte  sie  zu  dem  LeokadischcB 
Felsen^  und  befahl  ihr  von  demselben  sich  herahM* 
stiirzen.    Nachdem  sie  diess  gethan,  genas  sie  nn 
der  Liebe.  So  kotnmi^  wir  zu  der  Vermuthii^g',  das« 
an  den  Adonien  auch  Apollinische  Sahne  ''*)  fir  die 
von  Schmerz  Beladenen  und  in  LiebesverstörMi|^  Be- 
fangenen goAbt  worden  sei.  Apollons  €eschfifk  ist  e« 
den  Frieden*  des  Gemiifhes  wieder  herxasteUea,  naü 
er  lAstft  auch  den  Henschen  von  der  Liebe  g^aesen. 
Uurch   ihn   wird    nun .  Aphrodite  der  Liehe  los  aad 
Dach  ihr  alle  Sterblichen ,   welche  von  jenem  Feisen 
sprangen.    Daas  es  gerade  Ar^^  ist,  wo  Aphrodite 
den  Adonis  im  Apollontempel  wieder  findet,  nngeack- 
tet  auf  dem  Vg.  Phrnrion  auf  Kypros  cid-  berihmterfr 
4Sthnkolt  des  ApoUon  stattfand ,  erinnert  an  disB  Zo- 
sammentreffen  der  KoHe  des  Apollon  nnd  Adonis  ia 
der  Heimath  des  kyprisohen  Ortes,  dem  peloponnesi- 
aekeiArgos,  und  daher  mögen  auch  dort  solche  Rei- 
4iigungen  vorgenommen  sein. 

HierDach  ist  klar,  dass  die  Adonien  dem  allgrie- 
chischen Naturkulte  angehören,  welcher  in  hellenischer 
Zeit  in  vielen  Sippen  den  Mysterien  verblieb,  und  ia 
welchen  der  jugendliche  Gott  des  Natorlebens  stirbt 
und  wieder  ins  Leben  zurukkelurt.  Den  vorgefunde- 
nen Namen  haben  die  kyprischen  Griechen,  wie  maifl 


171)    Ptolem.  Heph.  Kod.  190. 
172;    Vgl.  Aphr.  Abscba.  4,  8.  268. 
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nicht  jamhiD  kann  aiizaoebmen,  auf  dieseo  Gott  fiber* 
tragen^  an  welchem  aber  sonst  ebenso  wenig  etwas 
Fremdartiges  als  an  dem  Kinyras,  deoi  Heros  des 
Landes,  ist«  Mit  diesem  Kulte  war  die  orgiastische 
Flötenmosik  der  griechischen  Yolkspoesie  verbunden, 
und  daher  tritt  Apollon  gegen  dieselbe  auf.  Von  dea 
entsprechenden  Dimonen  ist  Adonis  aber  darin  unter- 
schieden^ dass  er  in  einem  Liebesverbaltniss  zur  Göt- 
tin steht)  welches  dem  des  AtUs  und.der  Kybele  nach« 
gebildet  ist  Dadurch  erhält  dieser  Kult  npch  einen 
ganz  eigenthumlichen  Bestandtheil ;  und  dies  ist  die 
speziell  kyprische  Gestaltung  des  Kultus  un^  Mytho^ 
herbeigeführt  durch  die  verschiedenen  Volksbestand^ 
theile,  welche  auf  Kypros  zusammentrafen  ^  nimliph 
der  veracbiedenen  griechischen  Stämme  und  der  phry» 
gisch-lydiscben  Völker,  deren  geistiges  Eigentbum  in 
der  €eschichte  und  Religion  von  Kypros  uns  so  oft 
begegnet  ist.  In  jeder  Natorreligion  kommt  dasJLeif« 
den  eines  Gottes  vor;  in  der  nordischen  Mythologie 
ist  es  Baidur.  Aber  durch  den  Tod  eines  Go|teS| 
welcher  als  Jungling  stirbt,  bevor  er  Mann  gewor- 
den, aus  dem  Leben  im  VoUgenusse  seines  Glükkea 
gerissen  wird,  entsteht  ein  Bruch  im  menschlichen 
Leben,  ein  Widerspruch  mit  den  Gesezen  der  Natnn 
welcher  das  Gemüth  zu  ungemessener  Klage  stimmt 
indem  er  muf  Erden  seine  Ausgleichung  nicht  findet, 
und  den  Schmerz  nur  die  Hoffnung  auf  ein  neue9 
Leben  beschwichtigt  *^»). 

Nachdem  alles  vorliegt,  was  fiber  diesen  G^en«* 
stand  überliefert  ist,  muss  noch  ein  Wort  über  die 
Ausicht  hinzugefugt  werden,  dass  der  Adonis  asiatir 
sehen  Ursprungs,  nnd  zwar  den  semitischen  Völkern 


173)    Hegel.  Philos.  d.  Qesch.  S.  200. 
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f^ngehirig  sei.    Man  frage  sich  doeh  Dar  wenigBlai, 
ob  sein  Kult  mit  semitischen  Reli^onsbe^riien  ober« 
einstimmt    Es  kommt  dabei  auf  das  Wesen,  nidit  ail 
Namen  and  Aeusserlicbkeiten  an.    Wie  der  Ksh  o» 
vorliegt,  ist  er  einer  der  vielen  ond  manaigfaHigei 
ehthonischen  Kulte  Griechenlands,  welcher  seine  Au- 
bilduqg  in  einer  der  Kolonien  erfahren  hat    Denge- 
uiss  sind  auch  alle  Mythen ,  indem  sie  dnrehaus  aal 
griechischem  Boden ,  In  griechischer  Umgebung  sie- 
ben, und  das  Yerhiltniss,  in  welchem  Aphrodite  son 
Adonis  steht«    Untt  den  semitischen  Torstelleafea 
Bchnnrstrakks  entgegen ;  man  weise  doch  nur  ein  iho- 
liebes  Band  bei  jenen  Gottheiten  nach !  Es  kann  daher 
auch  nicht  Byblos  der  Ursprungsort  des  Adonis  sein. 
da\*on  zu  geschweigen,  dass  nur  der  kleinste  Tbeil 
der  Mythen  dahin  pasat.    Wie  sollte  auch  diese  Sudt 
da%u  kommen  einen  so  gauK  fremdartigen  Kult  ao^ 
Xttbilden,  seine  NaadonaHtSt  ^o  gnnz  zu  verleugoeot 
Aus  keiner  Zeit  ist  auch  nur  die  geringste  Spur  vor- 
banden,  dass  die  hauptsichlichsten  Kultusörter  jener 
Gegend  den  Adonis  verehrt  hätten;  wir  finden  ihfl 
weder  in  Tyros,  noch  8idon>  noch  zu  Askalon,  voo 
dem    man   doch   sonst   die   semitischen    Tempel  des 
Westens  herleitete.    Auch  in  den  Kolonien,  nament- 
lich in  Karthago,  ist  nichts  zu  entdekken,  was  darnf 
schliessen  Hesse«     Bei  Karthao^o  ist  aber  noch  dies 
zu  beachten,  dass  der  dortige  Kult  unmittelbar  von 
dem  zu  Kyproa  hergeleitet  wurde,  aber  dass  der  Dienst 
des  Adonis  mit  weggeführt  sei,  hören  wir  nicht  Al- 
les dies  sind  sehr  iufialiende  Erscheinungen,  welcke 
nicht  abergangen  werden  durten.     Byblos  aber  isi 
eine  Stadt,  welche  theils  frahere,  theils  stirkere,  und 
später  in  weit  grösserem  Maasse  als  die  andern  pkö- 
nikiseben  Städte  EiilflOsse  vom  Westen  her  CBpibg. 
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In  Fol^e  der  phry^sch-lydischen  Ißinwirkangeii  müteto 
Askalon  sich  einen  lydischen  Gränder  Askalos  gefal- 
len lassen  and  Bybios  worde  von  einem  Heros  Biile- 
tos  und  der  ionischen  Stadt  her|[^eleitet ,  nahm  aber 
nach  von  anderer  Seite  den  Dienst  der  Isis  und  des 
Osiris  aof.  Bei  der  frühen  Verwischung  und  Yet" 
falschutag  des  Volksthumlichen  in  Bybios  ist  es  auch 
möglich,  dass  der  Adonis  schon  sehr  frfih  dort  Ein-* 
ff^ng  gefunden  hat,  und  doss  er  von  hier  aus  sich 
weiter  verbreitete*  Im  ganzen  Asien  wird  der  Ado- 
nis  erst  von  Schriftstellern  genannt,  welche  die  spä- 
teren hellenistischen  Zeiten  behandeln,  nicht  einmal 
die  nichsten  nach  Alexander.  Nach  Antiochien  war 
er  bereits  bei  der  Gründung  von.Kypros  heruberge- 
fahrt,  also  um  300  v»  Chr.,  und  der  dortige  Kult,  so 
wie  die  Herrschaft  der  Seleuziden,  that  dem  Adonis 
ffir  seine  spätere  Verbreitung  nach  dem  Osten  gewiss 
grossen  Vorschub,  und  in  der  alten  Hauptstadt  Ba- 
bylon treffen  wir  ihn  wieder,  wenn  auch  nur  erst 
nach  sehr  späten  Zeugnissen  ''^).  Mach  Babylon 
musste  aber  selbst  Apollon  wandern»    Mit  ausdrukk- 


174)  Lamprid.  Heliog.7.  Omnia  fecit,  quae  Galli  facere 
kolent  Salanibonem  ctiam  omni  planctb  et  jactatione  Syriaci 
cultus  exhibuit.  Man  zieht  auch  Baruch  6.  31  hierher.  He- 
sych.  Jalttf^ßia:  *Aff^.  nuQa  Bnßvlotytoif,  Etymol«  M.  ;?rr- 
XafißttC,  ^  dal^uy  nuQa  i^  aii  ntQUff^tct^at  xai  h  calif  ilyat,  »al 
ot>  m^ti^x*^^*  O^pwGa  w  ''Aäiavw*  Ueber  die  Deatungen  des 
Namens  s.  Aphr.  Abschn.  5,  Note  21.  Sollte  aber  d.  griechische 
Aliltg.,  welche  dasEtym.  angiebt,  von  <rdJlo(  Trauer^  Sorge,  nicht, 
die  richtige  sein?  Man  denke  nur  daran,  welcher  Zeit  dies  Wort 
angehört  ^oilatCai  ist  gleich  ^^vAw,  mxialo/ior  die  Wehklage. 
SaUfißfl  hat  freilich  eine  andere  Bdtg.  — '  In  Elymaia,  Ailian 
Thiergesch  12,  25.,  ein  Tempel  des  Ad.  mit  gezähmten  Löwen; 
allein  von  andern  wird  'AyatttJöf  für  'Adian^  gelesen;  weil 
PI  in.  dort  einen  T.  der  Anaitis  nennt. 
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lieber  Nennang  wird  ans  Adonis  fiir  diese  Gegendn 
Kwar  nar  noch  inPalmyra  '*'}  an^efiahrt;  dieTrr 
ehruDg   mass  aber  doch  noch  allgemeiner  geweset 
sein,  denn  sonst  hilf e  Bf akrobins  wol  nicht  so  xaver- 
sichtlich  behaupten  können,  Assyrien  sei  Adonis  Va- 
terland*    Indess  ist  Hakrobios  in  diesen  Dingen  keif 
Gewährsmann,  nnd  Assyrien  wird  oft  auch  nur  Mr 
Syrien  gebraucht  ''*)•    Zur  Zeit  der  grössten  A09- 
dehnung  der  persischen  Herrschaft,  namentlich  dnrch 
Artaxerxes,  war  eine  Vereinigung  und  Termischnn; 
aller  Religionen  der  unterworfenen  Völker  durch«:e- 
führt:   eine   neuere  und  grossere  Religtonsmengerei 
tritt  aber  erst  mit  Alexander  ein,  sowol  in  Europa 
als  in  Asien.     Das  eigentliche  religiöse,   innerliche 
Leben  ist  aber  erstorben,  und  an  dessen  Stelle  treten 
Politik,  Aberglaube,  Philosophie,  Mystik  nnd  Priester- 
betrug und  alle  Gottheiten  verschwinden  in  ein  trü« 
bes  allgemeines  Grau,  aus  dem  die  Einheit  der  Gott- 
heiten abgezogen  wurde,   namentlich  als  es  darauf 
ankam  das  Heidenthum  gegen  die  Christen  zu  ver- 
theidigen.  Da  verschwamm  auch  Adonis  mit  dem  Osi- 
ris.    Aber  in  dieser  Zeit  kann  keine  Gottheit  mehr 
einzeln  behandelt  werden,  sondern  die  ganze  Mytho- 
logie nur  als  ein  Ganzes.  Die  philosophischen  Sdiriß- 
steiler  haben  dann  aber  noch  den  Werth^  dass  sie 
philosophische  Deutungen,  wenn  auch  keine  religiosea 
geben,  indem  sie  die  Mythen  för  ihre  Systeme  beniizeiu 
Aus  kleinen  Anfängen  und  provinzieller  Bedenton; 
gelangte  oft  ein  Dämon  zu  grosser  Geltung. 

175)  Flayius  Vopiscus  im  Anrelian. 

176)  Lukian  Ueb.  d.  Tanz.  58.    »al  oira»  U  yvpoixmr  er- 
4^  iyiyoyn,  rcy  Ktuyia^Uyw,  xai  nyTHQtcUcyxMtoisjmoinHK.  xti 

Verbindang  und  Ausdrukk  hab^n  etwas  AufFallendes. 
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SchoD  vor  der  Zeit  der  eigentlichen  Theokrasie 
i;verden  einxelne  griechifiche   and   ver^'sndte  phry- 
gisch^lydische  religiöse  Vorstellongen  mden  semiti- 
schen Völkern  übertragen^  wie  ein  umgekehrtes  Ver- 
fahren stattfand.     Es  soll  hier  nicht  von  den  griechi- 
schen Kulten  in  Aegypten  u.  s.  w«^  die  Rede  sein, 
sondern   nur  von   den    Folgen   des  Adonisknltes   in 
Bybios,   und   von   der  Verbreitung  der  phrygischen 
Flöte  nnd  Knltusmusik  überhaupt  in  jene  Lfinden    Bei 
der  Rüge  über  die  Abgötterei  und  den  Gözendienst 
der  Juden  sagt  der  Prophet  E%echiel  '^0:  dass  die 
Frauen  vor  dem  Tempel  gesessen  und  den  Tham- 
m  u  £  beweint  bitten.     Ohne  Weiteres  erklären  die 
Ausleger  diesen  6ott  für  den  Adonis.    Wer  sind  aber 
ihre  Geivihrsmänner  dafür?     IViemand  als  die  Kir- 
chenväter.   Diese  können  aber  mir  dann  eine  Stimme 
haben,  wenn  sie  eine  einfache  Thatsache  birrichten; 
ein  Urtheil  in  Mythen  und  fremden  Religionen  »b/.n» 
geben  ist  aber  keine  Klasse  alter  Schriftsteller  un- 
fähiger als  sie.    Wir  wissen  hier  weiter  nichts,  als 
dass  ein   Gott  betrauert  wurde.     Das  ist  aber  noch 
nicht  hinreichend,  um  ihn  nun  für  den  Adonis  zu  er« 


177)  Ezechiel  8,  14.  Hitzig  z.  les.  Kap.  37«  9.  Kyrill 
in  Hoseam  48.  xai  ^^ijyov<ras  td^  Safi^iov^  St  kray  "AdUvK  ip  ^BX- 
;jyrur9  fioyp.  So  aucb  Hieronymos  u«  erzählt  dann  die  ganze 
Geschichte  y.  Ad.  Prokop.  Gaz.  z.  Jes.  18.  Theodor  et. 
Chron.  Pasch.  S.  (131)  243  Bonn. Ausg. Chron.  Alex. S.  130. 
Einer  schreibt  es  immer  dem  andern  nach.  Munter  Relig.  d. 
Babyl.  S.  27.  sagt:  Ad«  v^ürde  auch  in  den  Religionsschriftea 
der  Sabier  genannt  und  zit.  Korbergi  Onomasticon  S.  145.  In 
der  Ztschr.  f.  histor.  Theologie,  v.  lllgen  Bd.  7.  S.  88. 115.  J837. 
steht  eine  Abhdlg.  T.  Ferd.  Chr.  Baur:  der  Prophet  Jonas 
ein  assyr.  Babyl.  Symbol;  worin  tfr  zu  beweisen  sucht,  die  Gesch. 
des  Jonas  sei  dem  Adonismythos  nachgebildet  Ich  weiss  nicht, 
ob  es  Beifall  findet 
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kttren^  deilti  Tfanetfeste  keniiien  in  alten  BeHgioict 
vor,  und  hier  wissen  wir  nicht  einmal^  ob  Freodei- 
fesfe  damit  verbanden  waren.    Za  beachten  ist  dabei, 
dasa  die  Sefltoaginta  den  Gott  noch  nicht  ditrdiAdo- 
nifl^  sondern  Tamoz  fibersest,  wohl  aber  dieVolgata. 
Nun  ist  es  allerdings  möglich,  dass  hier   der  Adoois- 
kalt  xa  Grunde  lag,  wenn  es  auch  nnreinBrochstukk 
desselben  gewesen  sein  sollte )  dass  schon  zo  Eaechieis 
Zeit  von  Bybios  her  derselbe  sich  einen  Weg  bis  u 
den  Juden  gebahnt  habe^  and  der  Name  wire  dum 
Bybliscben  Ursprungs,  aber  mit  Gewissheit  wage  ick 
dies  nicht  auszusprechen.    Mystische  Woq^he  gcnfi- 
gen  mir  nicht,  und  in  keiner  Wissenschaft  bietet  «ch 
leichter  das  dar,  was  man  wünscht,  als  in  der  Hy 
thologie«    Corsini  a.  a«  0.  leugnet  die  Gleichheit  dfs 
Thamus  und  des  kyprisch  attischen  Adonis  gieicbfidb, 
nur  scheinen  seine  Grfinde  nicht  hinKureiehen,  dei», 
worauf  er  seine  Zweifel  stilzt,  die  Zeit  der  Festfeier, 
war  wahrscheinlich  nicht  verschieden.     Die  eifent- 
liche  Verbreitung  des  Adonis  geschah  anch  hier  erst 
in  qiiteren  Zeiten.    Auf  der  Stelle,  welche  maa  n 
Konstantins  Zeiten  fälschlich  fSr  das  heilige  Grab  «od 
Golgatha  hielt,  standen  seit  Uadrians  WiederaufbavHng 
von  Jerusalem  die  BildsAulen  und  Tempel  der  Aphro- 
dite und  des  Adonis  und  Zeus«     Von  der  Kaiserin 
Helena  aber  ward  diese  Stelle  von  deo  Gosentenpeh 
gereinigt  ***)•    Auch  zvt  Hieronymus  Zeit  war  das 
Thal,  die  Girten  der  Könige  geheissen,  am  Fik5« 
des  Moria,   am  Quell  Siloe,  wieder  sum  Hain  des 
Aphrodite«  und  Adonisdiensles  geworden,   oad  der 


178)  Hierüber  Ritter  Geogr.  Iste  Anfljige  %  417.  ntiit 
Theodoret  1,  18.  Aber  b.  Sosomenos  a,  1  ist  es  bot  ek 
T,  der  Aphrodite.  Vgl  Abschn.  6.  Note  8a. 
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Samtttelplaz  des  Volkes  zn  Fest  ond  GelS|^eQ  *'*)* 
Nicht  bios  in  Jerusalem,  auch  %a  Bethleem  aod  m 
andern  Orten  Wurde  Adoois  gefeiert  '*^). 

Die  Kirchenvfiter  sagen  znmTbeil  *•«),  derTha^ 
mos  '•»)  sei  aus  Aegypten  gekommen  und  der  <Sohn 
Pharaos  gewesen.  Theils  denkt  man  dabei  an  dea 
Maneros,  theils  spukt  hier  der  Osiris.  Dieser  wurde 
in  der  That  mit  Adonis,  wenn  auch  nur  nach  mvHI« 
scher  Theokrasie,  verschmolzen  *•»).  In  Alexan- 
drien  soll  es  zuerst  geschehen  sein,  wie  es  sich  auch 
nicht  anders  erwarten  Ifisst;  und  lag  gewiss  im  In- 
teresse der  Ptolemäer,  war  aber  um  diese  Zeit  ein 
leichtes.    Bei  Kypros  Abhängigkeit  von  Alexandrien 

17g)    R  i  1 1  e  r  a.  a.  O.  Hieron.  com.  %,  Jeg.  84.  t.  Malaeli«  lo. 

180)  Ritt  ei:  a,  a.  O.  HieroiL  Epist  ad  PaaL  664.  Beth- 
leem  ia  speou  ubi  qaondam  Christus  parvulus  TSfüt»  Veneria 
amasios  plimgebator.    Dessen  Werke*  4«  664. 

181)  K/rill  a.  a.  O.  Philastrios  de  Haeres.  Kap.  23 

182)  Benfey  u.  Stern  üeb.  einige  Monatsnamen  d  llten 
Volker,  leiten  d.  Wort  aus  dem  Persischen,  und  nehmen  die 
persiflolie  Todtenklage  beim  Thamoi  an.  Ab«'  Bournonf  bei 
Witte.  Lettre  i  M.  le  Prof.  Ed.  Gerhard  S.  87  zweifelt  aa  der 
Richtigkeit  der  Z^ndabltg.  u.  meint,  es  sei  semitiachen ,  weim 
auch  nicht  mehr  eines  bekannten  Stammes. 

183)  Suidas  JMtyviafmy  yivA  'B^ataxos  aus  Damaskos  nach 
Küster:  olbi  A*>*w  ri  d^n^ot^  SytiXfM  nd  AttSw  M  nv  ^«o8 
xmx^fM^,  8  UlitiiPi^k  hifoi^aw  -fOm^  Ina.  wd  *A^p^  ^^ 
itatä  fam*nr  »iox^ctay.  A  i  o.n ,  hauptsäcUkh  der  coiili.  Gott- 
spielte in  d.  Aberglauben  der  Jahrhunderte,  als  die  Jlfysteriea 
des  Mithras  blähten,  bei  d.  Orphikem  und  Neuplatoniketn  des 
3ten  n.  4ten  Jahrh.  nach  Chr.,  eine  grosse  Rolle.  Zoegii  Abhdlg, 
S.  188.  Weiter  geht  noch  folg.  Ausspruch  der  Orphiker  (Lob! 
Agl.  S.  461).  , 

"BÜMiv  <fi  ^q&fs,  fUTOTtiOQov  ff  aßooy  'Ad^y$y, 
Vgl.  Note  124. 

IL  40 
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wurde  nuch  Adonis  xu  AosAthus  zu  einem  OsirH 
Adonis  und  die  Aphrodite  zu  Soli  anf  Kj-pros  %% 
einer  Isis  Aphrodite.  Dieselbe  Vermisdionff  fand 
zu  Bybios  statt.  DennLukian  sn^t  '**):  einige  Mio- 
ner,  welche  er  gesprochen,  hatten  auch  gemeiot,  nicbt 
dem  Adokiis.  sondern  dem  Osiris  gehöre  dies  Heilijc- 
thum.  Daher  sagt  auch  Stephanos  v.  B.,  denAdoai« 
Oiiria,  welcher  ein  Aegypter  ist«  haben  sich  dieKv- 
prier  und  Pbönikcr  angeeignet.  In  Aegypten  fiodea 
wir  weiter  keine  Adonistcmpel  /  ausser  vielleicht  in 
Kanopos  '**)• 


Anhang;. 

Die  Adonisbilder. 

Bei  einem  Mythos,  welcher  wie  Adonis  einer  iet 
beliebtesten  Gegenstädde  der  Dichter  war,  noss  eioe 
verh&ltnissmässige  sehr  geringe  Benuzang  vonSeita 
der  bildenden  Kunst  auffallen.  Doch  mögen  die  Grinie 
dafiir,  wenn  es  nicht  zuCiiligen  Umstünden  aoznschreH 
ben  ist,  schwer  aufeufinden  sein.  Die  hietaliscbto 
Bilder  machen  die  Häuptsache  aus.  Eine  kurze  Ueber*  j 
sidit  über  sieben  Darstellungen  hat  schon  Welker  '") 
nach  Zoega  niitgetheUt,  und  diese  zu  vervoUstioA* 
gen  ist  hier  unsere  Absicht, 


184)  Luk.  Syr.  Gott.  9.  Plut  Is.  u.  Os.  15.. ff.  Preist 
in  Demeter  a.  Perscplione  sagt :  das  Suchen  der  Isis  nacJi  i 
Osüris  und  ihre  Einkehr  in  Bybios  sei  blos  Ton  griech.  Exegetct 
der  griech.  Mjthe  v.  d.  Kora  nacbgebildet  J 

185)  Steph.  V.  B.  u.  BoQva&iPiic:  uta^tMnfi,  6  ^^dinsm^* 
HuQ^tytip.  Indessen  lässt  sich  aus  dieser  abgerissenen  Naclu-icM 
nicht  viel  folgern. 

186)  In  den  Annalen  des  arcbäolog.  InsÜt  Bd.  6.  S.  155 
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1*    Skülptun 

Adofiisstatueo.  Viskonti  ^"Ö  ha^  /^uersteine 
rüher  für  Narkissos  gehaltene  Statue  für  einen  Ado^ 
is  erklärt  Allein  es  ist  kein  Grand  vorhanden,  diese 
lakkte,  ohne  alle  besondere  Kennzeichen  dastehende 
cböne  Jünglingsgestalt  für  einen  Adonis  zu  halten, 
bereits  Gerhard  '**)  hat  die  Unwahrscheinlichkeit  die- 
er  Annahme  dargethan,  weil  die  Bewegung  weder 
ür  einen  Verwundeten  spricht^  noch  die  Wunde  durch 
len  Einschnitt  des  Marmor  gesichert  ist  und  zieht  da- 
ler  die  frühere  Benennung  vor.  Eine  zweite  schöne 
Statae  >*')  ist  Visconti  geneigt  ebenfalls  Adonis  zu 
leaennen*  Doch  auch  diese  scheint  nicht  minder  zwei- 
elhaft  als  jene.  ,)Der  ESrper  der  Statue ,  sagt  Vis- 
Donti)  ist  weniger  schlank  als  Apollons  und  weniger 
Mreich  als  des  Bakchos,  die  Binde,  welche  das  Haar 
tialt,  passt  für  einen  kyprischen  Königssohn«  Eine 
{gewisse  Kräftigkeit,  welche  Stärke  mit  Schönheit 
paart,  so  wie  eine  anmuthige  A^eigung  des  Kopfes 
Keicbnen  ihn  aus/'  Allein  diese  Kennzeichen  reichen 
nicht  hin,  zumal  der  Kopf  aufgesezt  ist^  das  rechte 
Bein  und  der  Schenkel  neu  sind«  Es  wird  aber  über- 
haupt schwer  halten,  eine  schöne  Jünglingsgestalt 
ohne  Bezeichnung  der  Wunde,  vor  andern  ähnlichen, 
ApoUon,  Eros,  Narkissos,  selbst  Endymion,  Ganyme- 
des  und  A.  zu  erkennen. 

187)  Visconti  Opere  Bd.  2  S.  195  ff.  taf.  31. 

188)  Beschreibung  v.  Rom  Ed.  2  S.  172.  Uebrigens  bt 
der  Kopf  in  einem  Marmor  des  Berliner  jM^seums  Nr.  87  wie- 
derholt 

189)  Visconti  a.  a.  O.  Taf.  32.  Mus. Franc.  3, 3. Bouillon 
%  12.  Vgl.*  Gerhard  Beschr.  v.  Rom.  2,  204.  Otfr.  Müller 
Hdb.  d«  Archäol.  Abschn.  v.  £ros>  hält  ihn  für  einen  Eros. 

40* 
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Zahlreicher  sind  dagegen  die  Reliefs. 

1.  Ein  Sarkophag  in  der  Villa  Pamfili  von 
gezeichneter  Arbeit. 

2.  Ein  Sarkophag  im  Garten  RospigliosL  Beide 
ohne  nähere  Angabe  bei  Welker  a.  a.  O* 

Abschied  und  Tod  des  Adonis: 

3.  Ein  Sarkophagfragment  aus  der  Villa  Bor- 
ghese.  a)  Ad»  nimmt  Abschied  voiiAphr«,  wobei  drei 
andere  Figuren  zugegen  sind,  \vahi*scheinlich  diesel- 
ben, welche  sich  in  dieser  Szene  bei  Clarae  findeo, 
liebst  Eros  und  dem  Hunde.  1))  Ad.  befindet  biA 
aHein  und  ist  auf  die  Erde  gefallen. 

4)  Ein  Sarkophag  aus  der  Galleria  Giisti- 
niaoi.  tom.  2  Nr.  146.  Aphr.  ruht  auf  einem  scbooea 
Sessel,  und  eine  Taube  aufder  Lehne  sizeod  sdniegt 
sich  an  sicr  Zu  ihrer  Rechten  steht  ein  Eros,  der 
seinen  Köcher  mit  den  l^eilen  neben  sie  gesldlt  hat 
Zwischen  beiden  befindet  sich  ein  Hahn;  vor  der 
CtStlin  Ad.  im  Begriff  auf  die  Jagd  zu  reiten  and  Ab* 
sdiied  von  ihr  nehmend«  Mit  der  einen  fiand  blk 
'er  den  einen  Zügel  des  Pferdes,  den  andern  hat  eis 
Diener  gefasst,  zu  dessen  Füssen  ein  Paar  Hoade 
springen.  Zwischen  Ad.  u.  Aphr.  steht  etwas  hin- 
ter w&rts  ein  alter  foirtiger  Mann,  welchen  ichftrdfii 
Kin}Tas  halte.  In  den  Mythen  kommt  er  zwar  sonst 
nicht  weiter  vor,  als  dass  er  sein  Vater  heissl,  alleio 
es  giebt  in  ihnen  auch  keinen  anderen,  anf  den  sidi 
diese  Figur  beziehen  liesse.  Wir  treffen  ihn  hier  aber 
noch  einige  Male,  llintei^der  Aphr.  steht  eine  die- 
nende weibliche  Person  und  damit  ist  diese  Szene 
abgeschlossen,  wie  auch  Susserlich  dadurch  angedea- 
tei  ist,  indem  d^r  am  meisten  rechts  stehende  Dteoer 
des  Ad.  sich  an  einen  Baum  anlehnt,  von  dem  eine 
Trennung  der  Figuren  ausgeht.    Wie  sich  in  diesen 
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Bilde  zur  Linken  Alles  auf  den  Abschied    des  Ad« 
richtet,  so  bezieht  sich  in  der  andern  Szene  Alles 
auf  seinen  Tod«    In  der  Mitt^  des  Ganzen  liegt  er 
imkkt  und  rerwondet  auf  der  Erde;  mit  dem'  obern 
Körper  wird  er  aufrecht  gehalten,  seine  Arme  hangen 
schlaff  anf  die  Erde  herab  und  sein  Kopf  ist  auf  die 
Brost  gesanken ;  er  hat  ganz  das  Ansehen  eines  Hin- 
sterbenden.   Zwei  Eroten  sind  im  Begriff  ihn  zu  um-, 
hüllen.    Links  etwas  hinterwärts  vom  Ad*  rennt  ein 
Geführte  mit  hochgehobenem  Schwerte  auf  den  voa 
der  rechten  Seite  anspringenden  Eber  los.     Zugleich 
kommt  auch  schon  von  rechts  her  ein   anderer  jpü 
Schild  und  gezükktem  Schwert,  um  es  dem   Ewr 
seitwärts  in  den  Nakken  zu  stossen«    Ein  Hund  springt 
an,  um  ihn  in  die  Hehle  zu  greifen,  ein  zweiter  pakkt 
ihn  am  Leibe.    In  der  Mitte  des  Bildes  im  Hinter- 
j^ninde  hält  ein  Diener  das  scheu  sich  bäumende  Pferd 
des  Ad.,  und  links  steht  wieder  der  alte  JMano,  Ki» 
nyras.    Er  steht  beträbt  und  trokknet  sich  die  Au- 
gen.   Zwei  Szenen  sind  hier  eigentlich  verbunden: 
Der  Angriff  des  Ebers  und  der  Tod  des  Ad.     Das 
Ganze  ist  höchst  lebendig  und  schön  ansgefährt.    Doch 
merkwürdiger  Weise,  während  sich  Alles  in  der  höch- 
sten Thätigkeit  und  Spannung  befindet,  steb^^ganz 
an  der  rechten  Seite  in  ruhigster  Gelassenheit   ein 
Diener,  seinen  Spiess  auf  die  Erde  gestellt,  als  wenn 
er  zum  Zusehen  da  wäre. 

5)  Ein  Sarkophag  aus  der  Villa  Giustiniahi. 
8.  Welker  a.  a.  0.  a)  wie  im  Bilde  bei  Clarac. 
b)  Ad.  mit  seinem  Pferde  und  einem  Jagdgefährten. 
e)  Ad.  Tod  durch  den  Eber.    Jäger  umgeben  ihn. 

6)  Ein  Sarkophag  aus  der  Galleria  Lapida« 
ria  zu  Belvedere  '").    a)  Aphr.  mst  bekleidet  vor 

m)    Ed.  Gerhard  Beschr.  y.  Roii.  2  S.  3'4- 
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ihrem  Geliektcti,  den  sie  vor  der  Ja^d  xu  warnen 
scheint  und  Eros  dabei,  b)  Ad*  im  Betriff  auf  die 
Jagd  z(i  gehen,    c)  Ad«  vom  Eber  getödiet. 

7)  Ein  Sarkophag  aosdemCasino  Rospiglioni: 
s.  Welker  a.  a«  O.  a)  Ad.  und  Aphn  aof  einen 
Thron,  nmgeben  von  Eroten  und  einem  Alten,  Ki- 
nyras,  nebst  einem  Jfiger.  b)  Ad«  steht  vor  seioeni 
Pfiferde  im  Begriff  auf  die  Jagd  7.u  gehen,  begleitet 
von  Kinyras  und  einem  Jäger.  Hinter  dem  von  Ero- 
ten geführten  Pferde  folgt  Aphr.,  die  Hand  aosstrek- 
kend  zum  Abschied,  o)  Ad.  fällt  auf  die  Eide  voa 
einem  Eber  ver\\undet,  welcher  aus  seiner  Höhle 
rennt.  Jager  und  Hunde,  d)  Ad.  verwundet  henin 
gesprungen,  wird  von  einer  Frau  getröstet;  ein  31«» 
verbindet  ihn.  e)  Ad.  si%t  ohnmächtig  anf  eines 
Stein,  Aphr.  steht  liebkosend  bei  ihm,  Eroten  weinen 
KU  seinen  Füssen.  Hinter  Aphr.  befindet  sich  eine 
Frau, 

8)  Bei  Clarac  im  Louvre  pK  116  Nn  426  nnd 
Bouillon:  Mus^e  des  Antiques.  tom.  3  pl.  19.  Wel- 
ker a.  a.  0.  unsere  Auffassung  weicht  sehr  von  Cin* 
rac  8.  364  ab. 

a)  Ad.  nimmt  Abschied  von  Aphr.  Zwei  hin- 
ter  ihm  stehende  Männer  betrachten  aufmerksam  die 
Trennung;  ein  dritter  weint,  hinter  welchem  ein  alter 
Mann  vorschaut,  wahrscheinlich  Kinyras,  wie  S0n$t. 
wo  er  vorkommt,  b)  Ad.  liegt  auf  der  Erde  und  ge- 
gen ihn  anspringt  der  Eber.  Hinter  ihm  stehen  drei 
Bewaffnete^  von  denen  2;wei  einen  runden  isegenstaod 
in  der  Hand  halten.  Einen  Stein,  mit  dem  sie  des 
Eber  werfen  wollen?  c)  Aphr.  sizt  klagend  in  etueo 
Sessel  und  zur  Seite  befindet  sich  ein  Eros.  Voribr 
steht  ein  junger  Mann,  welcher  durch  seine  Stelluu; 
und  Bewegung  mit  der  Hand,  gleich  wie  sie  dard) 
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|ie  Theilnahme,  welche  sie  ihm  »u  beweisen  scheint, 
band  ^iebt,  dass  er  mit  ihr  von  dem  Unje^lukk  spricht, 
vielleicht  ihr  die  Botschaft  bringt.  Ein  anderer  steht 
ihr  xur  rechten  Seite  und  sluzt  seine  Rechte  auf  einen 
bekränzten  Altar. 

9)  Aus  dem  Maseo  Chiaramonti.    Vgl.  Wel- 
ker a.  a.  0. 

Mau  sieht  einen  Eber  in  der  Mitte  der  Szene. 
Ad  verwundet  und  verbunden  sizt  leidend  auf  einem 
Felsen,  Aphr«  hat  die  Rechte  gegen  ihn  ausgestrekkt, 
um  ihn  noch  einmal  %u  umarmen. 

10)  Aus   dem   Museo   Chiaramonti   Nr.   453. 
Bescbrbg.  v.  Rom.  2  8.  67. 

Ein  nakkt  dasizender  junger  Mann,  mit  verbun- 
denem Schenkel  wird  von  einem  hinter  ihm  stehlen- 
den bftrtigen  Manne,  Kinyras,  unterstüzt,  welcher  von 
gewaltigem  Schmerz  ergriffen,  die  rechte  Hand  und 
den  Kopf  zum  Himmel  erhebt.  Hinter  ihm  ist  zwi« 
sehen  einem  Eichbaum  und  der  Ekke  der  Platte  im 
Hintergründe  ein  Vorhang  aufgehängt.  Vor  dem  Al- 
ten, zur  Seite  des  Verwundeten,  uud  sich  etwas  über 
diesen  herfiberneigend,  sieht  eine  Frau,  um  welche 
der  Verwundete  seinen  rechten  Arm  geschlungen  hat. 
Mit  seiner  Linken,  von  dem  in  der  Mitte  ein  Stiikk 
fehlt,  stuzt  er  sich  auf  die  Erde.  Sein  Gesicht  ist 
ganz  unkenntlich.  Von  der  weiblichen  Figur  fehlen 
USnde  «ud  Kopf.  An  der  linken  Seite  des  Verwun- 
deten liegt  ein  Eros  gleichsam  wie  todt  oder  doch  in 
Ohnmacht  hingestrekkt.  Seine  Extremitäten  fehlen 
ebenfalls.  —  Es  ist  eine  Szene,  wo  Aphr.  und  Kiny« 
ras  dem  Verwundeten  bulireiche  Hand  leisten. 

11)  Aus  dem  Mus.  Chiaramoütt  Nr.  i 53.  Ger- 
hard, a.  a.  0.  S.  61. 

Dies   Sarkophag   euthaU   in   :6\vci  Sy^euen:   den 
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Tod  des  Ad.  und  die  Traner  der  Aphr«,  weldi< 
durch  eine  dritte  getrennt  «nd,  die  den  Ki 
Ebern  mit  einem  Hände  darstellt,  und  über 
die  Insehrift  enthfilt.    Znr  Linken  des  Benchaoecs 
findet  sich  ein  sizender  Mann,  welcher  voneiiieai 
ter  ihm  stehenden«  als  wäre  er  in  Ohnmacht  gesan- 
ken,  unter  die  Arme  gegriffen  wird.     Er  ist  nakkt; 
nur  fiber  dem  linken  vorgestrekkten  Arne  bio^  ein 
Crewandf  von   diesem   Arme  fehlt  die  Hand.     Tom 
rechten  fehlt  sie  ebenfalls  und  zwar  bis  zom  Blloki- 
gen.    Ingleichen  fehlt  der  Kopf  nnd  der  rechte  Sckea- 
kel  ist  durchbrochen.     Zur  Rechten  des  Beschauers 
sizt  eine  bekleidete  Fran  ohne  Kopf  und  rechleo  Arm; 
sie  scheint  ebenfalls  in  Ohnmacht  gesunken  uoA  biegt 
sich  rukklings  über.     Eine  hinter  ihr  stehende  Die- 
nerin hilt  sie  und  eine  beflSgelte  Figur,  wahrscfac»- 
lieh  ein  Eros,  hat  sich  mittrauernd  auf  ihr  Knie  ge- 
stSzt    Zwischen  diesen  beiden  Gruppen  zur  Rechten 
nnd  Linken  wird  ein  Hund  von  einem  Eber  gepakkt 
Ueber  demselben  klingt  eine  Tafel  mit  der  InschrUL 

U.M.    . 

A.  C.  A.  E.  CILIO 

ANIC.  ETO.  LIB 
BENEUERITO.  A.  CAECILIUS. 
PHA810N  FECIT 
12)  Ein  4Sarkophag  von  merkwürdiger  und  e^ea* 
thfimlicher  Auffassung. 

Ein  Jüngling  von  edler  Bildung  liegt  in  der  Mitte 
der  Szene  in  halb  aufrechter  Stellung  vor  aas.  Des 
rechten  Arm  hat  er  über  den  Kopf  geschlagen,  wik* 
rend  er  ihn  mit  dem  linken  leicht  stuzt  Her  rechte 
Fttss  liegt  aber  dem  andern.  Ein  langes  Gewand 
bedekkt  den  unteren  TJieil  des  Kprpers,  fand  zieht 
sich,  den  obem  Theil  unverbaut  lassend,  an  den  Sei^ 


633 

ten  bis  ao  die  Anne  hinauf.    Eine  Wunde  klu»  man 
nicht  erkennen  nnd  er  könnte  eben  ao  gut  in  tiefen 
Schlaf  verfallen  seini  wenn  nicht  seine  Umgebungen 
auf  ein  beklagenawerthes  Ereignias  biikleuteten.    Zehn 
Eroten  umgeben  ihn  in  sinnreichen  und  anniuthigen 
Stellongen.    Links  aus  einer  niedrigen  Grotte  springt 
ein  Panther^  nur  dem  vorderen  Theil  nach  sichtbar, 
auf  ein  mit  Aepfela  gefuiites  Geftes  zu.     Ein  Korb 
auf  gleiche  Weise  gefallt  steht  neben  der  Grotte, 
Rechts  vom  Geßisse  und  diesem  den  Rokken  kehrend 
kommt  ein   Eros  mit  beiden   Händen   einen  andern 
Fruchtkorb  aofzaheben  im  Begriff.     Auf  der  Grotte 
selbst  steht  ein  mit  einer  Chlamys  bekleideter  Eros, 
welcher  zwei  Flöten  blist,  eine  gebogene  und  eine 
gerade;  neben  ihm  schwebt  ein  anderer  Eros  mit 
einer  Leier,  und  noch  weiter  rechts  von  ihm,  eben- 
falls wie  jene  beiden  auf  den  Adonis  zufliegend ,  ein 
Firos,  welcher  einen  Kranz  in  den  USnden  hilt.   Auch 
»wischen  den  beiden  ersten  Eroten  über  der  Grotte 
steht  ein  Fruchtkorb,  so  wie  oberhalb  der  F.flsse  des 
Adonis.    lieber  diesem  selbst  schwebt  ein  Eros  mit 
einer  Fakkel  in  der  Rechten,   und   mit  der  andern 
Hand  berührt  er  den  aber  den  Kopf  geschlagenen 
Arm  des  Ad.  gleichsam  als  wenn  er  ihm  ins  Gesicht 
schauen  wollte.    Ein  Eros  mit  einer  brennenden  Fak«* 
kel  schweU  ebenfalls  von  der  rechten  Seite  her  Aber 
dem  Haupte  des  Junglings  und  berührt  mit  der  Lin- 
ken die  Hand  des  Ad.     Weiter  rechts  erblikkt  man 
vor  einem  Pinienbanm  an  einem  brennenden  Altar  auf 
einem  Felsen  sizend  einen  jungen  Eros,  welcher  in  der 
Rechten   einen   Gegenstand  zum  Opfern*,    vielleicht 
einen  Pinienapfel,  über  dem  Altare  hält.    Unterhalb 
sind  zwei  Eroten  um  einen  Fruchtkorb  beschäftigt. 
Ihnen  im  Räkken,  links  in  der  Nähe  des  Ad.  drukkt 
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ein  aaf  einem   Felsen  sizender  Eros  den   Tod   der 
Hauptperson  aus,  indem  sein  Haupt  auf  die  Rechte 
g:e8ta%t,  und  diese  wieder  auf  dem  erhobenen  rechtea 
Fosse  rohend,  den  Ausdrukk  der  Ruhe  des  Schlafes 
bezeichnet     Links  am  änssersten  Ende   des   Bildes 
hängt  ein  Köcher  am  Pinienbanm,  welcher  ohne  Zwei- 
fel  dem   entschlummerten  göttlichen   Jäger   g^ehört, 
dessen  Todesschlaf  den  Gej::enstand  dieses  Bildwer- 
kes ausmacht.  —  Wenn  wir  hier  und  auf  mehreren 
andern   Bildwerken   den  Adonis  zu  Pferde  und  auf 
die  Jagd  reitend  finden,  so  ist  dies  keine  grieehi- 
flthe  Vorstellung  mehr.    Apollon  und  Pan  ziehea  auch 
auf  die  Jagd,  aber  nicht  reitend ;  wie  man  überhaupt 
die  Götter  schwerlich  je  zu  Pferde  sebeii  w^ird,  wohl 
aber  die  Sterblichen.     Adonis  ist  daher  in   solehea 
Vorstellungen  bereits  zu  einem  Heros  erniedrigt,  und 
nähert  sich  namentlich  sehr  dem  Hippolytos,  dessen 
Bilder  mit  der  Phaidra  früher  häufig  auf  Adonia   und 
Aphrodite  gedeutet   wurden  ''*)•     Aber  diese  Vor- 

191)  Auch  4as  Relief  ausGuattani  Monum.  ined. tav. 20. 
1805  kann  für  keinen  Ad.  u.  Apht.  gelten,  Aphr.  sizt  auf  eineoi 
schönen  gepolsterten  Ruhesessel,  nakkt  und  das  linke  Bein  ber- 
nnterhangend,  während  das  rechte  untergeschlagen  ist  Indem 
sie  auf  diese  Weise  sich  mehr  auf  die  linke  Seite,  halb  in  hok- 
kender  Stellung,  hinüber  neigt,  mit  dem  linken  Arm  sieh  his- 
t^rwärts  stjizt,  sizt  auf  ihrem  rechten  Schenkel  ein  ]ßros ,  und 
befestigt  ein  Band  oder  eine  Kette,  Yrelche  unter  den  linkes 
Arm  durchgezogen  ist,  auf  der  rechten  Schulter.  Vor  ihr  und 
in  Yorgebogener  Stellung  steht  ein  nakkter  junger  Mann,  hiater 
dessen  Rükken  nur  ein  leichtes  Gewand  flattert.  Mit  dem  lio- 
ken  Fusse  Iqiiet  er  ebenfalls  auf  dem  Polster,  und  eine  gleiche 
Kette  vie  A^hr.  ist  ihm  um  den  Körper  geschhmgep«  desseo 
eines  Ende  ein  zur  Seite  des  Sessels  sizender  Eros  halt.  Un- 
verkennbar ist  der  junge  Mann  im  Begriff  die  Göttin  zu  umar- 
men. Schon  dies  würde  gegen  einen  Adonis  sprechen,  so  wie 
der  Helm  neben  dem  Sessel.    Entschiedene  Kennzeichen  fehles. 
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RtellaDj:  ^^s  Ad,  ist  wol  vo^a^sweise  eine  römische, 
indem  sie  uns  an  den  Trosd  und  Aufwand  der  römi- 
schen Grossen  erinnert 


Wo  diese  fehlen,  ist  es  überhaupt  schwer,  den  Adonis  vor  so 
vielen  ähnlichen  zu  erkennen,  und  eine  blosse  Szene  der  Zärt- 
lichkeit kann  einen  Ad.  haben  vorstellen  sollen,  ohne  dass  vnr 
es  ahnen.    Sollte  hier  vielleicht,  da  das  Beilager  unverkennbar 
ist,  ein  jugeDdlicber  Ares  gemeint  sein?  vgl.  Mus.  Borbon.  vol.  i 
tav.  18.  —  Thiersch  brachte  eine  Thongruppe  mit  aus  Grie- 
chepland,  beschr.  im  Progr.  Ludovico  primo  —  gratalatur  Univers. 
Monac.  1835.  Nr.  5,  auf  der  "wir  ein?  männliche  und  eine  weib- 
liche Figur  sehen,  diese  sizend,  jene  neben  dieser  stehend,  un- 
geßihr  von  derselben  Grösse,  welche  jene  im  Sisen  hat.     Ein 
^Areites  achleierartiges  Gewand  ist  über  den  unteren  Theil  des 
Körpers  geschlagen,  lässt  aber  Leib  und  Brust  unverhüllt    Von 
hinten  her  hat  sie  es  über  den  Kopf  gezogen  und  mit  der  rech- 
ten Hand   breitet  sie   es  in  einer  höchst   anmuthigen  Haltung 
seitwärts  weit  aus  auf  eine  Weise,  wie  man  sonst  wol  zierliche 
weibliche  Haitongen,  namentlich  der  Aphr,  findet.    Der  neben 
ihr  stehende  Knabe  hat  sich  auf  ihre  Schultern  gelehnt     Die 
vordere  Seite  ist  anverhüllt  und  nur  üb^r  seine  Schultern  fallt 
der  P^plos  seitwärts  herab.    Tbioi'sch  hat  diese  schöne  Gruppe 
für  Aphir.  u.  Ad.  erklärt     Aber  von  der  heiteren  Fröhlichkeit 
findet  sich  hier  keine  Spur,  indem  beide  voll  trauriger  Weh- 
nuth,  in  tiefes  Nachdenken  versunken  seheinen*     An  den  Ab- 
schied auf  die  Jagd  könnte  gedficht  werden,  wenn  Andentungen 
für  diese  Beschäftigung  da  wäreti.     Weil    ^ber   die   weibliche 
Figur  gan^  einer  Aphr.  entspricht ,  so  müsste  man  sich  nach 
einem  andern  Liebling  der  Göttin  umsehen,  und  es  könnte  Phae- 
thon,  ihr  Liebling.  Tempelwart  und  Opferknabe  sein,  nur  fehlen 
ans  seinem  Mythos  die  Beziehungen  auf  eine  so  wehmüthige 
üzene.    Indess  war  er  durchaus  dem  Ad.  nachgebildet,  und  die 
Verbergung  des  Ph.  durch  Aphr.  in  den  Lattich  deuten  auch  bei 
ihm  auf  Verfolgung  und  Verlust     Das  Bild  ist  hier  noch  sehr 
knabenhaft,  so  dass  man  deshalb  schon  fast  einen  Ad.  bezwei- 
fehl  müsste,  und  an  Anchises,  welcher  schon  über  die  Jugeud- 
blnthe  hinaus  war,   ist  gar  nicht   zu  denken.     Vgl.  Phaethon 
Note  16w 
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2«    Gemmen. 

Die  Gemmen  sind  grosstenfheib  sweifelhaft,  weil 
sie,  den  Ad.  in  der  Regel  bloss  als  Jiger  v0rBteUeiMl, 
so  viele  Deatangen  zulassen. 

Tassie.  Catalogue  raisonn^  de  pierres  gimvdes 

n.  s*  w* 

Nr.  2170.  bis  2173.  JIger,  welehe  swetfeUnft  mit 
Endymion  sind. 

Nr.  6481»  «in  Onyx.  Ad.  stfizt  sich  anmnthig  mit  sei- 
nem linken  Arm  auf  einen  Pfahl.  Er  fuhrt  etsen 
Spiels  und  za  seinen  Füssen  befindet  sich  eia  Hand. 

Nr.  6483  —  85.  Karneole  mit  eingehen  Jigervontel- 
lungen. 

Nr.  6 186  —  88.  Ad.  geht  mit  einem  Sjpeer  und  eincai 
Hund  sn  der  Leine  auf  die  Jagd.  Auf  der  zwei« 
ten  sieht  man  ihn  an  einem  Felsen  ruhen  «od  des 
Hund  zu  seinen  Fössen  sizen. 

Nr.  6495.  Ein  Karneol.  Ad.  hat  in  der  Rechten  etnes 
Spiess,  mit  dem  linken  Ellnbogen  lehnt  er  sich  auf 
einen  Baumstamm,  auf  welchen  ein  Eros  klettert, 
der  seinen  Köcher  Ober  dem  nnglukkltchen  Jager 
hilt.    Zu  seinen  Fflssen  befindet  sich  ein  Hand* 

Nr.  6500,  Ad.  sizt  auf  einem  Felsen  und  wird  vea 
Eroten  geliebkost,  von  denen  zwei  auf  seine  Schri- 
tera  klettern. 

Nr.  65UI.  Aphr.  umarmt  den  Adonis. 

Nr.  6502.  Aphr.  und  Ad.  auf  der  Erde  im  Freien, 
und  Eros  schiesst  einen  Pfeil  auf  sie  ab. 

Nr.  6503.  Tod  des  Ad.,  beweint  von  Aphr.  and  den 
Eroten»    Eine  Ifindliche  Szene. 

Millins  Mythologische  Gallerie  Nr.  170  Taf.  49. 
Ad.  auf  einem  Felsen  sizend,  verwundet,  in  seiaea 
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linken  Arm  sieht  ein  Spiess,  s«r  Reckten  ein  Bund. 
Aphrodite  etwas  bSher  siund,  seblingt  ihren  reeh- 
ten  Arm  nm  ihn. 

iippert  Dsktyliothek.  Nr.  293  iL  Apbrod.  nmfnsst 
den  Ad.  und  küsst  ihn.  *-*  Beide  haken  sich  «Irt» 
lieh  nmscblnngen.  Die  Göttin  mit  eitlem  «arten 
Gewände  bedekkt,  hfilt  noch  den*  heramAtttternden 
Theil  desselben  eben  mit  der  einen  Hand,  und  wen<- 
det  ihr  Gesteht  von  ihm  wefc,  indess  sein  Mikk 
sie  sebnsnebtsvell  sucht. 

Zweifelhafte  Gemmen  könnte  man  noch  mehr  an- 
fihren;  allein  damit  wfire  ntchte  gewonnen,  und  wir 
labeo  hier  vielleiebt  schon  aui  viel  gegeben,  da  man- 
ske  von  diesen,  namentlich  die  blossen  JSgervorstel- 
innren,  auch  auf  Endymion  o.  s.  w.  gehen  können. 
Diejenigen,  anf  welchen  ein  fikhweinskopf  zur  Seite 
Abgebildet  ist,  möchten  Me  dem  Melea^er  gehören; 
so  auch  diejenigen^  auf  welcher  ein  Held  sich  als  Be* 
Sieger  des  Kbers  errathen  laset« 

3.    Etruskische  Spiegelzeichnungeh. 

1.  Lanxi:  Saggio 4i Hagaa £tmsea tom. 2  S. 226.  IT. 
Inghirami  Mon.  £tr.  1,  263  ff. 

Dies  Bild  besteht  aus  drei  Figuren,  von  denen 
die  mittlere,  eine  weibliehe,  als  Hauptfigur  die  bei« 
den  andern  um  sieb  gruppirt  bat.  Den  Kopf  hat  sie 
sanft  nach  der  rechten  Seite  gebogen,  die  Fasse  ver- 
schränkt^ und  ruht  auf  dem  rechten,  indem  sie  sieb 
auf  die  ihr  %ur  Linken  seitwfirts  hinter  ihr  stehende 
Figur,  welche  beflügelt  ist,  lehnt.  Das  Haar  ist  lose 
in  einen  Scheitel  gestrichen,  und  der  Chiton  mit  hal- 
ben Aermeln  vom  Halse  bis  an  die  £llnbogen  xuge-t 
knöpft.    Das  Oberkleid  fallt  von  der  linken  Schulter 
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um  die  jreebto  Hfifte  herom  und  liedekkt  dea  untent 
Thetl  des  Körpers  bis  an  die  KaöebeU  Im  reckta 
vorgestrekkten  Arm  halt  sie  einen  Zwei|^,  den  sie 
der  zur  Linken  sizenden  Figdr  zu  reicheH  scheiot 
Diese  ist  nakkt  bis  auf  das  leichte  Gewand^  i^elches 
sie  um  die  Höften  bis  an  «das  Knie  gewoaden  hat 
Das  linke  Bein  ist  zuräkgesteilt. .  Dass  es  ein  jus|^er 
Mann  ist,  und  keine  Frau,  scheint  mir  unverkennbar. 
Das  H^arist  einfach  an  die  Seite  bemmgeatricheB. 
Das  Gesicht  ist  gegen  die  mittlere  stehende  Figur 
iünaofgerichtet  In  der  Linken .  hält  er  einen  Stab, 
lind  init  der  Rechten  scheint  er  die  ausgestrekkte 
Hand  der  weiblichen  Figur  leicht  %tt  berühren.  Zui* 
sehen  beiden  hingt  eine  mystische  Kiste.  Za  beidea 
Seiteb  derselben  stehen  die  Namen  Turan  ondAto- 
nis;  j^ner  nach  der  weiblichen  mittleren  Figvr  la, 
dieser  nacb  dem  Jüngling  w.  Turan  ist  ein  ein»- 
kischer  Name  fär  Aphrodite.)  Atunis  wird  Adonis  aeiik 
Hinter  dem  Rükken  des  Adonis  stehen  "die  JSachata- 
ben  DVM,  von  der  Rechten  zur  Linken. 

Die  zur  rechten  Seite  beflügelte  Figor  halte  ich 
für  einen  Eros.  Hinter  dem  RAkken  desselben  an 
Rande  des  Bildes  steht  von  der  Rechten  znr  Linken 
YASASITIHICA,  (Lasa  Sitmica?),  welche  Woiit 
vielleicht  eine  Familienbeziehung  haben,  wie  dies  öf- 
ter auf  Grabinschriften  vorkommt 
2)  Aus  der  &{ammlang  von  Durand Nn  1943  '"). 

192)  S.  Witte:  Lettre  k  M.  le  Prof.  Ed.  Gerhard  sct 
quelques  miroirs  etrusques,  Extract  des  nouYeUes  anaalespabh  \ 
par  la  section  fraoQaise  de  rinstkiit  Archeologiqae.  —  Das  Va* 
aenbild  aus  der  Dürandschcn  Sammlung  Nr.  115  gilt  vol  wä 
Unrecht  für  einen  Adonis,  Denn  neben  einem  nakkten  die  Aphr. 
umarmenden  Adonis  einen  Satyr  mit  einer  Nymphe  in  einer  us- 
anstSndigen  Lage  zu  finden^  dabei  einen  Bakchos  und  einen  Si- 
len,  welcher  jene  Gruppe  mit  Wohlbehagen  betrachtet,  scheint 
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5)  Der  Spiegel  enthalt  vier  Figuren.  Die  beiden 
I  der  Mitte  stehenden  sind  Aphr.  nnd  Ad.  Sie  ist 
I  ein  i^pelies  Gewand  gehallt  und  ainschlingt  mit 
em  rechten  Arm  den  Ad.,  welcher  bis  miter  die  Brust 
ntblSflst  ist  Seinen  linken  Ann  schlingt  er  um  ih- 
ra  rechten  und  diesen  schmiegt  er  an  ihre  Brust, 
n  der  linken  Hand ,  die  sie  nach  hinten  umgedreht 
at,  80  dass  die  Fläche  obeft  ist,  hfilt  sie  zwischen 
wei  Fingern  einen  runden  Gegenstand,  der  fSr  eine« 
Sranatapfel  gelten  mag.  Sie  scheint  ihn  einer  neben 
hr  siafienden  Figur  zu  zeigen,  oder  ihn  dem  Adonis 
icherzend  verbergen  ztt  wollen.  Die  neben  ihr  si- 
Lende  weibliche  Figur,  bekleidet  und  mit  einem  H als- 
»ande  versehen,  hat  man  für  eine  Moira  zu  erken- 
len,  denn  in  der  einen  Hand  hilt  sie  einen  Griffel, 
n  der  andern  einen  länglich  runden  "Gegenstand,  den 
Dan  ohne  Bedenken  fdr  das  Tintenfass  der  Lachesis 
erklären  darf.  Die  von  der  Rechten  zur  Linken  ge- 
9chriebene  Inschrift  heisst:  8NENA&.  Ihr  gegen-» 
ober  zur  Seite  des  Ad.  sizt  eine  andere  Figur,  deren* 
Gewand  um  die  Hüften  und  die  linfke  Schulter  ge- 
schlagen ist  Mit  der  Linken  hält  sie  eine  Leier 
und  giebt  sich  als  ApoUon  Moiragetes  kund.  Diese 
beiden  zu  den  Seiten  stehenden  Figuren  sehen  zu 
denen  in  der  Mitte  und  in  Liebkosungen  begriffenen 
hinauf.  Hinter  ihnen  zeigen  sich  ein  Paar  Schwäne, 
lieber  dem  zur  linken  Seite  und  zugleich  aber  dem 
Kopfe  der  dort  befindlichen  Figur  steht  von  der  Rech- 
ten zur  Linken  rYLOlSQ.  Zu  den  Füssen  sieht 
man  .ein  Paar  Fische.  —  Es  ist  dies ,  ein  Bild,  auf 
welchem  der  Tod  des  Ad.  und  die  Störung  seines 
Liebesglflkkes  durch  ApoUon  angedeutet  ist;  die  Moira 
köndigt  das  Verbäogoiss  an« 

U.  41 
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HierM  reihen  mr  einige  notiere  Gesilie  mä 
Adonm'orsteUongen. 

6)  £|n  Wandgemälde  **')MPonp^lian.|l«fciHL 
voL  4  Uf.  17« 

Anf  einem  Felsen  findet  mnn  Aphr.  mnend  mid 
mit  einem  Nimbips  vemehen.  Ad«  li<^  nm  linken 
Bein  verbunden,  rakklingn  fibergesunkes  nnf  ihmi 
Schoosse  und  h|it  zwei  Speere  in  der  Unken»  Hk^ 
tpr  jhm  2ur  Reckten  eiekt  man  Kren,  ebeainlls  lut 
zwei  Speeren)  nnd  links  am. Bedien  m^  ein  swcüer 
Eros  aucb  mit  nw«^  Speeren,  Dieseni  gcgeniber  xa 
den  Fassen  d^  A4*  li^gt  eitt4Innd. 

7)  Ein  gleicbef  dabnr^  Bnlletini  des  areUM«  Instit 
1833.  S.  14% 

ApoUott  viit  Adi  ^qe  nfhere  Ai^be. 

8)  Ein  dritteil  ^^o  Pompeji  im  4.  ISSftentdekkt  '*'). 
Aphrodite  und  Adopis.    Adelst  verwandet    ?icr 

Eroten  sind  Uim  ibn  versammdt;  ein  Eres  legt  dca 
Ad.  eine  IKnde  um.  die  Wunde  j  ein  aaderer  badet 
einen  Schw^mim  im  oiner  Yase.  Bie  Fignren  sinil 
kolossal,  nqgefiiiur  nenn  Palmen  hook  Uns  gaase 
'  Geml^lde  i^  eehr  sehon  komponirt,  gezeichnet  aarf 
geiEialt.  Das  Qild  scheHit  von  demaelben  Kiasikr 
kerzuruhien,  velchev  das  bekannte  Bild  des  Henkics 
qnd  Telephon  in  HerknAinimi  gematt  hat. 

9)  Stakkelberg«  Grftber  dev  HeUenen:  Taf.  28 
Nr.  5.  '••)• 

104)  fim  WaadgemaM»  sckon  bei  Plaotus  eiwahnt  s.  Ab- 
iaerkung  76« 

19^)    f.  ^1.  Hai^df  u.  Speneracbe  Ztf.  MM^  11«  Nor. 

196)  S.  OerluuBil,  HalL,  AlL^  I41.  ZI9,.  Erpo^g^d.  Sept. 
S.  664.  Stakkelberg  bezieht  noch  .ein  anderes  Bild  «of  dcaAdo. 
niSi  ein  Hochjeeitsbild,  welches  eine  korfoflechtende  Apkr.  dtf- 
steüt,  wobei  ein  Flügelknabe  hHft :  Kistehen  und  beSige  Bndea 
bei   den  umgebenden  Frauen.     Gerhard  bezweifelt  aber  diese 
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Ein  BiM  eioer  sdiiffelidea  Aphn  Eopl^  nn  ildit 
grieehischer  Ijeheosfrisefae  darehdraiyeQ»  Aaf  eineia 
kaum  an^deatettn  Siz,  desaan  acliwellendes  Seidel 
aie  lenkt,  von  xwei  Taoben  amflatlarl,  denen  eine  ge* 
flugette  Oatterbolin  Nike  oder  Iria  varaueiit,  pcheint 
die  Liebeagottin  den  Göttern  anigewandt  za  sejn» 
vribrend  ikr  Geliebter,  vandnthlich  Adonia^  an  Ufer 
EurfikbleibL 

10)  Endlieb  erwähnt  Welker  a«  a.  O.  auch  noch 
einer  Moaaikarbeit,  welche  eine  AdaaiavorBtellung 
enthalte,  akne  dabei  von  baaaadereBi  Wertbe  au  aetn. 


Phaethon. 

Hesiodoa  sang  bereits  von  Aphrodite  ala  Herr« 
scherin  von  Eypros,  sang  von  Adonis,  kenot  aber 
auch  noch   einen  andern  Liebh'ng   der  Göttin,   den 

DeutQB^:  Jenes  Flechtwerk  wird  «uf  die  Einspemuf  des  Ad.« 
die  von  den  umstehenden  Franen  gehaltenen  Kästehen  werden 
auf  Gebräuche  der  Adonien  bezogen.  Jedoch  hat  eine  solche 
Beziehung  auf  die  Adomsfeste  im  sonstigen  Vorrath  zahlreicher 
griechischer  nnd  grossgriechischer  Ho^hzeitsvasen  bisher  keine 
Bestätigung  gefuwden.  —  Bei  solchen  Bildern,  dünkt  mich,  muss 
man  darauf  achten,  dass  die  'Hindelei  mit'  dem  geliebten  Jüng<> 
linge  Ad.  eme  andere  als  die  mit  dem  Knaben.  Eros  sein  wird» 
Die  Einsperrung  des  Ad.  in  einen  Kaficht  würde  unpassend  sein. 
De  Witte  a:  a.  O.  will  beweisen,  dass  das  Spiegelbild  dea 
Vatikan  Ann.  des-archäoL  Institut  8  8.  282  ff,  welches  Bunsen 
für  einen  ton  den  Musen  äbevwandenen  Tham^^  erklärt  hat, 
aneh  ein  Adoais  sei,  indem  in  dem  Namen  Thamn  nicht  Tha- 
myris  sondern  Thamne  angedeutet  sei  Aber,  um  des  Himmel« 
willen!  wie  soUte  Thamnz  nach  Etrurien  kommen!  anderer  Ua» 
glaublichkeiten  und  Unmöglichkeiten  in  dieser  Abhdlg.  gat  niebt 
zu  gedenken. 

41* 
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Phaethtoh  '),  weli*en  «ic  als  Kind  gemilit,  «J 
Kom  Tempel  wart  erkoren  hatte.  Einen  aoMeaTea- 
pelwart  und  Opferknabcn  von  /-arter  JagendUitbe 
und  f«tecnder  Cestait  haben  wir  in  Kinyraa  md  Asa- 
rakos  kennen  lernen  *)^  nnd  es  kann  nidit  bezwei- 
felt werden,  ^dasa  Phaethon  in  eben  dieaer  BigeMchaft 
nach  Kypros  gehorte.  Zam  GeschüftekreiBe  deasd- 
ben  mnas  wie  beim  Kinyraa  auch  das  VTahraagea  0 
gehdrt  haben.  Woher  Aphrodite  ihn  ravbte^  erfinhrea 
wir  nicht.  Aber  zu  Samothrake  stand  Pbaethon  ait 
Aphrodite  und  Pothoa  in  einem  Kabirisdieii  Dreirw- 
ein  *),  und  wird  nach  Kypros  als  Opferknabe  vcr- 
sezt,  wie  der  romische  Kamilios  dem  samothrakiscbai 


1)  Hesiod,  Thcogon.  972  ff, 

£o8<  gebar  dem  Tithonos  dea  erzf^eriisteten  MemnoB, 
König  der  Aethiopen,  Emathion  auch,  den  Gebieter, 
Auch  dem  Kephalos  brachte  sie  dar  den  edelen  Sprosdiag 
Phaethon,  mächtiger  Kraft,  unsterblichen  ähnlich  an  Bildusg. 
Dieser  da  zart  in  der  Blüthe  der  üppigen  Jugend  er  anhnicbs, 
Watd  als  tändelndes  Kind  von  der  hold  anlächelnden  Kjrpxis 
Weg  im  Schwünge  gerafft,  und  im  Heillgthume  der  Tempel 
Ziim  nachtfeiernden  Hüter  bestellt,  ein  göttlicher  Dimon. 
Ueber  Phaethons  Schönheit  Lucian  tu^  c^x^Mir  %  PIoiob  43^ 
hier  heisst  er  ein  Thier  und  ^ird  mitH/akinthot  wid  Hjlas.n- 
sammengestellt.  —  Eos  Liebe  s.  Tithonos  s.  avdi  bei  Ho m. 
Hymn.  anf  Aphr.  219«    Eos  liebt  den  Kephalos,  Kidtos  mid  Titho- 
HOS    Demeter  den    Jasion,  Aphrodite  den  Anchises  und  AdoBiSi 
so  vergleicht  Athen«  13,  666.    So  auch  Her&kleitos  m[w  «a^ 
tftuv  in  Oale  Opusc.  Myth.  S.  79» 

2)  S.  Abschn.  2  Anm.  8.  82  ff.  B6  ff. 

3)  Sehol.  Bes.  Theog«  i^Lpii9i(6latfrpjp^2imiiigwf,€ifvi 


ffjc  *A^if9äkitQ  fivsriQM  yvxni^ti^.  So  machte  Demeter  den  SaU- 
miniflchen  Heros  Kychreos  ta  ihrem  Diener  ia  Eleosisi  inBAjIbt. 
den  Phaethon. 

4)    Plinitts  30,  4,  7. 
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'Kadnilos  entopricht.    D^rt  wird  er  miD  iii»w  iiii|cletoli 
iD  die  mythtodie  Herrseherfamilie  eingcordaet.    Naeh 
Heaiodos  gebiert  Boa  vonTillHMiM  den  Meamofi  und 
EmathioD,  vom  Kephalaa  aber  den  Phaethoik    Nach 
der  attisehen 'Genealogie  aber  liatien  Herne  nodHer- 
mea  einen  Sobn  Kepbaloa  '),  welchen  Boa  aoa  Liebe 
nach  Syrien  entAhrte ,  wie  Aphrodite  den  Phaethon 
naeh  Kyproa,  ond  Eoa  gebar  Von  ihin  den  Tithonoa» 
Dieser*  seagt  den  Phaethon,  desaen  Sohn  Aatyviooa 
war,  der  Vater  des  Sandakoa.    Der  lestore  kam  aus 
Syrien  nach  Kilikien,  gründete  Kelenderis  und  sengte 
mit  der  Pharnake  den  fiinyras«    Die  attischen  Boio^ 
nisten  fthrten  den  Stannnbaam  der  Ahnherrn  Attikas, 
und  das  Gesohlecht  des  Kekrops  nach  KyproB*    In 
dies  Geschlecht  wird  Phaethon,  ein  Lichtgenias  au  de^ 
attischen  Lichtkindern  '),  eingefugt,  ond  Hinyras  wird 
ein  Spross  des  Kekrops.    So  •  kommen  ausser  lezterem 
Eos,  Kephalos,  Tithonos,  Phaethon,  und  nach  der  he- 
siodischen  Genealogie:  Eos,  Tithonos,  Memnon,  Eipa- 
thton,  Kephalos,  Phaethon,  nach  Kyproa;  Jene  in  den 
Stammbaum  der  kyprischen  Ahnherrn,  diese  nur  in 
loserer  Verbindung,  mit  Ausnahme  der  Eos  und  des 
Phaethon,  welche  auch  dort  stehen. 

Auf  Kypros  ist  von  diesen  attischen  Lichtkindemi, 
welche,  wie  auch  in  andern  griechischen  ReUgionssy- 
stemen,  auf  die  Befreiung  vom  chaotischen  Zustande 
und  die  Herrschaft  des  befruchtenden  Sonnenlichtes: 
WohUhaten,  deren  Gewinnung  man  auf  die  ordnen- 
den Stammhelden  zurfikfflhrte,  zu  deuten  sind,  ist 
keines  berfihmter  geworden  als  Eos.  Nicht  allein, 
dass  sie  vom  Kephalos  Stammmutter  desKinyras  und 
Adonis  wird,  sie  wird  von  demselben  auch  die  Mutter 

b)    ApoUodor  3,  14,  2  ff. 

6)    Ed.  Gerhard.  Hjrperb.  röin.  Stod.  8.  66. 
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des  Jlooft,  dfg»  xmn  ihr  m  bMuinnteii  evatmi.kjqjiriiclia 
KAnif^esf  nadi  IMrilea^  *)•  DieMr  Ams  ote  A#  wird 
Bon  wieder  mit  AdeM  Meatifeirly  «od  ¥aii  Um  eise 
ReUie  myümikw  K8nig«r  von  Rypres»  die 
ten  AmI^  lierf  tieiiet  *)^  ntOriifih  eiiifi  «ad<re 
loj^to  ab  jene  ptBigcgeh^n^  im  ^^clier  KwjniB 
sein  Sein  Adonie  sleliiiL  Sie  gikk  wdi  der  JHetter 
de«  Adenii  den  Bbrnea  Ae%  eieein  Uvg^  Md  eiMB 
Fiiieee  di»  Beeemiettg  Aoee.  Ein  ihr  aif  Kypree  ge- 
feiemee  Fes«  bie»  Eoa  7)9  ihre  FtaoM  a|it  Kephalei 
wire  aber  wol  aehwerbdi  aber  Kyprea  Uiiaaa  bis 
naeh  8yrien  aesgedehai  nrorden»  bütt»  mu»  diea  Ge* 
biet  Hiebt  aaeb  uater  daa  kypriacbe  Henwbaft  dei 
Kioyras«  gesogen  gehabt  9  dean  die  Verka4l|ifaag  tw 
KyproB  mit  den  attiacbeK  Mytben  iat  itoeb  mt  4m 
ZM  der  Phicht. 

Daa  Spiel  der  Nytbeo  if«t  wanderhar»  Naeb  der 
Tbeogoaie  des  Heaiodoa.  raubt  Apbroditia  aaa  Liek 
den  Pbaetbon;  den  aobinea  Sebn  der  Bm  und  des 
Kepbidoa,  and  naebt  ihnciiai  TeMpelwaai.  BiacbAa* 
deren  raubt  Eoe  den  Titbaaea  aua  Lieb«  and  ffieht 
init  ihm  gen  Kyproa.    Im^Katalo«  det  WTeJkar  *')  aber 

7)  S.  beim  Adonis  Anm.  72. 

8)  Mtti  Tgl  Auch  Hesyeh.  'JO^-  a^i  im  Jt^üftm  /ako»- 
fuff9in9f  9k  :Safw9^^p  Ufimp^  (4  Jff$mtf  lok^  AgL  2  S.  IML 

Glosse  ist;  yeirdorben  iind  unvoUstsndi^i  «uch.  vielleicht  Kis^ 
für  KÜititc, 

9)  Hesych.  'B^a:  ...  xai  &vökt  h  a^x^ff. 

le)  Bei  Paus.  1,  3,  1.  Völker  Rb.  Mn  1  8.  Sil  i 
SUyeren  sobrieb  iai  Paus,  nbea  Ir  nm  '^fet^  y«>«»»  Mf« 
n«  puqL  So  sind  allerdings  beides  Aiissagei^  der  hesiodisdie 
Gedichte  in  Uebereinstimmung.;  aber  konnten  nicht  versduedoe 
Sagen  darin  aufgenommen  sein?  Man  liennt  sa  wenig  ron  di^: 
sem  Gedicht,  um  über  die  Beschaffenheit  dtassilben  em  Vtikd 
abgeben  tu  können. 
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hatte  HJtoiodfs  gtmeUtU  Hev^ra,  nicM  Mn^  aber  «o 
g^  wie  diene^  kabe  deh  reiseiideD  Kepimlbs  aasLieba 
geraobt^  voa  ihm  den  Pbaetkan  geboren^  nad  »n  ih- 
rem Tempelhater  geauidtiU  Deiveibe  Gedaake  wird 
in  HytkeDy  welche  anr  eio  Ganaea  adadUicbalit  auf 
mannigfAebe  Weise  abatrea^rocheii^  aad.  flieaalbe  Idee 
swiadien  eii^  verwaadtea  Weaen  l^ald  aaf  db»  eine, 
bald  aaf  daa  andere  beaoi^  Man  aiebt|  wie  noch 
die  attiacbaB  Lidit|:ottheitea,  aamentlieh  Boa^  adlMy« 
proa  ond  deai  ApbrodiMknlt  verbunden  aind. .  Dana 
gehört  aaehy  das  Eos  beiaiHchen  Vmgimg  niifApbre* 
dite's  «eaal  Area ' ' )  genoaa,  dafir  ihr  aber  wieder 
die  Liebe  aum  Orion  einf  eflfiaat  worde^  welchM  ale 
wie  den  Tithenoa  entlfibrle. 

80  gewinnen  wir  nko  aaeh  Ar  K  jpfoa  ab  8tftm«N 
beiden  eine  Ansahl  Liehtwesen,  welebäi  wenn  .ae  aoeh 
nnr  die  wiederholten  attischeil  sind,  nich  aUgriMl>i-^ 
sehen  Begriffen  als  Befreier  Tom  ohaoiiaeheii  Ifatur- 
s^ustande^  als  Begründer  aner  geregelten  Ordnvng 
im  Nntnrieben  nach  dem  ZarOktreten  des  feaehten 
Klementes,  ond  als  Spender  des  befroehtenden  Son- 
nenlichtes  aofgefasst  wurden.  Für  den  Kephalqa  **> 
gab  es  aber  noch  eine  besondere  Veranlasao^g  iha 
in  die  kyprischen  Mythen  an  veriechten^  denn  dnrek 
seine  Ueberafamng  wird  sagleieh  die  YerpflananMff 
der  Apollinischen  SShngebriuche  dargestellt,  nfid  die 
Yerbindong  def  Eos  mit  Kephalos  ist  vielleicht  erst 
durch  die  Uebertragnog  beider  nach  Kypros  bewerk«> 
ntelligt  worden  *').  Von  den  andern  Söhnen  der  Eos 
nag  aaehEamthion  aof  Kypros  eingebärgerl  gewesen 
sein,  wir  Wissens  aber  nicht    Doch  soll  Hemnon  in 

11)  Apoiledor  1,  4,  4 

12)  Vgl.  Welker  Kadhnos  S.  70» 

13)  VgL  Otfr.  Müller  Dor.  1»  232. 
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P«^M  begrabe»  worlea  seio  ^%  mi  er  dÜHe 
gleidi  rar-  Verkoupfong  troiseber  lud  kyprischcr  Si- 
gen*  Syrien  ht^  wie  schon  bemerkt,  ia  alle  dieae 
Mytfaea  erat  dorcb  Hydroa  hinein  gesi^en  wardei, 
denn  .hier  beben  aie  einen  featen  Boden,  dort  aber 
niellt^.fllr  Kyproa  einen  Sinn,'flr  Syrien  keinen. 

Kefhaloa  ^*)  steht  %wwr  aaeh  im  Veriiittaiia  w 
Aphrofile;.niber  aber  doch  noch  Phaethon»  Ais  rei- 
sender •  Tenyeiknabe  atimmt  er  genau  aift  Kiayrm 
fibercin,  ala  Geliebter  der  Aphrodite  rikkt  er  gasx 
in  die  Stelle  des  Adonis  ein  und  dessen  Mythen  we^- 
den  aaf  doi  Phaethon  übertragen.  Kratinea  hatte  be- 
richtet **),  dasa  Aphrodite  eben  so  den  Pbaea,  wie 
den  Adonis,  in  den  Lattich  verborgen  habe ;  nach  des 
jfiagera  Maisyas  in  jange  Gerste«  Er  maaa  abe  eise 
gleiche  Verfolgung  wie  dieser  an  erdulden  gehabt 
beben  I  denn  Pbaon  ist  kein  anderer  als  Pbaethm. 
Dasselbe  lesen   wir   nach    bei   Ailian^^),    welcher 


^ww^ 


14)  Diktys  v.  Kreta  6.  Etiani  de  reliipdis  MeouMM 
cognituip  mihi,  uti  tradita  ossa  ejus  apud  Paphum  bis»  qoi  cm 
PhaUante  duce  Memnonis  ari  in  Trojam  profecti,  ductore  inter. 
fecto,  ablataque  praeda  ibidem  morabantm: :  utque  Himera,  qiufli 
BOiitiiini  materno  nomine  Hemeran  appeflabant,  soror  Memnons 
«i  inyesagandum  cadaver  üratris  eo  profecta,  postqnam  reSqü 
repperit.  Ueber  Memnon  s.  Jakobs  Verni.  Sehr.  4  S-  1.  iL 
Volker  a.  a.  0.  warnt  vor  der  Verweehselung  mit  dem  ägyp- 
tischen Memnon. 

i6)  Vgl  Nonnos  42,  186  ff.  Tithonos  ist  Hirt  wie  Aadu- 
ses,  Adonis  u.  s.  w.  Nonnos  IS,  280. 

16)  Bei  Athen  2,  69.  Klemens  v.  Alex.  Protr.  &  U 
Sylb.  4Hii9mmit  üloj^a.  VgL  Adonis  Note  191.  Der  Komiker  P la- 
to n  hatte  einen  Phaethon  wie  einen  Adonis  geschrieben. 

17)  Ailian  Versch.  Gesch.  12,   18.  Lukian  Jtfwr  m  » 

^afdiß^  Mim  mot  «2mu,  md  xaJijoy  i^  ^moQxn^  mo*  «ifii^cMar.  Ps- 
Uiphatos  mQi  ditionty  Kap.  49.'Serv.  Aen.  %  379,  dass  dies 
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»eh  die  Errähhing  mittheill ,  dass  Phaon  nach  An- 
ern  eio  FUirmiitiii  grewesen  sei,  and  die  Aphrodite 
instmal  gern  und  willig  öhergesest  habe*  Dafilr 
ehenkte  die  Göttin  ihm  ein  Salbenfliachchen  mit  köat- 
chem  Oel,  womit  eieh  Phaon  salbte,  ond  so  schön 
i^orde,  daso  sich  alle  Fraaen  von  Mitylene  in  ihn 
erliebten«  lieber  einen  Ehebruch  aber  ertappt,  wurde 
t  getödtet  Der  Tod  des  Phaethon  wird  ursprflng- 
ich  eine  andere  Wendung  gehabt  haben;  aber  in 
lieser  Ersihlung  liegt  die  spftter  erfolgte  Verwech- 
lelung  des  Phaethon  mit  Phaon,  dem  Geliebten  der 
Sappho,  zu  Grunde,  und  dies  veranlasste  wieder  för 
Phaethon  auch  die  Form  Phaon  »u  gebrauchen.  Wie 
nihonos  war  Phaethon  aber  auch  ein  Greis  und  Aphro- 
Ute  sollte  ihn  verjfingt  haben  '  *)*  Die  Sage  '  *))  d<^ 
Iphrodite  den  Adonis  raubte,  ist  wahrscheinlich  der 
les  Phaon  erst  nachgebildet«  Auch  in  der  Liebe  des 
Leus  kommt  Phaethon  mit  Adonis  fiberein.  Prome- 
theus**) hatte  den  Phaethon  schöner  als  die  fibrigen 
Menschen  geschaffen  und  Zeus  verlangte  nach  seinem 
Umgänge,  mit  dem  Versprechen  ihn  unsterblich  zu 
machen.  Darauf  versezt  er  ihn  an  den  Himmel* 
Nach  der  andern  bekannten  Sage  tödtet  er  ihn.  Die 
Schönheit  ist  ein  Hauptzug  des  Phaethon  wie  bei 
ftllen  Geliebten  der  Aphrodite. 

ierselbe  mit  dem  Geliebten  der  Sappho  sei,  wird  «usdrükklich 

gesagt. 

18)  Nämlich  zum  Lohn  für  seme  Ueberfahrt  nach  Palai- 
phatos.  u.  Lukian.  u.  dem  SchoL  su  Lukian. 

19)  S.  Adonis  Note  76. 

%0)    Heraklides  Pont  bei  Hygin  Poet  astr.  %  42. 


-    ,  *  . 
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Die 


übrigen  Gottheiten. 


I 


Demeter« 

Llas  Fest  der  Demeter  O9  die  Thesmophorieii,  wie 
wir  sie  %n  neiineii  berechtigt  tmi^  dauerte  aef  Ky« 
pres  neen  Tage.  Wahrend  dieser  Zeit  mausten  sich 
die  Fraacm,  welche  es  feierteo,  des  Liebesgenosses 
und  jeder  Berflhmng  mit  den  Minnern  enthalten«  Zum 
Zeichen  ihrer  Reinheit  waren  sie  in  weisse  Kleider 
gehallt,  und  brachten  die  Erstlinge  ihrer  Früchte, 
AehrenkrinKe,  dar.  Doch  diese  Sitte  will  sn  den 
Thesmophorien,  welche  ein  Saalfest  waren,  nicht  recht 
passen,  und  Verwandtes  mag  hier  vom  Dichter  ver- 
mischt sein.  An  einem  solchen  Feste  sollte  Kinyras 
sein  Beilager  mit  der  Myrrha  gehalten  haben^  wlh* 
rend  dessen  seine  fiemaÜA  Kenchreb  abwesend  mit 
der  Feier  der  Demeter  beschiftigt  war  ^).  Dies  ge« 
schab  in  Amathus.  Aus  einer .  Inschrift  vom  Alt-Ps'- 
phos  ')  lernen  wireineErspriesterin  alierTem« 
pel  der  Demeter  aufKypros  kennen ;  diese  nennt 

1)  Ovid  Metern.  10,  434  ft  Wegen  der  aeim  T«gt  erin- 
nem  St  Croix  2,  7.  und  Kreuier  4,  452.  ihm  beipflichtend,  an 
die  neuntägige  Ungewixsheit  der  Demeter  über  den  Anfenthak 
ihrer  Tochter.    Hymn.  auf  Dfmet  47.  ; 

2)  S.  Adonis  Anm.  66. 

3)  S.  TheU  1,  134,  Nr^. 
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sich  eine  Tochter  des  Tenkros,  und  weilit  dw  Stetiie 
der  Aphrodite«  Dies  ffibrt  aaf  eine  Verlmidng  bei- 
der Kulte.  Wie'  zu  Paphos  das  OberpriesterifanH 
aller  Tempel  der  Aphrodite  war,  so  wohnt  dort  mvch 
die  Erzpriesterin  der  Demeter  von  Kypros,  denn  Pa- 
phos ist  die  religiöse  Haupt-  und  Bnndesstadt  des 
gesammten  Landes,  und  leitete  alle  kirchliehen  An- 
gelegenheiten. Da  die  Kinyraden  ebenfalls  ait  dem 
Geschlechte  des  Teokros  in  Verbindung  standeo,  so 
w*ar  die  Erzpriesterin  der  Demeter  möglicherweise 
selbst  aas  dem  Geschlechte  der  Kinyraden,  da  aaf 
diese  Weise  die  ktrchliehe  EkAcil,  weiehe  anui  do^ 
iur  Kypres  nklit  leegnoa  käirn^  noeh  sieftever  eirrieht 
wurde.  Aosh  isl  in  Amathus  die  Geawlin  4m  Eimy* 
ras  selbst  beim  Feste  betheitigt  Bin  seleka  Ne- 
beneinander der  Aphrodite  and  Demeter  finden  wk 
freilick  anek  sonst  noch  *)  und  beide  Kulte  wiiklca 
aaf  eiaander  offenbar  eia,  allein  auf  K^pros  werde« 
alle  übrigen  Kulte,  welche  auch  Qicbt  aphredisiMh 
sind,  in  ¥erbmdoog  mit  dem  Kult  der  Aphrodite,  als 
dem  Mittelpunkt  alles  religiösen  und  kireblidieB  Le- 
bens, gebracht 

Eine-  gtössere  Ausdehnung  des  Demeterknltes 
können  wir  fretKch  au»  der  Inschrift  entnehmen*  al- 
lein naekweisev  lAsst  er  sieh  v^  'keinem  andern  Orte 
weiten  Dass  er  arit  •  den  «ttiscben  Kolonien  gekoa- 
man  tei,  können  wir  tdehi  beswtifefai. 

. I« «» ■  • 

Dionysos« 

Ans  Bvripfd^s  *)  lernfen  wir  Merst  den  Dienst 
des  Dionysos  auf  Kypros  kennen,  und  erfahren  dar- 


<—  II I 


4)  Pabs.  3,  34,  11.  '7,  3t«  4.    PrellerZtadtt'.  t  Aitalfc 
Aug.  183S. 

5)  Eurip.  Bakchai  379  IL 
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ans  MgUAeh^  #»  der  thympnn  seiD  HiopüAs  war; 
Dichatdem  Pftpbos.  Hiefaaa  «rhelit  achoD  eine  Ter- 
bindiiBj^  Bit  Aphradile^  wenn  die  FeatIMer  beider 
Gottheiten  aidit  adion  aaf  AnniherttR^  und  Einwir« 
kon^  hindeatete.  Ein  Feat  zu  Salamia,  die  fwioq>a* 
rta  *)  Kaat  aich  mit  anemlieher  Sieberbeit  ala  ein  bak- 
chiaehea  deoten,  iadeni  aein  Name  aaf  die  bakcbiaehe 
Sitte  dca  Roheaaena,  Bist  und  Zerfleiaebungen  hin- 
weiat;  eigeatlieb  wol  ein  Fest,  aa  welchem  man 
Scharpie,  WnndOden  veraeblakkte ,  und  erinnert  au* 
Hiebst  aa  die  Omophagien.  Eine  ansgedehntere  Ver- 
ehrung dea  Dionysos  auf  Kyproa  lernen  wir  durch 
Nonnoa  kennen.  Wir  dOrfen  swar  aaf  ihn  nicht  viel 
bauen,  allein  wir  haben  öfters  bemerkt,  daaa  er  ky*- 
prischen  Mythographen  au  folgen  acheint,  and  dann 
haben  ihm  oft  die  Baasarika  dea  Periegeten  Diany«- 
aios  aar  Grundlage  gedient  In  diesem  Gedieht  wer« 
den  schon  mehrere  kyprische  StSdte  genannt,  waa 
achwerKch  in  einer  andern  ^  Beaiehung  geaeheben 
konnte,  ala  weil  Dionyaoakuk  in  denselben  wan    Der 


•^i^Mb 


IxtUfiay  nan  ray  KvnQWj 

Uafw  ^t  Sy  iMonm^fim 

»adnifjüww  arofifi(foy        ^ 
X^  tUnov  xaDMfnvoMiva 
Jlu^ta  fMovauos  tdf^a, 

6)    Stiidfts   fudO^^tykti   9ißoU^  ms  4¥  JkdecfJßpt  njp   Üinf^ 
imthXovfUvn,^   I*  h  o  t  i  o  s  Lex.  H  e  s  y  c  h.  Lern.  sckr.  >  fMOmf^ayUh, 


DiMjfBM  BaMtreos  war  aber  der  triaiariacha  Ukiü- 
tea.  Noonoa  *)  Unat  %u  dem  Zaj:e  dea  Bakchaa  ao- 
wol  die  van  Zeoa  and  Aphrodite  anf  Kyproa  geseog- 
ten  und  gehörnten  Kentaoren  ^^),  ala  ueh  eine  an* 
aaerordentliche  Schaar  anderer  kypriacher  Mannen 
unter  Anfflhrang  dea  mannhaften  Litroa  und  dea  schön- 
lokkigen  Lapaihoa  stoaaen.  Sie  waren  ana  deai  Ge- 
biete dea  Apollon  Hylates  gekommen,  ans  der  Ge- 
gend  von  Seatos,  aus  Tamaaeos,  Tembroa,  Eryalbeia, 
Panarktos,  viele  aaa  Soli  nnd  Lapatboa,  welches  api- 
ter  nach  dem  Heroa  benannt  wurde,  ab  er  im  Thyr« 
aosgetämmel  aeinen  Tod  gefunden  hatte.  Andere  ka- 
men ans  Kinyreia,  Urania,  Kremaaeia,  Salamis,  Se- 
atrachoa  und  Paphos«  Aus  der  Aufi&iblnng  dieser 
Namen  Usat  sich  aber  weiter  nichta  folgern  ala  ein 
Kiemlich  auagebreiteter  Dienet  dea  Bakchos,  nnd  die- 
aer  steht  mit  einem  Mittelpunkte  aeinea  gesammten 
Kultea  in  alter  Verbindung,  mit  Maxos. 

Paion  von  Amathus  *)  hatte  berichtet,  Theaeus 
sei  auf  aeiner  Fahrt  von  Kreta  durch  einen  Sturm 
nach  Kyproa  verschlagen,  und  habe  die  Ariadne 
achwanger  und  von  den  Beschwerden  der  Reise  an- 
gegriffen^  dort  ana  Land  gesezt^  er  selbst  sei  aber 
wieder  weggesegelt  Einheimische  Frauen  bitten 
aie  aufgenommen  und  aber  ihre  nnglukkliche  Verlas- 
senheit getröstet,  bitten  ihr  erdichtete  Briefe  gebracht, 
als  wären  sie  vom  Theseua  geschrieben,  bei  ihrer 
Entbindung  aber  treulichen  Beistand  geleistet^  und 


7)  Nonn.  Dionjrs.  12,  4d2.  ff.  Tgl.  aach  die  Inschr.  Tbl.  1 
a.  97.  Nr.  1  SU  Ammochostos  S.  134.  Nr.  2.  Alt-Paphos.  Der 
junge  EohelAOs  aus  Kypros  wird  durch  den  gewaltigen  Mor- 
rheus  getödt^    Nosnos  32»  100.  ff. 

7a)  8.  oben  AbscluL  1«  4«  Asm*  IB* 

U)    Phitarch  Thet.  20. 
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nadiher  begraben,  da  sie  nocb  vor  ihrer  wirklichen 
Entblndong  gestorben  wtre«  Nachdem  Theseos  za- 
rukgekehrt,  sei  er  sehr  betrSbt  gewesen,  and  habe 
den  Einwohnern  Geld  znrök  gelassen,  und  der  Ariadoe 
Opfer  KU  bringen  befohlen.  Auch  habe  er  ihr  zwei 
kleine  Bilder  geweihi,  das  ^ine  von  Silber,  das  an^ 
dere  von  Erz.  An  ihrem  Feste,  welches  anf  den 
zweiten  des  Monate  Gorpiams  fiel,  le^e  sieh  ein  jun* 
ger  Mann  nieder,  schreie  und  bewege  sich  wie  ge« 
birende  Fraoen.  Den  Hain  aber,  in  welchem  sich 
das  Grab  der  Ariadne  befinde,  nannten  die  Amatha-* 
sier  den  Hain  der  Ariadne  Aphrodite.  Ans  die- 
ser geschiclillichen  Einkleidung  des  Kaltes  sehe^ 
wir,  dass  derselbe  aus  einem  Traaer-  und  Freoden«*- 
fest  bestanden  haben  mässe,  und  dies  entspricht  dem 
Kulte  der  Ariadne  auf  Naxos,  Mfo  ihr  nach  Plutarchs 
bestimmtem  Bericht  ein  Traaer-  und  ein  Freadenfest 
gefeiert  wurde,  welche  aber  die  pragmatische  Auf- 
fassung auf  zwei  verschiedene  Ariadnen  zurfikführte. 
Ich  habe^n  einem  andern  Orte  *)  zu  beweisen  ge^ 
sucht,  dass  die  Ariadne  nicht  aus  kretischem  Stand- 
punkte, sondern  aus  naxischem,  erklärt  werden  mfisse, 
vfei\  sie  stets  auf  das  Engste  mit  Dionysos  verbun« 
den  erscheint,  dagegen  ihre  Verbindung  mit  dem  kre- 
tischen Kulte  nur  eine  ganz  iussprliche,  pragmati- 
sche ist,  dass  sie  als  eine  Dionysosgemalin  nichts  an- 
ders als  eine  Form  der  Kora  sein  kann«  Dadurch* 
erhSit  auch  die  Amathusische  Zeremonie  von  der  Ent- 
bindung einer  Schwangeren  ihre  Erklärung,  indem 
dadurch  auf  Leben,  Fruchtbarkeit  und  Zeugung  hin- 
gewiesen ist,  das  Sterben  der  GöWn  aber  eine  Tod- 
tenbeziehung  hat    Diese  Ariadne  Aphrodite  muss 

9)    S.  Meine  Quaestiones  Naxiae  bes.  S.  40  ff.  51.    Heff- 
1er.  Jahns  Jahrbb.  Bd.  J6.  S,  6a  1836*  Hoek  Kreta  2,  133  ff. 
II.  42 
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also  eine  Lebens-,  Liebes-  und  Tadesgottin  sein,  wie 
wir  eine  solche  oben  *•)  unter  dem  Namen  einer  Per- 
sephone  Aphrodite  kennen  gelernt  haben;    und 
Gemal  dieser  Göttin  ist  Dionysos.     Wann  der  Gor- 
piaios  in  Amathas  fiel,  ist  nicht  genau  zu  bestimmen, 
frevtiss  aber  in  die  zweite  HÄlfte  des  Sommers,  Ende 
August  oder  Anfang  des  September;  nicht  viel  spä- 
ter also  als  die  Adonien,  «nd  zugleich  mit  einem  Theil 
der  Korafeste.     Die  Vereinigung  der  Ariadne   und 
Aphrodite  erblikken  wir  wahrscheinlich  auch  auf  einer 
Münze  des  Pnytagoras.    Andererseits  kann  man  viel- 
leicht auch  einen  Gebranch  auf  Tenedos  vergleichen, 
wo  man  an  den  Festen  des  Dionysos  eine  Kah  wie 
eine  schwangere  und  gebärende  Frau  behandelte  "). 
Die  Verkleidung  des  Junglings  auf  Kypros  aber  hat 
Verwandtschaft  mit  der  Sitte  an   dem  dionysischen 
Feste  der  Oschophorien,  welches  von  Naxos  aus  nach 
Athen  gebracht  worden  sein  sollte,  und  an  welchem 
sich  Junglinge  wie  Mädchen,  Madchen  wie  Jünglinge 
verkleideten*     Aehnliche   Mummereien    fanden    aber 
auch  an  einem  Feste  der  Aphrodite  zu  Amathus  statt '  *}. 
So  greift  überall  Dionysisches  und  Aphrodisisches  eng 
in  einander  über.     Wie  Aphrodite   und   Persephone 
durch  die  alles  spaltende'  Mythologie  erst  verschie- 
dene Wesen  geworden  sind,  welche  sich  aber  wie- 
der einander  ergänzen,  so  finden  wir  auch  die  Aphro- 
dite neben  Bakchos  und   Ariadne  auf  Kypros   herr- 
schen, und  in  dem  Mythos  beider  beschäftigt.     Sie 
mischt  sich  unter  die  naxischen  Nymphen  zum  Tanz, 

10)  Oben  Abscha.  4  Anm.   17    ff.  Adid.  25  ff.  Abschn.  5 
Anm.  154  ff.  2*24  ff. 

11)  Ailian    Thiergesch.  12,  34.     Meine   Quaest.   Naxiae 
S.  23. 

12)  S.  oben  Abschn.  3.  Anm.  134  ff. 
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tröstet  die  von  Theseas  verlassene  Ariadne,  verheisst 
ihr  Ruhm  und  das  eheliche  Bett  des  Dionysos.  Die 
Chariten  Sveben  diesem  Gotte  einen  Peplos,  und  von 
der  Aphrodite  erhält  er  die  Krone,  welche  er  seiner 
Braut  schenkt;  sie  aber,  Ariadne,  reicht  wieder  dem 
Theseus  das  Bild  <ler  Aphrodite  "),  welches  er  auf 
Delos  weiht,  und  klagt  um  Theseus  Verlust,  wie 
Aphrodite  um  den  Adonis* 

.    In  der  Sage,   dass  Theseus  nach  Eypros  ver- 
schlagen sei,  müssen  wir  eine  Ueberfuhrung  des  Kul- 
tes der  Ariadne  von  Naxos,  wo  der  Dionysosknit  von 
Thrakern  eingesezt  war,  nachKypros  erkennen,  wie 
oben  eine  andere  Kultverbindung  von  Delos  und  Ky- 
pros    nachgewiesen   ist     Dass   wir   diesen    KuÜ   in 
Amathus  und  nicht  in  Paphos  finden,  mag  theils  von  sei« 
nem  hohen  Alter  herrühren,  theils  weil  er  sich  hier 
leichter  an  die  Adonien  und  andere  argivische  Natur-» 
kulte  anschmiegen  mochte«    Durch  den  einzigen  Zug 
des  Theseus  aber  suchten  die  Athener  die  verschie- 
densten Kultverbindungen  zu  verknöpfen  und  zu  er- 
klären, welche  zwischen  ihrer  Stadt  einerseits,  und 
Kreta,  Delos,  Naxos  uiid  Kypros  andererseits  statt- 
fanden, ohne  sich  an  die  widersprechenden  Zuge  zu 
stossen,  welche  die  Verbindung  aller  zu  einer  einzi« 
gen  nothwendig  mit  sich  bringen  musste  '^), 

Zeus  und  Hera. 

Wenn  irgend  eine  kypri&che  Gottheit  sich  un- 
verkennbar   als    eine  altgriechische  und  pelasgische 

13)  Dies  Bild  stammt  nicht  etwa  aus  Kreta,  denn  hier  sind 
nur  ganz  schwache  Spuren  des  Aphroditekultes,  ist  aber  auch 
aüs  andern  Gründen  nicht  glaublich; 

14)  Vgl.  Hök.  Kreta  2,  133  ff* 

42» 
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ankfindigt  so  ist  es  Zeas.  Er  führt  hier  eeine  pe- 
lasgischen  Benennungen  ^Xaiodg^^)^  EiXiJTtog  und 
EveJUd^^ '  *) ;  ^la&v(fag  hiess  seine  Opferstätte, ISia  '') 
aber  Hera.  Dieser  Gott  ist  jedoch  ein  Herrscher  io 
der  Ober-  und  Unterwelt,  und  in  dieser  Eigenschafl 
begegnet  er  uns  noch  mehrere  Haie.  Der  Zeus 
Eiiapinastes'*),  ElXamvaiU^g^  kann  Treilich  tuf 
einen  Gott  des  Hauses  und  des  Heerdes  und  der  Ge- 
selligkeit bezogen  werden,  es  kann  aber  aach  ein 
furchtbarer  und  verschlingender  Zeus  sein,  wie  der 
Laphystios")  des  JHinyervoIkes,  einMeilichios,  wel- 
cher versöhnt  werden  musste.  Dieselbe  doppelte  Den- 
tnng  auf  einen  Gott  des  Mahles  und  den  chthooiscben 
Zeus  ISsst  derZensSplanchnotomos  **),  2jdarv 
raiöfjtog,  der  die  Eingeweide  zerfleischt,  zu;  bei  bei- 
den würden  wir  aber  den  lezt^ren  Sinn  vorziehfOi 
Der  chthonische  Gott,  welcher  versöhnt  werden  musste^ 
ist  auch  Zeus  l^oc^  ZQ  Amathus'*);   ihm  worden 


15)  Hesych.  'EXaiove  Z$üc  hf  Kmi^,  '  Nach  dems.  hif« 
Hepludstos  bei  den  Doriem  *MXmos,  welches  ebenfalls  Zeus  bl 
Otfir.  MüU.  Dor.  1,  308. 

16)  Hesychios.  Mi^noei  Zde  y  JCnn^,  oder  KOffimt, 
Giese  aol.  Dial.  S.  233.  Zeus  in  Theben  *Eh^  Auch  zii 
ÜH^fWfog  iy  KvQ^  ist  ein  Gott,  welcher  Tersöhnt  werden  rnnss. 
Ewiloc:  Ah^  Uqlv  h  MiyaQctf  x(d  Ir  KoQly9^.  Bei  Hesych. 
Auch  *JSla^iffas:  Jtos  U^oy  h  Km^.  "JSla:  Jtcs  U^  bt  diMn 
II,  s.  W. 

17)  Hesych.  'Bltta.  vgl«  Welker  Kadmos  &  12.  h 
Argos  hiess  sie  BlhjMa.  Für  *Elfkc  sagte  man  auch  'läUr.  Die- 
selben Namen  führte  auch  Artemis  in  Messenien. 

18)  Eustath.  z.  Od.  1,  225.  S.  63. 

19)  Ot fr.  Müller.  Eumeniden  S.  139. 

20)  Der  Delpher  Hegesander  b.  Athen.  4,  174,  >  Sp- 

21)  Ovid.  Met.  10,  224.  Jupiter  Hospes.  DieFremdes- 
Opfer  lassen  allenfalls  auch  eine  oben  gegebene  andere  Den- 
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Menschenopfer  gebracht,  wie  bei  den  Minyera,  and 
dem  kretischen  Zeas,  welcher  noch  zu  Piatons  Zei- 
ten Menschenopfer  forderte.    Worauf  der  Zeus  Ze- 
ter'')  zu  deuten  sei,  ist  mir  aber  nicht  klar.     Da- 
gegen kann  wieder  über  den  schözenden  und  rächen« 
den  Zeus  ugjKOQog**)  eben  so  wenig  ein  Zweifel  sein, 
wie  Ober  den  imxotv$og '  *).    Eine  mystische  Ehe  geht 
Zeus  mit  Aphrodite  ein,  indem  er  mit  ihr  die  gehörn- 
ten Kentauren   zeugt.     Im  kyprischen    Gedicht  des 
Theopompos*'),  hatte  auch  gestanden,  dass  Zeus  die 
Bera  gefesselt  habe,  war  also  vermuthlich  ein  kypri- 
scher  Mythos;    I»  Alt-Paphos**)    wurde  Zeus  als 
Polieus  mit  Hera  und  Aphrodite  verehrt    Zu  Ama-^ 
thus  finden  wir  neben  dem  Zeus  auch    die  Hera, 
denn  auf  einer  Inschrift  heisst  es:  „vom  Heraion 
bis  zum  Mosaikwege,  X^wrtqfaxov ,  hat  Aisimos  die^ 
Bäume  gepflanzt,  und  den  Göttern  den  Tempel  er- 
richtet   Wer  hiervon  etwas  zerstört,  dem  mögen  die 
Götter  keine  Stfize  sein.^'    In  Kition  wurde  Zeus  als 
Kerauiiios  verehrt«    Die  Inschrift  lautet:  Zeus  dem 
Donnerer,  Aphroditen,  der  Stadt,  dem  Volke  und  der 
Eintracht  haben  Aviana  uod  Avianus  die  Hallen  und 
Alles  darin  aus  Eigenem  geweiht    Auf  einer  Münze 
von  Marion  findet  sich  das  Bild  des  Zeus«  Bei  Arsinoe,  in 
der  Gegend  von  Soli  hatte  Zeus  einen  berühmten 


tung  zu.    Lutat  s.  Orid.  ad  aram  Joyis  hospitis,  quaeprozima 
erat  Veneria. 

22)  Hesych.    Ztpi^i  Zws  kv  Kvn(^. 

23)  Klemens  Y.  Alex    Protr.   24  Sylb.  ov/i  fävw  ZtU 

24)  Hesycb*  'ßmxolytoSi  Zevs  h  2aXafuy$.  Es  ist  aber 
nicht  ausgemacht»  ob  nicht  vielleicht  auch  die  Insel  Salamis 
hier  gemeint  sei. 

22i)    BeiFulgent.  1/2.    Ebenso  bei  Hellanikos  das«» 
welcher  ebenfalls  über  Kypros  schrieb.  Hom.  IL  15,  18, 
26)    Inschr.  ThL  l  ^.  134. 
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Ich  führe  hier  die^ien  Kult  nicht  weiter  aos;  alle 
einz^loen  Formen  ergeben  sieh  leicht  aas  dem  ^ 
samten«    Man  sieht  aber,  wie  mannigfaltig  derselbe 
war,  nnd  dass  Zeus  an  jedem  nur  irgend  bedeatea- 
den  Orte  verehrt  worden   sein  mnss.     Der  Hauplort 
desselben    war   aber  Salamis.     Hier  war  Zeas  der 
höchste  Gotf )  undTeulcros  selbst  sollte  ihn  mitaos 
seiner  Heimat   Salamis    gebracht  haben  ^^)«    Dieser 
stand  mit  Teukros'  Familie  seit  Aiakos  her  in  der 
eng;isten  Verbindung;  es  war  ein  FamilienkoU,  und 
die  Nachkommen  verwalteten  sein  Priesterthum.    Aoch 
der   Zeuskult   zu  Olbe    in   Kilikicn  wurde  vod  den 
Tetikriden  eingesezt  und  erblich  besorgt.     Ein  Glei« 
ches  dürfen  wir  auch  von  Hypros  annehmen:   Lak- 
tiinz  berichtet  es:  überdies  war  es  griechischem  Her- 
kommen gemäss,  und  beide  Kulte  hatten  einen  Ir- 
sprnng>  standen  in  enger  Verbindung.    Isokrates  warnt 
den  Nikokles,  er  solle  nicht  so  leichtsinnig  mit  der 
Herrschaft  umgehen,  wie  wenn  er  ein  Priesterthon 
verwalte.    Des  Zeus  Ansehn  nnd  Verbreitung  wurde 
gewiss  durch  die  Herrschaft  von  Salamis  und  die  at- 
tischen Völker  befördert,  und  sein  Kult  ist  unstreitig 
der  wichtigste  nächst  der  Aphrodite.    Aber  diese  ist 
Gottheit   des  Landes  und  obgleich  Zeos  in  Sahunis 
als  Stadt  die  höchste  Geltung  hatte,  und  seiaAnsehn 
durch  die  Teukriden  gesichert  war,  mnss  doch  aoch 
jene  in  Salamis  verehrt  werden.    Von  den  Aphrodi- 
sien  daselbst  haben  wir  oben  gesprochen ;  eine  Kunze 


27)  Amm.  Mar  cell.  14,  7.  Salamis  et  Papbus:  altera 
Jovis  delubris,  altera  Veneris  templo  insigms :  Auf  einer  Mü£2? 
sehen  wir  den  Stierkopf,  einen  fliegenden  und  einen  sisen- 
den  Adler  auf  den  Münzen  der  Kleidesinseln* 

28)  Tacit.  Ann.  3,  62  ...  et  Jovi  Salaminio  Teocer,  Te!^ 
monis  patris  ira  profugus,  posuissent. 
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^i^  das  Bild  des  Zens  und  der  Aphrodite.  Was 
!>er  noch  wichtiger  ist:  eine  Münze  zeigft  das  Bild 
es  Zeas  and  auf  der  Kehrseite  die  Aphrodite  mit 
em  Paphischen  Tempel,  und  die  Inschrift  von  Pa- 
hos  stellt  die  Aphrodite  voran,  lässt  Zeus  Polieus 
Dd  Hera  folgen»  Hier  im  religiösen  Bfittelpunkt,  wo 
rir  auch  Demeter  und  Bakchos  fanden,  wird  der  Kult 
es  Zeus  und  der  Hera  ebenfalls  beigbordnet;  da  er 
her  als  Polieus  verehrt  wird,  muss  er  doch  neben 
Aphrodite  eine  besondere  Auszeichnung  genossen  ha- 
lea«  In  Amathns  besteht  er  ebenfalls  neben  Aphro- 
lite,  aber  dort  (Bhlt  sich  die  Göttin  durch  seine  Men- 
»chenopfer  verlezt  Diese  erhielt  er  auch  in  Sala- 
nis ;  von  Teukros  selbst  sollten  sie  eingesezt  und  bis 
luf  Hadrian  gedauert  haben**).  Von  der  Abschaf- 
ung  der  Alenschenopfer  durch  Hadrian  auf  Kypros 
^veiss  aber  weder  Dion  Eassios  noch  andere  Ge- 
;cbichtschreiber  etwas.  Porphyrios  sagt,  dass  Ha- 
Irian  alle  Menschenopfer  im  ganzen  römischen  Reiche 
verboten  habe,  und  hieraus  mag  Laktanz  dasselbe  für 
clie  Zeusopfer  auf  Kypros  geschlossen  haben.  Dass 
die  aber  wahre^cheinlich  früher  abgeschaflßt  wurden, 
werden  wir  bei  der  Athene  sehen.  Ein  nntergeord* 
netes  Interesse  erhalten  diese  Menschenopfer  noch 
durch  ihre  Einflechtung  in  die  oben  berührte  kyprisch« 
Ägyptische  'Busirisfabel  •  •).    Aber  aus  späterer  reli- 

29)  Laktanz  de  falsa  relig.  1,  21.  Apud  Cyprios  huma- 
nam  hostiam  Jovi  Teucer  immolavit;  idque  sacrificium  posteris 
tradidit;  quod  est  nnper  Hadriano  imperante  sublatum.  V^L 
Epit.  ad  Pentad.  Kap.  13.  üeber  die  griech.  Menschenopfer 
im  Allg.  verbreiten  wir  uns  hier  nicht  weiter,  erinnern  indess 
an  die  Alenschenopfer  des  Dionysos  auf  Chios  und  Tenedos,  des 
Ares  bei  den  Lakedämoniern ,  die  Menschenzehnten,  in  Athen 
u.  s.  w.    Ueber  leztere  vgl.  Müller  Eumenid.  S.  141. 

30)  Junius  Philargyrios  z.  Virg.  Georg.  3,  B.  Hygin 
Fab.  66. 
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giSser  Lehre  der  Orphiker  mfisflen  wir 

Den,  dass  die  Kyprier  dem  Zeu«  osd  IIeli»6 

samniea  Altire  errichteten '  0* 


Athene  nnd  Agraolos. 

Auf  dem  eigenfiten  Boden  Attikas  sind  die  Vor- 
fitellangen  vom  Kekrops  und  seinem  Kidte  erwach- 
sen: dem  erdgebomen  Sohn  nach  pelasgischen  Re- 
ligionsideen, welcher,  wie  der  Mythos  meldet,  den 
Athenern  ihre  Athene  snfuhrte«  Ihn  und  seine  ganze 
Sippschaft  haben  wir  zu  wiederholten  Malen  in  den 
kyprischen  Mythen,  wo  sie  eine  Nothwendigkeit  ^• 
worden  waren,  kennen  gelernt.  Das  Alles  konnea 
wir  hier  aber  nicht  wiederholen,  sondern  qirecheD 
nur  von  dem  durch  ihn  eingesezten  Kulte  der  Athene 
nnd  Agraulos,  welche  wie  in  Athen,  so  auch  auf  Ky- 
pros  zusammengehören,  indem  der  kekropische  Dienst 
ein  Bestandtheil  des  Athenekultes  ist*  In  Salamn 
waren  die  Tempel  der  Athene^ Agraulos  nnd  des 
Diomedes  von  Einem  Gehege  eingeschlossen«  Ke- 
krops") sollte  seiner  Tochter  den  Kiüt  eingericbtet 

31)  Julian  Rede  i,  Bk  w  Swtdsd  *ttUoir.  S.  l»  Spanli 
Mtc(jin^fAtyot  nie  n  KvnQkop  kQias,  tX  »ottws  amfttUßma^  A^P*^ 
%Zifi  xtu  JA  n^  fovmi»'  dl  hh  w  *An6llu  cvndfjsiana  tf  hif 

Ek  Zm,  ik  *Mdtfi,  Us  'Bhos  Um  Zd^ants. 

.^Mif  dwaanUx¥^  S.  143.  cwt^x%k  dk  mn^  (dem  Helios)  koi  {  m 

32)  Porpbyrios  De  abst  2,  6i.  4,  S.  n.  s.  w,  H.  TU.  1 
S.  1S4.  Euseb.  Auf  Konst  Kap.  13.  Der  Ort  am  Meere,  vo 
dies  Opfer  vollbracbt  wurde,  soll  Oineutertou  gebeissen  baben; 
vgl  Tbl  1,  93.    Welker  TrUog.  &  286:     .,ln  Athen  stänei 
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»ben,  vnd  im  Monat  Aphrodisios  wurde  ihr  Jährlich 
in  MeDsch  geschlachtet.  Wer  geschlachtet  wurde, 
lusste  von  Jänglingen  gefShrt  dreimal  nm  den  Altar 
leramlaofen,  und  nachdem  ihm  vom  Priester  ein  Speer 
n  die  Kehle  getrieben,  warde  er  aaf  einen  Scheiter- 
laufen  geworfen  und  verbrannt  Als  Diomedes  nach 
(ypros  gekommen,  sollte  man  die  Bestimmung  des 
)pfer8  umgeindert  und  diesem  den  Menschen  darge- 
bracht haben.  Aber  seit  dem  Könige  Diphilos^'), 
veicher  zu  deq  Zeiten  des  Seleokos  Theologos  lebte, 
»oll  statt  des  Menschen  ein  Rind  geopfert  sein.  — 
Dass  dieser  Kalt  mit  dem  des  Teakros  zusammenge- 
stellt werden  muss',  scheint  mir  nicht  zweifelhaft  zu 
^ein.  Nur  die  Verbindung  mit  Diomedes  ist  mir  nicht 
klar.  Vielleicht  aber  ist  er  durch  die  troiscben  My- 
then, und  weil  Athene  seine  Schuzgöttin  war,  oder 

sich  die  Schwestern  der  Pandrosos  von  der  Burg,  dies  deutet 
luf  eine  ehemalige  Opferung,  verschieden  von  der  in  Salamis 
auf  Kypros,  nvo,  wenigstens  späterhin,  das  Opfer  der  Agraulos 
und  mit  ihr  des  Diomedes  aus  einem  Jünglinge  bestand,  wel- 
cher, mit  der  Lanze  durchbohrt  ward. 

33)  Wie  es  mit  dem  Könige  Diphilos  steht»  ist  schwer 
zu  sagen,  mithin  auch  diese  ganze  Zeitbestimmung  für  uns  ver- 
loren. Ist  Seleukos  Theologos  der  Alexandrinische  Magier 
(Fabris.  Bibl.  gr.  1  S.  86  Harl.  Röhr  z.  Porphyr,  zit  Gal.  z; 
Jambl.  de  Myst  S«  7B1  u«  Virg.  z.  £ttseb.  pr«  ev.  5  S.  297,  wo 
er  ^avi^cun^g  &4ol6y9g  und  vSy  dno^jmtf  f^virnfi  heisst),  so  weiss 
man  nicht,  wie  ein  König  Diphilos  in  dieser  Zeit  geherrscht 
haben  kann,  da  es  keine  mehr  gab.  Hätte  er  sich  vorüberge^ 
hend  als  Tyrann  aufgeworfen,  so  liesse  sich  glaul^en,  dass  wir 
auch  von  anderer  Seite  her  etwas  über  ihn  wtissten.  Röhr 
a  a.  0.  bemerkt,  dass  beim  Euseb.  Mtfftlog  stände.     Hieraus 

■ 

möchte  ich  zweifeln,  ob  überhaupt  der  Name  eines  Königs  da- 
gestanden habe,  und  die  Aufhebung  in  eine  frühere  Zeit  unter 
einem  andern  König  falle.  Ueberdies  wird  jeper  Seleukos  ganz 
80  gefasst  wie  Orpheus,  Unos  u.  aa.  alte  Theologen*  Dann 
^er  gab  es  «uob  mehrere  und  ältere  dieses  Namens. 
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durch  Ar^vische  Nyiben,  aäfgeDommen.  (Mar  nMi^ 
hier  gar  an  den  Konig  der  Bistonen  ea  denken  sein« 
welcher  Menschenblot  forderte?  Aber  dieser  steht 
za  fern,  wenn  er  aach  eio  Sohn  des  Ares  heiast 

Von  der  Athene  finden  wir  ausserdem  noch  die 
Formen  einer  Athene  Telchinia^^),  welcher  die 
kyprischen  Teichinen  einen  Tempel  Sbu  Teomessos  in 
Boiotien  weihten,  und  die  einer  Athene  Alea;  we» 
nigstens  sendet  Agapenors  Tochter  Laodike  von  Pa- 
phos  aus  nach  Tegea  jener  einen  Peplos.  Dodi  aurb 
sie  kommt  auf  kyprischen  Muna^n  öfters  mit  AphnH 
dite  vereinigt  von 


ApoUon  und  Artemis. 

Die  Ausbreitung  de»  Apollinischen  Kultes  hatte 
von  Kreta  aus  über  das  IMeer  den  freiesten  Spiel- 
raum, und  man  baute  an  den   Kästen  des  agaischen 

.Meeres  überall  dem  Gotte  Heiligthämer  aof.  So  ent- 
stand nach  Mullers  Auffassung  '  *)  seine  Verehmng 
in  Jroas,  Klaras,  Milet,  Lykien  u.  s*  w.  Im  Lande 
der  Magnesicr  war  ein  Ort  Hylai  und  daselbst  dem 
Apollon  eine  Höhle  geweiht.  Ihm  zu  Ehren  spran- 
gen beilige  Männer  von  steilen  Abhängen  und  Fel- 
sen, rissen  übergrosse  Baumstämme  aus  den  WurxelD 
und  gingen  auf  den  steilsten  Füssg«^ngen  mit  diesen 
Lasten.    Mit  diesem  Hylai  muss  das  Hylai  oder  Hyie 

'  auf  Kypros  ^  ^)  verwandt  sein ,  wo  ebenfalls  Apolioo 


34)  Paus.  9,  19,  1. 

35)  Otfr.  Müll.  Dor.  1,  215  ff.  232,  259. 

36)  Tbl.  1  S.  119.    Steph.  Y.  B.  "Yhi,  noJüs  fmt^,  fp  <} 

'^YkdTtjS  'JbioXkonf.    Ders;  Tifj^^os^  tk.  JT.,  Ik|  Rv^/u^m»  'IXtfiff  "Jki, 
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erehrt  und  daher  Hylates  benannt  wurde.  Unter 
tiesein  Namen  wurde  er  aber  noch  an  einigen  andern 
zyprischen  Orten,  za  Tembros,  Erystheia  und  Ama- 
Dassos  verehrt  Daraus  sehen  wir,  dass  Uyle  ein 
lauptort  des  Apollonkultes  gewesen  sein  muss,  und 
vahrseheinlich  lag  dieser  Ort  etwas  westlich  von  def 
fiaibinsel  Kurias  auf  dem  V.  O.Phrurion '^).  Tfaeils 
^ird  diese  Lage  von  den  Alten  selbst  bestimmt,  theils 
stimmen  auch  die  Kultgebräuche  auf  dem  V.  6.  Phru* 
rion  mit  dem  übrigen  Sühnkult*  Wer  den  A^tar  des 
(lOttes  berührt  hatte,  wurde  von  dem  Felsen  herab«» 
gestiir/<t.    In  dieser  Sitte  sind  Söhnopfer  zu  erken- 

» 

nen,  wie  sie  an  den  Attischen  Tbargelien  stattfanden, 
KU   Hylai.   und  auf  dem  Leukadischen  Felsen,   voa 
welchem  Kephalos  zuerst  den  Sprung  gethan  haben 
sollte,  als  er  mit  dem  Blute  der  Prokris  beflekkt,  isich 
als  Flüchtling  dem  erzürnten  Familiengotte  zum  Opfer 
anbot.     Gerade  ihn  haben  wir  schon  auf  Kypros  wie- 
der angetroffen,  und  zwar  mit  dem  Mythos  der  Eos  *') 
verbunden,  in  welchen  dadurch  ein  Apollinisches  Ele* 
ment  eingefügt  wiid,  denn  diesem  Kulte  gehört  Ke« 
phalos  an;  und  es  unterliegt  keinem  Zweifel ^  dass 
man  nicht  auch  die  kypriscfaen  Suhngebrfiucbe  auf  ihn 
zurfikführte*     Ein  anderer  Söhnkult  war   in  Argos 
auf  Kypros,  und  dass  wir  auch  hier  denApollon  wiQ«- 
derficden,  führt  uns  zu  der  Vermnthung,  dass  Apol* 
Ion  theils  mit  den  Argivischen  Ansiedlern  nach  Ky« 

Ders.  'E^vü^tMif  n,  K,,  iy  p  'An.  Uftarai  *YXdtrjs>     JtoyviMS  B^^ 

61  i  ix^  'TiUfmo  Ocoo  %^  'AnoXXotyo^, 

Lykophrou.    V.   448.    ual  Sdr^axw  /Silw|«iTK,   'YAktw  n  yijy^ 
Eustath.  z.  Hom.  II.  5,  710.  2  S.  63  Lcipz. 

37)  Strabon  14  S.  683. 

38)  Adonia  Amn.  72. 
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« 

pros  gefOhrt  sei.  wenn  aach  die  oben  an^eg^bene 
Yerbiodung,  wie  Möller  sie  im  Allgemeinen  aobtellL 
nicht  gßn7^  geleugnet  werden  soll ,  Eumal  auch  Ka- 
rion, wo  ein.  bedentender  ApoUonknIt  stattfiind,  ood 
die  umliegende  Gegend  argiviscfa  war.  In  Aip>s 
wurde  Apoilon  H\%^E^i&iog  verehrt**).  Da  indfS9eo 
dies  Wort  nichi  zu  verstehen  ist,  so  habe  ich  oben  **) 
vermuthet,  es  mochte  damit  der  A))ollon  ^^^loc, 
oder  FeQyi&tog  gemeint  sein.  Der  Erithybios  is«t  ein 
abwehrender,  reinigender  und  heilender  Gott,  nsment- 
lich  wird  er  verehrt  als  Abwender  des  Kombnniles 
in  mehreren  Gegenden  des  asiatischen  Grieehenlao- 
des,  und  könnte  einerseits  mit  der  sibylliniscben  Weis- 
sagung auf  Kypros  verbunden  gewesen,  oder  aock 
als  Reiniger  von  aphrodisischer  Yerstörung  gefssst 
sein.  In  seinem  Tempel  nfimlich  findet  Aphrodite  den 
Adonis  wieder,  und  er  befiehlt  ihr  sich  vom  lenkn* 
dischen  Felsen  herabzustürzen,  um  in  den  Wellen 
Kfihlung  zu  suchen  und  der  Liebe  los  zu  werden. 
80  wird  die  Apollinische  Suhnung  auf  den  Aphrodite* 
kutt  angewandt  wie  Kephalos  denselben  Sprang  wagt 
Ein  Apoilon  Gergithios  könnte  aber>  durch  die  tni- 
sehen  Gergithier  auf  Kypros  eingeführt  sein. 

Den  Apoilon  zeigt  auch  eine  Mänze  von  Ida* 
Hon.  Die  Stfidte  Tembros,  Erystheia  nnd  A  mamassos 
müssen  «in  der  Gegend  von  Hylai,  dem  T.  G.  Phnh 
rion  und  der  Stadt  Kurion  gelegen  haben,  vielleicht 
dort  auch  Argos,  weil  die  Argivisebe  Kolonie  in  diese 
Gegend  ging,  und  wegen  des  Apollonkultes  lassen 
sich  auch  die  ersten  drei  Städte  als  Argi\isch  ver- 
muthen.  Daselbst  muss  man  auch  den  Hain  des 
Apoilon  suchen.  In  Kurion  trat  besonders  die  Hei- 
ligkeit der  Apollinischen  Thiere^  der  Hirsche,  hervor. 

39)    S.  Adonis  Anm.  92. 
40;    S.  Abschiu  4  Anm.  SOS» 
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ie  Epeirotischen  Hirsche  Bellten  das  Meer  dnreh 
)ch  Korkyra  schwimmen.  Eine  Ähnliche  Erschei- 
II  ng  berichtete  man  von  Kypros.  Die  Syrischeji 
lirsche  kommen,  erzfihlt  Ailian  ^^\^n  Schaaren  ans. 
.Ter,  warten  dort  günstigen  Wind  ab  und  werfen 
ann  sich  vertraaensvoll  ins  Meer,  indem  die,  hinter« 
3i«renden  ihren  Kopf  auf  den  Rükken  der  vorderen 
egen,  und  sie  so  in  geordneter  Reibe  hinuberschwim- 
aen.  Der  FQhrer  wird,  wenn  er  ermüdet  ist,  da  er 
;ich  nicht  stSzen  kann,  darch  den  folgenden  abgelöst, 
md  beschliesst  dann  den  Zug;  und  so  geht  es  die 
iteihe  durch.  Sie  schwimmen  aber  nach  Kypros,  der 
etten  Weide,  ^es  hohen  und  schönen  Futters  wegen« 
Von  der  Heiligkeit  der  Hirsche  um  Korion  oder  anf 
ler  Halbinsel  Kurias  erzählt  derselbe  noch,  dass  die 
Jäger  vergeblich  auf  sie  Jagd  machen.  Sie  flöhen 
m  den  Hain  des  Apollon,  welcher  sehr  gross  sei,  und 
hier  wagten  ihnen  die  Hunde  nicht  nachzukommeou 
üiierschrokken  und  furchtlos  weideten  sie  auf  der 
1  Vi  et,  und  durch  einen  gebeimnissvoUen  Naturtrieb 
vertrauten  sie  ihre  Rettung  dem  Gotte  an. 

Als  ein  Band,  welches  Kypros  mit  Delphi,  oder 
die  Aphrodisische  Religion  mit  der  Apollinischen  za 
knöpfen  suchte,  muss  man  nicht  allein  die  Aufnahme 

41)  Tbiergesch.  5,  56.  11,  7.  Oppian!  Kyneg.  2,  217. 
Plin  8,  50  erzählt  es  von  den  kilikischen  Hirschen.  Ebenso 
sagt  Hedylos,  oder  vet  sonst  der  Verf.  der  Verse  ist: 

Strab.  a.  a.  O.  fügt  hinzu:  dass  er  das  kilik.  Vg.  Korykion  meine. 
Zu  dieser  Auffassung  mochte  der  dortige  Apollonkult  Veranlass 
suDg  gegeben  haben,  so  dass  dieser  mft  dem  kyprischen  in  Ver- 
bindung tritt.  Von  den  sizilischen  Hirschen  ähnliches  bei  M  a  x  i m. 
V.  Tyros  12,  a 
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d^r  Aphrodite  in  Delphi^*),  sondern  auch  dieTereh- 
rang  betrachten,  welche  die  kyprischen  Könige  Dd- 
phi  zollten.  Euelthon  weihte  ein  Räacherfoss  nach 
Delphi  ^')*  Nikokles  bildete  den  Apollon  auf  einem 
Omphalos  sizend  auf  einer  Münze  ab.  Zunfichst  liegt 
dabei  an  den  Delphischen  Omphalos  zu  denken ;  zieht 
man  den  Paphischen  vor,  so  ist  auch  hier  eine  Ver- 
bindung beider  Gottheiten.  Nikokreon  ^*)  schenkte 
dem  Delphischen  (»otte  einen  schönen  Hirsch  mit  vier 
Hörnern  und  den  Versen: 

T^vd'  iXa  NiX07CQ^(av  tetqdxsqmv  siMffov, 

Die  Salaminischen  Könige  hatten  indess  noch  einen 
andern  Grund  den  Apollon  zu  verehren,  denn  Ten- 
kros  hatte  die  Gründung  von  Salamis  auf  Kypros  auf 
Befehl  des  Delphischen  Gottes  unternommen  *  '>  Hier 
ist  er  also  Kolonienföbi*er.  Die  hauptsächlichste  Auf^ 
fassung  bei  den  Kypriem  ist  aber  die,  den  Apollon 
als  Reiniger  und  Suhngott  zu  nehmen.  Dazu  kommt 
noch  jene  andere,  in  welcher  er  auch  auf  Kypros  die 
chthonischen  Kulte  und  die  phrygische  Flötenmnsik 
bekämpft  Zu  den  vorhergenannten  Verbindungen, 
welche  er  mit  Aphrodite  eingeht,  moss  auch  noch  die 
gezählt  werden,  dass  er  ebenfalls  wie  die  öbrigen 
nicht  aphrodisischen  Gottheiten  in  den  Bereich  der  Lau- 


42)  Abschn.  5.  Delphi. 

43)  Abschn.  1,  4.  Anm.  29.  Herodot  4,  162. 

44)  Ailian  Thiergesch.  11,  40. 

45)  Horaz,  1,  7,  15.  Certus  enim  promisit  Ap<^Io  AmM- 
guam  tellure  nova  Salamina  futuram.  Serv.  Virg.  Aen.  1,  €19. 
ex  responso  Apollinis. 
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ilc9^ottheit  gezi^en  wird,  und  aaf  Mfinzen  'öfters  mit 
der  Aphrodite  verbunden  vorkommt  Zu  seinem  Kreise 
ß^ehort  die  Artemis,  welche  vornehmlich  zwar  nur 
im  Adonismythos  eine  Rolle  spielt,  auf  Münzen  aber 
aach  mit  Aphrodite  zusammengestellt  wird. 


I 

l 


Yerbesserungeii  und  Zasaze. 


Seite  6,  Zeile  4.  von  anten  lies  phrygischen  für  gritfchisclieiL 

S.  7,  Z.  15.  V.  u.  1.  Naturleben. 

S.  18,  Z.  7.  ▼.  u.  L  aphrodisischen,  und  wo  sonst  aphroditisch 
für  aphrodisisch  steht. 

S.  22,  Note  i  zu  streichen. 

S.  27,  Z.  2.  Geppert.  Ueb.  den  Urs)>'r.  der  bomer.  Gesänge 
1,  124.  meint,  in  der  Uias  sei  Kjrpros  das  Land  der  Äphn^ 
dite,  in  der  Odyssee  Kythera.  Sollte  man,  auch  abgesehea 
von  dem- Gesänge  des  Demodokos,  so  weit  gehen  dürfen? 

S.  37,  Z.  15.  1.  Schrein  für  Schreie« 

S.  38,  ?.  8.  1.  Argivisch. 

S.  39,  Z.  8.  1.  schon  wie. 

S,  47,  Z.  7«  L  und  f.  in. 

S.  52«  Z.  9.  1.  Hermes-Phallos  f.  Psallos« 

8.  52,  Z.  23.  L  wie  f.  die. 

S.  55,  Z.  23.  1.  Ha^a  f.  Henna. 

S.  75,  No^e  31.  Tgl.  Schol.  z.  Lysistr.  Ul« 

S.  77,  Z.  18.  L  Feste  f.  Kämpfe. 

S.  77,  Z.  19.  als  f.  der. 

S.  81,  Z.  14.  Nach  einer  andern  Nachricht  gehorte  auch  Ta- 
massos  zu  den  ältesten  Kultusstätten.  Ovid.  Met.  10,  €45. 
quem  (d.  Gebiet  v.  Tamassos)  mihi  prisci  Sacravere  senes. 

S.  83,  unten.  Wichtig  für  die  Verbindung  Ton  Kypros  mit  Ar« 
kadien  ist  es  ferner,  dass  Laodike  ein  Bild  der  sogenanntes 
Pap  bischen  Aphrodite  nach  Tegea  von  Papbos  aus  weiht, 
wie  man  eine  solche  in  Sardes  und  Pergamios  hatte.  Deme- 
ter und  Kora,  genannt  xaQtuxfoffot,  waren  benachbart;  iDflei- 
chen  Dionysos.    Paus.  8,  53«  3« 
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.  85,  Z.  18.  1.  Argirer« 

.  89,  Z.  19,  L  nie  Menschen  geopfert  hätten, 

••  03,  Z.  14«  L  Hesiodos  f.  Hesychios. 

.  9&,  Z.  26,  1*  kleine. 

.  95,  Z.  27.  Göttin  f.  Gattin. 

•  97,  Z.  19.  $in  solches  heiliges  Gebiet  der  Gottin  und  Tem^ 
pel^ut  lässt  sich  mit  einiger  Sicherheit  auch  von  Tamassos 
angeben.  Otid.  Met  10,  645.  Est  ager»  indigenae  Tama- 
sexxm  nomine  TeUnris  Cypriae  pars  optima:  quem  mihi  prisci 
Saeraveresenet,.  tempÜsque  accedere  dotem  Hanc  jussere 
meis. 

L  105,  Z.  2*  1.  Band  f.  Land. 

&.  197,  Z.  8.  L  nochmaligen  für  nachmaligen. 

S.  113,  Z.  18.  L  Mariandynem. 

S.  121,  Z.  1.  V.  a  L  Ecbeloos. 

L  122,  Z.  21.  1.  Zoilos. 

).  126,  Z.  13.  L  er  f.  es. 

3.  130,  Z.  6.  1.  Meios. 

3*  130,  Z.  1.  T.  tt.  L  Kelenderis. 

S«  132,  Z.  2.  Kekrops  t  Kepros. 

S.  142|  Z.  2.  L  Bedeutung.     . 

S«  142,  Z.  17.  L  Hierodulie  f.  Hierodulin. 

3.  146»  Z*  8.  h  wagte  den  Ort  zu  bewegen. 

B«  |56y  Z«  11.  Einzuschalten:  Es  beruht  also  nur  auf  einer  Ver- 
wechselnngf  was  Porphyrie s  iffQ^  dnux^  ifi^wy  1,  14 
▼on  den  Kypriem  berichtet.  Nachdem  er  gesagt:  die  Grie- 
chen ässen  die  Schweine,  fShrt  er  fort:  ^HdyiatH  ifi  xai  7och 
daiot  dnicxcm,  ft»  od  <r  eine  h^  nk  tonetC  i^iw'  In^  ovcfi  t^ 
bf  At^nmi^  ifodit  oQaa^tu  id  (Sop  iovid.  tk  otot^  nafjujLw  9  £^. 
^arw  'miiff^y  M^  9sok  iOw/ir^  ^^Q  ^^  ^<^  nytyx&t  9  '|U- 
la(  itäm  %a  {tSa,  whnQ  M^  h  KvnQ^  9  'Pou4xp  ^icSs  n^osix^ 
SD  (ßw  9flumi  nuQ*  laoi¥  od»  $y  knomov,    qödi  JJyvTWM  ^ttAs  %^ 

9Mr(«  ^iflOMi^  iony  ff  f*i  d'  äy  ^fiäg  i^üSfiat  xa/i^Jua  ia^iny.  Ich 
fahre  diese  Stelle  hier  .ausführlich  an»  damit  man  urtheilen 
WgP»  ob- es  wahr  sei,  was  Movers  Phönizier  S.  218  hier- 
mifß  folgert:  d^^s.die  Kyprier  keine  Schweine  gegessen  hatten. 
Iph  fii^de  |ii|ßrin  nur,  dass  man  ,Jn  Kypros  oder  Phönikien  den 
Göttern  keine  Schweine  dargebracht  habe.'*  Von  Phönikien 
am  fs  urfhf  seip^  .von  Kypros  aber  lucht.    Porphyrios  selbst 

43 
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steUt  ein  $  daztrischen,  zimi  Zeidieii«  dasi  üni  üe  Sache 
nicht  klar  gewesen  sei.    Die  Enthaltung  gewisser  Were 
verschiedenen  Völkern  erklärt  er  jedes  Mal  daraas,  dass 
bei  ihnen  nicht  vorhanden  gewesen.    Es  ist  aber  mB|ekehit 

S.  162,  Z.  16.  1.  die  selbst  f.  dieselben. 

'S.  163.  Anm.  94.  Aphrod.  unter  d.  Mainaden  a.  Otfr.  üBkr 
Archäolog.  §.  374.  3. 

8.  166,  Z.  15.  1.  Gnathaina. 

S.  166.  Anm.  7.  Man  vgl.  die  Benennung  des  dentadieB  Weines 
Liebfrauenmilch,  eig.  Milch  unserer  lieben  Fnaen. 

S.  167,  Z.  2.  V.  u.  1.  an  jene. 

S.  170,  Z-  2.  streiche:  feiernde. 

S.'  171,  Z.  3.  1.  errichtet  f.  reicht. 

S.  171,  Z.  6.  1  Philainis. 

8.  171,  Z.  2.  V.  u.  1.  dadurch  dass  f.  wenn« 

8.  175,  Z.  15.  1.  nun  f.  nur. 

8.  190,  Z.  1.  V.  u.  1.  von  Hipponienes  getauscht  und  besiegt  ward. 

8.  194,  Note  7.  1.  Festus  unter  Coquus. 

8.  203,  Z.  2.  Helios  und  Aphrodite  finden  «<&  Mck  u 
Thalamai  in  Lakonieii  beisammen.    Paus.  3,  26,  1. 

S.  203  Z.  6.  Zu  Patrai  in  Achaia  stand  nicht  weit  von  Posei- 
don ein  Heiligthnm  der  Aphrodite.  Beim  Hafen  staiff 
Ares  und  Apollon;  daran  befand  sich  ein  Temeaos  4« 
Aphtodite.  -  Im  Haine  standen  ein  Paar  Tempel  desApe)- 
lon  und  der  Aphrodite.  Wir  finden  also  hier  als  w» 
Beisiaer  der  Aphrodite  Poseidon  und  Apollon.    Paus.  7,  Sl»i 

8.  203,  Z.  13.  Dionysos  und  Aphrodite  Melainis  bei  Me- 
'  langeia  in  Arkadien.    Paus.  8,  6,  2. 

8.  207,  Z.  15.  I.  von^odona  nach  Paphos.  I 

8.  211.  Note  4a  hinzuzuf.  Koluthos  V.  159.  i^yn  fmh»  iM 

8.  224,  Note  90.  Serv.  z.  Virg.  Aen.  8,  889.  ideoVnleasoss^ 
ritus  fingitur  Veneris,  quod  Venerium  ofBciom  wm  nisi  ttlim 
constitit  Arn  ob.  3,  27.  Venus  amoris  flammis,  sieatpcrB^i 
betis  et  creditis,  cogitationibua  snbdit  hnmanit 

8.  240,  Z.  9.  Hierher  muss  auch  die  Aphrodite  Syamiaclii 
in  Mantinea  gerechnet  werden,  denn  es  ist  eine  Gdttia,  veli 
Kraft  und  Sieg  durch  Ordnung  und  tüchtigea 
ken  verleiht    Paus.  8,  9,  3. 

8.  240,  Z.  2.  V.  n.    So  stand  eine  Aphrodite  m  Tegea  anf 
Markte.    Paus.  8,  48,  1. 
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•  ISS»  Note  71,  Im  Epigram  des  Ungen:  Jakobs.  Ausw.   1,  50, 
weiht  eine  Thessalierin  der  Aphr.  einen  ZauberkreUel. 

OM^  *a$  ix  Midfi»r  noldas  inunttfiimi, 
jf^Mip  nomX&iiaa,  dtavyios  $  dfu^i^mv 

\.  fSlf  Z.  t.  L  Areion  f.  Arnion. 

u  259»  Zf  7.  T.  u.  1.  den  damaligen. 

>.  261«  Z.  1.  Auf  dem  Hanpte  hatte  die  Nemesb  einen  Krans, 
in  welchem  Hirsche  und  kleine  Nikebilder  eingebsst  iwaren; 
in  der  einen  Hand  hielt  sie  einen  Zweig  eines  Apfelbaums, 
in  der  Rechten  eine  Schaale.  Diese  hatte  keine  Flügel,  aber 
die  beiden  Nemissen  zu  Smyma,  welche  wahrscheinlich  von 
hier  stammten  nnd  die  heiligsten  Gottheiten  der  Stadt  waren, 
hatten  Flügel.  Diese  gab  man  ihr  wie  dem  Eros,  weil  man 
meinte,  dass-sie  sich  vorsuglich  in  der  Liebe  wirksam  zeige. 
So  Pansan.  1,  33,  7.  Svidas:  'BgftPovaa  Nif^^nsr  'id^ten 
eis  crlfjr  'Kq§x9tvs  fi^ttqn  Sanoo  tZcav,  VgL  Hesjch*  lind  im 
Allg.  Welker  in  Zoegas  Abhdlgen  S.  417. 

S.  263,  Z*  14.  L  knüpfen  sich  wieder  u.  s.  w. 

S.  267,  Z.  13.  Sicher  kann  man  annehmen,  dass  die  Aphro- 
dite kf4anos  eine  Gottheit  war,  welche  Suhnopfer  erhielt: 
eine  Schirmherrin  der  Rechte  des  Hauses  und  des  Heer^es. 
So  wurde  sie  zu  Artaka  neben  Kjrzikos  Verehrt,  und  steht  dem 
Zei»  l9^l^o((Otfr.  MÜH  er  Eumenidcn  S.  147)  zur  Seite, 
wie  man  die  {«Ik7  mit  dem  Zeus  litws  vergleichen  kann. 

S.  269,  Z.  8.  Wasserreinigungen  wurden  ganz  besonders 
im  Flusse  Selemnos  bei  Patrai  in  Achaia  vorgenommen.  Der 
schöne  Knabe  Selettinos  wird  von  Liebesgram  um  die  schone 
Wassernymphe  Argyra  verzehrt  Aphr.  verwandelt  ihn  nach 
seinem  Tode  in  einen  Fluss.  Da  er  aber  auch  noch  nicht  als^ 
solcher  seine  untreue  Geliebte  vergessen  konnte,  so  schenkte 
sie  dem  Flusse  die  Kraft  Argyra  zu  vergessen«  Das  Wasser 
des  Selemnos  diente  aber  den  Männern  und  Frauen  als  Heil- 
mittel der  Liebe^  und  wenn  sie  sich  in  dem  Flusse  badeten, 
wurde  ihnen  Vergessen  der  Liebe   und  Genesung  zu  Theil. 

ardfftin^H  ito  9dü^  lod  ^üifuwh     Paus.   7,  23,  2. 

43- 
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6.  273,  Z.  H.  V.  u.  L  Bakis. 

S.  279,  Note  208.  Ich  sehe  zu  spSt,  dass  meine  Verbesserung 
des  Apollon  'ß^l^tos  in  'EQvdßtos  auf  Kypros  bereits  von  ptfr. 
Müller  unter  s.  Zusäzen  zu  den  Poriern  in  den  Prolegom.  zur 
MythoU  S.  417  (zu  S.  231  der  Dor.)  gemacht  ist 

S.  287,  Z.  14.  Zu  Patrai  Aphrodite  mit  Poseidon  verbunden.  S. 
Zus.  zu  S.  203,  6« 

S.  293,  Z.  18.  1.  ''Jy^u>g. 

S.  294,  Z.  4.  V.  u.  Ein  solcher  heiliger  Hain  der  Aphrodite  be- 
fand sich  auf  dem  Wege  von  Psophis  nach  Thelpusa  in  Ar- 
kadien. 

S.  297,  Z.  16.  Als  Gottin  der  Viehzucht  und  des  Akkerbanes  naiul 
Aphrodite  die  Töchter  des  Pandareos  mit  Käse,  Wöin  und 
Honig.    Odyssee  20^  66  ff. 

8.  300,  Z.  10*  hinter  Mutter  ein  Komma. 

S.  320,  Z.  4.  1.  einen  göttlichen  Ursprung  anzueignen. 

S.  329.  Note  360.  hinter  H&^ier*'  ein  Komma  zu  sezen, 

8.  330,  Z.  7.  Od^ss.  20,  66  ff.  geht  Apbrod.  in  den  Oljmp  nnd 
fleht  zu  Zeus,  dass  er  den  Frauen  Männer  geben  möge, ,' 

S.  342.  Note  39a  1.  7,  455. 

8.  344,  Z.  17«  Geppert  Ueber  den  Urspr.  der  homer«  Ge^ 
sänge  1.  S.  124  Note  f.  bemerkt,  dies  sei  ein  Band  der  Aphro- 
dite gewesen,  kein  Gürtel,  denn  Hom.  II.  14,  214  nenne  es 
Ifids  und  nicht  Ctoy^'  Deshalb  löse  es  Aphr.  von  ihrer  Brust 
und  reiche  es  der  Hera,  welche   einen  Gürtel  bereits  habe. 

S.  356,  Z.  10.  vgl.  den  Zus.  z.  S.  460,  11.  Sonst  bestanden  die 
Gaben  an  ihre  Günstlinge  in  den  Reizen  der  Gestalt  und  der 
Kleidung, 

8.  376,  Z.  2.  1.  wären. 

8,  377,  Z.  3.  1.  sich  verging. 

8.  382,  Z.  14.  1.  sittlichen  f.  sinnlichen, 
ebd.    Note  519.  die  puellae  vulgares  beten  zur  Aphr.  des  Ge- 
vrinnes  halber.  Ov.  fasti  4,  865. 

8.  384,  Z.  14.  1.  Priapos. 

8.  392,  Z.  18.  1.  eine  Pandemos  in  unsittlicher  Auffassung. 

8.  393,  Z.  1.  1.  auch  in  f.  auf. 

8.  400,  Z.  8.  1.  gilt  f.  zahlt. 

8.  402i  Anm.  593.  Da  Eros  wie  Aphr.  (S.  268)  ein  Vergessen 
der  liebe  bereitet,  so  heisst  er  bei  Ovid.  Rem.  am.  b4S 
Lethaeus  Amor. 
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Gflt  pnip6  CoiHnAiii  tettplvnl  iTMMnmlB  '|M||lMi 

bnposidt  templo  ttomliia  oelntt  Brpc 
Est  illic  Lethaens  Amor,  qui  ptecton  saaAt» 

In  quo  suas  geHdam  lanpadas  adtt  aqMon» 
Ulfe  et  javenes  votis  oblivia  poscunt. 
Ein  qua  est  daro  oapta  pvella  wo. 
S*  408|  Z.  9*  I«  Eroten. 
S*  429,  Z.  16.  L  Burggötdn. 

S.  433.  Die  in  diesem  Abschn.  fehlenden  ZHale  iHM  mm  lekhl 
im  vorbergehenden  auffinden  IcSnnen.    Der  Ueberftnoag  we- 
gen habe  ich  selten  em  Zitat  mehr  als  einmal  angesogen. 
8.  452,  Z.  S.  1.  beide  Male  e  r  f.  sie. 
8.  457,  Z.  15. 1.  der  Rhadine. 

S.  460,  Z.  11.  U.  3,  401.  fragt  Helena  die  Aphr.  wH  ütaiHnen, 
ob  sie  sie  noch  weiter  nach  Phrygien  oder  Maonien  föhren 
wolle,  wenn  auch  dort  etwa  noch  eia  Liebling  ihre  Clonst 
besasse. 
8.  464,  Z  7.  1.  Ainete. 
8.  465,  Z.  7.  L  Götter. 

5.  4t^l,  Z.  3.  L  Pythionike. 

6.  485,  Z.  21.  L  Handelslage.  ' 

ebd.  Z.  5.  y.  n.  Dieser  Sax  ist  daUn  zu  verbessern,  tes  die 
Hlcrodulen  der  Aphr.  imi^  in  Athen  und  die  davon  abgelei- 
teten Kulte  in  Kleinasien  wenig  verschieden  von  den  korin^ 
thischen  gewesen  sein  mögen.  Wenn  man  auch  die  BordeUe 
unter  den  Schuz  der  Aphr.  stellte,  und  sie  Tempel  der  Aphr* 
nannte,  so  dürfen  sie  uns,  und  vom  Standpunkt  des  KukttS 
aus,  doch  nicht  für  wirkliche  Tempel  der  Aphr.  gelten.      * 

8.  509,  Z.  1.  V.  tt.  und  510,  Z.  1.  1.  Hypslpyliv 

8.  512,  Z.  13.  1.  vne  ApoUon  in  Delphi. 

8.  537,  Z.  9.  L  aJ^Ma{f»y. 

S.  539,  Anm.  3.  Z.  13.  1.  und  zweifelhaft  fiir  unzweifelhaft. 

8.  543,  Z.  $.  L  auf  L  auch. 

8.  551,  Z.  11.  L  mythbch  f.  mystisch. 

8.  553,  Z.  II.  streich  er. 

8.  558,  Anm.  53.  Z.  8.  1.  dass  es  der  Mutter.  Zeile  10.  1.  dass 
es  endlich  ganz  nach  Kypros  gehört  u.  s.  w« 

8.  572,  Anm.  77,  Z.  3.  1.  Ciiiyrcia. 

8.  589,  Z.  9.  1.  jenem  f.  jedem. 

8.  599,  Z.  14.  1.  in  f.  und. 
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6;  eoi.  Movert  nSnistor  1  8,  545.  mriat  der  Naa*  dei  AI 
GanM  luuige  mit  ^tad  swuunmen  und  «rare  durch  uncliäge 
Rede-  oder  6prachweLie  mit  'iavas  Yerwechselt 

8.  647.  unten.  Die  engen  Knltosberiehungen  Attikis  mit  K/- 
pro8,  namenüicli  so  weit  sie  den  SiUmkult  des  ApoDon  md 
die  Mythen  dw  Eos  betreffen,  gehen  auch  noch  ans  folg. 
Glosse  des  Hesjchios  hervor.  96Qim€:  dffme  «fp  *i#— yi»»- 
Mos  fvl^f  th^fux^  di  dno  Bochum  KvaqUnf.  Thorilu»  an  der 
audosOidi^  Küste  Attikas  besass  ApoUonkult,  nnd  Kephales 
woiinte  hier;  seine  Nachkommen  aber,  die  Kephaliden,  hatten 
erbliche  Gentilsakra  des  Gottes.  Nun  gründet  Kephalos 
auf  dem  V.  G.  Leukatas  d.  ^eiligthom  des  Ap.  nnd  die  h 
kadischen,  den  Thargelien  ahnliche  Sühngebnnche,  k( 
4yvch  Verkehr  mit  Kjpros  nach  diesem  Eilande.  Wie 
Verkehr  mit  Kypros  pflog,  so  moss  es  noch  mehr  und  fräier 
Thorikos  gethan  haben,  und  zwar  in  einem  solchen  Grade, 
dltts  durch  Riikkwirkungen  der  Stadtheros  Thorikos  ein  Kj* 
prior  wurde.  —  Thorikos  gehörte  zur  Phyle  Akamaatis.  Die«« 
hatte  aber  einen  grossen  Theil  der  attischen  Ansiedler  nach 
Kypros  gesendet  und  durch  sie'  müssen  also  auch  die  in  Rede 
stehenden  Kulte  und  Mythen  vorzugsweise  nach  Kypros  ge- 
Bracht  sein;  und  ebeuBo  wahrscheinlich  ist  es,  dass  ans  dem 
Demos  Thorikos  selbst  Ansiedler  nach  Kypros  gegangen  siad. 
Thorikos  hatte  viel  Seeverkehr,  namentlich  ancb  nnchu  Krtts 
hin*    (Dieser  Nachtr.  gilt  zugleich  als  Zusaz  zn  1,  221«) 


Zum  ersten  TheiL 

8.  m,  Z.  16.  1.  Vorarbeiten. 

.8.  IV,  Z.  20.  L  Viele  kummervollen  Herzens. 

8.  Vn,  Z.  9.  Y.  u.  1.  iUlisdten. 

8.  IX,  V.  u.  1.  Werkstiikken  f.  Werkstatten. 

8.  45.  Die  Bemerkung  Note  5.  soll  nicht  hebsen,  als  wenn  ich 
den  dort  angeführten  Gelehrten  für  alles,  was  Ton  mir  aaf 
den  Erzban  und  die  Erze  Bezügliche  gesagt  ist,  verantwort- 
lich machen  wollte. 

8.  47,  Z.  4.  cdonvTtos.  Die  gewöhnliche  £rkl.  TOn  Mios.  s.  t.  ab 
fMIffos  ist  vielleicht  die  richtigere. 

«•  220.  Tg^  den  Zusaz  zu  2,  647. 
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Regrister 

«ber  die  Torsfiglicliiteii  Namen. 


Abobai  Ad.  ),  M7, 

^Axatofidrms  %  104. 

Adonis  209.  2,  13.  laAbsch.  6. 
Ad.  im  Verhältniss  s.  Hera- 
kles n.  ApoUon.  577.  006  ff. 
Ad.  »^  600.  'Jmtoc,  Gaoas, 
Jlvypmknß  ^«^fxilyf  ebd.  Ad. 
Tapwi  548  ff.  Ad.  Fl.  38  Ado- 
nien  Zt  der  Feier  559  ff. 

Aeria  N.  y.  K.  16.  Aeriäs  König 
16.  209.  2,  101. 

Aerosa  N.  y.  K.  16. 

Aetit  55. 

Apbrodisia  N.  y.  K.  17. 

Aphrodision  6t  auf  K.  83. 

Aphrodisias  in  Karien  2,  177. 

Aphrodite  landet  auf  IL  2, 43. 69- 
in  Paphos  geb.  n.begr.  2,75, 
Aphr.  Athene  198  ff.  Aphr. 
Demeter  198.  Aphr.  Hera 
241'  369.  Aphr.  kal  ^ukutstt^ 
203.  Aphr.  Moira  211.  236. 
259.  Bdsizer  Ares  203.  207 
ff.  bis  217.  256  ff.  47a  511. 
Beis.  Dionysos  203.  206.  502 
n.  Nachtr.  Beif.    Helios   203 


«.  Nacfatr,  Hepbaktos  209l 
217  bis  224.  Hermes  224  ff. 
Phaethon  202.  Zens  204. 217. 
240.  241. 285.  Aphr.  Rettnngs- 
gottfieit  Kampf  mit  d.  Gigan- 
ten 237  ff.  Begründerin  bür- 
gerlicher Ordnungen  240. 
Höhlengotth.  246.  296.  See- 
lengeleiterin 251i  bei  den 
phryg.  1yd.  VöUcem  310  ff. 
Aineias  267.  298  ff.  AIcidalia 
476  itn^fdn  145.  286.  Ambo- 
logera  334.  dn^o^>«c  264. 
cMito  293.  AnneU  359.  an- 
nosia  169.  264.  d^lcv  Kriegsg. 
209  ff.  dt^inia  197.  512.  Ar- 
gennis  476.  down^la.  362. 
AuUunate  284.  380.  bärtig; 
Aphroditos  227.  fuMm  290. 
p^vxia  284.  calYa  272.  cloa- 
cina  270.  cnnina  328.  decens 
369.  I}7äw(  214.  Ehegöttin 
329  ff.  332.  i»  tL»,y  xaXä- 
fiots  287. 295. 379.  iJtiMW  358. 
int^fUa  377.  inuftgcq4a  368. 
itmQoyla  361.  Epidaetia  380. 
Aum.  514.l»«»/</^Grabaphr. 
24a   Erianys   254  ff.  kai^ 
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378   ff.  fyhnoi  267.  N^chtr.        Aefyptens   Obcfboheit  ibcr 

464.  Hf^naos  289.  svxaqinos'ildO.        K.  249  ff.  Kult  2,  87  f. 

fvfieyig  258.  sinlota  282.  «d-  Agyris  König  800. 

flQtay  258*  n^otnj  377.  ijnUfh»^  Aiginomos  192.  2,  184. 

Qos  290.  Ic/do)^  290.  ^Hifini  Aipeia  St.  auf  K.  7&. 

248.  gefischt  i239.  287.  Gene-  Akamas   Heros  217.  Berg.  72 

tyllis  328.  Qenitrix  216.  335.       35.  Akamantis  N.  t.  K.  17,  f. 

golden  327.  Hades  243.  Ha- .      Nachtr.  m  2,  647. 

fengöttin,  dvad^fäyij,  yaXttwhfy  Akesas  513  u.  Nachtr. 

hfuykty  miayUx,  novüa  282  ff  Akoris  311. 

|y  it^wü  295  ff.  379.  xam<ato^  Akra  St  anf  K.  156. 

nla  351.  359.  Kmlias,  xtdkSms  Akragas  St  aof  K.  156b 

329.  Mmimpo^.  868.  Ia9^^  Alaun  55« 

totiva  377.  ;«itMl^^nr252.  Alexandrien  St 'auf  K.  74. 

Melainifl  264.  fuAkns  258.  Mi-  Alexandres    Gescidciitsdii;  4 

gonitis  496.  Minmevmia  odw       702.  2,  73L 

MemiBia  345.  ft^co^s  360.  Aledros  226. 

Morpho   247.   369.    Myrtea,  AUcathoos  192. 

Murcia  272.  /uo»/to  389.  ^ftg^la  Amamassos  119. 

869.  Nemesis  261.  501.  Nym.  Amasis  252  ff. 

phe  242. ^«/io7  267.  Pandemos  Amathua  44..  112.  Qeech.  171 

28a  360  ff.  noQttx^nmvca  359.        232.  228.  266.  170.  296.  Verf. 

fuq^ßaata  u.  n^^  389.  Per-        479.  Kult  2,  59.  76  u   öOer. 

sithea  334.  no^  378.    pro-  Amathusa  2,  124. 

spidens    352.     Salacia    534.  Anuithusia  N.  y.  K.  17. 

schfrara  259.  Siegeria,  mx^-  Ammochostos  94 

ip9^  213.  ct^ßfi,  paeta  .358.  Amyke  210. 

üxU¥tis  368.  t^iAoiSmg  389.  n^^-  AmyrtaioB  278. 

ßa^X^s  243.  Urania  360  ff.  Anagogien  2,  158. 

Verticordia  367.  Viotxix  217.  Anaktan  475. 

Zerinthia  298.  Anaxagoraa  ¥•  Soli  287. 

Agamannon  228.  Anaxarchos  498. 

Agapenor  225.  2,  80.  Androkles  v.  Amatbos  352. 

Agesilaos  Feldh.  des  Antigonos  Andromachos  413. 

363.  Ankyrä  523. 

Agetor  %  103.  Antalkidas  304. 

Agias  414«  Antigonos  360.  37a 

Agoranomos  482.  Antiochien«    Kypiier    daselbi^ 
Agriope  2,  124.  24a 

AegyptisohdrßinaiiMaufK.  179.  Aoos  Berg  35«  FL  38.  König 
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200.  %  S09.  'JtSoe  %  119. 1^ 
▼gL  Absch.  6  «.  7. 
«oio»  Baume  der  Aphr.  6S8. 
Aepfel  9,  198. 
Apollodoros  V.  Kition  719, 
Apollonides  715« 
Apollonios  V.  Kition  7I4. 
Apollon    2,    119.   Apollinischo 
Sühnung  267.  «67.  279.  Absdi. 
V.  Apollon. 
Apries  251  ft 
Arehfasiia. 
Arcbelaos  704. 
Argyra  2,  SOI. 

ArgiTor  222.  229.  230.  ArgiTi- 
scher  Kult  auf  K.  2,  80  ff. 
503  und  sonst 
Argos  St  auf  K.  156. 
Argaios  868. 
Ariadne  %  658. 
Aristarchos  419. 
AristiidiBs  274. 
Aristokreon  695. 
Aristokratie  469  ff.  49». 
Ariston  406.  Pyth.  Sieger  509. 
Aristokles  715. 
Arifltos  707. 

Axistokyproa  von  86li  269. 
Aristophanes  v.  Athen  802. 
Arkader  215.  Arkad.  Kult  auf 

K.  2,  80  ff.  508  ff .  o.  sonst 
Arkeophon  499. 
Arsfaioe  St  aitf.  K.  73. 97. 186  ff. 
Tochter  des  Nikokreon  857. 

m. 

Artabasos  279. 
Artaxerzes  296.  345. 
Asbest  56. 
Asklepiades  5. 
Aspelia  N.  V.  &.  17. 


Asine  156.  221. 

A^kalon  2,  13. 

Asse  46. 

Astorte  2,  11  tt.  Absch.  5. 

Astynomos  6. 

Asteria  T*  des  1Pleddkx>9  216^ 

'^^oyal  Volk  auf  K.  "28. 

Athener  auf  K.  2t5  ff. 

Aethiopielr  auf  K.  254» 

Autophradates  861. 

A3dethea  266.  486. 


B.  1 

Baal,  BaiMs,  2,  11.  67* 

Belos  209. 

Bilder  der  Aphi-.  2,  139. 

Blumenfest  2^  163. 

Böotischer  Kult  auf  K.  2,  84  ff. 

Bokaros  FL  37.  126. 

Bökke  glBOpfert  2,  154.  Ski. 

Boft  38. 

Boosura  ISO« 

Braisia  2,  127. 

Brutus  441.  449. 

Bule  482.  484. 

Bttsiris  182.  698.  2,  88  ff. 


C.€h. 

Cato  auf  K.  466. 
Chabrias  303. 
Chaireas  431. 
Chalkanor  2(A^. 
Chersis  v.  SaflaAiis  iM5. 
Chrysopbrys  2,  166. 
Chytroi  J47.  '292. 
Cbytros%fito.       '  > 
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Clodtmi  4M. 

k»  N«  T«  K.  18. 


Date  V.  Q.  M. 

DagOB  %  1% 

Daktylen  IM« 

DttEÜis  HyiUipes  %i% 

DmmbB  %  239. 

DMaomenes^  ▼•    Qefai   stammt 

aus  K.  948. 
Demetei^iik  480.  9»  883L 
Demetnos  Geschiditiclir.  6^  708. 
Dem«triot  Feldh.  871  £ 
Peme<riog  8.  d.  Phflodoroa  71§* 
Demonassa  488. 
DemoBOos  K.  ▼,  Paphos  !XI% 
Democharos  707. 
Demonaz  712i 
Demos  481  484* 
Demonikos  825.  898. 
Deltn  2,  188.  288.  * 

Derketo  2,  10.  1% 
Diamant  64. 
Diagoras  714. 
Dido  2,  88. 
DionU  8t  auf  K.  158. 
Dione  2,  85.  72. 
Dinaretmn  88. 
Dioii3r8io8  T.  Sizilien  802. 
Dionysos  s.  Aphr.  o.  d.  Absch. 

T.  Dionysos  2»  854* 
Diphilos  K.  718. 
Diphryge  48  it 
Dioskorides  712. 
Dodona  2,  85  8: 
Dorion  497. 
Drehhals  2,  185. 
Drepanon  V.  Q.  120* 


Birene  T.  des  PtoL  Li«i  Sa 

Eisen  58. 

ElaU  V.  Q.  89« 

Elatos228. 

Elmaion,  8t  aof  K.  U7« 

Elnlaios  t.  Tyros  217. 

^deides  2,  128. 

Eos  2,  131  ff.  845  ff. 

Ecatosthenes,  GesdnciitHAr.  ? . 
Amathns  10. 

Erdbeben  88.  124.  91. 

Erember  238. 

Erystheia  119. 

Epidaron  St  157. 

EuTmedon  2,  124. 

Eryx  2,  152,  158. 

Esel  2.  885. 

Euagon  22. 

Enagons  1.  288  bis  8».  En- 
rons 2,  325.  244  845. 

Eodemos  712. 

Eneltbon  K.  v.  Salamis  m. 

Edalios  7141 

Enne  T.  des  Kinyias  Hl.  % 
125. 

EmiomoB  302. 

Eanostos  t.  Sofi  881. 

Enklos  598. 

Europa  2,  53. 

Eurjrptolemos  182.  2,  ISi 

F.  Hl 

Fabel  kyptische  887. 
Pbaethon  2,  844  ff. 
Famagosta  95^ 
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Phaleros  219  ff. 
Phamakos  3,  12S. 
PhUaoB  272. 
PhiUos  715. 
PhUoIoas  7ia 
Philokrates  a03. 
Philokypros  257. 
Philostephanos  FelcHi.  427« 
PheidUppos  228. 
Feaerreinigung  2,  266. 
Flöte  191.  2,  17.  165.  114. 
Phokion  346. 
Phöniker  165  ff. 
Pfarasios  Wahn«  182. 698.  %  90. 
Fremdenopfer  2,  68. 
Phobos  223. 
PhrurioD,  V.  O.  119. 


Haine  2,  162.  294^ 

Handel  516. 

Harmonia  2,  51.  85.  223. 

Hasen  2,  185.  155. 

Helena  2,  261. 

Hermaphroditos  2,  227  Herma- 

piirodisien  2,  2Q7. 
Hetären  2,  167. 
Helios  X  .222.  8.  Aphr. 
Hegesander  704. 
Hegesias  603.  680. 
HekatomnoB  301« 
Helikon  513. 
Hellanikos  6. 
Phryger  «tf  K.  MS  ft  >,  1»  C    ««nikyproaS«. 

Herakleides  olymp.  Sieger  509. 
O*  Hermeias  Dichter  683. 

Hermesianax  705. 
yiXa  'JfQodknC  2,  167.  Hennias  K.  v.  Kypros  56.  716. 

Gans  2,  185.  283.  Hesiodos  über  d.  Aphr.  2, 26  ff. 

Gärten  2,  190.  die  belügen  136.    Heuschrekken  70. 


Geistige  Bildung.  594. 
Gerandrbn  St  auf  K.  157. 
Gergithier  239.  474. 
Genisia  481. 
Geseze  486. 
Gewerbe  510. 
Gingres  %  110  ff.  612  ff. 
Gold  54. 

Golgoi  St  145  ft  Knlt  2,  81. 
Golgos  227. 

Gordias  ▼.  Chytri  363.  L 

Gordias  Heros  %  321. 

Oorgos  K.  ▼.  Salamis  285.  272.    Idalion    158.  Malischer  Bei^. 
Grammatevs  484.  wald  35. 

Gymnasiarcb  482.  608.  Oyntn.    Jason    Lehrer  der  Ringsdiule 
Spiele  2,  178.  -  508. 


Hierodulen  2,  14.  142  ff. 
Hipponikos  326.  695. 
Hiram  K.  ▼,  Tyros  2461 
Homer  597  ff.  über  die  Aphr 

2,  24  ff.  31. 
Hybristika  %  174. 
Hymenaios  2,  335. 
Hjsterien  2,  U7. 


UUÜV 


Idol  zu  Pai^ofl  2,  laO  ff. 
Jonier  mit  den   Kypriern   im 

Bunde  267. 
Isigonos  700. 
Isokntes  331  tt. 
Istro«  Qescbichttclir.  7. 


Kadmia  46.  47. 
Kadmos  3,  ^  ff. 
Kalamos,  ein  Btaass  5n 
Kallikrates  368. 
Kalliniisa  V.  Q.  74. 
Kallipposy  Eripriester  420. 
Kambyses  260. 
Karer  auf  K.  199  ff. 
Rarpasia,  St  Auf  K.  Sa  174. 
uä^üf^  2,  163. 
Kaatnia,  Aph^.  2,  166. 
Katagogien  2,  158. 
kekrops  183. '2,  130. 
KenchreYs  2,  126.  666. 

4 

Kentauren  2,  72. 

Kephalos  2,  ((48. 

Kepheos  221. 

KerastiB  N.  v.  K,  18. 

Keikiiren  617. 

Kennia,  St  ayf  K.  77.  158. 

Kerynia,  St  auf  K.  80.  222. 

Kimon  275  ff^      ' 

Kinyras  169.  477.*  ^208  ff.  2,-  94 

ff.  274.  383. 
Kiliker  177.    . 
Kinyreia,  St 'auf  K.  167. 
4Bi<|a^(l.  »U1.24A..2,  134.  . 
Kition  li  13.  100  f.  168.  296. 
.  .^7a  #H  yrijM^^Ä^ah.   Leben 

713.  Kult  173.  278.  2^  69. 


Kittim  12.  166^ 

Klarios  FL  38. 

KlearCbos  708. 

Kleon,  Dichter  682. 

Kleides  Ins.  88. 

Knidos,  St  auf  K.  157. 

Königreiche  36.  23L  409. 

Konon  294  £ 

Korinth  %  148. 

Korion,  Rerg  189« 

Korpnitis  8h 

Korybanten  189  ff» 

Kremaseia  157. 

Kresion.  St  auf  K.  M  26L 

Kreter  auf  IL  190  ff. 

Krommyon  44.  77. 

Krosos  259.  ß2^ 

Krwtos  jN.  ?t  K.  V, 

Kuchen,  Opferk.  2,  ISa 

Kupfer  42  ff.  . 

Kureten  189  ff. 

Kureus  2,  124. 

Kurion  44.  llSii  Kfoias  117. 

^unj9t  513. 

Kuppler  2,  163* 

Kyanoa  53. 

Kybele  2,  16» 

Kyme,  Kyprier  das.  240. 

Kypros  13.  Stande  64.  Nüei- 
land  186.  264.  Staass  m 
Münze  623.  Kypros  unter  L 
Ptolemäern  389  ff.  K-  rom 
;  f  rovin;B  .4<^7.  4^.  Kypnsch' 
Kriege  gegen  Persien  264  ff 
Kyprische  Inseln  244. 

Kyprien,  4»  ^^^^  ^^  ^  ^ 

Kyprinos  2,  186. 
Jfyj^ps^Vlimß  2.  jfl.  : 
Kypranor  v.  $o)|  264 


*7 


«i& 


Kyrene,  Bt  mt  K*  l^r 
Kythera,  St.  auf  K.  IM. 
Kylheiet  924. 


LakedBlnoii«  ISt  anf  K.  IW* 

Lamiens  Statthalter  413,, 

Lao^dke  926. 

Laogora  %  197. 

Lapathos  FL  87.  Stadi  78.  1^. 

Sn  864.  607» 
Lamika  58. 
Latium  2,  163L 
Lattich  62. 
Lathyros  422  ft    . 
LedroA  152* 
Leiturgien  482. 
Lemnos  2,  158. 
LentnluB«  Pcokonsiil  447. 
Lepis  48.  ^ 

Leto,  Gem.  des  Euag.  826. 
LenkoUa,  Hafen  97. 
Leukosia  160. 

Über  VL  Libitiiia  2^  m  3021. 
Lieder  2.  16iL 
Lilie  2,  102. 

Limasol,  Ub^sso  Üh  116. 
77. 
2»  lOSL 
Lydien  187.  in  BuAdQ  mit  ]K. 

259.  Lyd.  ToMrt  ^3, 
Ljk^.FLW,   .  .,  , 
Lysias  302.  I 


ilakAritk li.'v. &  ».  8t.  88^ 
Malika  2,  i62.  67. 
Marion  109.  238.  2^29. 864. 867. 
Marmor  56k 

tiklewhenrichafi  der  XL  938^ 
JUegabyzos  279. 
Meionis  N.  t.K.  «1. 187».Mi9- 
nes.  Meiones.  eh4»i 

HeUkH^rifk  47*  .     - 

Melankomas  Fe)d)K  <2U  .      : 
Melos  2,  128. 
Memphitis  419. 
MenedemoB  iD8* 
Menandros  Schriftst.  7. 
Menelabs  229.  Brd.  'des  Ptol. 

865.  374;*  397. 
Mestor,  ein  Kypr.  19ft.  2,  134. 
Metharme  2,  119. 
JUessarea,  Ebene  86. ' 
MJrte  2,  187  ff .  248  ff. 
B^irtenreinigung  27Ö  ff. 
'teiky  47.'.    ■ 
Mohn  2,  193. 
Moira,   Aphr.  2,  138i  T.   der 

Mynha  2,  568. 
Münzen  522  ff. 
Muschel  2,  186. 
Musische  Kän^nfe  673.  2, 176  ff. 
Myrikai  St.  I^ 
MynnidoB  365.  .     j 


v 


n: 


1 
1 


.i\ 


w*, 


^«.« 


MagMkiiiA  d  V  Kypiw  9,  66i 
Maas  mid  Gewicht  521..»  :.^ 


Naukratitischer  Krana^,2A  172. 
NaxiMber.^ejn  Cl(7-  , ,  .,  •, 
Nea^5iy36  2,l^i,^'_  '.  j 
Nerites  2,  7^  ,  .  ,,  .  . .  t 
Nika«^](4p9r  ..  j 
Nikanoc  oder  ^ikagoras  706! 


*«« » 
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Nikoklet,  8.  des  fittagom  8tt. 
sao  tt. 

Afikokles  von  Soli  858. 
Nikokles  Ton  Paphos  MS. 
NikoimoB    ab»   UM«  M?    ff. 

4M  ff. 
Nikpphemos  M4t 
Nikorä  IM. 

Iütlii4>hon  T.  Salamii  856. 
Nuineiiioi  US» 


Oefen,  Sckmelzofen  6L 

Ophiiisa  N.  v.  K.  2). 

Oele  M» 

Olympos  33  ff» 

Onesiiiios  71  !• 

Onesiloft  T.  Sakmia  M5«  270* 

Orithyia  9,  122. 

Opfer,  bei  d.  Kypr.  erfimdea 

2,  6S. 
Onedike  2,  127. 
tvn^x^  %  140« 
Ozyporo»  2»  127. 


Paideröi  68. 

Paion  T.  Amathus  11.  708. 
Pahdphatos,  Getchiditsclir.  7. 
Palaiste,  ein  Blaan  622. 
Palamedee  686. 
Palme  83. 

PanakroB,  St.  auf  K.  168. 
Paphianoa  y.  Paphos  718. 
PannjchiB  2,  181. 
Att-Paphos  121  ff.  234  ff.  Verf. 
477.  463.  Kult  2,  76  ffl 


Nen-Paplioa    136    A    146  ( 

226. 
Paphos,  Herrscher  286. 
Parabystos  603. 
Paregoros  2«  322. 
Pasikrates  ▼.  KiartOB  362. 
Pasikrates  v.  SoU  366. 
Pasikvpros  ▼•  Kttio*  363. 
Pavsaaias  274. 
Pausanias  «ber  Aphr*  2»  31 
Purpiirissa  (Apbr.)  %  137. 
PedaÜoA  V.  O.  08. 
Pedios,  FL  33. 
Pegai  81. 
Peirethoi  2,  127. 
Peitho  2,  331. 
Pelia  %  12d. 

Penthylos,  K.  ▼.  Paphos  S71 
ntQio^,  Fest  2,  280. 
Persaios  712. 
Perseus  t.  Paphos  228. 
Persien  erob.  K.  267. 
Pflanzen  68  ff. 
Platane  68b 
PHeus,  FL  aa 
Pnytagoräs  317.  362. 
PoljUeitos'38& 
Polykiates,  Rhetor.  eM  ff 
Polykrates,  Statth.  403. 
Pompholyx  48.  68L 
Poseidippos  387. 
Poseidonische  Sohne  2^  266. 
Praxagoras  387. 
Praxandros  2XL 
Praxippos  t.  Li^athos  307. 
Priapos  2»  384. 
Promalangen  474* 
Pronoetes  482. 
Protagons,  &  dos  Emg.  317. 

344. 
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Psammeticti  910.  Schmeiohler  474  ff.  660« 

Ptolem.  Makron.  Statth.  404»       Schwane  %  184. 
Prylis,  Tanz.  191.  Schwalbe  2,  185.  371. 

Pygmalion  175.  209.  2,  119  ff.    Schwefelreinigung  2,  260. 

376.  Schweine  2,  155.  183. 265.  315. 

Pygmalion  v«  Kition  354.  364«    Selemnos«  FL  in  Achija  2, 501. 

367.  675. 

Pymatos  v,  KiÜon  358.  Selene,  Fisch  70. 

Pyrites  49.  Selenkos  365.  Statth.  420. 

Pythagoras  325.  344.  348.  Semiramis  2»  9  ff. 

Senat  481. 

Serapion  Statth.  457. 

Sestos,  kypr.  St  158. 

Siedelimg  der  Salaminier  2|2. 

Siedelung  der  Athener  217.  vgl. 
Nachtr.  za  %  647. 


Rebhuhner  2*  155. 185. 
Rhoikos  y.  Amathns  308. 


Rmderopfer  2,  164.  159.  265.    Siedelung  der  Lakedamonier  221. 


299.  313. 
Ringkampf,  kypriacber  508. 
Rosen  2^  191. 


Siedelung  der  Achaer  ebd. 
Siedelung  der  Argiver  222. 
Siedelung  der  Dryoper  224. 
Siedelung  der  Arkader  225. 
Siedelung  der  Sikyonier  227. 
S«  Siedelung  der  Koer  228. 

Siedelungen  der  Kyprier  239  ff. 
Salamb  89  ff.  Hemch^  210*    Silbergruben  63. 
240  ff.   Schlecht   279.    398.    «rf^/f^iw  2,  158. 


Ebene  36. 
Salmanagsar  247* 
Salpeter  38. 
Salz  57. 

Sandakos  2,  132. 
cnbu3idc»  Fest  2,  163. 
Sardelle  2,  186. 
Satrachos,  Fl.  38.  St  158.  222. 
Scbaafe  2,  155.  159.  263. 


Siromos,  K.  v.  Sal^iunis  265. 

Sittlichkeit  489  ff. 

Sphekeia  N.  v.  K.  23.  Sphekes. 

die  Kypr. 
Skaptitts  449  ff. 
Smaragd  Gi5. 
SoU  44.  47.  50.  53.  74  ff.  2ia 

256.  270. 
Solon  254. 
Sopatros  v.  Paphos  684. 


Schiffban  511« 

Schlangenmenschen  22«  69  ff    Sory  47. 

2.  333.  Sostratos,  Statth.  406. 

Schildkröte  2,  361.  Sperlinge  2»  185. 

Schleibtein  57*  Spodion  48.  50. 

IL  44 


68B 


Sprache  549  ff* 
Staat  u.  Verf.  v.  R.  467  ff. 
Stasanor  K.  t.  Knrion  209. 
Stasanor  K.  ▼.  Soli  357.  360. 

362. 
Stasandros  858.  360.  362. 
Stasinos  601  ff.  680. 
Stasioikos  v.  Marion  364.  366. 
Stiria,  Insel  72. 
Stratoniko^,  Küiharspiekr  496. 
Stypax,  Erz^esser  514« 
Sjennesis  714. 
Sühnopfer  2,  156*. 
Synkellos  711. 

T. 

Tamassos  44. 149. 
Tamiraden  178.  2,  101  ff. 
Tänze  2,  164.  175. 
Tbi^rsos,  N.  des  Landes  24.  St. 

auf  K.  159. 
Tauben  2,  180  ff.  2,  155. 
Tegessos  159.  | 
Teichinen  196  ff* 
Telos,  Insel  243. 
Tembros,  6t.  auf  K.  119. 
Tetios,  FL  37.  108. 
Teretina,  eine  Phyle  485. 
Tetradisten  2,  165. 
Teukros  212.  473. 
Thebischer  Kult  2,  49  ff. 
Theias  209.  123.  s.  Abschn.  y. 

Kinyras  u.  Ad. 
Themison  400.  Th.  Konig  694. 

Th.  Feldh.  365. 
Theodoros,  Statth.  420. 
Theopompos,  Verf.  eines  kypr. 

Ged.  10. 
Thorikost  s.  Nachfr.  zu  2,  647. 


Throdos,  Berg  34. 
Theten  485. 

Thrasydaios,  Eunuch  323L 
Thronoi  V.  G.  u.  St.  n 
^6lla,  Fest  %  163. 
^va,  Fest.  ebd. 
Timagoras  v.  Amathas  271 
Timios  456. 
Timokreon  690. 
Timomachos,'  Gescfaichtscbr.  \ 
Timonax  v.  Amathos  27^ 
Tiribazos  310. 
Todtenopfer  2;  263. 
Traumdeutungen  2,  205.  27^. 
Treu  120. 
Trime^us  148. 
Troas  2,  147. 
Tychon  2,  387. 
T^rrhia  44.  Anm.  159. 


V. 


Urania,  St  87. 
Volusius  447. 
Verfassungen  467. 


w. 


Waizen  68. 
Wallfahrten  2,  160. 
Wasserhuhn  2,  185. 
Wasserreinigung   2,   209.  sad 

Nachtr. 
Weberei  512. 
Wein  66  ff. 
Weinlose   Opfer  2,   I53L  » 

269.  371. 
Weissagungen  2,  275  ff  ^.  ««^ 
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Schweinen  erfinden  die  Ky-    Zedern  69« 

prier  %  66.  Zephyrion  V.  O.  190. 

Zenon  711. 

X»  Zenon,  Arzt  714. 

«  ,   .1        .^     ^  -.     Zeus,  8,  Aphr.  {^wtf  2,  68.  ßöft 
Xenagoras  Scbnftst  über  K.  9.       ^^^  ^^^  ^^^^^^^  ^^  ^ 

Xenophon  Schriftst.  liber  K.  9.    ^oUoa  Pyth.  Sieger  609. 

Zoiloa  V.  Paphos  ebd. 
^^  ZoUos,  Waffenschmied  611. 

JZlaxo^i  Fest  2,  163.  Zypressen  %  192. 


Gednickt  bei  G.  Feittcr. 
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